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german faß träget ſich mit der 
Fabel der 4. Monarchien, und 
ID gleichwohl weiß Fein Menfch dara 
on einen tüchtigen Grund anzugeben. 
* man aber dies Gedichte recht unterſu⸗ 
het, muß man vorher wiſſen, was doch 
hi Wort Monarchia por eine Bedeutung 







abe. Uberhaupt alfo heiflet eseiner, der 
n einem Staatedas Regiment:alleine füh+ 
& worvon vornehmlic) der Thycftes bey 
em Senecazu verfiehen, wannerfaget: 
Vt nemo doceat fraudis & fcelerum viag 
“ Regnum docebit, 
wiewohil er das Wort regnum, oder die AR 
lein⸗Herrſchaft allhier in einem ublen Vers 
* nimmt, doch davon iſt ietzo die Fra⸗ 
enicht. Hernach redeter in Agamemno« 
eweiter: 
' Id efleregni maximum pignus putant 
Si quicquid aliis non licer, folis licet. 
Da er denn durch die ſolos infonderheit die 
Monacchas verſtehet. Sonſt wird von de. 
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nen Griechen Monarchia auch warßarırna, 
genennet, wie dahin der locus des Euripi- 
dis zu deuten. | 
“.. Kealeı E16 ]ov vomov zerlimeuog, 
Avlos magaulm. _ | un 
- -- Venusimperat legem poflidens 
Ipſe apud fe, | | 
Wodurch eine eigentliche Monarchie abge 
bildetwird. In diefem Berfiande denw 
nach ift quilibet Princeps ein Monarch > 
In einem engern Berftande aber und za? 
sfoxiv heiſſet es ein folches Reich, welches 
vor allen andern den Borzug gehabt und 
noch habe. Diefer follen nun hauptſaͤch⸗ 
lid) vier gewefen feyn, nehmlich das Aſſy⸗ 
rifche, Perfifche,das Griechifche,und dann 
das Nömifche, welches noch jeßo in dem 
teutfchen Reiche gleichfam fort geführet 
werde. Nun wäre gut, wenn die Liebha⸗ 
ber diefer vier Monarchiſchen Traume, den 
ren richtigen Anfang, famt dem eigent: 
lichen Ende einer jeden derfelben befchreis 
ben Fönten. Die Affyrifhe Monarchie 
aber foll mit dem Nino, der and) Belushieß, 
angefangen, und mit dem Sardanapalo zu 
Grunde gegangen feyn. Hier öffnet fich 
ein: rechtes Meer von unuͤberwindlichen 
Chronologifcyen Irrthuͤmern, denn da iſt 
ö weder 
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der ein rechter Anfang noch eine beſtaͤndi⸗ 
ge Dauer, am allerwenigſten aber eine zu⸗ 
verlaͤßige Endigung zu finden: Sanchunia⸗ 
thon, Manethon, Cteſias, Beroſus, Herodo- 
tus, und einige andere, machen alles ſo ver⸗ 
wirret, daß unmoͤglich faͤllt, aus dieſem 
Wirrwald recht vernuͤnfftig heraus zu 
kommen: bald ſoll dieſe Monarchie 1500. 
Jahr, bald aber nur 500. Jahr gedauret 
haben, es iſt aber alles mit einander lau⸗ 
ter Fabel⸗Werck. Dieſes hat zwar ſeine 
Richtigkeit; Daß die Aſſyrer die erſten ge⸗ 
weſen, die eine Monarchie angefangen, 
welches vornehmlich der Æwilius Sura 
beym Vellejo lib. J.bezeuget, der feine Nach⸗ 
richten aus alten/ zuverlaͤßlichen Urkunden 
nie haben muß,daßfie aber über gantz 
ſien folten geherrfcher haben, iſt gantz 
falſch. So ſeynd die Scribenten auch nicht 
einig, wieviel Zahre diefe Aſſyriſche Mo⸗ 
narchie geflanden, indem, wie gedacht, He- 
rodotus nur von 500, Fahren fehreibet,an: 
dere aber deren 13.andere 1x00. haben wol» 
len. Doch dem fey wieihm wolle, es iſt 
glles ein lauteres Gedichte, was von dieſer 
Aſyriſchen Haupt Monarchie angegeben 
wird. Dennalsdie Juden Sanaan ein 
nahmen, muſte is Monarchie bereitäge: 
3... we⸗ 
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weien fenn,folten aber die Afiprifdyen Sou= | 
verainen mit ſo ruhigem Gemuthe zugeſe⸗ 
* haben, daß jene ihrem Reiche eine ſo 
errliche — 7 ? und warum, 
wird in dem Buch Joſua nur der Caana⸗ 
nitiichen Könige. gedacht,die denen Juden 
Wiederſtand zu. thun, unter ſich einen 
Bunderrichtet gehabt? Warum fuchten 
fie nicht vielmehr Hulffe bey dem Aſſyri⸗ 
- schen Monarchen? Sollten denn aud) dies 
fe die Ymoriter, Ammoniter, Philiſter, die 
Könige zu Og und Baſan, von denen Fur 
den fo jammerlich haben hinrichten laſſen, 
wenn fie bereit$ damals fo mächtig gewe⸗ 
ſen waͤren? Wird nicht in der Schrift, 
und fonderlich im Buch der Richter , der 
Könige von Ober⸗und Nieder-Syrien ge 
dacht, die, nicht als Vafallen fondern als 
Souyeraine Prinzen befchrieben werden ? 
welches doch audy nicht feyn koͤnte, wenn 
eine Aſſyriſche Monarchie damals gewe⸗ 
fen wäre. Goldergeftalt mögen die Aſ⸗ 
ſyriſchen Könige zwar ein mweitlaufftig 
Reich gehabt haben, aber esift deswegen 
Feine Haupt: Monarchie geweſen. Nebu⸗ 
cadnezar, von dem des Artopai befondere 
Differtation nachzufehen, iſt der erſte, den 
die Schrift einen Haupt· Menaro 
4 
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nehmlich in Betracht der anderen kleinen 
rſten/ nennet; Alleine nach der gemein⸗ 
en Rechnung der Monarchien⸗Liebhaber 
müfte die Aſſyriſche Monarchie lange vor⸗ 
hero zu Grunde gegangen fenn,diePerfifche 
hingegen ſchon angefangen haben, welches 
ebenfals irrig iſt, indem Nebucadnezar 
—— ſondern ein Chaldaͤer war, da⸗ 
her koͤnte man eher das damals florifante 
Chaldaͤiſche Reich vor eine Haupt ⸗/ Monar⸗ 
chie rechnen, jedoch nur in Aſien, welches 
aber die vier Monarchie-Drdnung gewal⸗ 
tig turbiren wuͤrde. Gleiche Bewandniß 
hat es mit der Perſiſchen ſogenannten Mo⸗ 
narchie / ob ſchon der Anfang etwas bekañ⸗ 
ter, deren Ende aber aus denen Geſchichten 
viel deutlicher erhellet. Und zwar fo hatte 
die Perfifhe Monarchie viele Länder un⸗ 
ter ſich, welches in fo weit aufier Zweifel 
geftellet bleibet. Sie war aber deswegen 
noch feine Haupt- Monarchie von der gan» 
gen Welt,indem fie nicht einmal gang Affe 
en befafle,fintemahl weder Scythien,nocy 
das groffe Indien ihrem Zepter verehrete, 
und von Europa hatten fie gar nichts, von 
Africa aber nur das eingige Egypten. 
Wo bleibet auch die groffe Monarchie 
der Mohren, die gant Aſien unter ſich 
4 ge⸗ 
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gebracht hatten, deren in der Schrift e⸗ 
benfalls einige, ob wohl gar wenige Er: 
wehnung geſchicht? Wo will man aud) 


das grofie Reich der Scythen laſſen, das 


‚ebenfalls gang Aften unter fich faſſete, von 


dem aber in der Hiſtorie insgemein fehr we⸗ 


nig gedacht wird,ungeachtet gewiß genug 
iſt, daß diefes Reich allerdinges geweſen, ob 
es ſchon nicht allzulange gedauret haben 
mas. Wasaber die dritte oder Griechi⸗ 


fdye Monarchie annody anbetrifft, die der 


‚Alexander Magnuserrichtet haben fol, fo 
verdienet folheden Namen einer Haupt: 


Monarchie eben fo wenig, als die vorheri» 


‚gen, indem fie gleichergeftalt nicht einmal 
‚gang Aflen nie ‚ und von Europa nur 
wenige Stüde 


| atte , überdies zu ihrer 
zeit viele andere groſſe Reiche in der Welt 


waren. So ftunde auch diefes Reich nicht 
danger,, als Alexander lebete, indem er 


nach feinem Todein gar verfchiedene an- 


dere zerfiele, die viele hundert Fahr daure 
‚ten ‚bis die innerlichen Unruhen eines nach 
dem andern aufrieben. Diefe groffen 


Reiche aber fönnen weder die dritteMonar- 
chie felbften, noch die Continuation derſel⸗ 
ben genennet werden, weil keines mit dem 
andern einige Connexion Hatte, da * 
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⸗ 
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deſſen die Römer nur nach und nad) in Die 
höhe kamen. : und diefer ihre Monarchie 
vermag gleich denen vorigen, mit dem 
Namen Haupt-Monarchie ebenfals nicht 

beleget werden. Denn anfaͤnglich, und 

zwar nach denen vertriebenen Koͤnigen, 

war es ein Statrus Ariſtocraticus in welchem 

Stande ſie auch die meiſten Conqueten ge 

macht, denn was die nachherigen Kayſer 

etwan von Deutſchland gewonnen, ver⸗ 

dienet / kaum angemercket zu werden, Nun 

iſt aber nicht abzuſehen, wienach ein Sta- 

zus Ariſtocraticus eine Monarchie ſolte hei⸗ 

ſen koͤnnen man nehme auch dieſes Wort 
in einem Verſtande, in welchem daß man 
wolle? Will man die nachherigen Roͤmi⸗ 

ſchen Kayſer vor Monarchen ausgeben, fo 
waren ſie zwar Monarchz qua tales, nicht 
aberimlenfuStri&iori, oder daß ihr Reich 
allen anderen in der gangen Welt vorge, 
gangenwäre. Denn in Afien trieben die 
Parther ſie nicht wenig indie Enge,in em 
ropa unten jienicht einmalgang Deutſch. 
land. bezwingen : In Indien hatten 
fie nicht einen Fuß breit Landes, und 
in Africa bloß die nach Italien hinfehende 
Küften, famt denen darauf befindlichen 
Staaten. . Wann ae eine Monarchie 
5 ein 
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ein ſolch Reich ſeyn ſoll, vor welches alle 
andere in der gantzen Welt viel Ehrerbie—⸗ 
tung bezeigen nen ſo wird dergleichen 
gewiß niemals gefunden werden, noch ie⸗ 
mals gefunden worden ſeyn. Was haͤt⸗ 
te denn auch das groſſe Reich der Sarace⸗ 
nen gethan, das gewiß mehr in ſich faſſe⸗ 
te, als alle vier ſo genannte Monarchien 
zuſammen beſaſſen, indem es gang Aſten 
Africam und ein Stuͤck von Europa in ſich 
faſſete, daß ſelbiges nicht auch unter den 
Monarchien mit ſtehen ſolte? und mo bliebe 
der Francken ihr mächtiger Staat? two 
twolte man auch mit derSinefer ihrem hin, 
das gang Indien ſich unterwirffig ge 
macht hatte? undendlich, warum folten 
die heutigen gewaltigen Reiche der Tuͤr⸗ 
den, Perfianer , Mogoren ‚und Sinefls 
fchen Tartern nicht auch unter die Monar- 
chien gehören, von denen jedes mehr in 
fich hat, als Feine der fo genannten vierMo- 
narchien iemals befeffen.? Zwar wendet 
man ein, deß Nebucadnezars feine Traum: 
bildfäule, famt des Danielis feinem Ges 
fichte von denen A. groffen Thieren , waͤ⸗ 
ren Beweiſes genug, daß man vier Haupt⸗ 
 Monarchien ftatuiren koͤnne; alleine weder 
das eine, noch dasandere ſtellet ——— 

or/ 
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vor, was daraus erzwungen werden will, 
indem beyde weiter nichts als einmal die 
groſſen Staats und Reichs Veraͤnderun⸗ 
gen vorbildeten, die in Aſien geſchehen 
ſolten, und dann, was unter jeden dieſer 
Veraͤnderungen, die Juͤdiſche Kirche vor 
Zufaͤlle zu gewarten haben wuͤrde, wie 
von dem allen Artopæus und Abel de 4. Mo- 
narchiis, auch Conring weiter nachgeſe⸗ 
hen werden koͤnnen. Wer alſo die in Aſien 
vorgefallene Reichs⸗Veraͤnderungen mit 
des Nebucadnezars ſeiner Traum Bild⸗ 
Säule; und des Danielis Geſichtern genau 
und ſonder Borurtheil zufammen halt, 
wirdleichte finden, daß diefe nachtliche 
Borbildungen aufnichtsanderg als bloß 
auf vorgedachtes gehen, mit nichten aber 
auf vier, Haupt-Monarchien gezogen wer⸗ 
Den Eönnen: nicht zugedencken, wenn des 
Nebucadnezars fein Reich die erſte Haupt⸗ 
Monarchie vorftellen fo , was fodann 
ebenfalls vor Verwirrungen in der Chro- 
nologie entfichen folten,da man den in der 
Zeir- Rechnung miteinander vollends gar 
nicht vorfommen koͤnte, Vid. & Marsham, 
<anon, chronic, Petav, in rat,temp, & de do- 
Arina empor, Wie nun aber alles dieſes 
ſeine vollkommene gute Richtigkeit. hat, % 


— Vaorrebde. 


ſo will man ſich dermahlen darbey weiter 
nicht aufhalten, ſondern, geehrter Ce⸗ 
ſer, nur ſo viel ſagen, daß man dir hiermit 
den dritten und letzten Theil der Einleitung 
zu denen Rechts + Anſpruͤchen der ‚hohen 
Haͤupter von Europa vorlege , da man 
dann vorher des gemeinen Märgens von 
denen vier Monarchien nur deswegen etz 
was umftändlicher berühret, eines theils 
diefen Irrthum, der. in der Kiſtorie ein 
Hauffen Böfes, fonderlih bey der Ju—⸗ 
gend pflegetanzurichten, nach Vermögen 
mit ausrotten zu helffen, weil die Rechte: 
Anfprüche mit denen Gefchichten der Welt 
allerdinges eine Verwandſchaft haben, an⸗ 
dern theils indem von dem Rang ⸗Streitig· 
keiten und demCeremoniel-Wefen,diebeyr 
de auf gewiſſe maſſe ihren Antheil an de⸗ 
nen Welt⸗Begebenheiten nehmen, allhier 
mit gedacht werden, und zwar diejenigen 
Stagten ihre, die zum Theil in der Welt 
gebluͤhet, bevor die vermeinten vier Mo» 
narchien jung geworden. Anbey wolle der 
geehrte Leſer ſich nicht befremden laſſen, 
daß dieſer Theil, gleich denen vorigen, wie 
nicht weniger einigeandere meinerSchrife 
ten, in der Teutſchen Sprache erfcheinet, 
indem man zwar wohl weiß,daß folches de- 
nen 
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nen,die ausder lateinifchen Sprache nicht 
nur einen Ab⸗Gott machen, ſon dern auch 
in ihrer ho chnaſeweiſen glandula pineali, 
feſte dafuͤr halten, anbey ſolche dumme 
Thorheiten andern mit weiß machen, ob 
beruhe der Haupt ˖ Punct der Gelehrſam⸗ 
keit in der Kentniß der lateiniſchen Spras 
che? Doch wenn diefe Srrlichter, die nach 
ihren albernen Einfall fo was daher 
Schmasen, verflünden,tworauf das waͤh⸗ 
ve Weſen der Gelehrfamfeit eigentlich an. 
komme, daß nehmlich ſolches unumgaͤng⸗ 
lich ein gut Judicium, oder einen gereinig⸗ 
ten Verſtand voraus ſetze, ſo wuͤrden ſie 
desfals auch. kluͤger verfahren: Doch fo» 
thane Einſicht iſt von manchem weit ge⸗ 
nug entfernet, daher ſie dann auf ſolche 
ungeraͤumte Vorurtheile verfallen. me 
mittelſt ſey zwar ferne die lateiniſche 
Sprache zu vernichten, denn felbige muß 
ein noͤthiges Vehiculum der Gelehrfamfeit 
mit bleiben, weilin fo weit die geſunde Ber» 
nunfft felber Iehret, daß ohne Kenntniß der 
Sprachen man in der Welt,und alfo auch 
in der Gelehrfamkeit nicht fortzufommen 
vermöge. Wir nehmen von denen Auslaͤn⸗ 
dern gern alles an, alleine dieſe unfere Ber 
gierde erſtredet fich nur auf die — 

| . ide 


ſchaͤdlichen Dinge, zudenen guten hinges 
gen feynd wir offt gantztaub, ſtumm und 
blind. Die Fran il chen haben zur Aus⸗ 
zierung ihrer Sprache eine befondere Aca- 
demie angelegt, und die Italiaͤner haben 
deren fehr viel errichtet: Gleichwie num 
mehr von denen Engelländern und Hollaͤn⸗ 
dern auch aefchehen. Alle dieſe Voͤlcker 
haben ihre Sprachen auf die höchfle Zierde 
gebracht; alleın wer bey ung eine teutfche 
Academie vor unſereSprache anlegen wol⸗ 
te, wieviel Millionen declamationes wuͤr⸗ 
den nicht wieder ihn gehalten werden? mit 
was vor entfeglichen Bann-Strahlen und 
Anathematibus würde man nicht wieder 
ihn loßdonnern? Da waͤre es fodann um 
alle Gelehrfamfeit aufeinmalgethan, und 
die fo graufame Barbaries ſtuͤnde mit einer 
meitentieglihern Macht in dem Hergen 
unfers Reichs, als ehedem denen Benetias 
nern von denen Türden getrohet ward: 
Weit mehr Werbungen wurde man in 
dem regno pedantico hören , als der Kay⸗ 
fer dermahlen vornehmen läft: Die gange 
Gendarmerie der heiligen Srolidire würde 
zu Felde gehen, und dag fämtliche Arfenal 
der gewöhnlichen Laͤſterungen eröffnet 
werden muͤſſen. In einem fogans unbes 
| gleiffli⸗ 








ſie ihre Sprachen immer beſſer und beiier - 
aszterem, fondern fie glauben vielmehr; . 
der wahren und rechten Gelehrſamfeit 
dadurch Hanptfächlich aufgehokffen werte, 
wie denn auch in der That diefem alſo if. 
Sewiß folten wir Deutihe uns einmal 
a meutifioß madıen / men - 
wegen unferer Sprache leiden muͤſſen, o 
wäre nehmlich folchenicht geſchickt etwas 
kluges darinne vorzutragen: Alleine wo⸗ 
ber ruͤhret ſolcher? gewiß von niemanden 
als von uns ſelber: weil wir nehmlich une 
fere edle, alte, und vortreffliche Helden⸗ 
Sprache dermaſſen verachten, die wegen 
ihrer Aelte allen andern Sprachen, ſie 
auch wie ſie wollen , weit, iveit 
prauzichen, ja von der alle andere Spra- 
enentfproffen feyn, iedoch muß man fie 
uchenach ihrem jetzigen Weſen, fondern 
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ſo betrachten/ wie fie gelautet, da wir 


noch Celtæ gehieſſen, welches zwar in 


manches feinem fremden Sprach Magen 


— 


ein gantz unverdaulich Gerichte ſeyn wird. 


Indeſſen wird dieſe Seuche fo lange dau⸗ 


‚ren, als lange die Wahrheit mehr Feinde 
als Liebhaber finder, und als Lange die 
deutſchen Fuͤrſten nicht ſelber anfangen, 


dem eingeriſſenem Irrthume einen nach⸗ 
druͤcklichen Abſchied zu ſchreiben. Ein 


Fuͤrſt braucht Diener, die ihm, ihrem 


tande nach, behoͤrige Dienſte thun koͤn⸗ 
nen, daher man die Jugend aufrealitæeten 


weifen, nicht aberden Kopf mit einem ei 


telem Winde einer Wort- Menge anfüle ı) 
len folt, welches letztere diejenigen, die es 


thun in ihrem Gewiſſen eben fo wenig ver⸗ 


jene Aucorite zu befeſtigen eben nicht noͤthig 


antworten koͤnnen, als derjenige, der ſei⸗ 


mit einem ſolchen Zeugni 


— £ 
+ 


nem Landes-Herrn ſtumme Kiößer und 
unbrauchbare Hölger ſtatt nüglicher Die» . 
ner einſchwatzen wolte. Ob indeſſen die 
Wahrheit von dem allen durch dieſe oder 


S 


— 


— —⸗ — 


En 


war, fo willmandod) jeßo dasjenige, was 

wegen der Nothwendigkeit in Erlernung | 

unferer Mutter- Sprache geluge: worden): 

nem folchei beitärden, des 

me hoffentlich niemand, Der einige Ehe 
0 Ka 3 


- — 


— 
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bietung bey fichhat, wird wiederfprechen 
koͤnnen. Es ſeynd folhesdie Worte des 
Durchlauchtigſten, num feligen serfaß 


ſers der Durchlautcht;Aramenadie erindee 


und alſo lauten. — | 

Zu Kayſers Augufti und in denen 
nächftfolgenden Zeiten, war die Griechi⸗ 
(de Sprache wie jetzo unter denen 
Deutfch: Römifchen Auguften der lateini- 
(he, die Schull-Sprache, in deren die Kuͤn⸗ 
ſte gefchrieben waren, underlernetmuften 


Vorrede derer erfien Theile vorbringet, 


werden. . Habenaber ‚um deswillen, die 


Römer ihre Sprache verunachtfamer und 
unter die Band gefchoben ? Haben nicht 
Cicero und andere Römifche Redner, alr 
lein in lacein öffentliche. Reden gehalten, 
und Send⸗ Briefe gefchrieben? feind nicht 
ihre Staats » Saßungen und Rechts⸗ 
Bedendeninder Roͤmiſchen Sprache bes 

ſchrieben worden ? Haben fie nicht alle 
Kunſt und Lehrſchriften, aus anderen in 
die lateinifche Sprache übertragen? Wuͤr⸗ 
de nicht dazumal für einen fantaften ſeyn 
geſcholten worden, wer zum Cicero, Vir- 
gilius, Seneca, Tacitus und anderen treffli⸗ 
chen Schrift⸗Verfaſſern geſagt hatte: 
Eure Schriften taugen nichts, weil Pi z 

i \ nicht 


” 





Vorrede! J 
nicht griechiſch, ſondern nur latein ſchrei⸗ 
ber ? Hatte Auguſtus u. ſeiner Reiche nach⸗ 

folgere ihr latein nicht erhoben, es wuͤrde 
jetzt wohl nicht die allgemeine Welt⸗Spra⸗ 
che ſeyn. Warum ſoll es dann unrecht 
und veraͤchtlich ſeyn, wann wir Deutſche, 
nachdem die Roͤmiſche Kayſerliche Würde 
an unſere Nation gelanget, eben das mit 
unſerer Sprache thun, was die Roͤmer 
unter ihren Auguſten, mit ihrer Sprache 
gethan haben? das latein muß freylich bey 
uns, wie bey den Roͤmern das Griechiſche 
gelernet, aber darbey unſer deutſch ſo we⸗ 
nig, als von ihnen ihr latein verworffen, 
ſondern vielmehr gleich demſelben erhoben 
und zur Aufnahme gefoͤrdert werden. Es 
iſt aber inſonderheit bey den Gefchicht-und. 
Zugend»Lehrfchriften vonnoͤthen, daß die⸗ 
ſelben in der Mutter⸗Sprache geſchrieben 
werden: Damit auch das Frauenzimmer 
und andere, die nicht in. Schulen aufge. 
wachſen, folche zu ihrer Erbauung leſen 
fönnen. 5 | 
Dieſe Worte muͤſſen um fo vielmehr geh 
ten, weilfeißige eın groffer Furft unſers 
deutſchen Reiches vorgebracht, der. bey 
Inn⸗und Auslaͤndern in dem Ruhm eines 
gantz ſonderbar und ausnehmenden baden 
| = er 


l 


Vorrtede 


—ãS 


leht ſamkeit gefianden,der alſo hocherlaucht 


wohl wird gewuſt haben, was ſchwartzg ⸗⸗ 
der weiß, gut oder hoͤſe, einem Staͤnte 


wie nicht weniger auch der Gelehrfamkeit 


nuglich oder ſchaͤdlich fey: Solte er nun. 
betunden Haben, daß die Erlern und Aus; _ 
sierung unſerer Mutter Sprache der wah⸗ 


ren Gelehrſamkeit hinterlich falle, fo wuͤr⸗ 


dediefer theure hoͤchſtſelige Fürftliche Wer 
ftand , feiner Durchlauchtiaften Jeder vo⸗ 


rige Worte nimmermehr haben einfließ 
ſen laſſen. Und ſo viel hat man dermahlen 






bey dieſem Theile etwan erinnern, iedoch 


auch noch dieſes gedencken wollen, daß 


zwar die Rechts Anſpruͤche einiger aeifkli» 


Reichs⸗Staͤdte nicht berühret werden, ſe⸗ 
doch kan es etwan bey einer andern Gele 
genheit geſchehen, vornehmlich, da ſolche 
eben fo gar wichtig nicht ſeyn: Die Rana⸗ 


Streitigkeiten aber hat man deßfalis mie f 
angefuͤget, eines Theils weil felbige mit . 


denen Rechts⸗Anſpruͤchen eine groffe Vers 
wandſchaft haben, und dann, daß folche 


Yen von niemand ineinem behörigen Zu⸗ 
a 


mmenhang gezeiget worden, ob g ss 


hhen Reichs⸗Fuͤrſten / ingleichen der Reihe 
Grafen, Reichs⸗Baronen, und der 


t 


— 
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ea Vorrede. | | 
des Zwanzig feine desfals herausgegebene 
> Schrift in jo weit befannt, bey Der aber: 
was etwan zu erinnern geweſen, fih an 
‚feinem Orte finden wird. Indeſſen lebe 
wohl und bleibe geneigt. Halle im Mag ⸗ 
deburgiſchen den 20. April 1735. 
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Erſter Haupt⸗Theil. 
Erfte Abtheilung. — 


Von denen Rechts⸗Anſpruͤchen der 
Republique Venedig. 


An pfleget in Der Politica ſich in - 
gemein über zwey Fragen hin und 
wieder aufzuhalten, nemlich was 
doch der Status Naturalis gewe⸗ 

fen? und dann, aus was vor Urea _ 

ſachen die Menfchen fich inbür- 
gerliche Gefellfchaft zufammen gefeget ? Cicero - - 
pro SextoRofcio, & Libr, 1. de Invent. Lucretilig 
Libr, V. Diod. Sicul, Libr. V. und andere heydniſche 
Gelehrte pflegen den Statum naturalem aifo abzuo. 
mahlen. daß er nichts anders , als ein folcher Zus 
ſtand gemelen, in welchem die Menfchen gleich 
dem wilden Viehein denen Wäldern und Feldern 
herum gelauffen. wären , ſich auch nur bloß 
mit dem, was die Erde herfür gebracht , und auf 
denen Bäumen gewachſen vergnüger hätten. Vie⸗ 
le der neuern und Chriſtlichen Philofophorum und 
Boliticorum folgen dDiefem Vorgeben fleißig nach 
IL Th. | A— Nu⸗⸗ 
— — — — 





- 2 1. Abth. Von denen Rechte-Anfpr. 
Nſuchen auch dieſe werckliche Lehre von daher zu 
beſtaͤrcken, daß es noch jetzo gewiſſe Voͤlcker gebe, 
die auf ſothane Art lebeten, dergleichen manin . 
Africa die Hottentotten und Caffres, auch in Alien 
und in America noch jeßo finde. "Nun will mar 
wwat nicht in Wiederrede ſeyn, daß es noch jetzo 
Voͤlcker gebe, die nicht aufſolche Art leben , als 
wie die andern; Alleine alles dieſes wird den vor⸗ 
gegebenen Statum naturalem noch nicht beweiſen, 
weilfchlechterdings wider die gefunde Verñunft 
it. Denn-ob man gleich. auch zugeftehet » daß 
Leact. antiq. **) alsein ohne dig fchlechter Philofo- 
gu: „dergleichen die ehrlichen Kirchen Väter ün- | 
berhaupt waren , desfalld nicht wohl wieder die 
heidnifchen Philofophos difputiret habe; So be» 
weiſet doch dieſes nicht, daß jene Mecht bitten. 
Denn entweder hät GOtt den Menfchen gefchafe 
. fin, daß er feine völlige gefunde Vernunft gehabt, 
wie Er folche nach dem Vorſatz des ewigen Schoͤp⸗ 
fers hat haben ſollen; oder er hat nicht mehr Ver⸗ 
nunft beſeſſen, als ein Vieh, und vielleicht nicht 
einmal ſo viel. Iſt nun das erſtere, ſo ſtehet 
ja gar nicht abzuſehen, warum die Menſchen nicht 
ſolten begriffen haben, wie ſie etwan ihr Leben 
anſtellen Eönten ? Iſt aber das andere, woher ha⸗ 
ben ſie denn ſolches erlernet, da nun hierauf nichts 
wird zu antworten ſeyn, mithin der Menſch gleich 
aullſobald mit feiner voͤlligen Vernunfft geſchaffen 
ae worden, 


— 





V. Hert. brud. Polit. P. I, Sect. I. Rufend; Fur, Nat; 
und andere. | 
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Der Republique Venedie. _ 3 
worden als ergiebet ſich hieraus von felbitennan. | 
man Die erfie Lebens Art der Menfchen mit dem 
Gebrauch ver Bernunfft vermifchet. Bon jener Ban . 
man freptich zugeftehen, daß fie nicht mit foichen 
lectereyen und Koftbarfeiten verfehen gervefen , als 
man naher erfunden ,. nachdem man den Ges 
brauch der Sefchöpffe fennen lernen, doch dieſes 
heiſſet twieder nicht, Daß der. Menſch gleich einen 
dummen Viehe müffe herum gelauffen feun , auch 
einer nur den andern zu freffen uͤnd zu verſchlingen 
geſuchet habe, ſondern er hat fich im Anfange nur 
bloß mitdenen Erdsund Baums Früchten beholf⸗ 
fen, bis eben Die geſunde Vernunfft Ihn gelehret, 
derer anderh Dinge zu ſeinem Nutzen ſich auch zu 


bedienen; Alſo wird der vorgegebene Status natus... | 


ralis weiter auf nichts, als auf eine vollkommens 
Chimere hinaus lauffen, und haben die alten Phi« 
lofophi desfalls ihre Vernunfft felber nicht gebraus 
‚ Inden fie zweyerley mit einander bermenget, 
nehmlich die alte erſte Lebens - Art, und denn die 
erfolgte Auszier und Verbefferung derfelben, Wofa 
se man aber diefen vorgegebenen Statum m; turalem 
alſo beſchreiben, daß er ſey geweſen eine ſolche Le⸗ 
bens⸗Art der Menſchen, da keiner dem andern eta 
maszubefehlengehabt, *) fondern daß ein jenen 
fein eigener Herr geweſen, mit wenigen, daß mann 
von feinen bürgerlichen Geſellſchaften gewuſt, fo 
würde diefesin fo weit feine Richtigkeit haben, und 
dem obigen gan nicht zumider ſeyn, jedoch wenn | 
Fobbes dieſem Statui naturali annoch beyfüge 
DE Zee 2 daß 
B&Pr.L, IE, ©, 7. Hobhes de Cive 
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41. Abth. Von denen Rechts⸗Anſpt. 
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daß ein jeder den andern frey habe todt ſchlagen 
duͤrfſen, welches er Statum infenſum nennet, ſo he⸗ 


bet fſolches den obſtehenden Satz nicht auf. Fra« 


gen aber lieſſe ſich hiebey, ob ein ſolcher Statusna= 
turalisinfenfus , wie Hobbes felbigen haben will, 
jemald geweſen; Die meiften der jegigen Politico- 
rum leugnen folchen, wollen auch haben daß Hobbes 
‚ desfalls fich hin und wieder felber miderfpro= 
chen, indem er zufiehe, daß GOtt denen Menſchen 
welche Geſetze gegeben , die Ihnen vermehret, daß 
- Feinerdemandern etwas untechtes zufügen dürffen : 
Doc, diefe vermeynten Contradidiones werden 
Hobbefionnicht viel wehe thun. Denn er ftellee 
den Menfchen vor wie er ohne Geſetze gemefen it, 
dadenn allerdings wahr bleibet , daß in ſothanen 
Sale quzvis sontra quemlibet lieuerint 5 wäre 
aber dem Menfchen gleich bey der Erfchaffung eine 
Liebe gegen den andern eingepflanget worden, fo 
Lehret hier die felbftige gefunde Vernunfft , wieder⸗ 
um , daß es fodenn Feines Gebotes bedurfit ge⸗ 
habt, weilallerdings wahr bfeibet, daß das, wor⸗ 
zu der Menfch durch. den angefchaffenen Trieb ge= 
reitzet oird , Feines Befehles oder Gebotes nüthig 
habe, gleichwie, zumExempel, GOtt nicht be= 
fohlen, daß man fehlaffenmüfle, teil wir durch 
den innerlichen Trieb darzu gebracht werden. 
Alleine diefes jego auf die Seite zu fegen,fogehen 
wir zur andern Frage, was doch die Menfchen zur 
Anleit⸗ und Errichtung bürgerlicher Gefell« 
fehaften wohl möge veranlaffet haben? Sb ne 


*) 0.3,deCive,c.z;. Leviattagi, 
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dar KRepublique Venedig. 
ach fölches ebenfans Durch eine innerliche Anderes 
ben geichehen ſey? oder , 5 andere Umfiände 
‚zur Arſachen müften angegeben werden? 
Grotius füchet Metum, Puftendorff Vim zur vor⸗ 
nehmſten Urfache anzugeben warum! die buͤrger⸗ 
‚Lichen Geſellſchaften entftanden waͤren, Ariftote- 
birgegen will haben,daß bey dem Menfchen des» 











welches zwar denen wenigftenl, die von der Poli. 
tica handeln,.gefallen will. Wenn aber Vis oder 
Metuszur. Haupt⸗ Urſache gefeget wird, foift. diefes 
vielen Widerfpruch unterworffen. Denn Viso# 
der die Gewalt feget zum voraus, daß diefer oder jew 
uß⸗Vater eine ſehr zahlreiche Haußhaltung 
gehabt; daher hätte er andere , und zivar desfals 
geringere, gezwungen, daß fie ihn vor ihren Obern 
‚hätten.erfennen, mithin in eine bürgerliche Geſell⸗ 
ſchaſt nebſt Ihn fich begeben müffen. Aber hiers 
aus.würde ſchwerlich folgen, daß ein folcher Haufe 
Saler ſchwaͤchere vor feine Mitgenoffen in einer 
genen Regierung folte angenommen haben, 
ſendern er würde ſolche fich ihm vielmehr unterz 
worffen, und in einen dienftbaten Stand verſetzet 
‚haben, weildoch dem Menfchen nichts mehr anfle- 
bet,ialsdie Begierde über andere eine Befehlsha⸗ 
beten zu genieffen: Alfo kann Vis ohnmöglich jur - 
“ uptsllrfache, warum Die Societates civiles ent» 
iz angegeben werden. Noch eher läffet es 
bhören,. was Grotius wegen der Metus oder, _ 
xcht beybringet, daß nehmlich Hauß- Väter, des . 
—— nicht gar zu ftarck gemwefen, mit 
andern. die desfals u gehabt, ſich ira 
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Bein Inflindus naturalis vorhanden ‚gemweien, 
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lich zuſammen verdunden, damit ſelbige ſie nicht 
etwan zu ihren Knechten oder Leibeigenen machen 
moͤchten. Bey alle dem aber iſt doch des Ariftore- 
lis feine Meynung fo ſchlechterdings nichtzu vers» 


werffen/ fendern e8 gründet fich folche vielmehr ag 
11 


die Schrift felber. "Denn da GOtt zudem Ada 
Genel,l.v.28. ausdrücklich fagete; Seyd fruchtbar 


und mehret euch, uh> füet die Erde; diemenfchen 


aber, denn nur ein jeder vorfich, und noch darzu in 


‚einemStatuinfenfo hätten [eben follen.fo würden fie 


auf folche Art nimmermehr die Erde haben füllen 


Tonnen, noch weniger würden ihrer viel geworden 


feyn, weilnnachdem vermennten Sratu naturali in- 
fenſo immer einer den andern umgebracht und aus 


dem Wege geraumer hätte. Man fiehet alfo hier» 
aus, wie abgeſchmackt diefer gedichtete ſtatus natu- 
ralis infenſus auf gewiſſe maſſe ſey. Denn das 
Geſetz/ du ſolſt deinen Naͤchſten lieben, iſt die Haupt⸗ 


Saͤule und Grund - Mauer der bürgerlichen Ge⸗ 
fenfchaften , die GOtt allerdings haben wolte, das 
her flieffet aus alle dem von felbften, daß Ariflote- 
les gang nicht unrecht habe, wenn er behauptet, 
daß der Menfih ex Inſtinctu quodam interno zur 
Anlegung der bürgerlichen. SGefellichaften fey bes 
wogen worden, indem ohne folchen der Endzweck 
des Goͤttlichen Befehls nicht hätte erreichet wer» 
den koͤnnen. Doch mahwill alles dieſes denen 


Herren Politicis weiter auszuführen überlaffen. 


Nachdem indeffen die Menfchen in bürgerliche 


. „&efelfchaften zufammen getreten waren ‚ fo ift der 
gefunden Vernunft wieder gemäß, daß die Dema- 


aratien Die. allererfte darvon gewefen ; Denn da,mie 
| Ä vor⸗ 





vo —— worden, dem Menfipen * 
mehr gleichfam am Kerken lieget, als über andere 

zu herrſchen; Die lir ſache aber, warum dieſe Bes 
—* äniger. maaſſen hat gezaͤhmet werden muͤſ⸗ 
} vorher angezeiget worden; So iſt nicht die 
er | hrfcheinlichfeit vorhanden, daß 

man en wolte ‚ es hätten die Menfchen alfobal® 
eine folche- Regierungs-Art beliebet, da einer ale 
& — Obere Borhmäfigeit geführetfondern es 
An dieſe Art zu herrſchen, nachher erſtlich auf⸗ 
Sckommen Ss behaͤit alſo ſeine gute Richtigkeit, 

daß im erften Anfange: auch fo lange der Menichen 
‚eben nicht allzuviel geweſen, fiein einer Democra- 
tie oder gemeinfchaftlichen Regierung beyſammen 
2gelebet dabey man denn freylich nicht ſagen Fan, 
welchem Jahre der Welt nad) der Erfehaffung 
ſolches geſchehen fey? Es lieget auch in fo weit an 
Dieſer Sache nichts. Jedoch, da Adam und Eva 
7 weifel mehr Kinder gezeuget, Als Cain und 
‚Abel; diefe auch ebenfals wiederum ihre Rinder ger 
habt foiltiglaublich daß es etwan in dem 50.60. 
Dahre nach Erſchaffung der Weit möge geichehen 
feon.-; Wolte man inveffen hierbey etwan alfo 
Tagen Abel ſey der Grundleger der Deinocratien, 
‚Cain aber der ariſtoeraten geworden, weswegen 
denn beyde gleichſam we]’zfoxn in der Schrift ge⸗ 
| uͤrden fodürfte diefes vielleicht fo gar uns 
wasefeheinfich nicht feyn. Hierbey aber will man 
wiegen des Status naturalis, wie er insgemein pflegef 
abgebildet werden, nur noch dieſes erinnern, gleiche 
iemicht geleugnet werden fünne, daß Adam nicht 
R anen vontommenen m gehabt, "hahren 
wahren 
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81. Abth. Von denen Rechts⸗Anſpr x: 


Wayren&ebrau der gefunden Bernunft völigbes 


‚griffen und ihm folcher befannt gemefen,daher Doch 
nicht zu begreifen ftehe, warum er feine Kinder,und 
Diefe wiederum die ihrigen, nicht. in eben fothani» 


gen Gebrauch der rechten Vernunft unterrichtee 


haben jolten? Weil nun ein folches zu läugnen 
wider alle gefunde Vernunft felber lieffe; als er⸗ 
giebet ſich auch hieraus, daß einen ſolchen Zuſtand 
der erſten Menſchen zu dichten, in welchen ſie nur 
gleich Denen wilden Thieren gelebet, man aller» 
dings wider alle gefunde Bernunft handele. | 
- Wie nun aber die Deinocratien die allererften 
Arten der bürgerlichen Befellfchaften geweſen, 
alfo find nachher,und als der Menfchen mehrere ge» 
Wworden, die Arilloeratien, Oder, da nur etliche mes 
nige, und zwar die Vornehmſten die Regierung 
führen, entftanden, aus welchen endlich, und ale die 
Menfchen fich immer weiter ausgebreitet, und ver» 
mehret, Die Monarchien ihren Urfprung genom⸗ 
imen, dabey man doch nur folche Monarchien fich 
‚vorftellen muß, die in der Politica,’Monarchiz lims- 


tatz heifjen, weil disſes wieder mit der Menfchen 


ihrer Liebe zur Freyheit gemäßift, daß fie fich 
nicht alfobald eines aleine feiner Regierung, nebſt 
einer ohnumfchrändften Gewalt, unterworfen. 
Und von einer fothanigen Art zu herrfchen nehm> 
lich die Regierung alleine und ohne an ere neben 


— 


fich zu leyden, und zu führen ift, aller Wahrſchein⸗ 


lichkeit nach, Nimrod der wahre Urheber, wie⸗ 

wohl aus denen Worten der Schrift Gen..VI. v.4. 

wenn felbige von Gewaltigen redet, die vor der 

Suͤnd⸗Fluth inder Welt gemefen, nitht a 
— — i 
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Der Repablique Yenedig. 3 


lich erhellen möchte, daß es in daſigen Zeiten eben⸗ 


fals ſouveraine Gürften gegeben habe; Alleinedie» 
fes itzo aufdie Seite zu fegen, fo ift [# gewiß,dag 
nachder Suͤnd⸗Fluth Nimrod der Ur 


abermals gant deutlich füge; Gen. X.v.9. wenn 
fie ihn einen gewaltigen Jaͤger nennet, und daß der 


Anfang feines Meiches in —— andern | 


Staaten Ib. v. io. Namens Babel, Erach, Acad, 
Calne beftanden habe. Denn was das Wort 


Jaͤger anlanget,fo wird zwar gemeldeter Nimrod 


insgemein als ein Jaͤger abgebildet, alleine diefer 
Fehler rühret vondaher, weil man vor dem nicht 
verftanden, daß in der Schrift , die bekannter maſ⸗ 
fen in denen Morgenländern verfertiget horden , 
vielestypice und allegorice vorfomme, wovon die 
Morgenländer fonderliche Liebhaber feyn, Weil 


eberderab- ⸗ 
doluren Regierung getvefen , welches die Schrift. 


- 


nun ein Jaͤger das Wild nicht mit freyen Händen 


fänget, noch weniger fich ſolches von feibften fangen 


laͤſſet, ſondern er muß Gemalt darzu braucen, 


Nimrod aber die andern Staaten ebenfals mit Ger 
walt unter feine Bothmäfligfeit gebracht, alshat 
er von daher den Namen eines Jaͤgers, und zwar 


eines Gewaltſamen Jaͤgers erlanget, wie Dielen 
Beynamen die Schrift felber ihm giebet. Daß 


iramittelft fämtliche -Regierungs » Artenin Alien . 


ihren wahren Urfprung empfangen, iſt in fo weit 
aujjer allen Zweifel zufeßen, was aber die Mena 
ſchen genöthiget,diefen Welt Theil zu verlaffen, 
auch wenn folches geichehen fey, Fan, wegen des 
lestern, ebenfals Feine gewiſſe Zeit beſtimmet wer⸗ 


den, denn Daß es gleich in dem andern Seculo nady 
| | A3 der 
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Schweden ſich finden, daher nicht abzuſehen ſtehet, 
warum ſothane Zufaͤlle in denen vormahligen Zei⸗ 
ten nicht auch ſolten ſtatt finden koͤnnen? Es hat als 
fo. feinen unmiderfprechlichen guten Grund, daß ale 
le und jede Democtatien und Ariftocratien feinen 
andern als nur angezeigten Urfprung haben, womit 
auch Die Ältern Gefchichte eines jeden Staates fel« 
ber übereinfommen , indem der Uhrheber derfel- 
ben allemal diefer oder jener Fürft gemwefen, und 
woraus fattfam flieffet, daß, nur gemwiefener Maſ⸗ 
fen, deren erfte Regierungss Art eine Monarchie 

geweſen. ..: 
Jedoch ietzo auf den Urſprung der Republique 
Venedig zu kommen, ſo wird man desfalls einen 
Unterſcheid machen muͤſſen, unter dem Urſprunge 
der Republique Venedig ſelber, und denn, unter de⸗ 
nen Einwohnern aus denen dieſer Staat entſtan⸗ 
den. Was daher dieſe anbetrifft, ſo iſt gewiß, daß ſie 
unter die alleraͤlteſten Einwohner Italiens gehoͤren, 
als wohin Strabo, Plinius, Mela u. andere fie beſtaͤn⸗ 
dig rechnen*) und will man ietzo nicht unterfuchen, 
ob diefe Veneti, die eben da herum mohneten, wo 
jeßo die Republique Venedig it, nehmlich an dem 
Adriatiſchen Meer ⸗Buſen, oder an dem Golfo di 
Venetia, ‚mit denen deutfchen Vandalern uͤberein⸗ 
kommen, wie denn das Wort Wenden und Vian- 
deln der Bedeutung nach einerley, mithin die aus 
Teutſchland ihren Uhrfprung gehabt, oder ob man 
ſolchen andermärts füchen muͤſſe. Wenn feine 
Richtigkeit hat, wie die Roͤmiſchen Scriptores Be 
er 





* Vid, Chuver, Ital, antiqu. 
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berzuftehen, daß ihre erjte Ankunft aus Deutſch⸗ 
land herzuhohlen fey,fo Far man nicht abfehen, war⸗ 
um diefe Veneti nicht ein Aft von denen Vandalern;, 
oder aber vondenen Schwaben feyn folten, denn 
Mandeln und Schwaben, oder Schmeiter, kom⸗ 
men wegen der Bedeutung mit einander überein; 
Daß man aber, wie zwar insgemein vorgegeben 
wird, PBanderungen der Voͤlcker folte lehren und 
behaupten wollen , : Fan von daher nicht ange» 
nommen werden, weil diefe vermeynte Wande⸗ 
rungen der Voͤlcker wider alle gefunde Vernunfft 
lauffen. Denn man wolle doch eine hinlängliche 
und vernünfftige Urfache anzugeben belieben, war⸗ 
um diefes oder jenes Volck, nachdem e8 in einer 
Welt⸗Gegend an 1000. und mehr Fahre gewohnet, 
nachher auf einmal ſolte angefangen haben, ſeine 
uhralten Sitze zu verlaſſen, mit Sack und Back 
aufzubrechen, und wo anderwaͤrts hin, jedoch 
auf lauter ungewiſſe Dinge, ſich zu begeben. Zwar 
pfleget man zur Haupt⸗Urſache dieſer gedichteten 
Wanderungen vorzuwenden, ob haͤtte dieſes oder 
jenes Volck entweder wegen Hungers⸗Noth oder 
wegen Unfruchtbarkeit des Landes, oder wegen 
Uberſchwemniungen des Waſſers neue Sitze und 
Wohnungen ſuchen muͤſſen. Alleine wie ofte iſt 
Boch in dieſem oder jenem Lande groffer Hunger ge⸗ 
weſen, wer hat aber gehöret, daß die dafigen Ein⸗ 
wohner alle mit einander auf einmal ſolten davon 
gelauffen ſeyn. Wie will auch mit der geſunden 


Vernunft uͤbereinkommen, wenn die Menſchen 


‚ in einem Lande zu 1000. und mehr Jahren ihr 
Brodt und Unterhält gefunden, daß fie — 
auf 


— 
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auf einmal auf die Gedancken gefallen, darvon 
zu Tauffen, und andermärts fich zu ernaͤhren ? Und 
die angegebene Uberſchwemmung der See iſt auch 
ein Gedichte, weil Die nachherigen Zeiten, die eben- 
falls See, Überfchmenmungen gelitten, fattfam _ 
weifen, daß zwar bey dergleichen See⸗ Fiuthen vie⸗ 
Te Menfchen umfommen , aber deswegen die 
übrigen ihre Sitze nicht verlaffen, fondern vielmehr 
das uͤberſchwemmete Land von dem Waſſer wie⸗ 
der zu befreyen gefuchet. Diefemnac find die nero 
mennten Voͤlcker⸗Wander ungen nichts anders, 
als ſuͤſſe Träume und felbft erdichtete Dinge, da 
man die wahren Umftände einer Sache nicht recht 
einzufehen begehret hat. Es wird daher fich fins 
den, daß man die allerälteften Wanderungen ver 
Voͤlcker, als nehmlich die Welt beſetzet wurde, 
mitdenen nachherigen Zxpeditionibus Bellicis , o- 
der mit denen Krieges-Zügen vermifchet haben, 
Jene gefchahen im Anfange zur Beflangung der 
Welt, Daß nehmlich, wie vorher gewiefen wor⸗ 
den, eine Anzahl und Hauffe den Menſchen dahin, 
ein anderer anderwaͤrts hingegangen. Daher 
mag wohl ſeyn / daß aus Deutſchland von denen 
Schwaben oder Schweiztzern ein Fuͤrſt nach Ita⸗ 
lien gezogen, der ſich anfaͤnglich bald da bald dor⸗ 
ten feſte zu ſetzen geſuchet, bis er endlich an der A- 
driatiſchen See ſeinen Staat angeleget, von wel⸗ 
chen herumziehen, dann ſeine Leute die Venden 
oder Veneter genannt worden, gleichwie die La⸗ 
tier und Latini von denen ebenen Gegenden den 
Namen empfangen, die Volſei aber , oder das 
Volck deswegen alſo geheiſſen, weil fie als — 
er 


u“ 
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ſcher über andere, einenziemlichen Staat fünnen 
angeleget haben.  .:- — 

Dieſemnach ſeind die Veneter ein gar altes und 
gleichſam Eyß⸗begrauetes Volck; zudem Anfan⸗ 
ge aber der heutigen Republique Venedig kan gar 
wohl des Attila fein Zug nach Italien Die Veran⸗ 
laſſung mit gegeben haben ‚- wiewohl was dieſen 
Fuͤrſten anbetrifft, ſelbiger insgemein gar anders 
pfleget abgemablet zu werden, als er in der That 
geweſen. Denn der gemeinen Abſchilderung 
nach, heiſſet erein Tyrann und Wüterih , a⸗ 
ber er war vielmehr ein. groffer Coniquerant ; tapfes 
rer Herr und Siegreicher Fürft, der die. gröfles 
fie Urfache hatte, mit denen Römern nicht allzus 
freundlich zu verfahren, *) mie nun bey der Srans 
gofen ihrem,1688.in die Pfaltz beſchehenen Einfalle, 
eine Menge dafiger Einwohner, ſich anderwärts 
hinwenden, welches unter andern in denen Bräne 
denburgifchen Landen. die Pfälkifchen Colonien 
mit beweiſen, ſo kann wohlfeyn, daß eine Anzahl 
Staliäner nach denen , in gedachten Adriatifchen 

Meerbufen liegenden Inſuin fich hinbegeben, und 
wormit Die Renetianifchen Geſchicht ⸗ Schreiber 
felber überein ffimmen. **) Die allda fich niederges 
loffenen haben zwar einen eigenen Staat ange» 
fangen, der aber nicht. gleich von feinemerften Ans 
fange, eine von niemanden dependirende Repu- 
— —— blique 
' ")V, Oltrokoky Orig, Hungar. 
Contareno Rer. Venet. Inftiniani Hiſtoria 

Venet: Freschot nouueile Relation de la Repu- 
bliquve de Veniſe P. I. Amelot de laRepublique 
ds Venife und andere. — 
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blique oder Staat geweſen, obgleich die Herrn Ve⸗ 
netianer ſolches gerne haben wollen, deſſen Ungrund 
aber vonandern *) ſattſam gewieſen worden, und 
worauf ſie die Antwort annoch ſchuldig ſeyn. 
Gedachter Attilaiſche Zug demnach in Italien hat 
den Anfang zu der heutigen ſo beruhmten Stadt 
Venedig gegeben, die, ob ſie wohl ihr e eigene Regie⸗ 
rungs⸗Art hatte, ſo war ſie doch deswegen, nur 
errinnerter maſſen, kein freyer Staat, et 
vie 


ella Vaneta „ welches einesder 





- *) Vid, Sguitinio! 


rareften Werckgen, es ift aber 1677. in das 


Srangöfifche überfeget,und zu Rouen gedruckte 
worden. Der gelehrte Niederländifche JC- 
tus, Graeswinckel has dieſes Squitinio ʒwar 
wiederlegen wollen, weswegen er auch einige 
#000. ZechiniVeneti befommen, und zugleich 
der Republique ihrem fogenanten güldenen 
Buche einverleibet worden; alleine wie es 
insgemein zu gehen pfleget, daß ein JCtus, als 
ein bloffer Jurille, wenn er fich an die Hiftorie 
und auch) an das Jus publicum eines Staates 
machet,insaemein in ziemliche Schniger ver» 
fället, alfo ift.e8 dem gelehrten Gaeswinckel 
mit feiner Wiederlegung der Sequitinio auch 
‚gegangen. Jedoch da die Republique Ve. 
nedig vondem deutfchen Weiche weiter Feis 


nes Anſpruches fich wird befahren durffen,als 


muß man befagtes Squitinio eines fheild nur 
; wegen feiner Gelehrſamkeit, andern theilg 
wegen ſeiner Karitaͤt wiffen und fich ſelbiges be« 
kannt machen, ee ae 


f 
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viemehr eine Land ⸗· Stadt die unter dem Griechi⸗ 


ſchen Kaͤyſer ſtunde. Als nach dieſen die Longo⸗⸗ 
barden ſich in Italien feſte ſatzten, hat fie auch unter 


deren ’;.er Bothmaͤſſigkeit, ats ein Stuͤck des Lon⸗ 
goba. hen Reiches geſtanden, gleichwie fie der 
— ihre Bothmaͤſſigkeit und als nainher die 
eutſchen Italien gewannen, deren Oberherrſchaft 
ebenfals erkennet, wie alles dieſes in vorangefuͤhr⸗ 


ten Werck Nnach der länge erdieſen worden. 
Nach dieſem hat fie von der Deutſchen ihrer Both⸗ 


maͤſſigkeit ° 5 vollig looß gemachet, nachdem fie 
vorher fo .ohl auf der Mittellaͤndiſchen See, als 


auch in Sriechentand und in Dalmatien grofie Er⸗ 
oberungen- gethan. - Das veutfhe Reich aber 


bat diefen Staat bereits von der Regierung des 
Kayfers Maximiliani I, an, und alfo weit über 
2000. Fahr, vor einen fteyen,independenten Staat 
erkennet, mithin befinden die Venetianer fich in jus 
Riffimo libertatis Titulo, einfoiglic ift eine brodlo⸗ 
fe Mühe, wenn Eonring, und andere , dem deut⸗ 
fchen Reiche annoch. ein groffes Recht auf viefe 
Republique zufchreiben wollen, | 

- Daß immittelft durch die aroffen Veraͤnderun⸗ 
gen, die einige Zeit nach Ehrifti Geburth in dee 
Welt vorgefallen, verfchiedene neue Staaten 
herfürgefommen, bat in fo weit feine Richtigkeit, 
Jedach hat man vorher bereits gewieſen, daß man 
die veranlaſſenden Urfachen darzunicht in einer er 
dichteten Wanderung der Voͤlcker fuchen mufte‘ 
fondern dag ru | andere Umſtaͤnde an zus 





*) V, & Tefauro Iſtoria di regao d' ltalia L. I. 
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geben ſeyn. Denn gleichwie in denen allerneueſten 
Zeiten, Spanien eine ziemliche Menge Jahre nach 
einander , der Politifche Stein des Anftofles war, 
welchen aus dem Wege zu räumen, andere Staa⸗ 
ten fich bearbeiteten, wie dieſes in fo weit gantz bes 
Eannte Dinge; alfo gabe indenen vormaligen Zei⸗ 
ten dergleichen Anftoß-Stein der Roͤmiſche Staat 
auch ab; daß aberdie dermalige Weit nicht eher 
darauf gedacht, um dieſen Stein, der zugleich ein 
groſſes Theil von ſelbiger unterdrucket hatte, zu 
Jernichten, daran war nichts anders Schuld, als 
weil man in ehemahligen Zeiten nichts von ſolchen 
Allianzen wuſte, oder wiſſen wolte, dergleichen man 
heut zu Tage ſiehet, die Staaten auch unter einan⸗ 
der keine ſolche Connexion hatten, als wie derma⸗ 
len, nachher geſchehen. Weil es nun alſo von ih⸗ 
nen hieſſe: Singuli pugnant, omnes etiam vince- 

antur, als kunte Rom um deswillen ſich fo lange 
erhalten. Die Deutſchen demnach ſind die erſten 
geweſen, die die ſen Staats⸗Fehler einzufehen an⸗ 
gefangen, daher fie auch, nebſt denen Parthen im 


Drient, ſich an den Römifchen Staat gemachet, 


und felbigen bald hier bald da gefchrwächet, zugleich 
neue Staaten darinnen angeleget, wiewohl aller⸗ 
Dinge zu wünfchen wäre, daß die allererften Grüne 
de djefer neuen Staaten man beffer und umſtaͤnd⸗ 
‚licher/erläutert fehen möchte. : Genug aberiftee, 
daß felbige nicht aus denen gedichteten Voͤlcker⸗ 
wanderungen berrühren, fondern dag ein jeder 
vererjenigen Fürften, der einen folchen Staat ane 
gefangen, in feinem Vaterlande entweder ein ap- 
panagirter, oder ein paragirter Fürft gemwefen, wor⸗ 

| | von 
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Don vielleicht anderwärts mehreres zu bandeln.und 


alles dieſes umftändlich darzuthun, die Gelegenheit 
fich finden wird, | 


Die Rechts: Anfpräche aber derRe- 
| publigke re find. 


Auf die Inful Cypern. 


Jeſe Inſul iſt eine der ſchoͤnſten auf 
der Mittellaͤndiſchen See, allmo eine 
groſſe Menge Baumwolle, Sedde und 

| andere gute Waaren mehr zu befinden. 
Das Alterthum hat fie vor das Daterland der 
Venus gehalten, davon man ben denen Poeten 
nachſehen kann, unter weicher vermeinten Goͤttin 
aber die ehemahlige Welt, oder die Gelehrten derz 
felben, nichts anders, als die Liebes-Lüfte, famt der 
ven Würckungen verftanden haben, is die Sa- 
racenen ſich aufder Mitte laͤndiſchen See ausbrei⸗ 
teten, wurden ſie auch Meiſter von dieſer Inſul, 
denen fie nachher die Chriſten, bey denen ehemai- . 
gen CreugsZügen, und zwar die Pringen aus dem 
Haufe Lufignan hinweg nahmen. Von dar hätte 
fie, als dieſes Geſchlecht der männlichen Rinie nach 
verblühete, auf die Herkoge von Savoyen geläne 
gen follen, tie davon im andern Theile bey dem 
Haufe Sadoyen und deffen Rechts Anfprüchen 
mehrere Ermehnunggefchehen. Die Republigue 
Venedig aber wuſte es zu Farthen, daß die Catha⸗ 
tina Sornardı des letztern Königs in Copern Ges 
mahlin, die Inſul Eypernangedacpte Republ 


fie 





brachte , von daran fie 1 zwar im ruͤhigen 
| 2 2 


J 


— 
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fig derfelben bis 1570. fahe, in felbigen Jahre aber: 
nahmen die Siegreichen Waffen des Türcfüichen 
Monarchen, Selims II. felbige hinweg, von welcher 
Zeit an fieauch beftändig ein Stüde des Türckir 
fchen Staats verblieben, Die Benetianer aber 
gründen ihr angegebened Recht vornehmlich dar⸗ 


auf: 
1) Habedie Katharina Eornara die Republique 
zu einem rechtmäßigen Erben eingeſetzet. 

Doc wie unbefugtdie Republique- Venedig zu 
dem Belig von Cypern gelanget , davon iſt be— 
reits Erwehnung gefitrehen, daher Eann fich felbige 
mit feinen jufto Acquilitionis Titulo bebelfen. . 
2.) Die Tuͤrcken wären abgefagte Feinde des 

Ehriftlichen Namens, alfo koͤnte bey ſelbigen 

Fein fonft behöriges Ius Armorum flatt finder 

mithin fehe die Republique fich allemal befugt, 

Cypern ihnen wieder abzunehmen. 

Diefes Argument heiffet gar nichts, und hat 
man ſolches bloß des wegen erdacht, um die ehe⸗ 
mahligen Ereußzüge denen Menfchen defto ange» 
nehmer, dieſe aber auch defto begieriger zu machen, 
ihr Leben bey felbigen aufzuopfern, fonderlich ae 
ber die groffen Herren zu bereden, damit fie fich des 
fto bereitroilliger finden liefen, bey diefen unnügen 
Zugen, ihr geben famt Haab und Guth, ebenfalls 
aufzuopfern. Ob nun mohl die Creutzzugs⸗ 
Thorheit die Welt längftens verlaffen, fo it doch 
dieſes Foͤrmulgen beftändig geblieben, das man 
denn nachher evenfallsgebrauchet,um Dadurch feine‘ 
Kraͤffte mit anderer ihren defto mehr zu verftärden. 
- Es find aberdie Tuͤrcken, und überhaupt die Ma- 


ho⸗ 
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homediſche Religion gang Feine Feinde von der 


Ehriftlichen, wie diefesder Alcoran felber befaget; 
auch der gelehrte/ Niederländifche "Tiheologus 


Peland, in feiner Nachricht von: der Mahomedi- 


fchen Religion ingleichen der ebenfalls gelehrte 
Engelländer: Brideaux , in dem Leben des Maho⸗ 
meds zur Gnuͤge erwieſen: Daßaber die Tuͤrcken 


und Mahomedaner mit denen gefangenen Ehrie | 


ften fonft übel umgegangen, deſſen ift Feine andere 
Urfache, als weil’ die Ehriften mit denen Maho⸗ 
medanern auch graufam verführen, : Immittelſt 
fünnen die Mahomedaner das Jus Belli und Armo-⸗ 
rum fo wohl gebrauchen, als wie die Ehriften, weil 
es desfalls nicht aufdie Religion,fondern auf die 
Waffen ankoͤmmet, daher ſehr wercklich lauten 
würde, wenn man diefes Jus Armorum nur denen: 


Ehriften zufprechen wolte, 
M. — 
Auf die in dent Archipelago gelegeite 
Inſuln Negroponte, Ehpern und 


AS Recht aufdiefe Inſuln gründen die Vene⸗ 
tianer darauf, | | 
1. Habe Graff Balduin von Flandern und nach⸗ 
her Kayſer von Conſtantinopel, vermoͤge des 
mit ihm 1195. gemachten Bündniffesabgefreten. 
11 Hätten fie ihm dafür aufden Thron des Grie⸗ 
hilhen Kayſerthums verholffen „ die Tuͤrcken 


aber. hätten. x 
| hatten B 3* II, Der 
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III. Der Republique ſolche in juſto Armorum Titu- 
lo abgenommen. 
Vid. Amelot de la Houfäye Hilſloire de la Re- 
u de Venile. Boxhon Hiftor, vniuerf, pag. 750. 
q. 


VUdeine dieſe vermeinten Gruͤnde werden der 
Republique auch nicht viel helffen, wenn fie nemlich 
nach den Stande Rechtens unterfuchet werden 
folten.- Denn was den ıten und andern Pund an« 
betrifft, ſo Eommet foicher vornehmlich darauf an, 
Daß als im 12. Seculo fo groffe Unruhen in dem Grie⸗ 
chiſchen Staat entftanden, indem Alexius Angelus 
feinen Better, den Käyfer Alexium Commenum 
aus dem Reiche jagete,der denn feineZuflucht zu des 
nen Venetianern nahme, die ihm zwar mit Hülffe 
der Sransofen, und der — nr Flotte 
wieder auf den Thron brachte, den er aber nicht gar 
lange befafje, indem er von dem Mart Zuphto, einen 
sornehmen Griechen des Lebens beraubet wurde. 
Hierauf machten die Venetianer mit Franckreich 
eine neue Allianz, und.brachten Graf Baldıum von 
Flandern nady Conftantinopetund aufden Kaͤhſer⸗ 
lichen Thron dener auch einige Fahre behauptete, 
und indeſſen der Republiqus Venedig obbemeltete 
Inſuln abtrate. Alleine wo findet fichein Recht, 
das die ſer Balduin, ſamt feinen alliirten, denen Vene- 
sianern, zum Griechifchen Reiche hatte, indem 
man ja denrechtmäffigen. Seren vondem Throne 
verdrenget? Weil nun Graf Balduin ein malæ 
Fidei Poffelor war, fo flieffet aus allen Rechten 
gleihfam von ſelbſt, Daß er von dem Griechiſchen 
Kaͤyſerthum nichts mit beftande Rechtens hatte 

| ver⸗ 
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Deralieniren fönnen. Wegen des dritten Pundte6 
aber , und deffen offenbarer Ungültigkeit ift bereits 
vorher Erwehnung geſchehen. — 
IM | | 
Auf die Inſul Candien. 
Jeſe vortreffliche Fnful,diein den vormahlis 

| gen Zeiten Greta hieſſe, iſt fonderlich wegen 
ihres herrlichen Weins des Malvaliers berühmt; 
Wenn aber die Republique Venedig zu deren Befik 
. gelanget,ift ungewiß, indem einige *) haben wollen, 
es ſey ihnen felbige von vorberührten Graf Balduim 
nebft andern, abgetreten worden, . Andere aber 
geben vor , Nes habe die Republique felbige von 
Graf Bonifaeio von Montferrat entweder: erfauft 
oder fie fen ihr von felbigen geſchencket worden. 
Dem ſey wie ihm wolte,fie haben folche bis 16045. 
ruhig beſeſſen: als fie aber in felbigem Jahre in eis 
nen unnöthigen Krieg mit dem Tuͤrckiſchen Reiche 
gerfielen, der unter andern auchihren vortrefflichen, 
zu St, Marco gehabten Scha& mit verzehren half, 
muften fie, nachdem die Haupt-Stadt Eandia von 
denen Tuͤrcken in diezo. Jahr war belagert wor⸗ 
den, Ao. 1669.cndlich einen Frieden machen, in wels . 
hen diefe gangeänful,*)ausgenommen die an ſelbi⸗ 
ger liegenden 3. Schlöffer, Suda, SpinaLonga und 
Carabufa, welches letztere aber Ao. 1692. auch ver⸗ 

| Ba (ohren 


VV. Machiavelli Hi ft, Florent. L, 1 
**) Leti ItaliaRegnanteP, I, a | 
#77) V, Hißtorie des Candiatifcpen Krieges. 
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lohren yıengeran die Turcken abtreten jedoch ſollen 
Die SBenetianer von der Zeit an ihr Recht auf ſolche 
ſich noch immer vorbehalten haben, wie einige des? 
fals zu behaupten gedencken, welches aber wohl 
ſchwerlich, umd zwar von Daher nicht feyn kann, 
teil ın dem 1669. mit dem Turckiſchen Reiche ge 
fbloffenen Frieden nicht nur Candia vöNig überlafe 
fen worden, fondernes hat auch die. Republigne it 
‚dem 1099. zu Carlowitz errichteten und darauf 
- 3718. zu Pasfarowitz erneueften Trieden-gegen das 
zZurciiche Reich nichts von dieſem annoch ver⸗ 
meinten Anfpruche gedacht, daher auch auffolchen 
nicht groß: zu bauen feyn möchte, zu gefchweigen, 
daß Venedig gang nicht im Stande, Diele ihre ans 
noch gultig zu feyn glaubende Anfprüche, auszufuͤh⸗ 
ven: auch nicht zu gedencken, daß eine Republigue 
‚ohne dis die Kräfte nicht bat, noch mit deren 
Staats» Intereffe. überein koͤmmet, einige Con. 
queten zu machen, anbey dem Chriftlichen Europa, 
wenn es fein Interefle.recht betrachtet: nichts daran 
lieget, wer von fämttichen Archipelagifcben und 
andern Jaſuln der Mittelländischen See Meiſter 
ſey, wenn nur das Handlungs + IRefen in feiner 
Beitalnbeftändig verbleibet welches zu ändern, die 
Tuͤrcken weder Vorſatz noch Willen haben, indem 
das Aufnehmen ihres Staats darvon ‚ebenfals 
dependiret. - F 
IV. Von 
— — — 
) V,Amelot, l.cit. * 
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per Herrſchaft über die Adriati- - 


Te 
* 
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je weitdie See einer DOber-Bothmäffigfeit 
MNaaͤhig ſey, davon ft bereifs im erften Theile 
bey, &roß-Brittannien und Daͤnnemarck mehrere 
Erwehnun geſchehen; Die Republiqve Venedig 
aber will ihr Recht uͤber den Adriatiſchen Meer⸗ 


buſen darauf grunden: 
hartem die Orientaliſchen und Griechiſchen 
Myſer dieſen Golfo voͤllig abandoniret, Daher 
Als man angefangen, eine Stadt auf denen o⸗ 
„oben befindlichen Inſuln zu. bauen, welches dag 
„heutige Venedig ſey, hätte man fich auch zus - 
‚igkeichdes.Golfe als rei nullius bemaͤchtiget ges 
— habb | 





Dieſes iſt ein; Beweiß/ der auf eine Petitionen 
Prineipis Aufommet,: und alfo nichts-heiffet,, eins 
ſolalich auch Fein- Beweiß if, vornehmlich da die 
Geiechifchen:Käyferimehr befagten Golfe: nie ver« 
laſſen auch dieſes vorhin ‚bekannten Rechten 
iſt daß ein Fuͤrſt, wenn er feine Unterthanen nicht 
beſtaͤndig vertheydigen kann, ſich deren nicht ſo⸗ 

gleich begeben habe, werden alſo die Herren Ve⸗ 
netianer mit dieſen Vorgeben nicht weit langen. 

Ob aber fonft diejenigen Inſuln, auf welche jo 
Venedig gebauet/ vordem wuͤſte gelegen, iſt gar 
nicht glaublich, und wird von denen Venetiani⸗ 
ſchen Seriptoribus hier zweyerley mit einander ver⸗ 
miſchet, einmal, ob dieſe Inſuln nicht mit einigen 
rl nn B33Einwoh⸗ 


- 


A: 
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Einwohnern verfehen geweſen, welches ganß- 
glaublich ift: unddenn, ob diefe bewohnten In⸗ 
fuln eine befondere Stadt ausgemachet gehabt ? 
welches legtere aber wohl erftim sten Seculo nach 
Ehrifti Geburt mag gefchehen fyn. | 
Hätte dieRepublique mit denenNormannen als 
diefein Sicilien und Neapolis Herren gewefen, 
imgleichen aud mit denen Genuefern und 
Piſanern diefer Herrichaft hafber viele Kriege 
geführet, jedoch folche allemahl behauptet. 

Daß Venedig und Genua einander vor dem 
langein.denen Haaren gelegen , gleichwie auch, 
mit der Stadt Piſa geſchehen, als felbige noch ei⸗ 
rreRepublique war , iffwohlandem, daß es aber 
Bon diefer pretendirten See⸗Herrſchaft alleinefol« 
te hergerühret haben, will fich nicht aus der Hiſto⸗ 
rie finden, denn es entflunden diefe Kriege haupt» 
fächlich wegen der ——— die Venedig alleine 
zu haben ſuchte; mittelſt machet dieſes Argu- 
ment doch noch feinen Beweiß aus, daß Venedig. 
in ſeinem Suchen gegruͤndet ſey, zu geſchweigen 
daß die Normannifchen, Sieilianifchen , Neapolita. 
nifchen Könige Venedig nie ein Dominium Maris 
zugeſtanden. | Ä 

3) Hätten die Griechifchen Kayſer in diefes Domi- 

niumtacite confentiret. | 
Dieſes läufft wieder auf einePetitionemPrincipii 

hinaus: So haben auch die Griechifchen Kayfer- 
andern Staaten nichts prejudieiren fünnen. 

4) Papft Alexander III. habe Diefe See - Heute 

(haft auch agnofciret, — | 
Alleine 


\ 


der Republigque Venedig. 27 

Alleine der Pabſt kan andern Staaten nichts 

vergeben. | 

5) Hätten alle Staaten von Europa diefe Herr⸗ 
ſchaft auch ebenfalls erkannt. a) 


Diefes koͤmmet aufeinen mehreren Beweiß an- 
Eshaben aber die Venetianer dieſe vermennte 
See⸗Herrſchaft in diefem Seculo , und mar 1703. 
von denen Srangofen trefflich brechen laſſen, ins 
dem felbigen Jahres, unterdem Mr. Fourbin eine 
ftarcfe Escadreden Adriarifchen Golfo auf und nie⸗ 
der ftriche , ohne daß die Republique auch nur die 
mündejte ungleiche Mine deswegen. gemacher 
hätte; Als daher Ihro jekige Känferliche Maj. 
zu Trieft und andermärtsin allen See-Häfen eini⸗ 
ge Krieges Schiffe bauen lieflen, moltedie Repu- 
blique, durch dero zu Wien habenden Abgefandten 
fih darmider regen; Man gabe aber von Seiten 
KRayferlicher Majeftätzu verſtehen, wie fie ſehr 
wohl thun würde, wenn ſie von diefer vermeinten 
See⸗Herrſchaft file ſchwiegen, weil die Republi- 

ue zu folcher fein Recht haͤtte, wobey es denn nach» 
der auch geblieben, daher diefe gefuchte See- Herr» 
ſchaft Dermahlen unter die Non Entia politica gehö⸗ 
vet, obngeachtet der Dogezu Venedig alle Jahre 
am Himmelfahrtd-Tage auf dem Foftbaren Bucen- -· 

tauro, nebft einen gröffen Gefolge aufdie See faͤh⸗ 
ret, einen Ring in felbige wirfft,und faget: Gleich 
wie ein Bräutigam durch einen Ring fich mit feiner 
Braut vermählet, Alſo vermählen wir uns auch. 
| | mie 
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mitdie : von welcher Ceremonie obbemeidetir 
Pabſt Alexander II. der Urheber feyn je? *). 
Doch alles diejes find dermahlen weiter nichts als 
bloſſe Ceremonien, vdabey. andere Staaten die 
Republique gar wohl laſſen Eönnen. - 


en V. 
Auf die Sraffchaft Goertz, 


ir Grafſchaft lieget in Crain und folans 
fänglich ein Caͤrndtiſches Lehn geweſen ſeyn, 
nachher aber wäre fie erblich geworden. *)Jedoch 
habe die Republique Venedig deren Befiger gends, 
thiget, daß fie jelbige von ihr zu Lehen nehmen mufs 
fen. Der letztere Graff aber, Leonhard über 
lieſſe Ertz⸗ Hertzog Friedrich IV. von Defterreich. 
Anno 1473. diefed Land, welches auch nad) jenes 
einen Tode Kayfer Maximilian I. Ao. 1501. in Be⸗ 
tz nahm, **) Dbnun wohl in den darauf zwi⸗ 
fchen diefem Herrn, und der Republique erfolgten 
Kriege, felbige 1507. mehrbefagte Graffchaft wie⸗ 
der in Befisnahm, fo mujte fiedoch- folche nachher 
wieder abfreten, wie denn das Ao. 1616. darauf 
geführte Abfehen auch feinen Fortgang haben wol⸗ 
te. Bon diefer Zeit an find die Herkoge von Oe⸗ 
fterreich in ruhigen Belig beſtanden geblieben: 
Die Republique aber behält ihre vermeinte Praten- 
fion die fie da vornehmlich darauf gruͤndet, daß 
ı) Die 
*) V. Nani& JuftinianiHifltor, Venet, 
**V. Spener. Hiftor. Inſiga. 
*) V. Rov rer. AuftriacL, XI, 
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TEE TEE TE FR TE ET TEE Trne” 
1) Die ehemahligen Grafen von Goertz ſich 


freyroillig in der Republique ihren Schutz beg⸗ . 


. ben. 

Alleine wenn die. Grafenvon Goertz Lehns⸗Leu⸗ 
te von denen Hertzogen in Kärnthen gemefen, ein 
Vafall aber, nach der einhelligen Lehre der fehnes 
Rechte und Lehne » Mechte «Lehrer, ohne feines 
Lehns-Herrens Willen, feinen andern Schugfus 
‚hen darf , welche Lehns⸗Satzung ihren gang gu⸗ 
ten Grund in der gefunden Vernunft ſelber hat’; 
fo ift nicht abzufehen, wie gedachte Grafen der. 
Republique ihren Schuß haben fuchen koͤnnen. 

2 ).- Die von demlegtern Grafen andie Erk Her⸗ 
koge von Defterreich gethane Ceflion fey in 
Fraudem der Republique gefchehen. N 
Es iſt wahr, wenn die Graffchaft Goertz audy 

gleich ein Erblehn gemefen wäre, fo hätte die Cef- 
fion doch nicht ohne des Lehns ⸗Herrns Einwilli⸗ 

gung geichehen fünnen; alleine 68 ift vorher ger 
toiefen worden, daß der primus Acquiſitionis Tiru- 
lus auf Seiten der Republique nicht richtig ſey. 

3.) Hätten Sie bey. denen Erkherkogen von 
Defterreich mit ihren Geſuch niemals fattfames 
Gehoͤre finden koͤnnen. — 
Dieſes iſt Facti und muß erwieſen werden. Zu⸗ 

dem, wenn der primus acquiſitæ Poſſeſſionis Titulus 
nicht richtig, fo lehret die felbftsretende Billigkeit, 
daß nicht nöthigifen, einem unbefugten und uns 
gegründeten Suchen lange Gehör zu geben 
Es wird aber der Republique Benedig am aller> 
rathfamften fallen, weñ fie von diefer alten,nicht viel 
gegruͤndetes habenden Prxtenfion ſtille ſchweiget, 

J ne: | mit⸗ 


. 
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A  \ 
mithin-das Haug Defterreich, als feinen aller⸗ 
nächften NachLar vielmehr zum Freunde behälg, 
als daß fie folches, um fo unnüger Dinge willen, 
ſich ohne Roth zum Feinde machen wolte. Dog 
fonften Cærnthen und Crain Stuͤcke der ehemahlie 
gen Brovinciæ Pavariz gemefen, ift in fo weit rich“ 
tig, und kann von dem lestern des Baron Valva- 
fors Ehre des Hertzogthums Crain vornehmlich 
nachgefehen werden ‚, welches an fich ein ſo weit 
gar gelehrted Merck der ehemals befannte Fran- 
‚eisci, feinen Gedancken nach,in ein befferes Deutſch 
derfeget, weil an dem ift, daß die Bayern, Defter- 
reicher, und dahin gehörige, gar ein fchlechtes 
Deutfch fchreiben, und noch fchlechter reden. Es 
hat auch gedachter Francifci befagtes Werck hir 
‚und wieder zu verbeffern, und verfchiedene Alter- 
thümer zu erläutern gefuchet; alleine weil dem 

' ‚ehrlichen Francifei die wahre Einficht indie Deuts 

chen Alterthümer gefehlet, fo wuͤrde an alledem 

freylich gar vieles auszuſetzen ſeyn; Indeſſen will 

man hier nicht unterſuchen, was Cærnthen und 

Crain in der uͤhralt zdeutfehen Sprache eigendlich 

. geheiffen. welches aber vielleicht an einem andern 
Orte geſchehen kann. 

Das ABapen der Republique Venedig iſt, be⸗ 
kannter maffen, im blauen Selde, ein güldener ges 
fluͤgelter, vorwärtssliegender Loͤwe, in denen vor⸗ 
dern Pranen ein offenes Buch baltend, mit diefen 
Worten: Paxtibi Marce, Evangeliftameus: Weil 
der Evangelift Marcus mit einen Loͤwen pfleget 
gemahlet zu werden, diefer Heilige aber offtbefag- 
ter Republique iht Schutz⸗Patron oder Sa 

Ä | | of 
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SGott iſt, ſo hat fie um deswillen dieſes Thier zu 
ihren Wapen angenommen; jedoch kann ſeyn, 
daß ſie damit auch auf ihre, wider die ſo genannten 
Unglaͤubigen erwieſene Tapferkeit mit hat ſehen 
wollen, wie denn die blaue Farbe den angemaaften 
Eyfer wider ermeldete Unglaͤubige ohne Zweifel 
auch hat andeuten ſollen. Indeſſen möchte man 
aus der Kirchen - Hiftorie beiehret feyn, warum 
denen heiligen Evangeliften jedem ein gewiſſes 


hier zugeleges ivorden? Und mas doch viefe - 


befremdlichen Bepbilder vor eine Verwandſchaft 
mit denen eigendlichen Gründen der Ehriftlichen 
Religion haben folen? Nicht weniger auch; wie - 
man aus dem Göttlichen Archivermeifen tolle, 


daß diefem oder jenem Heiligem die Schut-Gereche - 


tigkeit uber dieſes oder jenes Land aufgetragen 
worden? Und denn endlich, ob dieſe angegebene 
Schutz⸗Gerechtigkeit nicht etwan mit der vor- 
mahligen Welt ihren Diis Tutelaribus, und Talis- 
mannis eine Verwandſchaft babe? Oben aber 
über diefen Wapen lieget die Venetianiſche Dos 
gen Müges daß ein Huth vor demein —— Li- 
dertatis geheiſen, davon iſt bereits im erſten Theile 
Erwehnung geſchehen, hat auch dieſe Sache ſonſt 
ſeine gute Richtigkeit: Alleine daß eine Muͤtze je⸗ 
mals dergleichen angedeutet habe, duͤrfte aus des 
nen Alterthuͤmern ſchwerlich erwieſen werden, da⸗ 
ber ein Vencktianiſcher Gelehrte ſich billig die 
Mühe geben und weiſen folte, was die Signoria ' 
di Venetia mit diefer Mäte haben wolle? Es ſey 
denn, daß man etwan fagete, es waͤre nicht ſowohl 
eine Nuͤtze, als vielmehr ein klein Huͤthgen mit eis 
or em 
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nem hoben Thurme, wie ſolche etwan ehemals 
Mode geweſen. — Se 


II. Adtheilung 


Non denen Rechts Anfprüchen der 
Republique Holland. 


Aß diejenigen Länder, Die dermahlen mit 
einen allgemeinen Nahen die vereinige 
ten Niederlande genennet werden, die 
2 Sitze der berühmten Bataver und Bel⸗ 

ger gervefen, mithin zu dem ziemlich weitlaͤufti⸗ 
gen Gallia Belgica gehöret » hat in fo weit feine 
Richtigkeit, wiewohl man fich nicht verglei= 
ben kann, obdiefe Länder vor Ankunft gedachter 
Bataver müfte gelegen, oder aber ihre Einwohner 
gehabt. Wenn es dem Tacito Cap 29. de Mon. 
Germ, nachgehen fol, fo wären die Bataver ein 

weig vondenen Catten geweſen, indem et faget: 

attavi. Cattorum quondam Populus & Seditiome 
domeftica in eas Sedes transgreflus, in quibus Pars 
Romanilmperiifieret. Diefe Worte follen zwar 
fo viel fagen, daß die Bataver fonft zu denen Catten 
gehöret hätten, wegen innerlicher Unruhen aber 
wären fie überden Rhein in diejenigen Länder ge⸗ 

wichen, , in welchen fie ein Stück des Roͤmiſchen 
Reiches geworden: fie feind.aber ziemlich Dunckel 
wenn alle des Taciti feineErzehlungen,alfo beſchaf⸗ 
fen, wern er nehmlich vom Urfprunge eines Deuts 
fchen Volckes, oder welche von denen Deutfchen 






herkom⸗ 


\ 
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herkommen, tedet. Denn erſtlich kann man aus 
ſelbigen nicht ſehen, wie weit die ehemahligen 
Graͤntzen der Catten oder der Heſſen gegangen? 


noch. weniger mo die Bataver unker denen Catten 


gewohnet? ingleichen was es vor Seditiones do- 


heflicz, oder innerliche Unruhen geweſen, die ſie ge⸗ 


noͤthiget, ihr Vaterland zu verlaffen ? wer ihre An⸗ 


führer geweſen? und mie er geheiſſen? welches letzte, 


daß nehmlich Taeitus den Namen des Fürften eines 


deutſchen Volckes melde, von ihm ohnedies gar _ 


felten gejchiehet. Dann; obdie Bataver bereite 
unter denen Catten diefen Namen geführet? oder 
db fie ſolchen nachher erft angenommen? Wie as 


ber Tacitus, *) wenn er feine Earidess Leute fchilt, . 


daß fie nichts auf auswaͤrtiger Voͤlcker ihre Bege⸗ 


benheiten hielten , ſich nach dem gemeinen Sprich⸗ 


worte, nur ſelber bey. dey den Naͤßgen hätte zop⸗ | 


fen mögen, indem et in angeführten Drte feht Fur, 


abfchnappet; daher mill Man nurfagen; wie etz 
wan die Sache möge befchaffen gemefen fenm, 


Und zwar was den Namen anbetrifft, foiffälaube 


lich, daß die Bataver felbigen gefuͤhret, als fienoch 


bey ihten Landes Leuten, denen Catten ſich befun⸗ 


den: Denn weil dieſer Name in der That eben 


3 


dasfagen wil, was der Rame Cart bedeutet, fo if 


nicht zu zweifeln, daß fie ſolchen lederzeit gehabt, 
iedoch möchte der Wahrheit auch nicht entges 
gen fenn, wenn man behauptete,daß dieſes Cattifche 
Dold , Deswegen Bataver genennet worden, weil 
fie nicht nur überhaupt 7 Soldaten a 

| * on⸗ 
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fi ondern auch ins befondere des Cattifchen Fürftens. 


feine Leibwacht gemwefen. Denn daß die Milites 
-. dor dem, der groffen Herren ihre Leibmacht geheife 
fen , ift bereits andermärts gemwiefen worden, nun 

alfo von daher gefommen ſeyn, daß fie gleichſam 
\ ale£rxnv Die‘Betavergenennet worden. Denn 
dag fie diefen Namen erft folten erlanget haben, 
nachdem fie von denen Catten fich abgefondert, iſt 
von daher nicht glaublich, ja nicht einmal wahre 
fcheinlich, weil Tacitus, wenn man ihn recht an⸗ 
fiehet, die Bataver vorftellet, daß fie bereits alſo ge⸗ 
beiffen, ald fie noch.ein Stück von denen Catten 
ausgemachet. Diedomellica Seditio aber ift viel« 
leicht Feine andere gemefen, als daß der Cattijche 
Fuͤrſt fich nicht mehr zur Leibwacht mag haben 
wollen gebrauchen lafjen, darvon aber und weswe⸗ 
gen ſolches gefchehen, Die Urfachen ung freylich 
‚nicht befannt. Wolte man aber fagen es fey Se- 
ditiö domellica vielmehr alfo zu nehmen , daß der 
regierende Stamm der Cattifchen Fürften ausge⸗ 
gangen,und habe der Zürft derer 'Bataver die Nach 
folge gefuchet, aber nicht erhalten, fo würde ſoches 
mit obigen faft aufeines hinaus kommen. Gnug, 
daß Seditio domellica fü die! fagen will, daß die Cat - 
ten und Bataver mit einander zerfallen. Ob indeſ⸗ 
fen die, Bataver mit Gewalt genöthiget worden, 


derer Catten Land zu verlaffen, iftvondaher niche 


glaublich, weil die Catten fie wohl würden verfols 
get haben. Noch weniger ift wahricheinlich, daß 
alle Catten fortgegangen, obgleich die Liebhaber der 
vormahligen Voͤlcker⸗Wanderungen diefes alfo 
vorgeben werden; alleine man hat ſchon er 

F | mar 
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waͤrts gewieſen, daß die vermeinten Voͤlcker⸗ 
Wanderungen Kriegs⸗Zuͤge geweſen, wenn nehm⸗ 
lich der jüngere Sohn des Sürften fein Vaterland 
verlaffen , -und-fich anderwärts ju einem Sans 
des - Herrn zu machen gefuchet. Daß aber 
das Land; dahin die DBataver gekommen, foltewis 
fte gelegen haben ‚wird zwar wohl auch von denen 
meiften alfo vorgegehen, eg iſt aber gang und gar 
nicht glaublich; denn überhaupt ftreiter dieſes Ver⸗ 
geben, daß eine groſſe Menge Jahre ſo viele Loͤnder 


ohne Menſchen ſolten geweſen feyn, gank und gar ” 


wider die Schrift, man magnundie Bevdlckes 
rung der Erden anfehen;enttveder,mie fölchevor, 0» 
der nach der Suͤndfiuth beſchehen, indem GHlt 
zum Adam, und nachher zum Noa, ausdruͤcklich ſa⸗ 
gete: mehret euch und füller die Erde, dag 
eurer vielwerden, telcher Göttliche Befehl as 
ber feine Erfüllung nicht erlanget hätte, wenn jo 
biele wüßte und unbewohnte Länder, inder Wele 
geblieben wären, und zwar, tie gedacht, eine fo 
groſſe menge Jahre nach einander, und uͤnter ſol⸗ 
che gehoͤreten alſo diejenigen auch, die die Bataver 
eingenommen und beſetzet. Doch wenn Deutſch⸗ 
land, und was etwan ſonſt mit eigendlichen Deuts 
ſchen befeget gemefen, ſchlecht bewohnt , mit. 
bin meiftens wuͤſte gelegen , fo will fich nicht 
finden, warum die Römer um dergleichen Laͤn⸗ 
der fich fo viele, und zwar fehr blutige Mühe 
folten gegeben haben, indem wegen unbebaueter 
Laͤnder ſchwerlich ein Krieg, ja ein ſo koſtbarer 
Krieg gefuͤhret wird y der noch darzu eine groſſe 
Menge Jahre nach einander fort gedauret, Es fan 
u 68C2 alſo 
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Salfo mit Beftande der Wahrheit wohl nicht geleug⸗ 


net werden, daß nicht diejenigen Gegenden die in 
Gallia Belgica die Bataver eingenommen, allere 
Dinge bemohnet und auch bebauet geweſen, mithin 
haben fie darinnen einen- neuen Staat angeleget, 
die alten Eintohner aber, ob fie gleich auch ihre 
Landes⸗Leute waren, unter ihre Bothmaͤßigkeit 
gebracht. Daß indeffen diefe Länder zu Gallia Bel- 
gicg gehoͤret, iftinfo weit eine Sache, die Feines 


Beweiſes brauchet, warum aber diefer Antheil 


von dem alten Gallien,, Gallia Belgica genennet 
worden , darvon wirdman zwar gleich mit einer 
Antwort fertig ſeyn, teil nehmlich die Belgæ ſelbi⸗ 
ge befeffen gehabt ; alleine warum haben diefe Ein« 
wohner Gallien vornehmlich die Belgre geheiffen ? 
Cluver. giebef Libr. II. cap, 3. Gern. Antig. ſich 
zwar viele Mühe, Die'eigentliche Bedeufung der. 
beudern Worte Belger und Bataver aufzufuchen, : 
alleineer hat desfalls, und weil er der Deutſchen 
Sprache nicht kundig geweſen ziemlich geitret⸗ 
denn jedes heiſſet einen guten Soldaten, der Hertz 
im Leibe hat, indem beyde Worte Belger ,. wovon 
das Wort Belga herkommet, undBataver, eben 
dieſes haben ſagen wollen, und bedeuten. Denn. 


Batavus iſt das Alt⸗Deutſche oder Nieder⸗Saͤchſi⸗ 


ſche Wort Batter, wovon der Frantzoſen ihr battre 
herkoͤmmet, welches bekannter maſſen, ſchlagen 
heiſſet. Wie aber die Niedet Deutſchen das S. in ein 
T. verwandeln , und alfo vor das, dat; Waſſer, 
Water fprechen ; alfo faget der Ober⸗Deutſche, 
und vornehmlich der Francke, Batſchen oder Pat⸗ 
ſchen, das iſt ſtarck zu ſchlagen, welches Wort 

zwar 
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zwar dermahlen nicht mehr won fchlagen mıt Han⸗ 
den, oder mit Gewehr gebrauchet wird, fondern 
es bedeutet nur Thüren und dergleichen ftarck zu 
—— Alleine vor dem hat es ſchlagen mit 
Gewehr und tapffer im Kriege ſeyn geheiſſen. Weil 
nun dieſe deutſchen Voͤlcker vornehmlich gute Sol⸗ 





daten abgegeben, als haben fie auch um deswil⸗ 


fen oftberuͤhrten Namen bekommen; Und eben 
der Name Bataver beweiſet dasjenige mit, was 
man vorher bereits erinnert, daß nehmlich die 
Bataver unter denen Eatten die Fürftliche Leibe 
Wacht geweſen, mweilaber alle Deutfche viel auf 
den Krieg hielten, fo würde hier eine andere Frage 
feyn , warum fie nicht alle mit einander Belger 
geheiffen? oder warum nicht die fümtlichen Eatten 
diefen Namen geführet,? Doch gleichwie noch 


Fein deutfcher Gelehrter fich fonderliche Mühe ger 


geben , die wahren Urfachen der Benennung der 
deutichen Bötcfer zu unterſuchen, denn man fiehef 
diefes nur ſo oben hinan, aus feiner andern Urſa⸗ 
che, als weildie Griechen und Römer folche vor 
Parbarn gehaltenda doch unſere Vorfahrer nichts 
weniger als folche dumme, unverftändige Gefchöps 

fe geweſen, mithin fie fo wenig etwas gethan, ob« 
neeinige vernünftige Urfache Darzu zu haben, als 
andere, als mußder Name Bataver ebenfalls 
wegen befondererlimftände einem Theil der Catten 
fenn gegeben worden. . Man mil alfo desfalls ſeii⸗ 
ne Gedancken eröffnen , andern Gelehrten uͤberlaſ⸗ 
fend, ob ſie etwas gegründeters auszumachen vers 
‚mögen ; wie nun ‚oft erinnerte maffen fattfam bes 
kannt, Daß die Deutfchen die allerbeften Krieger 
u gemwefen 


——— 
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geweſen, die die Welt damals geſehen, es moͤ⸗ 
gen nun die Roͤmer von ihrer vermeinten Kriegs— 
Wiſſenſchaft prahlen was ſie wollen; zu einem 
Kriege aber Gewehr, und auch befondere Kriegs⸗ 
Exercitia oder Übungen gehören welche beyde 
Dinge in der. Welt jo lange geweſen und haben 
ſeyn muͤffen, als ſolche vom Kriege gewuſt, fo will 
nicht unmahrfcheinlich fallen, daß die Bataver 
eine geroiffe Art Gewehr geführet, auch ſich dare 
- innen jonderlich geuͤbet, zugleich mit felbiger gegen 
den Feind wohl haben fechten Fünnen, gleich wie 
etwan jetzo die Grenadier, Grands Mousquetairs, 
Grenadiers à Cheval, oder Grenadiers zu Pferde und 
dergleichen ſeyn die man bey denen Treffen auf eine 
eigene Art zu nutzen pfleget;; Won daher alſo bat 
man fieinsbefondere Die Bataver genennet, welchen 
Namen fie dann nachher beftändig behalten. Und 
eben diefe Bewandniß hat e8 auch mit dem Na» 
men Belger oder Balger, der denen jenjeits Rheins 
wohnenden Deutfhen ebenfals aus befonderen 
Urjachen-muß ſeyn beygeleget roorden. Zu dieſer 
Muthmaſſung aber giebet fonderlich Anlaß eine 
bey dem Tacito deMoribus Germ. cap. 24. befind» 
liche Stelle, alwo er von der Deutichen ihren 
Schaufpielen redet, und desfals unter andern faget- _ 
daß fieinter Gladios atque infeflas Frameas faltu ſe 
jacianf, jiwifchen denen Degen und Spieffen eine 
gewiffe Art Taͤntze verrichteten,“ Darbey man 
doch nicht Tagen will, vb diefes der fo genannte 
Sechwerd⸗Tantz geweſen? denn gleichwie wir,und 
jene oͤffters errinnerter maſſen, unferer Vorfah⸗ 
ren ihre alte Lebens⸗Art vor ſo unwuͤrdig or 
er J da 


* 
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daß ſolche nichts weniger, als eine Unterſuchung 


verdiene; alſo hat man ſich auch noch nicht darum 
bekuͤmmert, was doch gedachte Worte des Taciti 


eigendlich haben wollen. Alleine wieman ſich ie⸗ 
tzo darbey nicht aufhalten will, alſo iſt glaublid, -- 


dag die über denthein gegangeneDeutiche,meil fie 
die Gallier vor weibifche Leute hielten, ſich vornehm⸗ 
lich um deswillen die Balgergenennet, um mit die⸗ 
fen Worten anzuzeigen, gleichwie fiedas Selb . 
ienHandwerck fonderfich wohl verſtuͤnden, alſo waͤ⸗ 
ren fie auch die rechten Balger, das iſt, nicht nur weit 
beſſere Soldaten, als die Gallier, ſondern die auch 
im Schertz und bey ihren Luſtbarkeiten weiſen koͤn⸗ 
ten, wie wohl geuͤbt ſie vor andern in Fuͤhrung der 
Waffen ſich zu erweiſen vermoͤgten. Weil nun 
die Roͤmer nicht gantz Gallien Belgium nannten, 
ſondern nur einen Antheil von ſelbigen, ſo wollen 
dieſe Gedancken zugleich von daher einen Beweiß 
mit nehmen,deni ja ſonſt nicht abzufehen ftehet, war- 
um eben diefes Theil, won Gallien vor andernden 
Namen der Balger, ihr Land aber Belgium folte 
empfangenhaben. Hierbey aber will man, jedoch 
nur mit wenigen annoch erinnern, daß geirret ſey/ 
weñ in DerGeographie,Germania parva ju "Belgium 
mit gerechnet wird, indem es zwar politice dazu ge⸗ 
hörete, aber nicht Geographice, das if, es ſtund une 
ter dem Statthalter von Belgio ‚aber nicht war es 
ein Stück von felbigen , fondern vielmehr von 
Deutfchland , daher fich auch findetdaß bey denen 
Theilungen die die Francken in ihrem Staate vors 
genommen, es beftändigzu Deutſchland mit ger 
fhlagen worden. Wenn es aber nicht darzu ge⸗ 
4, höre 
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hoͤret gehabt, fo möchteman wohl einevernimftige 
Urfache fehen, marum e8 die Römer Germaniam 
parvam, oder daß Fleine Deutfihland genennef, ine 
dem fie ja ſolches Belgium parvum hätten heiffen 
Fonnen? Wie nun diejes-feine vollfommene gute 
Richtigkeit hat, alfo ergiebet fich auch hieraus, da 
der Frantzoſen ihrevermeinte Pretention,da fie ſon⸗ 
derlich das Elfas um deswillen fich haben zugeeig® 
net, weil es vor demein Stuͤck yon Ganien gewe⸗ 
fen, nicht den allermündeften Grund habe, wovon 
anderwaͤrts mehreres gehandelt werden 
Fan. Ä 
Als nachher die Francken dem vormahligen 
Roͤmiſchen Staate Gallien abnehmen hafffen, und 
alfo ihren Staat anricbteten , folcher aber durch 
des Ludovici Pii feine Söhne ihre befchehene Theis 
una fich in drey befondere Etaaten abfonderten, 
nehmlich in das fd genannte Regnum Logharienfe, 
Regnum Frangiz orientale,-und Regnuin Francio 
occidentale, machte ein Stuͤck von dem vormahli» 
gen Belgio einen Theil des Regni Lotharienfis mit 
aus, fonderiich aber dasjenige, mas nach diefen die 
Nieder Lande genennet worden. Don diefen 
Francken aber will man dermahlen nur Fürglich ges 
dencken, Daß felbige ahnitreitig Deutſcher Ankunft 
gemefen, obgleich einige fie bald aus Afien, bald aus 
Griechen⸗Land herhohlen wollen, *) alleine uns das 
bey jetzo nicht auftuhalten,fie waren Deutſche, und 
zwar Vandaliſche Voͤlckerſchaften, die, m. 
€ 


DE —— — 
*) V. Halwachſii Lan. Satur. und Hertii Not, 
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die Hdmer den deutfchen Staat durch Hinrichs 
fung.de8-Arioviti *) zu Grunde gerichtet haften » 

| | u DIEBE nach 
*) Es wird zwar insgemein vorgege ben, als 
ob Arioviltus nur ein Fuͤrſt in Schwaben ger 
mefen , alleine djefes ift irrig,indem er eben ein 
folcher König über Germaniamı magnam, oder 
Groß: Deutichland war, als wie jeko ein 
deutfcher Kayſer zu ſeyn pfleget, weswegen 
man nur den Cæſarem de Bello Gallico Lib. 
J.Cap. 33. 34. 35. anfehendarf, abſenderlich 
wenn er ſaget / es haͤtten ihn die. Römer, Re: 
gem & Amicum genennet, welche Worte ja 
deutlich genugau veritehen geben , daß fieihn 
als einen König der Deutfchen und auch als 
ihren Bundes⸗Genhoſſen erfennet, indem daß 
Wort Amicus diefes bedeutet, Wolte man 
fagen,es waͤre dieſes nicht von gantz Deutſch⸗ 
land zu verſtehen, ſo iſt nicht abzuſehen, was 
doch Arioviſtum bewogen haben ſolte, oder 
vielmehr die Roͤmer ſelber, dieſes Herrn ſei⸗ 
ne Sreundfchaft zu ſuchen, wenn er nicht ein. 
allgemeiner König der Deutichen gemefen ? 
Wird alfodiefe Mennung, das Deutfchland 
beftändig feine Könige gehabt, diefer Ariovilk 
aber der lebte geweſen, indem die Roͤmer es da⸗ 
bin fartheten , Daß die deutſchen Fuͤrſten ſich 
feinen König wieder machten, obgleich Armi- 
nius und Marobodzus diefes fuchten ‚, ihren 
guten Grund behalten, da hingegen die 
Finmendung, die einige dargegen machen 
wollen, auf nichts, als auf ein bloſſes leeres 


Geſchwaͤtz ankoͤmmet 
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nach und nach einen eigenen Staat anfiengen- 
Nachdem fie auch mit denen Römern in Gallien 
‚fertig, endlich ihre eigene Landes » Leute, die Deuts 
fchen übern hauffen wurffen,von welchen allenman 
in der deutichen Hillorie mehrets -nachfehen kan, 
wiewohl zu wuͤnſchen waͤre, daß allda dieſe Dinge 
fo vorgetragen wuͤrden wie ſie vorgetragen zu wer⸗ 
den verdieneten, mithin beſudelten einige ihre 
Reichs-⸗Niſtorien nicht vielmehr bald mit die= 
ſen, bald mit jenen wunderlichen Meinungen. 
Docch auf Belgium, und auch auf das ehema'ige 
Lotheringiſche Reich *) wieder zu kommen, als 
ſeltiges nachdem Die Carolingiſche Deutſche, und 
denn die Carolingiſche Francken⸗Galliſche Linie 
unter ſich getheilet hatten, nach und nach zerfiele, 
und ſonderlich diejenigen Laͤnder, die in dem Nexu- 
clientelari **) mit dem deutſchen Reiche, und 

| | | zwar 


* 


— — — — — — — — — 
*) Von dieſem Regno Lotharienſi ſeu Burgun- 
die, fan ſonderlich die gelehrte Diſſertation 
des Herrn Malcau mit nachgeſehen werden, 
obgleich dieſer gelehrte Mann nicht übel neh⸗ 
men wird, daß man desfals feiner Meinung 
nicht ift, al8 ob das deutfche Meich. auf felbis 
ges annoch ein Recht habe, davon bereite im 
erften Theile gebandelt worden. So dienet 
auch bieher des Francopolitz, oder des Herrn 
von Normick wahrer Bericht vom alten Kös. 
nigreiche Lothringen. | 
”r Dem Feine andere Verbindlichkeit iſt zwi⸗ 
fchen diefem Lande und dem Deutfchen Reis 


che geweſen. | 


N 
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zwar eine ziemliche Menge Jahre nach einander 
verblieben, ihre eigene Herren bekamen, daher eine 
ſo groſſe Menge Grafen vor dem allda zu befinden 
waren, weil iedes Land ſeine eigene Grafen hatte, 
wie dieſes in je weit aus denen Niederlaͤndiſchen 
Geſchichten gank befannte Dinge, geriethen felbi- » 
ge endlich insgeſamt, jedoch nach und nach, theil® 
durch herrathen,theilsauf andere Art, inegefamt 
an die legten Hergoge von Burgund. *) 
| | alt 


— — — — — — — 
*) Hiervon koͤnnen vornehmlich Heuieri Res 


Burgund. Libr, I, Barland. de Ducat. Braband, 
Mever Annal. Flandrie und Meteran, Nies 


derländifche Gefchichte Libr. I. nachgefehen. . 


werden, warum aber unter allen diefen Lanz 
den Burgund und Braband alleine den 
Namen eines Hectzogthums geführet,. das 
von find wegen des erftern, die Urſachen Feis 
ne andern --al8 weil Burgund, als das alte 
Königreih Burgund annoch ftunde, in ſelbi⸗ 


gem und auch nachher, indem n:uen Königs 


reich Burgund, oder Arelat die Provincia re- 
gnans war; wegen Braband aber iff’diefe® 
die Urfache, daß felbiges.unter denen Fran⸗ 
cken die Dber- Statthaiterfehaft uber Die. 
andern geführets Wolte man aber desfalls 
in die Altern Zeiten hinein fteigen, ſo wurde 
diefes fich auch darinnen weifen, daznchma 
lich dasjenige groffe fand, welches nachherden 
Kamen Braband erlanget, ebenfalls das 


Dber-Gouverno uber die anderngehabt; * 
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ſtalt, daß ſolche wieder unter einem Haupte ſtun⸗ 
den, gleichwie in denen gar alten Zeiten ſie, allem 
Anſehen nach, auch ein gemeinfchaftliches Dber- 
haupf mögen gehabthaben; Weil nun die legtere 
Erbingemelderer Hertzoge, die Princeßin Maria, 
Herztzogs Carls des kuͤhnen von Burgund eingige 
Tochter und Auch eingiges Kind, fih anden Kaͤy⸗ 
fer Maximilianum I, verheyrathete, fo brachte fie 
fämtliche diefe Lande dem Haufe Defterreih zu, 
yon dar fie aber Käpfer Carl V.an Spanien ver» 
Enüpffete, indem er fie feinem Sohne Philippo II, 
uͤberlieſſe, iedoch feind fie bey der Spaniſchen 
Monarchie nicht andersanzufehen, als Lande, Die 
die Könige in Spanien nicht ald Herren diefer 
Monarchie, fondern als Hergoge in Burgund bes 
feffen, mithin Sie bey felbigen ein Bonumavitum 
imaternum, gan und gar aber nicht, ein Stück be⸗ 
fagter Spanifchen Monarchie geweſen. So ges 
gründet aber dieſes auch fe twenig haben es Doch 
‚diejenigen recht einzufehen begehret, Die don dem 
Urſprunge der- Republique Holland gefchrieben ; 
Denn weilermeldter König Philipp II. mit einer 
Vniverfal - Monarchie foll umgegangen feyn, wel⸗ 
ches man in feinem Werthe und Unwerth beruben 
läffet, und aber die Niederlande ihm desfans fehr 
wohl gelegen gemwefen, indem er daraus Engels 
‚land, Franckreich unddie übrigen Staaten hätte 
uͤbern Hauffen werffen koͤnnen, hätte er Kb an 
| einen 


ches fich zugleich hauptfüchlich von daher mit 
beftärcket, weil felbiges in Meditullig der übris 
gen ale gelegen, . 


der Republique Holland. a. 


feinen Staat unterwürffig zu  verfnüpfen gefus 
chet; Alleine dem fey mie ihm wolle, gedachter 
König Philip. Il. wolte freylich denen Nieder⸗Lan⸗ 
den ihre habenden Srepheiten nehmen, und fie 

zu einer Spaniſchen Conquete und Dependenz | 
machen / worüber denn diejenigen Unruhen entftans 
den, die endlich Sieben von denen Nieder⸗kaͤndi⸗ 
fchen Provingien dahin brachten, daß fie 1579. 
Durch den Utrechtifchen Verein ver Cron Spanien 
den SGehorfam auffageten, mithin einen eigenen‘ 
Staafanfingen, den fie zwar, befannter maffen, - 
mit vielem Blute behaupten muͤſſen von welchen 
Kriege Meterani Riederländifche Geſchichte, Gal- 
Inccius und Strada de Bello Belg, vornehmlich nach» 
zuſehen, welcher lektere Doch gar behutſam zu le⸗ 

fen, endlich aber, und alfo nach einem Kriege von 

80.Kahren, indem, 1648. zu Münfter mit Spa» 
nien gefchloffenen Srieden , vor einen freyen und 

ſolchem Staat erfennet worden, der aufder Welt 

feinen höhern als GOtt über fih habe, auf den zu 
gleich Fein König in Spanien einiges Recht mehr 

babe. Diefe Tradtaten haben der jeßige König in 

Spanien, ſowohl 1701. als auch 1713. dutch den 

Utrechtiſchen Srieden ebenfalls bekraͤfftiget, weil 

er, als Succeſſor alienus an die desfalligen Tradtaten 

der vorigen Könige in Spanien nicht gebunden ge⸗ 

weſen waͤre, alleine ermeldter Ütrechifche Sriede 
bat dem Staate von Holland, Auch wegen diefer 

dniglichen Spaniſchen Linie ihre Sreyheits- 
echte vellfommen befeftiget. Immittelſt, und 
da man gleihfam vor Augen fiehet, wienach ein 
neuer vorher nicht geweſener Staat, habe = 
en 
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hen fönnen, fo folte dieſes uns lehren ‚vernünftig. 
zu erwegen, dag, obgleich eben nicht auf ſolche 
Art, doch aber auf andere, Reiche und Staatersi 
vor dem in der Weltauchentfprungen ſeyn, daß 


man alfonicht nötyig habe, -auffo. genannte Mi- 
rationes Gentium zu verfallen, mithin! Dinge zu 

dichten, die gleichfam bandgreifflic wider afle ges 

funde Vernunft lauffen. Jetzo aber auf. die 

Rechts-Anſpruͤche diefer Republique zu kommen, 

fo finden fich desfalls fo gende und zwar: 

I. 


Aufdie in Oſt⸗Indien auf der Inſul 
Java gelegene Stadt und das 
Königreich Bautam. 


An ſtehet zwar insgemein in denen Gedan⸗ 
| en, aldobdie Römer von Indien etwag 


gervuft, abfonderlich aber, daß. bey dem Kayſer 


Augufto eine Befandfchaft aus der Snful’Taprabo- 
na, welches die SynfulSumatra fey, ſich eingefunden 
gehabt; Ob nun wohl Florus Libr. IV. fo eigentlich 
nicht meldet, daß gedachte Geſandſchaft aus befags 
ter Inſuͤl geweſen, fondern er fpricht nur : Seres 
etiam habitantesque fub ipfö Sole Indi-njhil magig 
quamlonginquitatem Viæ imputabant, quam Qua. 
driennio impleverant & tamen ipfe hominum Color 
ab alio venire cœlo fatebatur £ fo ſtecken doch indie 
‚fen QBorten nicht nur verfchiedene Unwahrheiten, 
fondern es fol auch gedachte Gefandfchaft fo gar. 
aus China geweſen feyn, als welches man dafür 


! 
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haͤlt, 
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hält ‚ daß felbiges Durch die Seres bedentet wurde, 


FBie aber alle und jede Dinge ın der Welt eine. 


Urſache haben müffen, alſo möchte man mohl er» 
wiefen fehen, mas Doch die Sineſer, oder auch ans 


dere Indianer ſollte bewogen haben eine Geſand⸗ 


ſchaft nach Rom zu ſchicken? Doch die Liebhaber 
der Roͤmiſchen Aufſchneidereyen werden ſagen: 
Fama Augulſſi, die groſen Thaten des KayſersAu- 


gufti, Die durch die gantze Welt erſchollen geweſen 


waͤren, haͤtten gedachte Geſandſchaft veranlaſſet, 
woher will man aber beweiſen, daß die Indianer 
von dem, was in Europa vorgefallen, etwas ſol⸗ 
ten gewuſt haben? Sind fie denn damals etwa 
neubegieriger geweſen als jetzo, indem Fein einkiger- 


Afiatijcher oder Indianiſcher Bring fich um das be« . 


kümmert, mas bey uns in Europa vorgehet, es 


müfte denn feyn, daß die Afiaten und Indianer 


vor diefem mehr Begierde gehaht, von ausmärtis 
gen Haͤndeln berichtigetzu feyn , als jetzo, mit wel⸗ 
chen tächerlihen Beweiß fich aber. Fein. vers 
nünftiger wird beladen wollen. Wie willman auch 
begreiffen, Daß die Gefandfchaft 4. Jahr folte unters 
wegens gemefen feyn? eine Reife die eben fo gefcheut 
heraus koͤm̃et, als wenn man von denen vermepnten . 
Mondes Staaten viele Erzehlungen daher machen 


mwolte. Wie kurtz fchnappet auch alles ab, was Flo- 


rus dieſerhalben vorbringet: ja er weiß endlich ſel⸗ 
ber nicht, wo ſeine Geſandſchaft her geweſen, weil 


er fpricht, die Farbe habe ſie verrathen, daß ſie aus 


einem andern Lande geweſen: zu geſchweigen der 


Geographiſchen Schnitzer Die der gute Florus be- 


gehet, ſab ipſo Sole Iadi, welches fo viel heiſſen 
da 
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daß die Sonne denen Indianern gerade uver den 

Kopfe ſchwebe, welches zwar wohl von denen Afri- 

canern wahr iſt / aber nicht vonIndien, Doc es 
fey diefe vermeinte Gefandfchaft hergeweſen, wo fie 
“wolle, gnug ift ‚daß die Roͤmer Indien nicht gewuſt, 
wohl aber ift folchesdenen Deutfchen befannt ge? 
wegen, fo befremdlich als auch dieſes manchen ſchei⸗ 
nen möchte , deffen Wahrheit aber zu anderer Zeit 

erwieſen werden ſoll, da man ieko nur fo viel jagert. 
win, daß die Venetianer eben von denen Deuts 
fchen das Handlungs » Uberef, die Portugielen hin⸗ 
gegen eben von felbigen,die Schiffatt nach Oſt⸗In⸗ 
diensriernet gehabt; die Holländer aber find gar 
fpät nach Oſt⸗Indien gefommenjedoch.ehet.als die 

Engellaͤnder, weil nun dieſes groffe Theil von Alıen 
gleichfam das Vaterland der Oewuͤrtze iſt, ſonder⸗ 


lich der vorteefflichfte Pfeffer auf ver Inſul Iava 


und vor andern indem Königreiche Bautam waͤch⸗ 
fet, fo handelten zwar nach der Haupt⸗ Stadt Bau⸗ 
tam die Engellaͤnder und Holländer zuſammen, wie⸗ 
wobl diefe Legteren immer wuͤnſcheten, den Pfeffer⸗ 
Handel alleine an ſich zu bringen, darzu ſich aber 
nicht eher, als 1682. eine ſattſame Gelegenheit wei⸗ 
fen wolte. Denn es zerfiele in felbigem Jahre dei 
Alte König von Bautammit feinem Sohne, wel⸗ 
cher Pring gerühmet wird, daß er.an vielen Euros 
päifchen Höfen ſich umgefehen, auch ſonſt ein kluger 
und gefcheuter Herr geweſen fen. Ob aber der 
Vaͤter dem Söhne, oder diefer dem Pater nach 
dem Leben geftanden, wie vorgegeben wird, dars 
an kann man feines weder bejahen noch verneinen: 

a ) Wei, 
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*) Weil nun die Engeländer Damals den gröffeften 
Handel in Bautam trieben, verfügte der junge 
Pring fich heimlich zum Englifchen Conful, und 
verfprache felbigem das Monopolium des Pfeffer ! 
Handels, wenn man ihmmitein paar taufend Eur - 
ropäifchen Trouppen, mwiderden Vater beyſtehen 
würde ; der Conful gabe zwar darzudie Verſiche⸗ 
rung jedoch Fönten folche, weil die ngelänvder, ber 
kannter maffen, nicht vielin Oſt⸗Indien befäfen, 
unter halber Jahres⸗Friſt nicht ausEuropa anlan⸗ 
gen; der Prinz ſchwiege hierzu ftille, weil ihm a⸗ 
ber diefe Zeit viel zu lang war , machte erfich in - 
aller Rille nach Batavia, zu dem damaligen be⸗ 
rübmten Mayd Zucker , Statthalter der Oſt⸗In⸗ 
dianifchen Compagnie in Oſt⸗Indien. Dies 
ſem thate er dergleichen Verſprechen, bey wel⸗ 
chem er dann gar angenehm war, der ihm au 
gleich einige 1000. —58 Voͤlcker und Du- _ 
paflen, ( feind Sndianifche Soldaten ‚, die in 
Holändifchen Dienften ftehen; ) mit gabe, zugleich 
mehrere Völcker nachfchickte, womit er alfo fei- 
nen Vater von dem blauen Pfeffer⸗Berge, allıvo 
er fich verichantet hatte, wegjagete, und felbigen 
nöthigtefich in das Königreich Materan zu ente 
flüchten, von darihn aber die Holländer auch ver- 
trieben , und fol er nachmals in dem Königreiche 
Pafferein, (welche Königreiche bepde auf der Inſul 
Java liegen,) ſein Leben geendiget haben, Alſo 
blieben die Hollaͤnder Meiſter von Bautam, und 
ſonderlich von dem daſigen eintraͤglichen Pfef⸗ 
fer» Handel, allwo fie den jungen Printzen zum 
Könige machten, und ihm aus Batavia eine Cro⸗ 
ILTd Bl. VE ?° 
Indiſche Reife de! 
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ne zuſendeten, wie ſie denn auch noch daſelbſt die 

alleinigen Meiſter gedachten Pfeffer ⸗Handels feyns 

Die Engellaͤnder behaupten alſo. 

a.) Hätten die Hollaͤnder allhier überhaupt wider 

die zwiſchen beyden Staaten vorhandene 
Freundſchaft gehandelt, 

2.) Ins beſondere aber wider die Pacta die beyde 
Staaten wegen des Pfeffer⸗Handels in Bau⸗ 
tam mit einander errichtet gehabt. 

3.) Die Engellaͤnder wären in longiflimaPofleffio- 
ne diefes Pfeffer- Handels geweſen, daraus die 
Hollaͤndiſche Oft + Sndifche Compagnie fie auf 
keine rechtmaͤßige Art gefeßet gehabt. | 
Die Holländer wiſſen hieraufeben nicht viel zu 
Antworten, jedoeh wäre zumünfchen, daß die auf 
beyden Seiten deßfalls gewechfelte Schriften meh» 
vers bekannt 'feyn möchten , denn das menige, 
was desfalls in dem Mercure Hollandois de Ao. 
1682. zu befinden, fan noch nicht in allen und jeden 
eine hinlängliche Erläuterung geben. Indeſſen iſt 
‚zwar nach der allgemeinen Lehre der natürlichen 

Rechte, esin ſo weit an dem , daß ein jeder fich Die 
naͤchſte Treue ſchuldig ſey; aleine e8 wird diefer 
"Sag nicht nur durch einenandern gar fehr gemin⸗ 
dert, daß man nehmlich feinen Nächften Tieben folle, 
als fich felbften, aus welchem Sage der bündige 
Schluß folget, daß das gute, Das ich mir günne, 

" andernnicht nehmen, und entwenden darf, fon« 
dern man muß aud) gedachte Lehre, daß die Liebe 
von fich felber anfange , nach denen Padtis,die Rei⸗ 
he undStaaten unter einander haben, vornehmlich 
abmeffen,denn fonften fihbeftändig@&elegenheit fins 


| a ae n4 
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den wuͤrde, ſeinen Eigennu ermeldetenPadtis vorzu⸗ 
diehen, woraus aber nichts anders entſpringen 
wuͤrde, als daß durch ſothanen Vorzug des Eigen. 
nußed endlich alle und jede Pada „ ja zuletzt die 
Verknuͤpfung der Imenfchlichen ©efenfchaften ſel⸗ 
ber aufgehoben und zu Grunde gehen müften 


— - 


* * 
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Auf die. Grafſchaft Eufenberg, 
3er Grafſchaft Tieger nach der Provintz Ut? 
⸗ recht zu j und ſuchet die Republique Holland | 
auf ſelbige von daher ein Recht - .. | 
1 Habe Graf Humbert mit feiner Vettern Ge⸗ 

ncehmbaltung, Schloß und Stadt Eulenbe 
Graf Reinalden von Geldern ſvor 100. Pf, 
Hollaͤndiſche Pfennige verkauft. Tr 
. 2.) Graf Reinald habe hierauf ermeldeten Graf - 
Humberten nach Art der Zutphifehen gehn, mit 
Eulenburg wieder belehnet. Mi “ 
: 3.) Bon daran häften die ehemahligen Gras 
« fen don Eulenburg ihre Graffchaft von des 
nen Örafen, und. nachherigen Herkogen von 
Geldern: jederzeitzu Lehn genommen. 
4.) Dabe ermeldeten Herhogen a uch das JusAper: 
ı tur=in&ulenburg zugeftanden, | 
Weildie Grafenvon Waldeck nachher Befiger 
dieſer Graffchaft geworden, fohaben fie dieſe ver⸗ 
meinten Hollaͤndiſchen Gruͤnde alſo zu wiederlegen 
geſuchet. | RE i | 
4. Alf 1280, dag Schloß Eufenburg denen Gra⸗ 
fen von Geldern folle fepn zu einem Lehn aufgen 
Er D a tragen 
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Tragen worden , habe folches noch nicht geftane 
| m fondern man habe felbiges’erft 1377. er⸗ 
‚bauet, | | 
2.) Wären die Grafen von Culenburg vor berg ' 
Reichs⸗Grafen gemefen, diefes würde niehr era\ 
Wwieſen werden müffen. | %; ' 
3), Hätten fie alle und jede Landes-herrliche Jura 
beftändig und fonder allen ABiederfpruch exerei- - 


ve. . Ä | 
Dieſe Streitigfeirmag dermahlen wohl mei 


ſtens bepgeleget, und abgerhan feyn, wenigſtens 


ift nicht befannt , daß dieferhalben zeither etwas 
vorgefallen. Wenn aber vorher unterandern mit 
erwehnet worden, es habe Graf Humbert von 
Eufenburg ‚ feinfand an den Grafen von Geldern, 
por 100, Pf Holändifche Pfennige verkauffer, fo 
möchte man dieſes nach denen heutigen Zeiten 
erklaͤhret ſehen, was nehmlichein Pf. Hollaͤn⸗ 
diſche Pfennige nach jetziger Muͤntze betraͤgen. Es 
iſt überhaupt das Muͤn tzweſen, ſowohl anderer 
Europaͤiſchen Voͤlcker, als was inſonderheit die 
ehemahligen deutſchen Muͤntzen anbetrifft, noch 
zur Zeit gar nicht behoͤrig erläutert, Denn was 
Tilemann Friefe und Wilibald Hoffmann in ihren 
Müng- Spiegeln dieſerhalben gethan, gehet gar 
nicht auf die alten Zeiten, und des Herrn von 
Ludewigs faſt gelehrte Erlaͤuterung des Müng- 
Weſens der mitleren Zeiten,verdienete eine weitere 
(usführung. Alſo ift diefes wichtige Stuͤck der 
Alterthuͤmer allerdings annochfehr dundel. Zwar 
weiß man wohl, daß die meiiten Gelehrten hier 
ſagen dürfiten, es hätten. die. Deutfchen vor dem 
| gten 


> 
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stenSeculo feine Münge gehabt, weswegen fie 
fich auch auf einen Locum des Taciti de Moribus 
Germ. Cap. V. vornehmlich beruffen ; alleine wie 
Ber wahrhafte Ungrund diefes Vorgebens, andere 

waͤrts gang deutlich er wieſen werden fol; alſo will 
man desfalls jetzo nur ſo viel ſagen, wenn die 
Deutſchen das Muͤntz · Weſen von denen Römern 
oder Griechen erlernet gehabt, fo beliebe man doch 
eine hinlaͤngliche Urfache zu zeigen, warum ihre 
Müngen nicht nur mit dieſer Voͤlcker ihren nicht 
die allermindeſte Verwandniß haben,fondern viel⸗ 
mehr alſo beſchaffen ſeyn, daß auch der kuͤnſtliche 
Roͤmiſche und Griechiſche Muͤntzmeiſter felbige 
wicht würde haben nachmachen koͤnnen, weswegen 
man nur die fo genannten Blech-Müngen famt dee 
nen Regen» Bogens&chüflelgen anfehen darf? Es 
wird alfo twohlfeine gute Richtigkeit haben , daß 
die Deutſchen nicht nurdas Müngen vor fich ere 
lernet ,- fondern daß fie auch beftändig ihre eigene 
Müngen gehabt, die gewiß befjer geweſen, als 
viele der jegigen,die aber fo wohl nach dem Pretio 
rerum, als auch nachdem fonderlich die Sabenund 
Steuren vergröffert worden, den innerlichen 





Werth garfehr verändert. Wenn daher der eis | 


gendliche Gehalt der alten Müngen recht ausges 
machet werden fol , fo muß manvor allen Dingen 
feben, wienach von Zeit zu Zeit ermeldeter Werth 
der Dinge fich geändert, nicht weniger auch auf. 
—— — die Abgaben in einein Lande vergröffert 


DD; | un Auf 


* 


dem denen Gr 


nahme ſelbige 


(Ber, befannter maſſen in oft befagten Minen 
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—— 
Auf die Berefaft Ravenftein ‚ ingleichen 
Auch auf die Herrfchaft Anhalt.  -- 


Die erftere lieget oben an der Maas in Braband⸗ 





Und ſoll vor dieſem Herperſis ſeyn genennet wor⸗ 


den, ſey auch ein Feudum oblatum derer ehemali⸗ 
gen Hertzoge von Braband gewefen,. Die Holz 
lander alfo,weildiefer Theilvon Brabandin dem 
1648. mit Spanien zu Münfter gefchloffenen Frie⸗ 
den Ihnen gelaffen worden , habendie Oberherr⸗ 
ſchaft uͤber gedachtes Ravenſtein geſuchet, es iſt ih⸗ 
nen aber ſelbige weder von Seiten des Hauſes Neu⸗ 
burg, noch des Ehur-Haufes Brandenburg, noch 
des Hauſes Sachſen jemals jugeftanden worden, 
Indem die Dergoge von Juͤlich und Eleve, vor dem 
Beſitzere bon dieſer Herrſchaͤft geweſen, mithin 
ſelbige in die Imichiſche Erbſhaft gehöret, 
das Staats⸗Intereſ aber der Republique Hol⸗ 
land wird erfordern , von Diefer ihrer vermein⸗ 
ten Pretenfion fich eines tieffen Stillſchweigens 


uu befleiffigen. 


‚Die Herrſchaft Anhalt befindet fich an denen 
Cleviſch⸗ Muͤnſterifchen Graͤn ken, und ſtunde vor 
Brafen von Bronchorft, als ein Reichs⸗ 
Lehn zu, Carl Eonrad aber Hertzog zu Geldern, 
An. 1536. Graf Sriedrichen von: 
ronchorſt ab, unter dem Vorwand, er habe wis 
der ihn eine Rebellion begangen. Dber nun wohl 
1537. von dem Kaͤhſer Carolo V. in feinefande wieder; 
eingeſetzet ward ſo hat doch die Republique Holland, 


pani⸗ 
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Spanifchen Frieden, Ober ˖ Geldern gelaffen wur“ 
de ‚)diefe Herrfchaft nachher allemal, ale ein von 


Geldern dependirendes Lehn gefuchet: Und weil 


die Srafen von Salm felbige jetzo befigen, indem 


Graf Leopold Philippdielegtere Erbin von Brone _ 


chorſt heyrathete / ſo gediche die Sache Ao.1653. an: 


das Reich. Es feind die Herren Grafen von: 


Limburg» Styrum jetzo Befigerediefer-Herrfchaft 
und ift glaublich, daß diefer Streit ebenfals ruhe. 
vid. Pfanner in Hifl.Com, ad Ann. 1652. - | 
Wennaber vorher die.cehemaligen Herren von 
Ravenſtein, als freye Herren angegeben worden,die 
Niemandens Bothmaͤſſigkeit unterworfen gewe⸗ 
ſen, ſo iſt dieſes auch ein Stuͤck, das in die alleraͤl⸗ 
teſten Zeiten gehoͤret, indem oͤfters erinnert wor⸗ 


den, daß es in Teutſchland in denen vormaligen 
groſſen Haupt⸗Landen beſtaͤndig welche vornehme 


Herren gegeben, die in ihren Gebiethe Niemanden 
dor einen Obern erkennet, und die den Landes⸗Her⸗ 
ren nur ex dignitate vor den Obern anſahen, von 


weichen vornehmen deutſchen Fuͤrſten auch die _ 
meiften der heutigen hohen Deutfchen Häufer abe 


zuleiten,und wovon weiter unten mehreres vorkom⸗ 
menmwird, Ob nun wohl dieſes nur von Deutfch« 
land alleine möchte verftanden werden wollen ; je⸗ 
doch da Belger und Bataver deutfcher Ankunft 
gerefen , fo ift nicht abzufehen, warum bey ihnen 
dergleichen vornehme Herren nicht. auch folten ge» 
weſen feyn, die unter die ehemäligen Befißere von 
Ravenſtein ebenfals mit zu zehlen,und welches man: 
vondenen uhralten Herren von Anhalt auch wird 
fagen Eonnen. | 


— 
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Wegen des von Daͤnnemarck erhöheten 
| Zolles in Norwegen. | 


Daß die Holländer nach Norwegen, und ſon⸗ 
derlich in der Stadt Bergen groffe Handlung trei⸗ 
ben, iftin foweit befannt. Bor einigen Jahren 
fuchte die Eron Dännemaref den allda fonft erleg⸗ 
ten Zoll zuerhöhen, worüber es zwiſchen ſelbiger 
und denen Staaten von Holland zu verfihiedenen 
Weitläuftigkeiten gediche. Die Holländer führ 
veten vernemlich an: - 

3) Sie wären in einen vieljährigen Befiß des von 
.* denen ein und auszuführenden Paaren erlege⸗ 
ten Zolles. N: | 
. 2) Wider fothanige rechtmäffige Befisung , weil 
: felbige fich in fo weit auf das Ius Gentium fteife 
fe, koͤnne Daͤnnemarck nichts vornehmen, weil 
fonft daraus flieffen würde, daß | 
13.) In eines jeden groffen Herrens, und alfo auch 
in eines jeden Volckes, feiner freyen Willkuͤhr 
ſtehe, die Adtianes'Gentium liberas nach Gefal⸗ 
len zubrechen ‚, welches denn nichts als böfe Sui- 
ten nach fich ziehen müfle- Ä 


Die Eron a 7 hat hierauf verfe- 
Ä F el; 

1. Die Adtusliberx Voluntatis, darunter Zoll und 
Impoften allerdings gehöreten, verbänden kei⸗ 
nen Sürften , wenn folche ihm Nachtheil und 
Schaden bringen folten. | 
vid, Grotiüs de Iure B. &P,Libr. I,c.ı6. 

a 2a: 
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2) Zoͤlle zu erhöhen oder zu vermindern dependire 
vondem FandessHeren. — 
Dieſes Argument wird nur bey Unterthanen 
ftatt finden, nicht aber was freye Voͤlcker mit eins 
ander pacisciref. | B / 
3) Wenn einen Fürften erlaubet neue Zoͤlle anzu⸗ 
legen, fo werde ihm auch die Erhöhung der als 
ten nicht abgefprochen werden Fönnen. 5 
Dieſes hat mit vorigen gleiche Bemandniß,in« - 
dem bey folchen Fällen ales nach denjenigen Pactis 
reguliret werden muß, die freue Voͤlcker zufammen 
ftipuliret ; Zu demmuß ein Fuͤrſt bey folchen Faͤl⸗ 
len hauptfächlich auch auf das Interefle feines Lan⸗ 
des fehen, ob folches dabey nicht etwan Schaden 
leide, nemlich, Daß durch erhöhete Zölle die Aus» 
waͤrtigen von dem, indas Land fonft getriebenen 
Handel, abgefchrecket werden, wie davon gar vie⸗ 
leExempel vorhanden. Diefer Streit bat nach⸗ 
ber geruhet, und weil Dännemard? von der Bde 
länder ihren Commercien groffen Vortheil hat, fo 
ift Slaublich , Daß es bey dem alten Zoll⸗Werthe 
mag geblieben feyn. 


Wegen des Barriere-Tra&targ oder die Ir⸗ 
rungen mit Kayſerl Maieft. ald Hergoge 
in Braband. 


Dieſe Sache koͤmmet vornemlich daraufan: 
Nachdem die Cron Franckreich in dem 1659. mit 
Spanien getroffenen Pyrnezifchen Srieden ſo an⸗ 
ſehnliche Stücke von denen vormaligen fü genan⸗ 
‘ eo D 5 de 


\ 


— 
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ten Spanifchen Wiederlanden befommen haıte, des 
zen in dem Aacfifchen 1668. und in dem Nimwegi⸗ 
chen 1678. noch mehrere fülgeten, fahe Die Republi- 
gue Holland endlich wohl / daß dieſe Cron ihr gar zu 
naher Nachbar werden wolte, welches ſie aber dem 
Intereſſe ihres Staats und ihrer Freyheit nicht ge⸗ 
mäß zu ſeyn er achtete; Solcher geftalt wurde in 
dem 1697. zu Ryßwick gefchlofjenen Srieden belie⸗ 
bet, daßin denen damalsannoch Spanifchen Nie⸗ 
Derlanden, fie welche Feftungen mit ihren Troups. 
ven bejeget halten folte, darunter fonderlich die 
Reftung Namur- und welche andere fih befans 
den, jedöch daß dieſe Befakungen aus gedachten 


. Miederlanden erhalten: würden. Alsiaber 1702, 


der befannte Spanifche Succefliong-Krieg ans 


gienge, und die damalige Allürte des Haus 
ſes Defterreich nemlich Groß » Brittanien und 

oland, in berührten NMiedersfanden gar - 
anfehnliche Progreflen machten , verlange 


-ten die Holländer 1709. daß von Seiten Defter- 


reich, als zur felbigen Zeit Prätendenten der Spas 
niſchen Monarchie, wenn ed zu einen Srieden Fäs 
me, in mehrerwehnten Niederskanden,ihnen wels 
che, gegen die Frantzoͤſiſchen Grängen, gelegene 


Feſtungen, theild gang und gar, theils nur wegen " 


des Juris Prafidü, und zwar diefes legtere alfo abe 
ereten wurde, daß fie die Seftungen nad) ihren: 
efalen beſetzen, jedoch der Unterhalt derfeiben, 


- und der Befagungen aus denen Nieder⸗Landen ge⸗ 


‚geben würde. Weil aber die 1709. mit Franck⸗ 
zeich vorgetvefene Preliminair-FriedenssTractaten 
nicht zum Stande kamen, fo ward zwar indem 

. pe * Ft en 1713. 
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1713. zu Ukrecht gefchlofienen Srieden eine Barriere 
äusgernachet, jedoch die Käyferlichen Majeftät die⸗ 
fen Frieden damals nicht acceptirten, auch es fonft 
wegen diefer ‚Barriere allerley Schwierigkeiten . 
faste, welches aufteyden Seiten vieles Mißver⸗ 
Snügen verurfachte, fo verzogen die völligen Tras 
etaten und deren Schluß ſich bie 1724. da folche 
endlich zum völligen Etande geriethen, wobey 
Dann die Erone Broßs Britannien fich, viele Mühe 
Habe , um dieſe vertwirrete Sache endlich. zum _ 
- Schluffe zu bringen. Weil es nun jeßo zu einem 
Kriege zroifchen Francfreich und. dem Hauſe 
Deiterreich gekommen, die Nieder⸗Lande aber, fo 
viel nemlich das Hauß Deiterreich davon beſitzet, 
eine völige Neutraliwi.genieffen follen, jedoch daß 
Ihro Käyferliche Majeität aus dero Antheil der 
MiedersLande gegen Sranckreich nichts feindfelis 
ge8 vornehmen, man anbey nicht wiffen fan, was 
Funftige Zeiten in dieſen Gegenden von Europa et⸗ 
wan vor Veränderungen, oder Umftände herfuͤr 
bringen koͤnten; al® hat man, und zwar zum Bes 
buf der Hiftorie, auch damit man etwan Fünftig 
ehtftehende Dinge, deito befier porfehen möchte, - 
vor nöthig erachtef, Die völligen Barriere Tractas 
ten, dieſem Werckgen allhier mit einzuverleiben. 
Nachdem der Barriere - Tractat, welcher am 13. 
Novembr, Ao. 1715. zwifchen Ihrer Käyferlichen 
und. Catholiſchen Majeftät, Ihrer Majeftät dem 
Könige von Groß-Brittannien und denen Herren 
General⸗Staaten derer vereinigten Nieder-Lande 
gefchloffen worden, gewiſſer Articul und dee, 
darinnen „anzutreffender. Schwierigkeit a | 
Er en | || 
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Nicht hat exequiret werden koͤnnen. Ihro Känfers 
liche und Eatpolifche Majeftät aber,ingleihen Ih⸗ 
ro Majeſtat ver König von Groß⸗Britannien und 
die Herren General» Staaten derer vereinigten 
Meder »Lande zugleich geneigt. geweſen, Diefe 
Schwierigkeiten durch die bequemiten Mittel zus 
heben, um hierdurch zu demin gemeldeten Tractat 
vorgefesten Zweck zu gelangen, und den Grund zu 
einer dauerhaften Freundfchaft und gutem Ver⸗ 
nehmen, wornach man fo wohl ein-als andern 
Theils Verlangen getragen ,. defto beffer zu legen 3 
So haben Ihro Käyferliche und Catholiſche Mas 
jeſtaͤt Ihro Majeftät der König von Groß» Britans 
nien, und die Herren General» Staaten derer 
vereinigten Nieder -Lande zur Abhandel⸗ u. Schlieſ⸗ 
fung dieſes Werckes N.N.ernennet, und ihnen ſol⸗ 
ches aufgetragen, welche fich]vermöge ihrer darzu 
habenden Vollmachten, nachdem unter ihnen viele 
fältige Unterredungen darüber gepflogen worden 

folgender maſſen verglichen: F 
DD Gleichwie ſich Schwierigkeiten in Anſehung 
des 17. Articuls gemeldeten Barriere- Tractats, 
welder die Sicherheit derer Graͤntz⸗Plaͤtze und 
die Extenlion ihrer Hochmögenden,Örängen in 
Slandern betrifft, ereignet, Daraus aber Unge⸗ 
legenherten entitehen Eönnen, denen man ins» 
gejamt vorzufommen gemünfchet; Alfo bat 
man fich verglichen gegenwärtigen Articul zu 

{ubllituiren. on: | 
pro Käyferliche und Eatholifhe Majeſtaͤt 
balten vor genehm und bifigen daß fich ins Eünftis 
ge derer Öenerals Staaten Örängen in Flandern 
an 
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ander Nord-Dftlichen Seite des Meeres vondem. 
Fort St. Paul, fo gegenwärtig deinoliret ift, anfan« 
genfolen, welches Ihro Majeftät ihnen nebft 10. 
Muthen Landes iede zu14. Schuh gerechnet, auſſer⸗ 
halb um den Graben vonder Dft- und Südlichen 
Seite herum’, abtrit, und man wird eine gerade 
Linie von dem Damm an,fo aufder Suͤd⸗Seite des 
Kortes lieget; und mit dem Buchftaben A auf dena 
darzu gemachten und von allerfeits unterzeichneten 
Entwurf, bezeichnet ift , quer durch den Pölder, 


Hafepras genannt, bis dahin ziehen, mo fich der 


Damm von Crommendyck ſo mit B. bemeicket 
ift, anfchieffet, und fo denn. Tängft einem Graben 

der ſich an der Dftlichen Geite des demolirten. 
Dammes befindet, fort und folglich bis an den - 
anal Neeum Ghedelft- Dryhord fo mit D. ger 
zeichnet, fahren, von hier werden die neuen Graͤn— 
gen längft einem Waſſer⸗ Gang und Graben fo 
mit E. bemercket, bis an die mit F. bezeichnete Liz 
nie fortgehen, welcher Waſſer ⸗Gang und Graben 
Ihrer Majeftät verbleiben, von dem Buchſtaben 
Abu man längft befagter Linie bis an den über 
rer Käpferlihen Majeſtaͤt Zol vom Damm 
formirten und mit G. bezeichneten Winckel, von 
bier aber quer durch den Fleinen Polder über den 
Damm eines Orabens bis an den Strom von 
der ſchwartzen Schleife, und fodenn damit bis 
aufdie Spige einer Redoute oder Durchfehnittes, 
welcher auf dem Damm über denen. beyden Ca⸗ 
nälen von Saute und Sonte bey dem Kort von 
Gt. Donas mit H. bezeichnet, fortfahren, melches 
Ihro "Käpferliche und Catholiſche Majeftät von 
es 


— 


— 


6: If Abth. Von denen Rechte-Anfpr. - - 
EEE EEE TE SEHE NEE en 


General « Staaten zu völliger Souverainitt und 
Eigenthunvgleichwie die Souverainite über das 
gantze von der obbemerckten Linie Nordwaͤrts lie— 


‚gende Erdreich, jedody mitder Bedingung abtres 
- ten, daß die Schleuffen an bemeldteten Sort zur 


Friedens⸗-Zeit offen ſeyn und bleiben müffen, auch 


Denen: Intereflenten frey ftehe, die Schmelle der⸗ 


ſelben fo tieff zulegen. Als nach Ausmeiffung der 
Richtſchnure die Schwelle an der ſchwartzen 
Schleuſſe lieget, und folche befundener Nothe 
durft nach zu befichtigen, damit das Waſſer zur 
Triedens - Zeit einen freyen Lauff in das Meer be⸗ 
halten möge. Bon bemeldteten Poſten follen - 
die neuen Grängen einen Schuh fang auſſerhalb 
dem Damm, gegen den Pölder genannt Bout du 
monde, zurück und von bier längft dem See⸗ 
Damm,rieedaufder Charte angezeiget ift, bis an 


die alten Gränken bey dem Durchbruch eines 


Dammes, ſo die Creque de Lapschure befohlief= 
fet und mit 3; gezeichnet ift, forfgehen und die Sou- 


verainite über das Erd⸗ Reich, fo Nordwaͤrts uͤ⸗ 
ber diefer Linie lieget, ihren SHochmügenden gehoͤ⸗ 


ven, Von hier wird man denen alten ®rängen bis 
an den Barbara - Pölder folgen, in welchen die, 
neuen Graͤntzen hinein-gehen, fih einen Schub. 
lang vom Damme anfangen, und längft bemeldte⸗ 
ten Pölder und Lauryn-Pölder bisan den langen. 
Gang der mit K. bemercket, von hieraber in gleis 


‘cher Linie längft demielben bis an dem Damm, 


der von Bouckhaute bis an den Hafen von Bouck⸗ 
haute gehet und mit L. bezeichnet ift, und von hier 
inden Capelle⸗Poͤlder, ans diefen aber in "- 
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Linie bis aneinen Wincfel, der von Graef Sands 
Dyckher formiret wird,und mit M. angedeutet iſt, 
auch von dieſen laͤngſt dem Dammbisanvdenror ": 
then Poͤlder gehen. ER 
Ihro Kayferliche und Eatholifche Majeftät tre⸗ 
ten ihren Hochmoͤgen die völlige Souverainire über 
Barbara-"Pölder, Laurin-Pölder; Capelle⸗Poͤlder 
und rothen Pölder ab, ausgenommen dasjenige, 
was durch obbemeldete Linien in denen Gapelles 
und Lauryn-Pöldern vorbehalten worden, und 
Ihrer Kayferlichen und Catholiſchen Majeftät 
verbleibet. Ihro Hochmögenden verftatten denen 
Intereffenten den Schleuffen zu Bouckhaute, daß 
fie felbige dahin machen, wo fie vor diefen gewefen, 
und das Waſſer von bemeldeten Schleuffen fei- 
nengeraden Lauff in das Meer, wie vor dem letzten 
Kriege haben möge. - Br 
Ihren Hochmoͤgenden fol zur Rriegs- Zeitfin 
fiehen, wenn esdie Nothwendigkeit der Defenfion . - 
und die Sicherheit ihrer Graͤntzen erfordert, dienös 
thigen Poſten in Graͤf⸗Jans⸗Duͤck und Iydlings/ 
Dyck zu beſetzen und zu befeſtigen. 
Was die Stadt Sas von Gent anbetrifft,fo , Ä 
ſollen fi) die Graͤntzen um felbige herum auf zwey 
Drittel von 2000. Geometriſchen Schritten er⸗ 
ſtrecken, und von dem Winckel der Baftion ange⸗ 
ben, auf der Seite von Zelſate aber am Ende ihter 
alten Grängen an dem Ufer des Eanals von Sag 
aufhören. Zu Erhaltung der untern Schelde und 
der Communication zwiſchen Braband und dem 
Holländifchens Slandern, treten Ihro Kayferliche 
um Catholiſche Majeftätdenen General⸗Staaten 
| | die 


64 1. Abth. Von denen Rechts⸗Anſpr. 
die vo llige und gängliche.-Souverainit& über das 
Städtgen und »Pölder von Doel, ingleichen- die 
Polder von St, Anne und Ketenifle ab, und zwar 
mit dem Verſtande, daß fich das Territorium ih⸗ 
rer Hochmoͤgenden zwifchen denen Forts de la Perle: 
und Liefkenshock nicht weiter, als bis mitten auf 
den Weg oder juft bis auf die Mitten von beyden 
Forts, in gleicher Weite erſtrecke. 

Ihro Kayſerliche und Catholiſche Majeſtaͤt 
wollen ſogleich, wenn die Barriere angegriffen 
oder der Krieg angefangen ſeyn wird, die Beſatz⸗ 
und Verwahrung des Forts de laPerleihren Hoch⸗ 
moͤgenden jedoch mit der Bedingung überlaffen, 
daß fie folches, ingleichen diejenige Poften , fo fie 
in Gröfs Sans» Dycf, und Juͤdlings⸗Dyck bes 
-feget haben werden, nach geendigten Kriege Ih⸗ 
rer Kapferlichen und Eatholifchen Maseftät wies 
der einräumen follen. Ihre Hochmögenden Vers 
ſprechen über dieſes, daß im Fall aus Urfache ver 

Abtretung einiger Schleiffen (deren fich die Eine 
wohner in dem Defterreichifehen Flandern ur 
Rriedens-Zeit frey zu bedienen haben,) diefe ei» 
nigen Schaden oder Nachtheil ſowohl durch die 
Eommendanten als andere Seine Dfficiers lei⸗ 
den folten , fie nicht allein ohne Anftand Huͤlffe 
fchaffen, ſondern auch die Intereflenten ſchadloß 
halten wollen. | ' 

Und weil man megen diefer neuen Lage der 
Grängen, die Zonftädten wird verändern müffen, 
“ um allen Umſchleiff vorzubeugen indem Ihre Kaps 
ferliche und Eatholifche Majeftät und ihre Hochs 
mögende zugleich dabey Insersläret find, ſo wird 

Ä man 
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man ſich derer zu ſolchen Zollſtaͤdten gelegenen 


Oerter und anderer darzu dienlich ermeſſener 


Vorſichten wegen, vergleichen. 
Hiernaͤchſt iſt auch verglichen worden, binnen 
einer Zeit von drey Monathen, einen genauen Us 
betſchlagvon denen Einkünften zu machen/ welche 
der Landes⸗Herr bisher von denenjenigen Land⸗ 
ſchaften gezogen, ſo ihren Hochmoͤgenden durch 
dieſen Articul ſollen abgetragen werden, ingleichen 
von demjenigen, was der Souverain dutch Erneue⸗ 
tung derer Landes⸗Verwilligungen auf den Fuß, 
wie fie von 30. Jahren her accordiret worden, pros 
ſitiret, damit man ſolches von;dem jährlichen dub⸗ 


ſidio der. $00000, Thirs abziehen und zuruͤck behal⸗ 


ten fönne, jedoch fol folcher Uberſchlag die Bes 
sahlung bemeldeten Subfidii Feineswweges verzögern 
koͤnnen. Es follen auch folche Ländereyen über dag, 
was fie zu denen allgemeinen Befchwerden, vermoͤ⸗ 


ge des zumauchenden Uberfihlags ſchon contribui- -⸗ 


ren, weitet mit feinen Auflagen oder andern Tas 


J 


zen beleget werdeen. | 

Die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion fol ſowohl 
in denen ſchon abgetretenen als auch jetzo abzutre⸗ 
tenten Orten mit eben der Freyheit und oͤffentlichen 
ſo weit fich erſtreckenden Exercitio beybehalten und 
-gefchüßet werden » als man in dem 18. Articul des 


Barriere-Tractats diefe Freyheit zu verftatten ver⸗ 


fprochen 5 - 


.— 


Die Eigenthums-Sperren derer Landfchaften - 


undanderer Güter, ſo in dem Umfang derjenigen, 
masabgetreten wird, beariffen find, follen den 
böligen Eigenthum und Genuß davon mit allen 
III. Ch. E Vor⸗ 


66 11. Abth. Von denen Rechts Anſpr. 
Vorrechten und dar auf haftenden Gerechtſamen/ 
nichts vorbehalten noch-ausgenommen:, behalten 
auch hiernächit die befondern Befiger folcher Land» 
ſcchaften und Guͤther forthin bey dem Eigenthum 
und ruhigen Befig der Jurisdidion, welche ihrien 
fo wohl anDber-Mitteln als NiedersGerichten zus 
ſtehet, ſo , wie jo wohleiner als der andere dieſel⸗ 
ben bisher beſeſſen, geſchuͤtze worden. 
LDas Fort von Rodenhuyſen ſoll razſiret, und die 
Streitigkeiten wegen des Canals von Brugge 
dem Ausſpruch neutraler und von beyden thei⸗ 
len zu er wehlender Schieds⸗-Leute uͤbergeben 
werden, jedoch mit dem Vorbehalt, daß durch 
die Abtretung des Forts von St. Donasdie Ein- 
wohner zu Schluys nicht mehr Recht an bemeldes 
ten Canal haben follen, als fie vor folchen Abs 
tritt genoffen. J 
Derer in dieſem Articul enthaltenen Abtretun⸗ 
gen megen,begeben ſich ihre Hochmoͤgende des Ans 
fpruchs auf alle andere, Landfchaften und Derter 
die Ihnen durch den i7ten Articul des Barriere-Tra- 
‚Etats. überlaffen worden ,: jego aber wie porher un« 
ter ihrer Kayſerlichen und Eatholifchen Majeftät 
Bothmäßigfeit verbleibn. ) 
AL) Gleichwie Ihre Kayferliche und Eatholifche 
Majeftat vermöge des ıgten Articuls. des Parrie- 
re- Tradtats verfprochen, an ihre Hochmögenden 
die Herren General⸗Staaten derer. vereinigten 
Mieder » Eamde, jährlich eine Summe von 
500000. Rthl. fo eine Million und 250000 Hol⸗ 
laͤndiſche Gulden betragen, an denen durch bes 
fagten Trachat beftimmten Terminen begahlen 
| . 
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zu laſſen, und dieſes, in Anſehung derer groſſen 
Unkoſten und auſſerordentlichen Ausgaben, zu 
welchen die Herren Seneral-Staaten ohnnach⸗ 
laͤßlich verbunden find, ſowohl zu Unterhaltung 
derer vielen Voͤlcker, die ſie in denen zur Bars 
riere gehoͤrigen Oertern zu halten, durch bemelde⸗ 
ten Tractat ſich anheifchig gemachet, als auch zus 
Beitreitung derer groffen Ausgaben, welche zur 
AnlegsundAusbefferung derer Feſtungs⸗Wercke 
an bemeldeten Plaͤtzen Auch ihrer Provifion und 
Krieg8-Munition undfebens-Mitteln.abfolut nd» 
thig jind , Ihre Maieitätaber, da fie Willens 
gemwejen,dero Verſprechen zu Folge, Innhalts 
bemeldetenigten Articuls genau nachzufommen; 
‚ ihren Hochmögenden diejenigen Schtwierigeund ‘ 
Wiederwaͤrtigkeiten zu wiffen thun laffen, welche 
ſich bey Erfüllung als auch. des. Meben-Articuls 
gedachten Tradtats in Anfehung derer auf die 
. Subfidien derer Provinzien Braband und Flan⸗ 
dern auch die dafelbit. benennete Quartier » Di« 
firite und Caftellaneyen auf die Summa von 
640000. Holländiichen Gülden gegebenen An⸗ 
weifuingen ereignen fünten: 
Aufo haben ſich Ihro Kayferliche und Catholi⸗ 
(he Mai. und die Herren GeneralStaaten wegen 
einer andern Art der Eintheilung und einer befon« 
dern Hypothec verglichen ‚. fo an ſtatt obgemeldes 
fer Hypothecen und Anmeifungen auf die Subfis - | 
dienderer Proyinzien’draband und Flandern auch 
noch vor der ingedachten Tradtat verfptochenen Ge+ 
neral. Hypotheẽ auf denen Einkünften derer Des 
ſterreichiſchen Niederlande ſeyn follen, * 
€ a 11.89 


er ? ra 
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III.Es weiſen nehmlich Ihre Kayſ und Cathoͤl. 
Maieftät die Bezahlung gemeldeten Subſidii von 
00000. Rthlr. oder einerMillion und 2 oooo. Hol- 
laͤndiſchen Gülden.auf jedes Jahr deſto mehr zu 
verfihern und zu erleichtern. eine. Summa von 
700000 HolländifchenGülden,oder 280000. Rthl. 
an ſtatt derer 610000. Gulden an, welche auf die 
von Franckreich wieder eroberte Landfchaften, 
Städte, Eaitellanenen und Dependentien reparti- 
ret ſind, deren Einkuͤnfte in denen Beytraͤgen und 
Subſidien gemeldeter Städte und Caſtellaneyen, 
auch denen gaͤngigen Abgaben die man insgemein 
die Gerechtſamen derer Vier⸗Glieder von Flan⸗ 
dern zu nennen pfleget, und anderen herrſchaftli⸗ 
hen Rechten. Denen Patarspar Romner und ans 
"deren zu denen Zeftungen beitimmten Auflagen , 
der Wiederlöfung vor die Soldaten⸗Keller, denen 
Nutzungen von allerhand Haus /Geraͤthe und ans 
dern Willfahrungen, welche fo lange als gemelde⸗ 
te Städte und Eaftellaneyen unter Srangöfifcher 
Bothmaͤſſigkeit geweſen, an die Intendanten Gon- 
verneurd und andere Stabs- Dfficiers derer Plaͤ⸗ 
be bezahlet worden, auch überhaupt allen Rechten 
und Auflagen beitehen, deren ihren Hochmögenden 
bis jetzo, ſowohl gaͤntzlich als auch nur gewiſſen 
theils ohne einige Ausnahme genoſſen, und zwar 
mit der Bedingung, daß darinnen keine Ringer 
noch Aenderung, welche beſagter Hypothec einiges 
er verurfachen Fönten, gemacht werden 
ollen. | 
Die Gerechtſamen derer vier Glieder von Flan⸗ 
dern, ſollen öffentlich ausgeruffen und an den meiſt⸗ 
” biethen⸗ 


N der Republique Aland, 65 | 


biethenden verpachtet werden, jedoch) mit den Vor⸗ 
behalt, daß im Kal die Pachter oder Dero Ca⸗ 
venten mit der Bezahlung nicht fortkommen Fünien, 
Ihro Kayferliche und Catholiſche Majeitatdasjes 
nige, was etwan an der Summa von 700000, 


Guͤlden jährlich abgehen müchte,aus andern Zugäne 


gen und Einkünften: obgedachter Städte und Ca⸗ 


ſtellaneyen oder ihren herrfchaftlichen Gefällender 


übrigen Defterreichifchen Nieder⸗Lande gut thun 
werde. So ferne man aber etwan wegen eines 
Nachlaſſes handeln und dadurch die Einkuͤnffte ge⸗ 
dachten Pachtes oder derer Beytraͤge auch anderer 
gerecht ſamen und obſpecificirten — 

den Stand ſetzen ſolte, die gantze Summa von 


700000. Ouͤlden, aufzubringen, fo ſoll kein des⸗⸗ 


wegen gemachter Accord eher zum Stande kom⸗ 


men, als bis man durch ein ander zulaͤn glich Mit⸗ 


tel ſolchen Nachlaß gaͤntzlich wird vergüthet haben⸗ 
Über dieſes weiſen und ſchlagen Ihro Kayſerli⸗ 
che und Catholiſche Majeſtaͤt die ruͤckſtaͤndigen 


50900. Guͤlden, oder 220000. Rthl. auf alle un ⸗ 


ten benennete Zoll⸗Einkuͤnfte, auch Ein-und Aus 
zugs⸗Gerechtſamen derer Defterreichifchen Nie⸗ 
derlandean, die jedoch ihren hochmögenden nur in 
Subfidium des von ihnen zu erhebenden Geldes, für 
wie es gegen fie fonften bey vielen Gelegenheiten 
geichehen, oder als feitgelekete Landes» Einkünfte 
=> — dergleichen gewiſſe Auflagen angewie⸗ 
en ſind. 


Nehmlich den Zoll zu Brüffel, Bürgerhout,Tir» 


uflagen auſſer 


* 


lemont, Turnhout, Charleroy, Mons, Ath, Bean- 


mont, Courtray, Ipern Dornick, Neuport in der 
E2 


Pro 


— 


wo 1-65. Von denen Rechts: Anfpr. | 


Provinz Luvenburg, undzu Mecheln, welche ind« 
geſamt und einjeder infonderheit an ftatt einer ber 
ſondern Hypothec. vor die 550000, Holländifche 
Guͤlden haften follen. | | — 
Die Bezahlung gemeldeter Summe deſto mehr 
zu verſichern engagiren Ihre Majeſtaͤt auf einen ſub⸗ 
fidiarifchen und Suppletorifchen Fuß . eine jährli« 
ebe zu zehlende Summe von 250000. Hollaͤndiſchen 
Fl. auf die erften und gewiſſeſten Einkünfte ‚derer 
öfe, auch Ein-und Auszugs-Gerechtfamen zu 
Gent Brugge und‘ Oflende und verfprechen , Daß 
felbige binnen 5. Fahren gänglich von demjenigen 
befreyet werden follen, was fiean dem Capital und 
Intereffen einer Million und 40625 Gülden, dieim 
Jahr 1710. auf dieſe 3. Zölle anfgenommen worden: 
noch zu bezahlen haben. 
So verſprechen auch ihre Majeſtaͤt an denen 
Ein:und Auszugs⸗Rechten, Feine Aenderung zu 
verftatten, wodurch die Einkünfte zum Nachtheif 
der Hypothes gemindert werden Fönten. 

ImFall aber Ihre Majeſtaͤt mit der Zeit bey. der 
Einnahme gedachter Gerechtſamen eine Aenderung 
zu treffen noͤthig zu ſeyn erachten folten, wodurch 
dieſelben verringert wuͤrden, ſo ſoll ſolche Aende⸗ 
rung nicht eher ſtatt haben, als bis ein gnugſamer 
Fond zu Erſtattung ſolcher Verringerung wieder 
angewieſen ſeyn wird, | 

Ihro Kaͤhſerl. und Catholiſche Majeſt. befehlen 
von nun an, und vermoͤge dieſes Vergleichs, dem 
General⸗Empfaͤnger derer Finanzen ihrer Majeſt. 
und demjenigen,der zumOber⸗Einnehmer uͤber ges 
meldete wieder abgetretene Laͤnde gefeget werden 

>. wird 
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wird, das ſie in Kraft dieſes Vergleichs oder ei⸗ 
ner Abſchrift darvon von dreyen Monathen vom 
a. Decemb, des 1718. Jahres anzu rechnen, dem 
©eneral s Empfänger derer General⸗Staaten, 
nehmlich derjenige,fo in gemeldeten wieder abgetres 
tenenganden DbersEinnehmer feyn wird,in folchen 
Geld »Specien und dergleichen Münge , wie in des 
nen Zöllen oder beyder Genenal-Einnahme Ihrer 
Majeft. einfommen,den richtigen vierdten Theif 
der Summa von 280000. Reichs⸗Thalern. 700000. 
Holändifchen Gulden und Ihrer Majeſt. Generals - 
Empfänger derer Sinangen inder Stadt Antwer⸗ 
pen gleichfals einen richtigen vierdten Theil der 
ruͤckſtaͤndigen Summe von 550000. Gulden oder 
220000. Reichs» Thalern ohne erwartung eines 
andern Befehles oder Anweifung,indem ihnen ges 
genwärtiger Vergleich von nun an und ing Fünfe 
tige an ftatt eines Befehles und Anmweifung dienen 
fol, bezahlen füllen, und wird ihnen folche Be⸗ 
zahlung unter denen Ausgaben Ihrer Kaͤhſerl. und 
Catholiſchen Majeſt. als wenn fie es felbft em⸗ 
pfangen, in Rechnung paflıret werden; 

Was denn von gemeldeten jährlichen Subſidio 
der 500000. Reiche - Taler, oder einer Million 
250000, Holändifthen Gilden feit dem 15. No- 
vembr. An. 1715. als dem Tage der Unterzeich« 
nung des Barriere - Tradtatd an, bis aufden legten 
Zag des. verwichenen Monats Novembr, ange? 
wachſenen Rückitand .anbetrifft, fohat man ſich 
dafür verglichen, um alle Unterfuchung, wegen de⸗ 
rer binnen bemeldeter Zeit von denen von Franck⸗ 
zeich wieder zurück .befommenen Städten und 
2 E4 | Caſteil⸗ 


3 II. Abth. Von denen Rechts ˖ Anſpr. 
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Caſtellaneyen gehobenen Einkuͤnfte zu vermeyden 
die nach Abzug aller Ausgaben nichtüber 300000% 
Rthlebetragen /wie folches ihre hochmögenden durch 
die Beſtande, welche fie davon machen und commul 
niciren laffen , dargethan und folche von einen Fi⸗ 
hanzien-Commiflario $hrer Käyferl.und Catholi⸗ 
ſchen Majeſt. unterfuchet worden; Und damit auch 
die entftandenen Streitigkeiten, wegen nicht Er—⸗ 
füllung «einiger Articuljbemeldeten Tractats, ſo 
die Bezahlung bemeldeten Mückftandes vom 15 
Movembr. 1715, bisden ı Januarii 1718. betreffen, 
und von dem man von. Seiten derer Generals 
Staaten vorgiebet, Daß er ſich ͤber 400000. Rthf. 
belauffe, geendiget werden möchten, fo wollen Ih⸗ 
reHochmoͤgenden vor allen folchenRückitand vom. 
15. Nov. 1715. an, bis auf den ı Kan. ızı8." mit 
200000. Rthl. oder 500000. Hölländifchen Guͤl⸗ 
den zu frieden feyn, und zwar alfo, daß jährlich 
20000. Rthl: davon big zu Tilgung der völligen 
- Summe, dievölligen Suhfidien aber feit dem Anfang 

gegenwärtigen Jahres, folgender maffen abgetras 
gen werden follen. * 
MNehmlich es wird der Ruͤckſtand von denen z.er⸗ 

ſten Monathen gegenwaͤrtigen Jahres, welcher 
333333. Guͤlden 6. Sols und 8. Pfennige Hollaͤndi⸗ 

ſcher Währung beträgt, aufeben die Art, wie g⸗ 
meldet worden, das iſt alle Jahre mit 20000. 
Mehl: unmittelbar nach Bezahlung des Ruͤck⸗ 
ftandes von vorhergehenden Fahren begablet. 
| Die Bezahlung fowohl des einen als andern zu 

verſichern, verbinden fich und ſetzen Ihro Kavſerl. 
und Catholiſche Majeſt. in Form einer m... 
wi R ; ypo⸗ 
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Hypothecdie Ein · und Auszugs⸗Gerechtſamen bey 
denen Zoͤllen zu Gent; Brügge , und Oſtende ein, 
jedoch auffer derjenigen Subhidiarifchen Berbünds 
Tichfeit am bemeldeten Zöllen, yoorzu fie fich wegen. 
derer jährlich zu bezahlenden 250000. Hollaͤndi⸗ 
ſcher Guͤlden in gegenwaͤrtigen Vergleiche anhei⸗ 
ſchig gemachet, und derſelben ohne Nachtheil. 

Zu deſto groͤſſerer Verficherung derfelben, ſollen 
die Beneral· Verwalter derer Ein⸗ a Aus zugs⸗ Ge ⸗ 
rechtſamen in einer von ihnen zu unterſchreibender 
Submiflions - Ade ſich zur jaͤhrlichen Bezahlung 
derer 550000 Hollaͤndiſcher Guͤlden ſo lange als die 
6. Jahre ihrer Verwaltung währen und zwar des 
ter erften 6. Portionen vder Termine von bemeldes 
‚ten Rückftänden anheifchig machen ; So bald as 
ber die Zeit ihres Contracts und Einnahme zu Ende 
ſeyn wird, ſoll der Uberreſt Ouartal⸗weiſe durch 
die neuen Verwalter oder diejenigen, ſo alsdenn die 
Obſicht und Einnahme gemeldeter Gerechtſamen zu 
Gent, Brügge, und Oſtende haben werden, mit e⸗ 
ben der Manier und unter der / wegen Bezahlung der 
terssoooo. &ülden verglichenen BBerbindlichkeit, 
bezahlet werden: _ | ——— x 

Der Uberreſt oder die uͤbrigen drey Monathe 
von dem Ruͤckſtand des gegenwaͤrtigen Jahres, 
weicher eine Summe von 125000. Hollaͤndiſchen 
Guͤlden beträgt, fol Ao. 1719. und 1720. bezahlet 
werden, und Ihro Käyferl. und Catholiſche Majeſt. 
conflituiren und ſetzen daher inſonderheit die Ein⸗ 


— 


kuͤnſte derer von Franckreich zuruck bekommenen 


Städte und Caſiellaneyen zum Unterpfande ein, 
and zwar über und ohne allen Nachtheil dererjenigen 
J Es. Hypo⸗ 


* 


73. 1. Abth. Von denen Rechbts ⸗Anſpr. 
KHupother,auf 200000 jährlich zu zahlende Hürden, 


E die vermoͤge gegenwärtigen Dergleiches ſchon dat⸗ 


auf haftet. | 

Ihro Hochmögenden follen die Finfünfte derer 
zuruckbekommenen Rande bisauf.den fegten Tag 
des verwichenen Monats Movembr. zuwenieſ⸗ 
ſen und Gewalt haben, zu Eintreibung derer von 
denen Einkuͤnften derer Staͤdte und Caſtellaneyen 
hinterſtelligen und bis auf den letzten Tag des vers 
wichenen Monats Novembr. im Ruͤckſtand 
verbleibenden Schulden, mit der Execution zu ver⸗ 
fahren undfich zu folchen Ende eben dererjenigen 
Exeeutions- Mittel wider die Stände,(jedoch Die 
Geiſtl. ausgenommen) Obrigkeiten, Städte und 
Gaftellanenen, Pachter und andere Bedienten,twors» 
über man fihmegen Eintreibung derauf befagte 
Einkuͤnfte angewiefenen jährlih auszahlenden 
700000. Guͤlden verglichen. a fie fönnen eben 
dieſe Mittel in Anfehung derer 125000. Gilden die 
ihnen vermöge vorhergehenden Articule, angewie⸗ 
fen jind,gebrauchen. 

Und gleichwie Fhre Majeftät Dero Gerechtſa⸗ 
me des Ein⸗ und Auszugs denen General ⸗Verwal⸗ 
tern oder Directoren beſagter Gerechtſame derges 
ſtalt zur Verwalt⸗und Dirigirung übergeben, daß 
ſte fich verbinden follen, jährlich eine gerwiffe Sum« 
me zum höchiten Profit derer Finanzien Shree 
Moajeftät zu bezahlen; alſo folen die General Vera 
walter oder Diredtoren bemeldeter Gerechtfamen 
eine Ade unterfchreiben, und fich dadurch anheis 
ſchig machen, bey willführlicher Strafe, die iha 
‚nen Durch den groffen Rath zu Mechein " in 

ra⸗ 
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Braband und Slandern didiret werden foll, die 
gantze Zeit ihrer Verwaltung hindurch, von drey⸗ 
en Monathen befagtes Viertel der Summa von 
550000, Holländijcher Gülden an den Generals 
Empfänger derer vereinigten Nieder» Landeoder 
deſſen Drdren, wiegemeldet, zu bezahlen, und foll 
gegenmärtiger Arkiculnebft der Quittung des Ge⸗ 
neralsEmpfängers derer vereinigten Nieder-Rande 
denen Berwaltern und Diredioren zur Beſcheini⸗ 
nigung vor hinlänglich paßiret werden. e 
Bemeldtete General» Rermwalter oder Diredto- 
sen follen fich durch gemeldete Adte gleichfalls vers 
binden , binnen fünf Fahren in gleichen. Poften 
dasjenige wieder. zu bezahlen, was an der Wie⸗ 
derbezahlung obgedachter Million 40625, fl. fo im 
Fahr 1710. auf die Zölle zu Gent, Brugge und 
Ditende aufgenommen worden, nebft denen Fähre 
lichen Intereſſen an die General ⸗Staaten refliret, 
d zwar alſo, daß mit dem Endederer fünf Jah⸗ 
dieſe Zoͤlle oon beſagter aufgenommenen Sum⸗ 
me befreyet ſeyn müffen. — 
In Ermangelung der obiger maſſen vergliche⸗ 
nen Bezahlung, ſowohl derer Summen von dem 
dubſidio derer 500000. Rthlr. oder einer Million 
950000. Gilden Holändifcher Währung als ger 
meldeter Wiederbezahlung, Fonnen die Herren ' 
General- Staaten mit Zwangs⸗und Executions» 
Mitteln, ja garViafadi wider den General-Eima 
pfünger derer Finanzen Ihrer Majeftät und wi⸗ 
der den Dber- Einnehmer in denen twieder zurück 
befommenen Landen, verfahren, welche beydedas 
für haften und auch ihren —— = 
i uDais 


„# 


46° IL Abth. Bon denen Wechte-Anfpe... 


fubalternen wegen in deren Departements die ange⸗ 
wieſenen Gelder gehören , follen fonnen exequiref | 
werden, wofern ſowohl die erftern ald andern in 
ihrer &enerals oder Special- Einnahme etivag zum 
Nachtheil desjenigen, was in gegenwärtigen Ver⸗ 
gleich beliebet worden, vormenden folten ; doch 
fol diefer Articul wider den General-Empfänger 
derer Finanzien anders nicht, als in Sachen fo 
die Dbficht über die Gerechtiamen des Ein-und 
Aussichens betreffen, ftatthaben. 

So veritatten auch ihre Majeftät gleichmaͤßi⸗ 
ges Executions - Mecht, fowohl wider die zur Spe- 
cial - Hypothec eingefet;te, al8 auch auf den Fall 
des Mangels denenfelben in ſubſidium conflituir- 
te Zölle, und gegen die Einfünfte des zuruͤckbekom⸗ 
‚menen Landes felbft, ingleichen wider die Staͤn⸗ 
de (die Beiftlichen ausgenommen) Stadt-Obrig«- 
feiten und Caſtellaneren, bemeldetes zurück bes 
formmenen Landes ‚, im Fall fie Schmwierigfeiten 
machen, und die Eintheil » oder. Erlegung derek 
Auflagen fo fie Ihrer Kayſerlichen und Eatholis 
(chen Mojertät fchuldig find, alzulange verzögern 
wolten. 

Und dieſe Execution wider gedachte Stände 
(die Beiftlichen ausgenommen) und wider bes 
fagte Dbrigfeiten fol im Namen und von Seiten 
Ihrer Majeftät auf bisher gebrauchte maffe, ges . 
fchehen, wie denn Ihre Majeftät zu folchen Ende 
-BenenGouverneurs dererBarrieres Pläße,melcheh- 

ro Maj.den Eyd der Treue geleitet, Gewalt ertheis 
len, und dererfelben befagte Stände (ausgenom⸗ 
men die Geiftlichen) und gemeldtete Obrigfeiten 

in 
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in Kraft gegenwärtigen Vergleichs eben fo wohl 
als die Einnehmer unterwerffen, gleichwie ihnen 
diejenigen unterworffen gewefen, welche vermoͤge 
des ısten und Seperat-Articuls des Barriere⸗Tra⸗ 
ttatsaufdierelp. Summen des gemeldeten fubfi- - 
dii befonders verpfändet und angewiefen worden. , 
- Die Juftiz - Bedienten,.vor welche ſolches ges 
hören wird, follen verbunden feyn,; Denenjenigen 
mit benöthigter Hülffe ihres Amtes an die Hand 
zu. geben, fo die in Kaveur Shrer Hochmögenden 
soider die Verwalter derer Ein « und Auszugs⸗ 
©erechtfamen Ihrer Majeftät oder diejenigen, fo 
die Befcheinigung vor fich haben, erkannte und 
anbefohlne freymillige Strafen ihnen anzeigen, - 
und ihren Recours derentwegen an fienehmen: wer⸗ 
den, und mit der Execution derer erfannten freys 
willigen Strafen alfo verfahren, wie e8 bey des 
nen Tribunalien herkommens iſt, talltwo diefelben 
aufeben die Weiſe werden zur Execution gebracht 
werden, wie.man in felbigen die Urtheile, fo die 
gebornen oder andern Unterthanen derer Defters 
reichifchen Nieder Lande erhalten, zu exequiren 
pflege. Was aber die in denen wiederbekom⸗ 
menen Landen befindlichen Stände, (ausgenom⸗ 
men die Seiftlichen ) auch Obrigfeiten, Zölle und 
Einnehmer anbelanget, fo kann gegen diefelben mit 
der Execution quf diein dem BartieresTractat vers 
glihene Weiſe verfahren werden, Endlich fol 
auch auffer dem Befehl, welchen Ihre Majeftät 
dem General⸗Gauverneur derer Defterreichifchen 
Mieder-Lande geben werden ‚. gegenmärtiger Ver⸗ 
gleich ihm an ſtatt eines Befehls, auch befondern 
u | und 


— 
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und unmiederrufflichen Infirudtion nor ihn und feie 
ne Fünftigen Nachfolger dienen, vermoͤge welcher 
fie verbunden ſeyn follen,dasjenige zu exequiten und 
exequiren zu laſſen, was durch gegenwärtigen 
Vergleich feſt geftelet it, mitdem ausdrücklichen 
Berbot, daß fie weder ſelbſt entziehen noch zuge⸗ 
benfollen, daß durch den Staats» und Finanzen« 
Math, den General: Diredteur derer Finanzen o⸗ 
der einen andern, er möge ſeyn wer er wolle, ei⸗ 
nige Summe ‚weder von obgedachten Einfünften 
befagter Städteund Eajtellaneyen, noch von der 
Verwaltung, Dbfiht und Einnahme derer Aus 
und Einzugs-©erechtfamen, entzogen werden mö« 
ge, die Beduͤrfniß mag auch bewandt und zum 
Dienft Ihrer Majeitär fo nöthig und dringend 
ſeyn, wie fie wolle, es müjte denn von demjenigen 
ſeyn, was nach Bezahlung obbemeldeter Duartale 
übrig geblieben,. und foll folche Bezahlung unter 
Feinerley Vorwandt einiger Gegen -Erftattunger 
Liquidationen oder anderer Anfprüce,'fie mögen 
Mamen haben mie, oder von was Figenfchaft fie 
ſeyn wollen, verzögert, viel weniger verweigert 
werden, wie denn Ihro Hochmoͤgenden deswegen, 
Kraft gegenwärtigen Vergleichs auf allen Ans 
peut und Hypothec Berzicht thun,und fich derfels 
n gänslich begeben, welche ihnen durch den ı9ten 
und Separat-Articul des Barriere-Tractatd auf die 
Provintzien Braband und Flandernihre Departe« 
ments-Gaftelaneyen , die fieben Quartiere von 
Antwerpen und an die Stände und Einnehmere 
befagter Provingien gegeben und conflituiret 


worden, it f 
ei 
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Weil die Bezahlung derer Intereſſen von der 
nen auf das Poit- Weſen in denen Defterreichis . 
{chen Nieder» Landen aufgenommenen Summen _ 
gar weit zurück geftellet worden, fo verfprechen 
Ihro Kayferliche und Catholiſche Majeftät und 
verbinden fich hiermit, der Sache zu heiffen, und 
fo bald als möglich die voͤllige Wiederbezahlung 
ſowohl derer fhuldigen Antereffen als Capitals, 
zu veranſtalten. Mitlerweile aber, da Ihro 
Kayſerliche und Eatholifhe Majeftät die'Erfüls 
lungdeſſen abwarten, werden fie gemeffenen Ber _ 
fehl eetheilen, daß die Einfünfte des Poſt⸗Weſens, 
denen gegebenen Obligationen gemäß , angewen⸗ 
det, und nichts zum Machtheilihres Inhalts, das 
von entzogen werden folle. BE, ; 
. IV) Nachdem. die. Herren General - Staaten 
Durch die Bezahlung: derer Intereſſen von denen 
aufgenommenen Geldern ‚, die in dem Barrieres 
Zractat ſpeciſiciret find, wichtige Vortheile genoß 
fen, fo ift verglichen und bemilliget worden, daß 
die Summa derer 705011. Gülden 18 Sols und 
10 Pf. weiche Ihro Kayſerliche und Catholiſche 
Majeſtaͤt Ihre Hochmoͤgenden, Innhalts der heute 
den 2 1. Decembr. 1718. gemachten Rechnung ,/ ſchul⸗ 
dig find, in gleichmäßigen Poften von 20000, 
Rthlr. oder 30000; Holländifchen Gulden jaͤhr⸗ 
lich bezahlet werden follen, mit welcher Bezahlung 
‚unmittelbar nach denen 6. Jahren der gegenmwärs 
tigen General sDBerwaltung derer Ein-und Aus« 
sugss&erechtfamen, der Anfahg gemachet werden 
fol, und feßen Ihro Kanferliche und Eatholifche 
Majeftät befagte Gerechtſame in Flandern alfor 
> wie 


— 
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wie fie jetzt eingenommen, und nad) Endigung bes 
- fagter General Verwaltung eingenommen wer⸗ 
den jollen, vor die Wiederbezahlung gemeldeter 
Summe derer 705011. Gülden i8. Sols und 10. 
Pfennige, an ftatt eines befondern | Unterpfandeß, 
ein,und wollen, ſo lange als folche Wiederbezah⸗ 
lung nicht gänklich gefchehenift, jährlich 2.und ein 
halb pro Cent Äntereflen von ſolcher Sunime, oder 
fo. viel daran nicht wieder bezahlet iſt, abtragen 
laffen. J Rn LEN 3 7 577 77; 
-. Die Bezahlung gemeldeter Antereffen jährlich 
zu 2. und ein halb pro Centzu erleuchtern, verwilli⸗ 
gen Ihre Hochmögenden,daf folche von dem Jaͤhr⸗ 
lichen doppelten Canone derer gooooo. Güldenfo 
auf die Finfünfte der Proving Namur aufge 
nommen worden / oder in Subfidium derfelben von 
denen von Marie oder.der Proving Luxenburg ges 
‚hoben werden mögen, mit der Bedingung daß ges 
meldeter doppelter Canon nad Proportion der 
Zeit continuiret, weil die Wiederbezahlung derer 
gooo00, Guͤlden durch diefe Verringerung vers 
zdgert werden dürfte. | DDr 
. 1) Diejenigen . Differenzien benzulegen, fo we⸗ 
gen der Artillerie und Ktiege-Magazinen, bejons 
ders wegen des Eigenthums derer zu Venlo, St, 
Michael und Stenvenswaert, als folcher Plaͤtze die 
denen Herren General⸗Staaten durch den Barrie- 
re· Tractat abgetreten worden, entftanden, renun- 
eiren Ihro Kayferliche und Eatholifche Majeftät 
auf diefe Artillerie und Magazine, jedoch mit dem 
Bedinge, daß Ihre Hochmögenden von der Fordes 
zung der Bezahlung abſtehen, wie ſie es auch ur 
| li 
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lich durch diefen Vergleich thun, welche man ihnen 


— 


vermöge der zu Antwerpen am 30. des Monats 


Januarii 1719. durch den Herrn Grafen von Koͤ⸗ 
nigs⸗Eck, Ihrer Kapferlichen und Catholiſchen 


Maieität Gevollmaͤchtiaten unterzeichneten Acte, 
vor Pulver, Bley und andere Kriegs⸗Munition 
ſchuldis iſt welche Ihro Kayſerliche und Eathotis 


ſche Majeſtaͤt Commiſſarien auf ihre Rechnung ge⸗ 
nommen. wie es gemeldete Acie und dit ppn ge». 
dachten Commillarien ‚berfertigte 
Werth ſich über 100000. Guͤlden erſtrecket, aus⸗ 
weiſen, uͤbrigens begehren ihre Kayſerliche und 
Catholiſche Majeſtaͤt nichts weiters/ wegen des 
Pulbers und anderer Munition, welche Franck⸗ 
teich zugehoͤret, und bey Wieder⸗Eroberung Ant⸗ 


werpen Mecheln, Gent, und anderer Plaͤtze de⸗ 


ter Oeſterreichiſchen Nieder-Eande gefunden wor» 
den. Ä — 


VL So bald als die Ratiſicationen gegenwaͤrti⸗ 
gen Vergleichs ausgemechfelt feun , - werden die: 
General-Staaten Ihro Kayſerliche und Catholi⸗ 
(de Majeſtaͤt unvertweilt wieder ‚inden Befigund 
Nutzung derer von Franckreich wieder zuruͤck be⸗ 
tommenen Staͤdte, Caftellaneyen , Diftete, 


und Departemente vermöge deserfienArticuig po * 


Barriere-Tradtat ſetzen, und Ihre Kanferliche und 
Catholiſche Majeftät werden gleichfalls nach be- 
fagter Auswechſelung derer Ratificationen, Ihre 
ochmögende die Poſſes derer Landſchaften und 
date die ie ihnen in Flandern durch den erſten 
rticul dieſes Vergleichs, abgetreten uͤbergeben 


m 
III. Th. = F VII.Ubri⸗ 


Liſten, deren 





92 N. Abth Von denen Rechts⸗Anſpr. 


NIE, Übrigens folder Barriere · Tractat und deſ⸗ 
fen Se parat· Articul vom i5. Novemb. Ao. 1715. con- 
firmiret ſeyn, wie fie denn durch gegenwaͤrtiges 
überhaupt , und einjeder Articul davon -infonder- 
heit in fo weit als durch die Articul diefes Verglei⸗ 
ches nichts davon geändert iſt, beitätiget werden, 
VOL). Gleichwie Ihre Majeftät von Groß- 

Britannien zu defto gröfferer&icherheit und wuͤrck⸗ 
Jicher Erfullung des Barriere-Tradtats, denfelbigen 
beftätiget und davor garantiren , wie fie ihn denn 
auch duͤrch diefen Articul beftäfigen und davor ga- 
rantiren. —— 

IX.) Gegenwaͤrtiger Ttadiat ſoll durch Ihre 
Kayſerliche und Catholiſche Majeſtaͤt auch Ihre 
Groß⸗Brittanniſche Majeſtaͤt und die Herren 
General⸗Staaten der vereinigten Nieder⸗Lande ra- 
tificiret und approbiret, auch die Ratifieationen bin⸗ 
nen einer Zeit von 6. Wochen, oder fo bald es 
ſeyn fan, von dem Tage der Unterzeichnung an zur 
zechnen , ausgewechfelt werden. 

Deſſen zu uhrfund haben wir Ambafladeurs und 
Gevo limaͤchtigten Ihrer Kapferlichen und Catho⸗ 
liſchen Majeſtaͤt, und Ihrer Groß⸗Britanniſchen 
Mojeſtaͤt auch Deputirten und Gevollmaͤchtigten 
derer Herren General ˖ Staaten, vermoͤge unſerer 
reſpective Vollmachten in gedachten Namen, ger 
genwaͤrtiges mit unſern gewoͤhnlichen Unterfchrife 
ten unterzeichnet, und unſere Inſiegel denenſel⸗ 
ben beydrucken laſſen. Geſchehen im Haag am 22. 


Dec. 1748. 
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Die Streitigkeiten wegen der von Kay 
ferlicher Majeftät zu Dftende angelegten... 

Oſt Indianiſchen Handlung. 


Aß die Handlungs-Wercfe das allerwichtig⸗ 


ſte Geſchaͤfte der Reiche und Staaten der. 


Welt beſtaͤndig geweſen, ifteine Sache dieinfo - 


weit feines groffen Beweiſſes brauchet , mie es 
denn ebenfalls feine volfommene gute Richtigkeit 
bat, daß die Staats⸗Maximen der groffen Herren 
ſamt denen Kriegen, darein die Weit von Zeit zu 

eit, bald hier bald dar verwickelt gewefen haupt⸗ 


lich auf das Handlungs⸗Werck angefommen, : 


und dieſe daraus entſproſſen, auch noch bey allen 


Staaten, feine, nehmlich die Staats Marimeh; 
vornehmüch in den Commereien⸗Weſen brauchen, 
obes wohl an dem iſt, daß die Angelegenheiten, die 
die ſer oder jener&taat etwan unter fich gehatt,oder 
noch hat ‚ indenen Gefchicht-Büchern insgemein 
gar trocken pflegen vorgeſtellet zu werden ‚ben wels 


her Wahrheit aber , die. ebenfads gantz offenbar 


iſt, man ſich dermahlen nicht aufbalten wi, Da 
aun alſo die Staats-Angelegenheitender Voͤlcker 
ohne Kentniß des Handlungs⸗Weſens nicht wohl 
verſtanden werden koͤnnen, anbey die gantze hoͤchſt⸗ 
wichtige Angelegenheit wegen der ehemahligen Kah⸗ 
ſerlichen Oſt⸗Indianiſchen zu Oſtende iui· ange⸗ 
legten Handlungs · Compagnie eine Gelegenheit zu 


denen aller wichtigſten Handlungen geweſen, die 


einige Jahre nach einander in Europa vorgefallen 
| 2 nebſt 


/ 
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nebſt dem es fein Bewenden ein vor allemal Dabey 
‚bat, daßohnedas Handlungs⸗-Werck zu fennen, 
man die wenigſten Angelegenheiten der: Reiche und 
Staaten, vornehmlich aber diejenige von denen 
gleich jetzo geredet worden, recht einſe den und ver⸗ 
ſtehen koͤnne; als wird nicht undienuch feyn, von 
denen Handlunge-Sachen, deren Urſprung, und 
Beſchaffenheit allhier einen kurhen Entwurff und 
"Bericht zu geben, zumaldazum Verſtaͤndniß ver⸗ 
fchiedener Pr&tenfionen hoher Häupter nur ges 
dachtes Gefchäffte und die darein habende Einficht 
ebenfals ein fehr groffes mit beyträget.. Es iſt alſo 
allerdings an dem, daß das Handlungs⸗Weſen, 
pder Handelund Wandel zwar mit dem Urfprunge 
derer menfchlichen bürgerlichen Geſellſchaften fei- 
nen Anfang genommen, es iſt aber folche haupts 
fachlich aus unvermeidlicher Noth entſtanden. 
- Denn gleichwie man fich überhaupt .zerfireitet, 
woher man den Urfprung verjenigen Dinge fuchen 
ſolle, die in denen menfchlicherr Geſellſchaften nor 
thig ſeyn; alfo hat es feine gute Richtigfeit, daß 
dieſer Streit, wenn man felbigen genau anfiches, 
nicht den mindeften Grund habe, fondern daß viel⸗ 
mehr gewiß fen, Daß alles und jeder, twag zum Un⸗ 
terhalt der menſchlichen Gefellfehaften nöthigraus 
‚ unvermepdlicher Noth feinen Urfprung ber habe, 
Denn wie man hier prefupponiret, daß die Menr 
fchen in bürgerlichen Gefellfehaften. haben muͤſ⸗ 
fen zufammen treten; alſo hat fie auch die Noth 
- gelehret, zuderen Erhaltung, allerley auszufinnen, 
nehmlih Handwercker, undüberhaupt alles, mag 
zu jenen erfordert worden, dabey es denn freilich 
J | oeo⸗ 
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beiffen: Dies diem docet & docuit; Es hat ein 


ag den andern gelehret, nehmlich, es ift durch die 
fes und jenes Beranlaffung, auch bam dieſes bald : 





jenes erfunden worden, oderhaterfunden werden! 


muͤſſen; Weit nun GOtt die Befchaffenheit der 
Erden alfo ausgerheilet, und eingerichtet, daß die⸗ 
fe Gegend dieſes, eine andere etwas anders herfür ’ 
bringet, einfolglich diefe menfchliche Geſellſchaſt 
diefes, eine andere etwas andere bedurft, und noͤ⸗ 
tig gehabt, To Hat, ſowohl zur Erhaltung. des’ 
Menichlichen Lebens; als auch erwehnter buͤrger⸗ 
lichen Geſellſchaften, einer von. dem andern jebt! 
‚diefes, bald etwas anderes nehmen miüffen , weiche 
unvermenydliche Noth denn ne und nach. dem Ge⸗ 
werbe und Handlungs » Iefen den Anfang un®’ 
auch feinen Fortgang gegeben ; hierbey aber iſt die⸗ 
fes gewiß, daß die allererfte Noth der Gewerbe‘ 
bloß im Verkauffen betanden, gleichwie auch noch 
jetzo das allergroͤſſeſte Commereium durch vertau⸗ 
ſchen getrieben wird, welches zugleich den groͤſſeſten 
Gewinn mit ſich fuͤhret, als der inſonderheit in 
Umſetzen beſtehet, oder daraufanfümmet, denn die 
Eigenſchaft der Handlung lehret ſelber, daß das, 
was ein Kauffmann mit baaren Gelde bezahlen. 
muß, ihm Feinen groffen Vortheil fchaffe, fondern 
er muß folchen, wie gedacht durch das Verkehren 
oder Umſetzen erlangen , welches zu verftehen, oder: 
zu beweiſen, man mehr nicht thun, als nur das 
Handlungs ⸗Geſchaͤffte felber anfehen darffı jedoch 
daß man bon folchen auch einen rechten Begriff 
habe, wie denn die gefunde Wernunft felber Tehret, 
dag non Dingen, — keine re 
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befiget, man auch deren wahres und eigendliches 
een, nicht verftehen koͤnne: Dieſer Sat, 
gleichwie er auf einer. offenbaren Wahrheit be⸗ 
ruhet, alfo wird felbiger auch ſattſam beſtaͤrcken, 
daß Feiner einen rechtichaffenen Cameralen, oder 
CommercienRath zu bedeuten vermögend ſey, weñ 
er nicht das Handlungs-Geichäffte aus dem Grun⸗ 
Deinne hat, abfonderlich aber, wenn er nicht weiß, 
was das Land, darinnen er einen Cameralen ab» 
giebet, herfür bringe? Was darmit vor Gewer⸗ 
be getrieben werde, und infonderheit; mas die Aus⸗ 
wärtigen bon einem Lande brauchen, und mag bin» 
gen felbiges von denen Ausländern nehmen müfe 
A ? Indeſſen hat es wegen Urfprung Handels 
und Wandels, und deflen Fortgang diejenige Be⸗ 
wandniß darvon tego Erwehnung gefcheben. Wie 
nach aber das Geld erfunden worden, faͤllet in der 
Dhat ſehr ſchwer zu begreiffen; Daß das allerer⸗ 
fie Weſen der Handlung bloß im Vertauſchen bes 
standen, auch diefes-annoch gleichfam Die Seele 
deſſelben ſey, darvon ift vorher Erwehnung ge> 
ſchehen, daher iſt es auch an dem, daß das Geld 
zum Handlungs⸗Geſchaͤffte eben nicht noͤthig ſey, 
wie denn gantz nicht gezweifelt werden darff, daß 
die menſchliche Geſellſchafften gar eine lange ie 
beſtanden haben mögen, bevor dag Geld erfun⸗ 
den; und unter die Menjchen eingeführet worden : 
Alleine wie nach folches gefchehen, oder man dar⸗ 
aufverfallen fen, ſtehet Faum zu begreiffen, noch 
weniger wer denen Menfchen gefageh und eröffnet, 
daß, etwas in der Erden ſtecke, das edfer, als alles 
andere fey, und welches denen Menſchen zu Ben | 
Fi 
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— dienen koͤnne, ingleichen durch was vor 
erckzeage fie indie Erde hinein gerathen,u-fich im 
folche hinein gearbeitet, weiljader Zeug, mit d 
nen man die Erde ausgräbet, ale felber aus Ertzte 
Berfertiget, und alfo erft aus der Erden haben here 
für gebracht werden müffens zwar haben ein Haufr 
fen Gelehrte jih bemühet, hinter den erften Erfins 
der des Geldes, und was diefe Erfindung eigend⸗ 
lich veranlaffet, . zu gelangen, alein die Ar? 
beit die fie fid) desfalls gegeben, ift nur a remeto, 
nehmlich wie es gefchehen fey, Daß man aus dieſem 
oder jenem Ergte etwas zufammen gefeßet, welches. 
man nachher in dem bürgerlichen Leben, undim 
Handel und Wandelunter einem gewiflen Preiſſe 
mit angetwendet,doch diefes ruͤhret nicht das Haupt⸗ 
Werck, mer nehmlich denen Menfchen entdecket, 
daß etwas in der Erden ſtecke, das ihnen groſſen 
Nutzen verfchaffen können ? Sngleichen auf was 
Art fiediefes aus der Erden heraus befommen fol» 
ten? auch von wem fie erfernet, mit felbigen auf - 
diefe und jene Artumzugehen? Denn obgleihan 
dem ift, daß viele Dinge von ohngefähr-erfunden 
und befannt geworden; fo hat doch diefes alhier 
Feine ſtatt, es fen denn, vaßmanalfofagenwolle, 
wie nehmlich nicht zu leugnen ftebe » daß verſchie⸗ 
dene Bergwercke von ohngefähr befant geworden, 
indem Ertzte fich weit aus der Erden heraus begeben, 
wie man denn auf ſolche Art die Goſlariſchen Berg⸗ 
wercke, ingleichen die Frey bergiſchen in Meiſſen ent⸗ 
decket⸗ fo koͤnte endůch auch geſchehen ſeyn, daß 
man in Aſien (denn allda muͤſte die erſte Erfindung 
der Ertzte gefücher worden feh,Jan dieſem o der jenen 
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der Erden herfürcagenß,- 
Seutr” geroprpfeile 





egeben; ER IN aber hierbey auch glaublich fals. 

ten, daß des Geldes Erfindung mehr denen Zeiten 
hr nachdem die groffen Herren d 3. 
Eingeweides der Erde fich angemaffet, und feilbir 
ges, als ihr Eigenthum’angefehen, Pd 


[en babeedenn die Daran zu wendende Mühe fe 
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1 Der», 
* Ba hie allen A aus. 
1e ia oder wenigſtens Durch eis, . 
de — SER herruͤhrenden Zufall, ihre. 

— alſo iſt es mit 
denen Sch! — Dingen, 
* ewerbe ſchafſen. Denn”. 
{ denen, Menfchen 0 ‚ein Schiff 
— im u Oder was ſolte ie wohl anbemogen. 
bi 1 us feeget Luſt und etwa zum Zei Vertreib 
Ser an uvertrauen? Daher muß man 
Ihe zauf etwas anders fallen; Und zwar 
erwehnet worden, nachdem der Men-, - 
timehr und mehr geworden. daß fie ſich 
er toelker ausgebreitet; wenn fie.nun bey 
dicht 5 ‚Ausbreitung. an einen Fluß gerathen, 
über, Iaktbe picht zu kommen vermocht, fie» 
u befu nden, daß das Wafler dag‘ Holg tra=, 
ft — ‚nicht unter ſincke, haben fie zu⸗ 
et ob ſie, vermittelſt eines Holtzes, 
Waſſer zu gelangen vermoͤchten, 
welche: | Pe aclen, daß es ſich thun lafle, haben, 
Nedieien Dingen ferner —5 wodurch Je; 
F Mh Auf die Erfind ng der chiſſe gerath 
wiemohLdas allerexſte Werckzeug damit man ich 
Die Fluſſe gewaget, Die fo enannten Floͤſſen, 
if. 9444 — oͤltzer moͤgen ge⸗ 
je ‚die alfonachher, zur Erfindung: der. 
SH hi Die. Beranlaffung gegeben, bey weichen 
— hy andern Dingen, auch alfo 
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ugegangen. Daß aber die Schiffart vor der 

Suͤndfluth befannt geweſen, braucht , folches zu 
behaupten, einen mehrerern Beweiß nicht, als 
daß mannurdes Noaͤh feinenKaften anfehendarff, 
nachdem Przluppofito nehmlich, daß mwürcflich 
eine Sündfluth gerwefen, dabey man fich doch 
‚albier nicht aufhalten wil. Wie aber die Mens 
ſchen anfänglich aus Noth und durch unglückliche 
Zufaͤlle dahin gefommen, daß fie Inſuln zu be⸗ 
wohnen angefangen ‚indem durch Sturm: Schiff» 
bruch und dergleichen fie an felbige gefchlagen wor⸗ 
‚den; alfomag eg mit der Dandlungzur ee eine 
ſothanige Befchaffenheit auch gehabt haben, nachs 
dem man nehmlich aufdie See fich zu wagen ange» 
fangen , dabeydann glaublich ift, daß die allererfte 
See⸗ Handlung nur bloß aufder Mitteländifchen 
Seee getrieben worden, bis die Syrier oder Car⸗ 
thaginenfer, als denen man,in denen gar alten Zeie 
ten die Erfindsoder Verbeſſerung des gangen Sees 
Weſens zufchreiben muß, auch auf die offenbare 
See ſich zu wagen, angefangen, von denen es 
—— andere Voͤlcker auch moͤgen gelernet ha⸗ 


en. | 
Immittelſt hat das Handlungs ⸗Werck fich ders 
mehret, nachdem die Frate erfunden worden , nach> 
dem auch die Menfchen auf der See zuhandeln ans 
gefangen. Ä ee 
Henn auf was Art man die Ürkte möge erfunden 
haben, undfo denn hinter dem Gebrauch gerathen 
ſey, davon ift vorher Ermehnung gefchehen, ins 
gleichen auch Durch was vor Zufälle die Menfchen 
auf die Schiffe verfallen, und daß fie mit de | 
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fich nach und nach aufdie See gewaget. Nachdem 


aber Gold und Silber befannt ward, man anbey 


anfinge ‚ fosches in Handel und Wandel zu gebrau⸗ 
chen, zugleich die Erfinnung aflerley Dinge, die 
man zu einem. Gebrauch mit anwendete, den Lu 
xum mit herfür brachte, hat diefes zur Vermehr⸗ 
und Vergröfferung der Commercien auch mit Ans 
laß gegeben, dabey man doch leichte zuftehen Fan, 
dag die Entdeckung, vorher etwan nicht bekannt⸗ 


gewefener Ränder, famt denen , von daher ges 
brachten Wahren, das Handlungs » Gefchäfte 


gleicher Geſtalt vermehren helffen. Und wie aus 


Aſien die gantze Welt ihre Einwohner empfangen, 
alſo iſt es auch an dem, daß man von daher zu⸗ 
gleich das Handlungs⸗Geſchaͤſte mit ableiten 


muß , welches gleichwie die Menſchen felber, fi 
nach diefem durch die ganke Welt ausgebreitet. 


Anbey weifet die alte Hiftorie , daß der gröffefte 


Afiatifche See-und Land » Handel hauptſaͤchlich 
in der Stadt Tyrus getrieben worden, welche 


Stadt vor diefen eben dasjenige war ‚mas dermah⸗ 
len Amfterdam iſt: Nachdem aber felbige Car⸗ 


thago erbauet hatte,fo wird. man das gange Hand⸗ 


lungs⸗Werck ſich etwan alfo einbilden und vorſtel⸗ 
len muͤſſen, daß Tyrus die Haupt⸗Handlung ſo 


wohl zu zus: als auch zu Lande durch Aſien 


und auf der Mitteländifchen See getrieben ; die 


Stadt Earthago aber hat mit ihrer Handlung 


durch Furopam,Afticam, und in das heutige Ame⸗ 


ricam fich erftrecfet, von dar fie die fremden Waa⸗ 


ren gehohlet, und felbige zum theil nach Tyrus zu⸗ 
ruicke geführet, . Denn wenn man fich einbilden 
{ | 
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molte., alöobin damahligen Zeiten, Die nreiiten 
Europäifchen Voͤlcker, nur als wie wilde Beſtien 
gelebet, ſo waͤre ſolches ein Vorurtheil, daß zwar 
vielen andern anklebet, aber gleichwohl.nicht den 
mindeſten Grund hat, auch nicht nur anderwaͤrts 
gar umſtaͤndlich wiederleget wor den, ſondern auch 
noch ferner mit vielen Gruͤnden über den Hauffen zu 
werffen ſtuͤnde, Dabei man doch dermahlen ſich 
nicht aufhalten will. Das ehemahlige Handlungs⸗ 
Werck, aber iſt durch Freygebohrne, und auch 
durch Freygelaſſene getrieben worden. Denn daß 
uallen Zeiten, und auch bey allen Voͤlckern Hand«, _ 
long getrieben worden, hat in fo weit feine vol. 
Fommene Richtigkeit, jedoch iſt hierbey zu fragen, , 
durch wen felbiges die ehemahlige Belt verrichten 
- Jaffen? Nun iſt es an dem, daß dieſes Stuͤck der 
vormahligen Zeiten und deren Alterthuͤmern eben⸗ 
falls von Niemanden behörig aus einander geſetzet 
und unterfuchet worden ı indem der Herr Huetius 
in feiner Hiftoire des Commerces des amiens, gleich⸗ 
wie auch noch von andern mehr , davon gar 
nichts erwehnet. Doch wie dermahlen diejenigen, 
diemitdem Handel und Wandel zu thun haben, 
dreyerley fenn, nehmlich KRauffleute, Handels⸗ 
leute, und Kraͤhmer, alſo iſt gewiß, daß man 
das Handlungs - Werck vor dieſem auf ſolche Art 
auch gefuͤhret. Denn wenn man vorgeben wolte, 
es ſey dieſes erſt eine Erfindung der neuern Zeiten, 
ſo wuͤrde man ſich desfalls nicht nur mit einem ſehr 
ſchweren Beweiſe beladen, ſondern man wuͤrde 
auch muͤſſen darthun, warum Die neuern Zeiten ſo⸗ 
thanen Unterſchied eingefuͤhret, mithin desfalls 
| von 
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von dem ehemahligen Zuſtand des Commercien⸗ 
Weſens gantz und gar abgegangen wären. Sol⸗ 
chergeſtalt wird es ſeine gar gute Richtigkeit haben, 
daß die Kauffmänner Freygebohtne, die Handels⸗ 
leute Freygelaſſene, die Kraͤhmer aber Leibeigene 
geweſen. Ob auch gleich dermahlen die Leibeigen⸗ 
ſchaft aufgehoben iſt, fo ſiehet man doch; "daß ſo⸗ 
thaner Unterfcheid, noch bis dieſe Stunde in Ob⸗ 
Acht genommen werde, von welcher Wahrheit uͤ— 
bermwiejenzufeyn, man nichts mehr thun darff, 
. als das Handlungẽ⸗Werck nur felber vernünftig 
uunterfuchen, ‚anbey hat feine Pichtigfeit- daß 
** die Juͤden dem Handlungs Geſchaͤſte ob⸗ 
gelegen, als auch daß ſolches von denen meiſten an⸗ 
dern Aſiatiſchen Voͤlckern befehchen fen. Zwar 
bat der gelebrie Cunzus de Republica® Ebræorum 
die Gefchichte Diefes Volckes ziemlich unterfuchet, 
jedoch ijt folches mit mehreren Umftänden , von 
dem Herrn Basnage in feiner Hiltoire'des Juifs ges 
ſchehen, gleichwie Fleury in feinen Werckgen, Le⸗ 
ben der vormahligen Juͤden genannt, ſolches auch 
gethan, und hat ſonderlich der letztere ihre Qecono+ - 
mie behoͤrig erlaͤutert. Ihr vornehmſtes Werck 
aber beſtunde in dem Acker⸗Bau und der Vieh: 
Zucht, woraus alſo von felbften folget , Daß beyde 
miteinigen Handel und Wandel verfnüpfet gemes 
fen, welches vor. andern gedachter Abt Fleury gar. 
umftändhich gewieſen; Indeſſen iſt doch auch ger 
wiß, ſo lange der Juͤdiſche Staat als ein neuer 
Staat beſtanden, daß ihr Handlungs⸗Werck ſo 
gar groß nicht geweſen, welches vornehmlich von 
daher kam, daß GEOtt fie fo harte vor dem Bm. 
N | | "gang 
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gang von ändern Voͤlckern abgeſondert, und des— 
falls eingefchrändket hatter jedoch iſt auch gewiß, 
gleichtwie unter dem Salomo das Juͤdiſche 
Reich inder allergröffeften Blüthe geftanden,dars 
ein e8 nachher nie wieder gerathen, alfo mag au 
unter diefen Fürften das Handlungs » WRercf der 
Juͤden am beiten und ftärcfiten getrieben worden 
feun, welches fich aus der Bibel felber und zwar 
IReg. cap, 9, V. 26, 27: in ſo weit be tärcfet, indem 
alda der Handlung der Juͤden au der See, und 
fonderlidh nach Ophir Erwehnung gefchicht , meh 
rere dergleichen Stellen jego nicht anzuführen. 
Gleichwie aber der Juͤdiſche Staat nach gedach⸗ 
ten Salomonis Tode zerfiele, alfo iſt gewiß, dag 
das Handlungs» Werck der Süden ebenfalls in 
groffe Abnahme gerathen; Immittelſt ftunde zu 
unterfuchen, womit die Juͤden ihre Handlung ges 
trieben, nehmlich, mas eigendlich ihreexportanda 
geweſen, denn die importanda twerden eod. Libr, 
Cap. 9. v. 10, gemeldet, nehmlicha) Specerey, das . 
ift, Gewuͤrtze und was dahin gehöret, v. 12. 14. 
b)Gold,/ d.22. c) auch Geld, Silber, Eiffenbein, 
Affen, Pfauen, v. 27. dyEedernsHolß, 9.29. e) 
Eonptifche Pferde, und Wagen. Daßaberdie 
Süden weiter Feine exportanda als Getreyde und 
Obſt, famt Vieh gehabt, Fan unter andern ex 
didto Capite v, 28, gefchloffen werden, indem all⸗ 
da gefaget wird , es hätten des Königes Salomo⸗ 
nis feine Kauffleute, die auf Egypten gebrachten 
Waaren gefaufft. Und daß nad des Salomo⸗ 
218 Tode das Commeccien⸗Weſen jehr in Abnahe 
me gerathen, erhellet ebenfalsexdid. Cap, v. . 
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Allwo ermehnet wird : Es wäre nachher nicht 
mebr fo viel Specerey in das Juͤdiſche Land ger 
bracht worden, als zudes Galomonis Zeiten gu 
ſchehen: Ingleichen weiltefte Cap, 14. v. 27. dicti 
Libri',a 18 der König in Egypten die guͤldenen Schil⸗ 
de hinweg genommen. hatte, der König Mer 
habeam Salomonis Sohn nicht fo viel Gold fan⸗ 
de, daß er darvon wieder andere hätte fünnenmae 
chen laſſen. Ja es muß auch Fein Silber im Lan⸗ 
de geweſen ſeyn, weil, beſagt angefuͤhrter Schrift⸗ 
Stelle, nur Kuͤpferne an deren Stelle verfertiget 
worden, wiewohl ſehr ſchwer zu begreiffen ſtehet, 
wienach der Handel der Juͤden auf einmal der. 
maffen zerfallen, daß auch.nicht ſo viel Silber uͤ⸗ 
brig gewefen,danon man andere Schilder hätte ma, 
hen haflen Fönnen,obgleich zu des Salomonis Zei⸗ 
ten diefes Erst : man gang nicht geachtet habe, wel⸗ 
ches aber vielleicht ziemlich hyperbolice mag gere⸗ 
der ſeyn. Inzwiſchen kann man aus dem Cap. 
AXVII v.17.&jechieliß die obgedachten —— 
der Juͤden ebenfalls mir erkennen, indem aͤllda des 
Weitzens und Balſams vornehmlich gedacht wird. 


Die vorher aber aus dem J.Reg. cap. 9. beygebrach⸗ 


te Stellen weifen zugleich, daß der exportandorum 
weit weniger geweſen, als der importanderum oder 
eingeführten Waaren, mweildes Salomonis feine 
Kauffleute die Eghptiſchen Waaren mit baaren 
Selde harten bezahlen muͤſſen. Es ift aber der 
Tyrier und Eharthaginenfer ihre Handlung inder 
vormahligen Weit die allergröffefte gervefen.Denn 
was die Stadt Tyrusanbetrifft, fo iſt bekannt, 
daß felbige eine der beruhmteſten Städte der Welt 

| | | ge⸗ 
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geweſen, wie nehmlich jolche Ratione des polıtis 
- fchen Zuftandes ‚ fich vor dem befunden, die Stadt 
Carthago hingeyen war eine Colonie von felbiaer; 
Bender ihre Handlung erfüllete die YBelt, und 
willman gewiß dafür halten, daß die Mexicaner 
ebenfalls eine Colonie ſowohl der einen, als auch 
der andern diefer beyden Städte feynfollen, wie⸗ 

"wohl auch die&gyptier nad) Anterica gehandelt ha⸗ 
ben, wovon Horn deOrigin, American, und Jofe- 
phusa Coflain Defeript, noviOrbis ingleichen Huet. 

Hiftoire des Commerces des amiens unter andern 

mit nachzuſehen, obgleich altes diejes alſo beſchaf⸗ 

. fen daß es einer gor groſſen und weitern Unterſu— 

Hung bedarf, Was indeſſen die Handlung der 
Stadt Tyrus betrifft, fohatder Prophet Ezechiel 
cap. 27. und ingleichen einiger maflen Eſaias cap. 
23. jedoch ammeiften dererftere, folche gang um⸗ 
ftändfich befchrieben ‚daher wäre wohl werth ‚daß 

über gedachtes Eapitul Ezechielie fich ein Gelehrter 

machte, und folches ausführlich durchgienge,nehm« 

lich, daß er aus der Geographie der älteren Zeiten 
unterfuchefe , wer die Voͤlcker eigenttich gervefen, 
dienach Tyrus ihre Handlung getrieben? Inglei⸗ 
chen wohin die Tyrier ihre Verkehrungen gehadr? 
nicht weniger auch was es vor Waͤare gendefen, die 
der Prophet nach einander erzehlet? Denn was der 
gelehrfe Clericus in feinen Commentario ad hund 
Prophetam gefhän / erlaͤutert noch nicht alles, daß 
aber dieſe Stadt durch die gantze Welt ihre Hand⸗ 
lung gehabt, beſtaͤrcket ſich unter andern aus dem 
v. 32. cap. 32. des Ezechielis, indem durch die Koͤ⸗ 
nige auf Erden nicht die groſſen Herren und Fuͤrſten 


> 
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liche Ration fehen » wenn die Schrift das Abort 
Erde braucher , daß dadurch nur Afienalleıne ges 
meinet fey? Der allerkoftbarette Handel aber 
der ehemahligen Welt ift ohnfireitia der vortreffli⸗ 
che Purpur gemwefen: Alleine was fou man durch 


diefe Farbe eigendlich verftehen ? Und wo iſt ſol⸗ 


he hergefommen? Als woruber die Gelehrten 
nicht einig ſeynd. Denndiejenigen, die fie vor den 
Saft einer gewiffen Schnecke ausgeben,haben fich 
destallß durch den Plinium verführen lafien , der 
diefe Erzehlung in feiner Hiftoria .naturali- herfuͤr 
bringet ; Ber hat aber jemals dergleichen Schne⸗ 
cke gefehen; da doch vie Welt dermahlen fo befannt 
ift, auch von denen Hofändern und Engellandern 
alle und jede Waaren derfelbigen, auf das genauer 
fe durchfuchet worden, wie denn fonderlich Dam⸗ 
pier in feiner Reife um die Welt verſichert, das er 
zwar Schnecken genug gefehen, deren Haͤuſer die 


allervortrefflichſte rothe Farbe vorgeftellet , aber 5 


in der Schnecken felber habe er Feine Farbe anges 
troffen; Muß alfo die Purpur + Sarbe gang was 
andres geweſen ſeyn; Und ohne Zweifel haben 
die Tyrier unter diefer fo genafiten Purpurs& chnes 
fe die in America befindliche Eochenille verſtan⸗ 
den, welcher Wurm inder That die allerfchönfte 
rothe Farbegiebet, die nur auszudencken , daher 
auch der. Carmin und der Alten ihr Purpur eis 
nerien ſey. Wie aber verftändige Kunſtler 
den Carmin auch aus dem Brafilien » Holge 
zubereiten können, alfo ift diefes denen Tyriern 
und Earthaginenfern ebenfalls nicht unbefannt ae- 

ill, 5 weſen 
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in Aſien alleine » ſondern in der gantzen Welt vere 
ſtanden werden / deñ man möchte wohl eine hinlaͤng⸗ 


— 


\ 
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weſen, beyde jaber dieſe —— Ingredientzien 
werden aus America gebracht, und von beyden ha⸗ 
ben die Tyrier auch gewuſt. Wie aber nach Chri⸗ 
ſti Geburth ſehr groſſe Veraͤnderungen in der Welt 
vorgefallen, die uns zum theil die Univerſal⸗Hi⸗ 
ſtorie vorſtellet. Alſo iſt gantz glaublich, nachdem 
ſonderlich das wieder erbauete Tyrus war jzerſtoͤh⸗ 
ret worden, daß ſodann die Schiffarth nach Ame⸗ 

rica unbekannt geworden, mithin auch der Purpur 
ſich verlohren, bis Chriſtophorus Columbus und 
Americus Veſputius die Schiffarth nach dem ſo ge⸗ 
nannten America wieder entdecket, da denn auch 
Purpur, obgleich unter einem etwas geänderten 
Namen, fich ebenfalls wieder befannt gemachet. 
Ob aber die alte Welt Americam unter den Nas 
men Ophyr gewuſt, , oder ob es Elifa geheiſſen, wel⸗ 
ches Wort bey dem Ezechielloc, cit, v. 7. vorkoͤm⸗ 
met, allwo zugleich gedacht wird, daß der Pur⸗ 
pur von dar gebracht worden, darüber fallen die 
Meinungen auch gar verfchieden , der Herr Hue⸗ 
tius willes vor die Africanifche Küfte von Sotola 
halten, andere hingegen glauben, daß esdie Inſul 
Ceylon feyn ſolle; Noch andere fuchen es in Euro» 
pa und wollen Spanien dafür annehmen, weil fols 

ches vor diefen fehr Goldreich geweſen. Einige fal⸗ 
len auf Americam, wie etwan von alle dem zum 
theil Bochartin feinem gelehrten Werck Phaleg 
und Eanaan genannt, nachgefehen werden kann. 
Und in der That haben diefe legternrecht, weil Ds 
phyr nichts anders iſt, als die Küften von Peru und 
Mexico, welches fich zugleich aus der langmwieris 
gen Schiffarth beftärcket, indem man auf feibiger 
Indien,oder die Oſt⸗Ind ianiſchen Kuͤſten worbeyu. 
ee: ee | durch 
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durch die Suͤd⸗See oder dag Mare del Zur, nach 
merica gegangen, daher auch dieſes America beh 
denen Alten bald Ophyr bald Eliſa genennet 
worden, Hierwieder thut nichts, daß die vori⸗ 
ge Welt dem Magnet nicht gefennet, und alſo 
über die offenbare See nicht habe gelangen-fünnen, _ 
weil einestheils ännoch ſehr ungewiß ift, ob fie bon 
beſagten Magnet nicht folten gewuſt haben, andern 
theil ‚und wenn fich ſoiches auch gleich alfo verhiel⸗ 
te, fohaben fie etwas anders flart des Magnete 
brauchen fönnen. Gleichwie die Sinefer von ſel⸗ 
bigen auch nichts wiffen ) aber fie bedienen fich etz 
was, welches ihnen Auf der offenbaren See eben 
die Dienſte thut, dieanderen Völkern der Mas 
guet zu leiften pfleget. | u % 
Indeſſen ift der Roͤmer und Griechen ihr Hand \ 
lungs⸗Weſen don denen Gelehrten ebenfalls noch 
zur Zeit nicht vollkommen unterfüchet worden. 
Kan iftesandem ‚dab wir eine Menge Bücher 





haben, Die uns die Roͤmiſchen und Griechiſchen | 
lterthuͤmer an Tag legen. Gleichwohl i noch 
kein eintziges vorhanden, das dieſer Voͤlcker ihr 
Handlungs⸗Geſchaͤfte behoͤrig unterſuchet hätte, 
obgleich des Huetii ſeine ra Cominerces 
anciennes, desfalls noch fo ziemlich gute Diens - 
fie thun Fann, Es fonen aber diefe Arbeit vornehma 
lich die Furiften unternehmen,theifs weil fiein denen 
Romiſchen Gefegen von denen Inlitutoribüs ges, 
handelt finden, andern theils weñ fie den TituladLex 
gemRhodiam de Jactu recht erflähren wollen. Im̃it⸗ 
telſt iſt wohl gewiß, dasihre Waͤaren in exportan⸗ 
dis und isiportagdis beftanden, und zwar von denen, 
©: erpakt 
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exportandis, finden ſich dieienigen Fruͤchte vornehm⸗ 


lich, die Italien zu erzielen pfleget; Alleine ob fie 
Fabriquen und Manufadturen gehabt, ift eine Fra⸗ 
ge , die man gar leichte mit Nein beantworten Fan, 
weil fich davon in denen Roͤmiſchen Geſetzen nichts 
herfuͤr thut, da Doch dergleichen Geſetze die nehmlich 
ein ſothanes Handeld-Gewerbe betroffen, hätten 


nothwendig vorhanden geweſen feyn muͤſſen. Diez 


femnach iſt gar glaublich, daß ihre Handlungss 
Sefchäffte mehr in importandis beſtanden, vor⸗ 
rehmlich aber, daß die Anful Rhodis damahls die 
HauptsMiederlage der fämtlichen Handlung auf 
der Mitteländifchen See geweſen, vondar denn 
die Roͤmer ihre IBaaren befommen. Es iſt aber 
auchdiefesmitgewiß , daß die Handlung im gan« 
Gen, Freygeborne geführet ‚ gleichtvie die Inflitores 
die fo viel feun als Factores, theils Leibeigene theils 
Sreygelaffene gemwefen , die Handelfchaft aber in 
eingeln mag von Sreygelafienen feyn -verrichtet: 
worden welches auch von dem eingelnen Verfauff, 
dasift, vonder Krämerey gefaget werden muß. 
Die eritere Gewerbſchaft alfo, haben nicht nur 
Vornehme durch ihre Sreygelaffene und Leibeigen 
ne getrieben , fondern es haben dergleichen auch 


Staͤdte gethan, melchesman jedoch andern weiter ; 


zu unferfuchen überläffet. Esift aberdas Hands | 


lungs⸗Geſchaͤfte unfern uralten Dorfahren eben». | 


ls befanntgemefen, ob gleich faſt die meiften un⸗ 


all 

* Gelehrten das alte Deutſchland nicht anders | 
als eine ungeheure Wildniß vorzuftellen pflegen, - 
deffen Einwohner ein Flein wenig beffer als das 


durme Vieh gelehret, denen es alfo an allen, und 
| infon» 


| 
e) 
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insnörtheit an einenKantniß von Kommerciens 


Weſen ermangelt gehabt hierbey iftgarglaublich, - 
dag Eluver.in feinem Germania antiqua der erſte 


Urheber von einem folchen hüchft befremden Bors 
geben geweſen. Darzu ihr aber gleich wie viele 
andere Gelehrte, nichts anders gebraucht ‚als ei» 
nes theils eine gank ungleiche Ausfegung » die man 
über des Taciti feine Wercke, de Moribus Germ. zu 
machen pfleget, und dann, weilman ein vor alle 
mal fich eingebildet, es fey das alte Deutfchland 
einrauches,müftee, wildes Kand, deffen Einwoh⸗ 
ner aber nichts als ungezogene Leute gemwefen. Je⸗ 
doch, wie man dem Ungrund von alle dem Dinge 
dermalen nicht ausführlich unterfuchen will, alfo 
iſt es gewiß, wenn TacitusLibr. cit. cap. 17. ſaget. 


Tegumen omnibus fagum, Fibula autSpinaconfer- 


tum. Locupletiflimi vefte diflinguuntur. Gerunt & 


> 


Ferarum pelles, Eligunt feras & detraeta velaming : 


Spargunt maculis, pellibuſque belluarum, quas exto- 
riorOceanus, ignotumque mare gignit, Foemina 
Szpiuslineis amidibus velantur, eosque Purpura 
variant. So iſt es an dem, daß die Commentatores 
des Taciti über diefe des Taciti feine Worte fülch 


wunderlich Zeug vorbringen, daß einem Hören 


und Sehen darüber vergehen möchte, alleine wie 


man ben Erfiärung diefer Worte, fich dermahlen 
nicht allzumeitläufftig aufhalten wid, fondern nur 
fovielfagen, menn 1) die Deutfchen ein dumm, 
mild und alber Volck geweſen, wo denn die Locu- 
pletiffimi unter ihnen bergefommen? 2) Ob Taci- 
tus allhier von alen und jeden Deutfchen überhaupt 
rede ? Oder ob er nur die Ay Augen gehabt „ die 
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‚in Dem heutigen Weſtphalen fo, wie es an dem, 





Rhein⸗ Stroͤhm gränget,, famt ihren Nachbarn 


! beichreiben wollen? Wie aber das Wort loeuple⸗ 


tiſſimi ein volck præſupponiret, das Mittel und ver⸗ 
moͤgen beſitzet; Alſo redet Taeitus nur von etlichen 
wenigen Deutſchen. Doch man will dieſes jetzo 
auch nicht weiter unterſuchen, fondern nur zeigen, 


daß eben diefe Stelledes Taciti ein groffes Hand⸗ 


Jungs-IBer<f der ehemahligen Deutfihen prefup. 


poniren und welches. in fo weit Die gefunde Ver⸗ 


— 


nunft ſelber lehret. Denn erſtlich zeiget Tegumen 
und Sagum. —— veſtes, daß die Deutſchen 


mit ſolchen Waaren verſehen geweſen, daraus 


dieſe Art Kleider haben verfertiget werden koͤn⸗ 
hen, indem Tegumen und Sagum eigentlich die ur« 


alt deutſchen Worte, Deren und Dach fenn, 


durch. welche ein.langes Kleid, wie etwan noch jego: 
die Hungarn, Pohlen und die meiſten Aftatıfchen 
Voͤlcker tragen angezeiget wird, und mag ſeyn, daß 
dieſes derer Deutſchen, oder Doch derer die an dem 
heutigen Weſtphalen gewohnt, ihre gewöhnliche 
Tracht geweſen. 2) Spina und Fibula ſind Schlin⸗ 
gen und Heffte und wird Spina gantz unrecht ein 


Dorn gegeben, indem man. wohl fehen möchte, 


wie man mit einem Dorn Kleider wolle zuſammen 
hefften, oder verknuͤpffen fünnen, 3) Vells iſt 
nichts anders, als ein enger Rock, woraus die 
Frantzoſen ihr veſte geſchmiedet, und welches der 
Deutſche nunmehr auch behalten. 4) Feræ & detra- 
cta Velamina ſind gewiſſe Thier⸗Haͤute, alleine, 
daß man Fuchs und Haſen⸗Baͤlge darunter verſte⸗ 
hen wolle, iſt irrig, ob a 
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fben fich deren Eönnen bedienet haben, Gofind - 


diefe Kleider auch nicht eine Sommersfondern nur: 
eine Winters Tracht gemefen; Noch;meniger has 
ben die Deutfchen ſolche nur fo um fich gehans 


gen, wie der unverftändige Cluver, und die ihm : 


nachbethen,es alfo zu erklaͤhren pflegen, indem man 


noch Fein Volck gefunden, das fich nur in bloſe 


Haͤute eingehüllet hätte, oder darein hüllete, ohne 


felbigen eine gewiſſe Geſtalt zu geben,daher Tacitus 


von Foftbaren Pelgen und dergleichen Kleidern res 
denroollen. Er ftellet aber auch 5) Zobel⸗Peltze 
für, welches die Torte maeulis fpargunt pellibus 


belluaruın, indem er Zobel mit Feinem lateinifchen 


orte zu geben vermoagt, indem man in Italien 
vergleichen Kleidung nicht nöthig hafte, 6) Linei 
amictus, ſind Frauen⸗Zimmer⸗Roͤcke, die Herr Pro- 
feflor Treuer in feiner Anaſtaſi vet. Germ. Germanæ- 


quoe nicht unbillig mit dem heutigen Adrienen ver⸗ 


gleichet. Purpura 7) variati, heiſſet nicht mit Blu⸗ 
te bemahlet, wie zwar wiederum verſchiedene ab⸗ 
geſchmackte Ausleger dieſes alſo erklaͤhren, weil 
man noch niemanden in der Welt geſehen der mit 
Blute mahlen, oder Kleider darmit auszieren koͤn⸗ 
nen, daher iſt ſolches nichts anders, als die ehemals 
koſtbahre Purpur⸗Farbe, und koͤnnen dieſe Amictus 
purpura variati nichts anders, ald,nach heutiger Art 


zureden,Stoffeund dergleichenZeuge geweſen ſeyn. 
Wie nun alles diefes feine vollkommene gute Rich 


tigkeit hat; altoiftes auch an dem, daß felbiges zu⸗ 


gleich 1) Handwercke oder Fabriqven und Manu- 


factaren, wie man es jeßo nennet,erfordern, prefup- 


ponirg indem ja u alle gefunde Vernunfft 
u a 


lauf⸗ 
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et, daß einieder Deutfcher fein eigene Schnei⸗ 
der und dergleichen ſolte geweſen feyn. 2) koͤnnen 
dieſe Dinge ohne Händel und Wandel nicht beftew 
ben, mweıl wiederum unvernünfftig wäre zu ſagen, 
es habe ein jeder Deutfcher alles was er nöthig ge» 
baut, ſelber gegeuget. Dieſer Handel und Wan⸗ 
del aber wird: 3) Durch pelles pelluarum beftärcfet,. 
die inder That feine-andern, als Eoftbare Zobel und 
Marder gewesen, ingleichen auch Durch die Lineos 
amictus purpura variatos, indem.gleich viel ıft, ob 
man allhier wegen derer Lineorum amictuum die 
Fortbare Weſtphaͤliſche Leinewand haben wolle, 
wiewohl man Leinewand und Purpur nicht zuſam⸗ 
men zu wurcken pfleget, daher linei Amictus hier 
vielmehr vor ſeidene Zeuge erklaͤhret werden muͤſ⸗ 
ſen. Wie nun dieſem mit beſtande der Wahrheit 
und mit geſunder Vernunfft nicht widerſprochen 
werden kan, alſo beftärcketes auch allerdings,sdaß 
unſere Vorfahren um Handel und Wandel gar 
gute Wiſſenſchaft getragen, welches Tacitus Cap. 
V. de Moribus: Germ. ſelber zuſtehet, wenn er ſaget: 
Proximi ob Uſum Commereionum Aurum & Ar- 
gentum in Pretio habent, woraus ſich, ſonder allen 
Wiederfpruch- befräfftiget, daß in Deutfchland 
: Handel und Wandel getrieben worden. Es haben 
aber der Deutfihen ihre Handelfchaften ; faft in 
eben demjeniaen beftanden, womit noch jeko allda 
- gehandelt wird, nehmlich in Exportandis,oder, was 
dag Fand zeuget, welches alle diejenigen Waaren 
und Früchte ſeyn, die noch daſelbſt zu befinden, und 
‘ erzielet werden, fie mögen auch Namen haben wie 
fie wollen, darunter dann vornehmlich Gold ynd 


il⸗ 
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Silber gehöret. Denn obgleich Tacitus, Libr.V, 
porgiebet, Aurum & Argentum propitii au irati 
Dii negaverint,dubito, fo führef er doch felber fort: 
nec tamen zllimaverim, nullam Germanix venam 
‚argentwn, aurumve gignere, quamuis enim [erata- 
tum ef, wodurch er denn fattfam anzeiget, wie we⸗ 
nig rechte Käntnißer von Deutfchland gehabt: Je⸗ 
doch ſtehet er Libr. IV, Hift, zu; daß e8 Gold und 
Silber in felbigen gebe ; die importanda aber feind 
geweſen, a) Purpur, den fie aus Afien entweder ſel⸗ 
ber gehoblet, oder ſich folchen zubringen laſſen b) - 
Foftbare Peltz⸗Wercke, die ihnen die Mitternäche 
tifchen Lande entweder ebenfalls zugeführet, oder 
baben fie aus felbigen in ihr Vaterland gebracht ;- 
e)Linea Velamina, worunter, wir vorher erwieſen 
worden, gans füglich feidene Stoffe und dergleiz- 
ben verſtanden werden fünnen, und will man all⸗ 
bier ebangeführte Differt. des Herrn Treuers noch“ 
mals recommendiret haben. Wie nun alles diee 
fes feine völigeRichtigfeit hat; alfo muß auch das 
Fedus Hanfeaticum, wegen feines Übrfprunges in 
denen gantz eyßgrauen Zeiten gefuchet werden: 
- Denn man weiß zwar wohl, daß auch bier wieder- 
‚am gar viele Gelehrte, und fonderlich Werdenha- 
gen de Foedere Hanlfeatico, in denen Gedanckenſte⸗ 
ben, ob treteman den Urfprung diefes Bundes erſt 
etwa in demız. oder. 1zten Seculo an; alleine, tie 
das Wort Hanfa einen Bund bedeutet, Daber die - 
Redens-Art der Hanfeariiche Bund fehr abges / 
fhmackt heraus koͤmmet, alfo.erheflet aus vorigen, 
daß gedachter Bund ungleich aͤlter ſey, als ſelbiger 
jiwar insgemein pflege gemacht zu werden, Denn 
.. 8; weil 
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weil Hanfa im Gothiſchen fo viel heiſet, als eine Ge⸗ 
ſellſchaft, die Deutfchen aber ihre groffe Handels 
Geſellſchaft darnach genennet, fo muß auch hier 
aus nothiwendig folgen, ateichwie die Deutſchen 
und Gothen einerley Urfprung , unter denen Go» 
then aber hier Feine andere, als die Schweden vers 
‘flanden werden Fönnen, daß beyde Voͤlcker ihre 
Handlungs-Geſchaͤfte zufammen getrieben, wel⸗ 
ches ſich zugleich aus des TacitiCap.i7. beſtaͤrcket, in⸗ 
dem das koſtbare Rauchwerck von nirgends anders 
her, als aus Norden koͤmmet, welches Land aber dem 
Tacito nicht bekannt geweſen, indem das ignotum 
mare, dadon er dicto Cap. redet, Fein anders iſt, als 
die Oſt⸗ See, oder dag mare Balticum: und will 
"man jeßo nicht unterfüchen, warum diefe See Vie 
Zaltiſche oder Beltifche genennet werde! gnug daß 
felbige,und des Taciti fein ermehntes Mare ignotum, 
einerley , woraus dann wiederum erbelleh daß die 
Roͤmer bieher gang Feine Handlung getrieben. 
And zwar brauchten fie die Nordifchen Waaren, 
und infonderheit dad Rauchwerck nicht, ihr Eifen 
und Stahlaber haben fie aus Spanien befommen: 
wiewohl wegen ihren wie auch Anderer Wölcker ihe 
ver Schiffvaueren vieles zuunterfuchen wäre, wel⸗ 
ches aber dieſes Drtes norjego nicht ift. 
Immittelſt hat das teutfche Handlungs «ea 
ſchaͤffte fich vor dem in zwey groffe Handlungs⸗Ge⸗ 
felichafften eingetheilet, nemlich-in ven Hanfeati- 
schen und der in den Rheiniſchen Bund jedoch muß 
"man felbige auch nach denen drey groffen Haupt:Pe- 
ziodis, nehmlich des antiqui, medii zvi, und novifli- 
wi temporis betrachten. Und weil - alte 
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Deuktſchland vor dieſem beſtaͤndig ſein Handlung⸗ ⸗ 
Werck gehabt, wie ſolches bereits vorher erwieſen 
worden / ſo iſt nur zu unterſuchen, ob das Hanſeati- 
ſche Handels⸗Geſchaͤffte ein Bund geweſen, in wel⸗ 
chem gang Deutſchland ſich befunden? oder ob 
ſelbiger ſich nur auf einige Stuͤck von Deutſchland 
erſtrecket habe? Da nun dieſe Sache entweder gar 
nicht unterſuchet worden, oder wei ja einige, als ob⸗ 
gedachten Werdenhagen de Fœdere Hanfeatico, und 
andere etwas darvon gedenckẽ, auf Vorurtheile hin« 
ausfallen, als muß manfich bier nur bloß mit ver⸗ 
nuͤnftigen Muthmaſſungen behelffen, abfonderl.weit 
Die Seriptores medii ævi um dieſe Dinge ſich fo gar 
nicht bekuͤmmert, daß auch nicht ein eintziger von 
ſelbigen allen mit einander zw befinden, der daran 
folte gedacht Haben, ausgenommen, was etwan nur 
von. ohngefehr in ihre Schrifften desfalls hinein. ger 
Jommen ; Man wird daher. das ganke Werck mes 
gen der Hanfeatifchen Handlung erwan alſo anfeher: 
muͤſſen, daß folches anders befchaffen geweſen, als 
die-Provincien annoch gang waren, anders aber 
Bachdem felbige zerriffen roorden.und. aus einander 
fillen. Nach denteriten Periodo ift gewiß, daß die 
Haupt⸗Niederlage zur See zuBoccuAcrona und [u- 
Kin gemwefen,von den dag ganke Handlungs⸗Werck 
fich. ferne in Norden und vieleicht auch, durch Daß 
beutige Rußland, in.einige Theile von Afien erſtre⸗ 
efet gehabt. Denn dag gedachte Städte, darvon 
Boccu daß heutige Lübeck iſt, vor dem fehr groffe 
Handlung getrieben, fan. mit Beſtande der Wahr⸗ 
beit nicht geleugnet werden, und hat nach deren zwey⸗ 
keßteren ihrem Untergange, das Handl ir 
| | 
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fich vornehmlich nach) Neu⸗Luͤbeck gezogen: wiewol 
es fichin Norden zu Bergen ebenfalls befunden.- 
Und in ſolchem Stande ift das Handlungs⸗Werck 
verblieben, bis die Wenden in Deutichland einges 
brochen, da folches in verfchiedenen Dingen mieder 
'eine andere Geftaft befäme , denn diefe Wenden 
waren auch Feine folche Barbarn,als man ſie zwar 
insgemein dafür auszugeben pflegef, fondern es 
maren vielmehr gefcheute und fonderiich dererCom- 


cPenihre Kriege aber hat das Handlungs⸗Werck 
ebenfalls gar vieles gelitten, tie denn der Krieg 


überhaupt allen und jeden Handlungs-Gefchäfften 


eine fatale Sache zu feyn pfleget. Wenn mdeffen 


_ &arolısM den Rhein und die Donau durch einen 


Canal hat wollen laffen zufammen leiten, fo muß 
daraus nothwendig folgen, daß man auf beyden 

«lüffen Commercia getrieben,indem fonft nicht ab« 
sufehen,mozu ſothanes Werck hätte dienen und uns 

ternommen werden ſollen. Alleine die ze... 
Kriege deren Nachkommen des Ludovici Pii,haben 

das Handlungs-IBercf, und infonderheit in dern 

‚bern Theile von Deutichland;in ziemliche Abnah⸗ 
me gebracht, da es hingegen in deſſen untern Theis 

fen, und vornehmlich in Sachen, und mas davon 

an die See hingränget, in einen ziemlichen Weſen 

mag geblieben fenn,mie denn allda die Stadt Bar- 

dewick die Haupt-Wiederlage der Handlung Lands 
wärtseingemwefen. Zmariftesan dem, daß diefe 
Stadt ins emein als einSitz der alten Barden, das 

iſt der chmahligen Deutſchen Philoſophen und Poe- 

‚tengehalten wird, V. Sagittar, antiqvit. A 
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Ba a 
Es hat diefes auch in fo weit feinen Grund, daher 


fönte man in fo ferne wohl fagen, daß es eine eher 


mahlige Academie der Deuffchen geweſen, welches 
zwar einigen, jedoch nur denjenigen fremde, und als 
ein Paradoxon litterarum vorfommen wird, die daB 
alte Deutfchland ſich als eine Wuͤſteney, die Deut⸗ 
fchen aber,vorermehnter maffen,nur als wilde Bars 
barn vorzuftellen pflegen ; doch wieman auf diefe 
Beute nicht zu fehen hat; alfo ift esvielmehr auffer 
allen Zmeifel zu feßen, daß das ehemahlige Barde- 
wick dergleichen Ort abgegeben. Immittelſt 
hebet dieſes den Satz nicht auf, daß es nicht auch 
eine anſehnliche Handels⸗Stadt ſolte geweſen ſeyn, 
als worein alle diejenigen die von dieſer ehemals 
ſo beruͤhmten Stadt etwas geſchrieben, uͤberein 
kommen, vid. Sagittarius loc, cit, Slopkes Barwicki- 
ſche Chronicke. Sie war auch, in der That eine 
groffe und mächtige Handels» Stadt; als aber 


Her&og Heinrich der Loͤwe felbige 1189. zerftöhrete, 


geriethe das Handlungs⸗Weſen von Deutfchland 
dadurchin einen gantz andern Stand, indem eg fich 
theild nah Hamburg ausbreitete, welches Dadurch 
in Aufnahme Fame, theild zoge es fich in Ober» 
Deutfchland, allwo ebenfalls einige Städte ihre 
Handlungs-Sachen in befferen Stand fehen, 
theils aber gienge e8 nach Unter-Deutichland, in 
welchem e8 zwar vorher ſchon geweſen war, jedoch 


fih dadurch etwas mehrers verbefferte. Und von 


diefen Zeiten an hat das Handlungg-Gefchäfte in 
Deutichland indem medio aevo, ſich immer theils 


vergroͤſfert, theils in einenandern Stand verfeget;; 


jivar Die meiften unferer Reiche, Diforien Eicprei, 
“ | e⸗ 
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berpflegen den fogenafitenRheinifihen Bund entwe⸗ 
der vor. etwas gang anders anzujehen, oder ſie maa 
chen eine Befchreibung von felbigen,die weder Palt 
noch warm ift. Doch alles dieſes ruhret von nichts 
anders her,als von der Unwiſſenheit, die wir annoch 
groͤſſeſten theils in unſern deutſchen Alterthümern 
beſitzen. Es war dieſer Bund im Grunde nichts an⸗ 
ders, als ein Handlungs» Bund, weswegen man 
auch das Handlungs⸗Geſchaͤffte, wie es damahlen 
in Deutſchland geweſen, nach zwey groſſen Haupt ⸗ 
— anſehen muß, von wel⸗ 
hen die eine den alten Namen der Hanſee-Hand⸗ 
lung behielte, die andere aber der Rheiniſche Bund 
genennet ward. Die Handlung ſelber aber dieſer 
zwey Geſellſchafften extendirete ſich alſo, daß der 
Rheiniſche Hund Ober⸗Deutſchland beſtritte, von 
dar ſich nach Italien und Franckreich ausſtreckete, 
die Hanſee⸗Handlung aber, die weit groͤſſer war, 
ienge ſowohl nach Norden hin, als auch nach der 
Mittenändifihen See, wiewohl dieſe legtere Hand⸗ 
lung bald nachher einen ziemlichen Stoß bekom⸗ 
men, wie davon balde folgen ſoll. me, 
- . Das Handlunge- Wefen aber der Detitfchert 
hat in Denen gar alten. Zeiten allerdings bis in 
beyde Indien, nehmlich nad) Oſt⸗ und nach Weſt⸗ 
Indien ficherftrecket, welchen Satz zwar denen; 
die das ehemahlige Deutfchland auf eine fo werck⸗ 
liche Art vorſtellen, nicht wird zu Sinnen wollen, 
alleine, wie ein vernünftiger Menfch fich an dass 
jenige nicht kehret, was insgemein pfleget vorge⸗ 
geben und geſetzet, oder gelehret, und auch ge⸗ 
ſchrieben zu werden, ſondern er gehet vielmehr * 
Binde 
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nenjenigennach, was der geſunden Vernunft ge⸗ 
maͤß iſt / alſo laͤſſet man jene ſich auch in nichts nicht 
irren. Und wie vorher bekannt, daß der Pur⸗ 
pur zu allen Zeiten die allerkoſtbahreſte Waare 
An der Welt geweſen, folcher auch, vorher erwie⸗ 
fener maflen, garnichtvon einer Schnecken und. 
deren Saffte verferkiget worden , fondern daß 
felbiger vielmehr der Americaner ihre Cochenille 
fey, Die Deutfchenaber, tele Tacito, den Purs 
pur gehabt, als ergiebet hieraus von felbften, 


daß ihre Handlung bis in Americam müffe ger 


gangen feyn, Denn man mag bier fagen , ent⸗ 
wederhaben die Deutfchen die Purpur⸗Farbe fels 
bergehohlet ,, oder fie haben felbige von andern 
empfangen,, fo bleibet.vadurch nicht nur obiger 
Satin feiner volfommenen Gültigkeit; fondern 
ed ergiebet fich auch hieraus, daß es unter ihnen 
allerdings gute Künftler und verftändige Gemwers 
cker gegebenhabe, dienehmlich gewuft, wie man 
mit auswärtigen Waaren umgehen ſolle. Bil 
man aber fagen, es feyder Purpur denen Deute 
ſchen zugeführet worden ‚ fo iftdiefes ein fehr ſtar⸗ 
ker Beweiß, daß es bey ihnen groffe Handlungen _ 
müffe gegeben haben, indem ja fonft nicht abzuſe⸗ 

ben ftehet, was diejenigen , die folche Foftbare 
Waare denen Deutfihen zugeführet, vor felbige 

von die ſem Volcke hätten befommen wollen... Da 

auch fonderlich die Rordlichen Americaner mit des 

nen ehemahligen Deutfchen fo wohl der Spracher 
als auch der Leibes⸗Geſtalt nah, und auch wegen. 
vieler alten Sitten überein fommen, fo mödte 
man wohl wiſſen, wie nach ſelbige nach America 

gekom⸗ 


\ 
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gekommen wären, wenn den Deutichen das and 
nicht wäre befannt gewwefen? Daher man folche 
vielmehr vor dahin gefuhrete Colonien anfehen 
muß, deren Zuftandaber, als es in ſelbigen Läns 
‚ dern in verfchiedenen Dingen, eine andere Be⸗ 
fchaffenheit befommen , fich ebenfalls in ein andes 
res Weſen verwandelt hat, dag indeſſen Oſt⸗In⸗ 
dien unſere Vorfahren ebenfalls gewuſt, und auch 
dahin gehamdelf , ift unter andern aus des Plinii 
Hiſtor. natural, zu fehen, indem er gedenchet, «8 
habe der Schwätifihe Fürft einige Indianifche 
Kauffleute , die an die Deutfchen Küften ver- 
fchlagen worden, dem Römifchen Statthalter in 
Sallien als eine fonderbare Rarite geſchencket, 
wovon SigoniusinExplicat. Faſtor. Rom.ad annum 
693. le Cand. ebenfals erwehnet. Aus dieſem loco 
folget alſo zweyerley, einmal, daß die Römer In⸗ 
dien damals nicht gekannt, denn ſonſt der Schwe⸗ 
biſche Fuͤrſt ihnen die von daher gekommene Kauff⸗ 
leute nicht als etwas beſonderes hätte verehren koͤn⸗ 
nen, und dann, daß die Deutſchen nach Oſt⸗In⸗ 
dien ihre Handlung getrieben, indem ja ſonſt e⸗ 
benfalls nicht zu befinden , twienach fie folten ges 
wuſt haben, daß diefes Kaufleute aus Andien 
wären. Zwar wolte man fo genau nicht fagen, 
welche Deutfche damals nach Oſt⸗Indien gehan⸗ 
delt, jedoch muß es vornehmlich von denen, an der 
See wohnenden gefchehen feyn. Und aus diefer,des 
Plinii Erzehlung Fan manfaft fehlieffen, daß Suevia 
und Vandalia damals unter einem Haupte geftane 
‚den, inden fonft wieder nicht abzufehen , wie“ 
Schwaben , aldeinvonder See gar weit Mu 
| ne 
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nes and, zudenen, an die deutfchen Küften gez 
trieben Indianiſchen Kaufleute gefommen waͤren. 

Es haben aber die deutichen Handels⸗Leute Ben 
lich die Venetianer in dem Handlungs Mefen 
klug gemachet: Denn daß die Republique Bene 
dig etidan gegen Ende des medii vi; das ift, in 

dem 14 15.Seculo; dit Alleraröffeite Handlung ges 
trieben; iſt etwas, das in fo weit Feines mehtern Bes 
weiſſes braiichet ‚ als daß man nurdie Geſchichte 
dieſes Staates anfehen darff, alleine don men die» _ 

jet Staat das Handlungs⸗Werck erlernet / braucht 
einet andern Unterſuchung? Und zwar ſo iſt vor⸗ 
ber bereits erwehnet worden, daͤß der Roͤmer und 


Griechen iht Commercien⸗ Weſen eben nicht alltzu⸗ 


ſonderbar ausgeſehen, Daher es auch das Anſe⸗ 
ben gewinnen will, daß das Handling, Were 
bey beyden diefen Voͤlckern mehr dutch Auslaͤndet, 
als durch fiefelbft getrieben worden. Es fün ge⸗ 
dachte Republique ſolches nicht von denen Roͤwern 
begriffen haben, vornehmlich weil Italien mit ei⸗ 
ner Menge fremder Voͤlcker angefuͤllet wurde— 
wodurch dann, und wegen dei ſteten Kriege, das 
Handlungs⸗Geſchaͤffte, wie ſolches auch etwan 
mag beſchaffen geweſen ſeyn / nothwendig in groſſen 
Verfali gerathen. Da nun die Republigtie Vene⸗ 
dig nicht fomahl aus deñnen ehemahligen Einwoh⸗ 
nern Italiens, Als vielmehr von denen, die fich das 
bin getuendet gehabt , Entftanden ; und andeleget 
worden, teilderhgemelnen Borgeben nach eine 
ördffe Menge Menfchen vor dem Attila in diejenis- 
gen Orte gemichen waͤren, wo dermahlen die 
ı Stadt Venedig zu befinde; So muß hieraus 
Ul.Th. H folgen 
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auch folgen , daß von eben diefen andern und frem⸗ 
den Kinwohnern Italiens die neue Republique Ve⸗ 
nedig das Handlungs⸗Werck befommen , und von 


ſelbigen erlernet. - Diefe andermärtigen Einwoh⸗ 


ner Italiens aber waren, vorerwehnter maflen, 
alter meiftens Deutſche; Wie man nun überhaupt 
zugeftehet; Daß von denen Deurfchen viele Kuͤnſte 


und andere Dinge erfunden worden, ſo iſt nicht 


abzufehen, warum folches nicht auch wegen der 
Kauffmannjchaft folte gefaget werden koͤnnen, daß 
fie nehmlich in foicher wohl geübt gewefen, mithin 
andere Voͤlcker felbige von ihnen begriffen , gleich⸗ 
wie es in heutigen Zeiten feine ‘gute Nichtigkeit 
hat, Daß vonder Republique Holland viele andere 


Voͤlcker ihr Handlungs IBefen einzurichten und 


beffer anzuordnen, erlernet. Immittelſt würde 
freylich fehr gut feyn, wenn man hinlaͤnglich dars 


‚zuthunvermögte, mie weit die Deutfchen bey der 


Benetianer ihren Handel mit Antheil genommen, 
welcher von daher gar groß muß geweſen ſeyn/ weil 
die Stadt Antwerpen vor dem die allergröffefte 
Handlung triebe , mithin die Haupt-Wiederlage 
der Venetianer ihrer , nach denen WiedersLanden 
utreibenden Handlung war, an welcher aber por 
allen andern Völkern, die Deutfchen den allers 
gröffeiten Antheil gehabt , indem man faft nicht 
fagen koͤnte, warum eben in gedachter, zu Deutſch⸗ 
land aufgeroiffe maſſe gehörigen Stadte, eine ſo 
groſſe Nieder⸗Lage ſich befunden? — 
Doch es ſeynd die Portugieſen durch der 


Deutſchen ihre Handlung ebenfalls klug gemachet 


worden; denn ob es wohl an dem iſt, daß der Ve⸗ 
| Er netiag 
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Yıelianer ihr. Handlungs⸗Weſen denen Portugie⸗ 
en den meiſten Anlaß gegebeh,an daͤs Haͤndlungs⸗ 
ſchaͤffte nach Oſt⸗Indien zu decken ; nach⸗ 
dem über anderwerts erwieſen worden, daß eben 
die Deutfihen;. denen Portugiefen den Weg jur 
STE Handlung gewieſen, aufder See aber man 
hicht zur Luſt und Ipasiereh wegens fähret, fomuß 
hieraͤus auch der Schluß enkſtehen, daS die Deuts | 
ſchen das See⸗ und auch das Commercien⸗Weſen 
olkommen wohl gekannt; därbey fie dann ihren ‚ 
an und Verkehrung Auch mit nach Tortugah 
getrieben. Und gewiß es finden ſich hinlaͤngliche 
Urſachen, Warum man nicht glauben folte, daß. 
gedachte Portügielen Bon denen Deutfchen Kaufe 
eufen IR dem Indianiſchen Handlungs. Werck dei 
enetianer gute Nachricht empfangen, worauffie 
denn engefüngen aus Eiferfücht gegen diefeeinz 
krägliche Benetianifhe Handlüng, den Weo nach 
gelen und der dafigen Handlung felber zu fuchen. 
deine,die vielen innetlichen Kriege, die die Deuts 
ſchen öffter8 mit ihren Kaͤhſern gehabt, haben dera 
Handlungs Wercke einen groſſen Stoß und Eins | 
trag gethan. Denn gleichwie dei Kriegüberhäupf _ 
nicht viel gutes hach fich ju ziehen pfleget, indemfels  '- 
biger nichts Anders ift, Als eine Zertüttung dei, 
menfchlichen Geſellſchaften; alfo bringet er fona 
erlih dem Handlungs⸗Geſchaͤffte nicht gar vief 
ortheil, jedoch muß man dieſes auf eine behörige 
ct verſtehen, indem In ſo weit nicht geleugnet 
werden kann, daB der Krieg manchen Kauff-und, 
Handels-Mann viel Nutzen gefchaffet häbe, Auch 
hoc ſchaffe · Wenn daher dei Krieg ala eine 
| Da Ehe 
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Sache angeſehen wird, die dem Handel und 
Wandel keinen groſſen Nachtheil zuwendet, fo muß 
man ſolches alſo nehmen ‚ daß felbiger theils die Zus 
fuhre von ausländischen WBaaren verhindere,theils 
in demLande felber,darifien der Krieg gefuhret wird, 
das. Handlungs⸗Geſchaͤfte groͤſſeſten theils datwie⸗ 
der liege, theils die Verkehrung und dem Handel, 


Den man fonft mit andern zu haben pfleget, wo nicht 


vollkommen hemme, doch menigftens alfo ſchwer 
mache, daß alles mit der groͤſſeſten Muͤhe, Ge⸗ 
po: und Koften herbey geſchaffet werten müffe, 

eilnun in dem deutſchen Reiche die fämtlichen 
3, Ottones, als Otto III. und III. ſowohl mit in» 
nerlichen Unruhen zu thun haften, als auch ſtets 
mitdenen Staliänern Friegen muften, unter den 
Henrico II. und fämtlichen nachherigen Kaͤyſern 
ausdemSrändifchen und Hohenftauffifchen Haufe 
fe aber e8 nicht nur-nicht beffer zugienge , indem 
fonderlich Friedrich I. dem Waffe den Boden voͤllig 
ausſtieſſe, alsder Beyern und Sachſen zerrifie, 
und dadurch in dem deutfchen Neiche eine folche 
Verwirrung anrichtete, dienoch bis jego dauert, 
indem von daher alle derjenige unrichtige Zuftand 
- feinen Urfprüng genommen, der man noch jego in 
Dem deutſchen Reiche fiehet: Anbey die folgenden 
Zeiten, und fo lange das Hohenftaufftiche Hauß 
febete, nicht beffer waren, mweilunter denen Kay⸗ 
fern Friederico II. Conrado IV, und Cosirado V, ſo⸗ 
wohl die innerlichen Unruben dauetten, als auch 
Deutfchland in felbigen Zeiten ſich durch doppelte 
Wahlen jennüttet ſahe / welche zwey Factiones, mie fie 
damahls in Deutſchland geiwefen,indem die — 

en 
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ften der Reichs Hiftorien- Schreiber folche verftew 
hen,wie der ehemalige gelehrte®undlingan Berlin 
ihnen diefes deutlich gewieſen, fie eben dahin vers 
leithet , Daß fie einInterregnum gedichtet, derglei« 
chen doch nie und zu Feiner Zeit gewefen ; fo hat als 
les dieſes das Commereien⸗Weſen in Deutfchland 
fehr zurücke gebracht. Denn weil die Provinzien 
nicht mehr unter einander behörig zufammen bien» 
gen , mithin faft allenthalben nichts als lauter 
Feindſchafften, Einfälle und Unruhen waren, fo 
verhinderte Diefes die Ausländer, daß fie ihre et» 
man habende Waaren nicht nach Deutfchland füh- . 


ren funten , andern theild vermochten die Deuts  . 


fehen felber nicht ihre Waaren auswärts zu ver⸗ 
führen. Denn mit Beſtande der Wahrheit wird. 
wohl nicht geleugnet werden koͤnnen, daß die Deuts 

fben vor dem mehr der Verfuͤhrung ihrer TBaaren 
obgelegen, als daß die Ausländer viel zu ihnen hin⸗ 
ein ſolten gehandelt haben. Und zwar was die 
Auslaͤnder anbetrifft, ſo iſt es an dem, daß man 
nicht ſagen kann, welche won ſelbigen nach Deutſch⸗ 
land eigendlich moͤgen gehandelt haben, indem ſeine 
gute Richtigkeit hat, daß vor dem weder die Fran⸗ 


tzoſen, noch Die Spanier, noch die Engellaͤnder 


ſonderliche Handlung getrieben. Es iſt alſo viel⸗ 
mehr glaublich, wie auch vorher aus dem Tacito 
nicht undeutlich erwieſen worden, daß die Deut⸗ 
ſchen ſowohl der Finführ-als auch der Ausführung 
der Waaren vornehmlich obgelegen, welches ſich 
ualeich ausder Hanfee-Handlung, mit beſtaͤrcket. 
nn obgleich. vorgedachtermaſſen, dieſe Hand⸗ 
lungs · Geſellſchaft gang ungleich Alter iſt, als ſie 
9593 "2:27 
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awar ins gemein pfleget gemachet zu werden 5. weil 
Diefer Compagnie ihr ganker Verkehr auf die 
Aus fuͤhr⸗ und Einfuhrung der Waaren an, gleich“ 
wohl andere Nationes keinen ſonderlichen Handel 
getrieder, mithin nicht von ſeldigen die Deutſchen 
das Handlungs» PRercf eriernet baben koͤnnen; 

als muß auch von Daher unmwiederfprechlic wahr 
bleiben, daß die Deutſchen alleine die Ein⸗ und 
Ausfuͤhrung der Waaren beſorget gehabt. Und 
eben diefesifteine Urfache mit, marum man dem, 
alten Deurfchlande mehr Geld zufihreibet, gls 
dermahlen in ſelbigem nicht zu befinden; welches 
man doch wieder alſo nehmen muß, daß fothang 
Meichthümer nach, denen Umſtaͤnden der Zeiten zů 
verſtehen. Denn weil damals entweder fehr mes 
nige, oder vielleicht gar keine Gaben waren, wie— 
wohl man dieſes letztere nicht zu behaupten getrau⸗ 
et, weil bereits Tacitus vom Gaben gedencket, 
die man der Obrigkeit geliefert; fo iſt doch dieſes 
gewiß, daß der Gaben gar wenige waren, daher 
mochte der Unterthan leichte etwas erwerben, ſo 
ba:te er einen ſattſamen Uberfluß, mithin kunte er 
von felbigen ſchon fo viel entrathen, daß der Fuͤrſt 
einen Schatz zu ſamlen im Stande war. Sa die 

uͤrſten ſelber haben ihre Cammer / Guͤter vor dem 
eſſer gebrauchet, als nachher nicht geſchehen, da⸗ 
ber hatten fie und ihre Unterthanen auch mehr Gold, 
zugeſchweigen, daß der Luxus ein folcher war, wie 
man ihn, jeßo fiehet, anben die Deutſchen vor⸗ 
mahls ſehr viel auf Kleider-Drdnung hielten, wel⸗ 
ches nach damahligen Zeiten das allerbeſte Mittel 
war, ſein Geld im Beutel zu behalten, indem kei⸗ 
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ner ſich anders kleiden durffte, als fein Stand, und 
der in der Policey⸗ Ordnung ihm geordnete Rang 
und Kleider» Tracht e6 zulieffe, mithin mar alle 
und jede Öelegenheit abgefchnitten, das Geld uns 
noͤthiger Weiſe zu verthun, einfolglich mufteizder 
was erermworben, gleichfam nothwendig in feinem 
Beudel behalten; alfo waren diefe Die Urfachen, 


warum Deutfchland vor dem mehr Geld gehabt, 


als dermalen, denen annoch beyzufuͤgen, Daß 
man zwar wohl fremde Waaren eingeführet, aber 
es waren deren nur wenige ; zugleich nyr foldhe, Die 


groffe Herren brauchten, die. andern aber haben | 


fich mit denen Lande Wagren beholffen, wodurch 
tenn wiederum gefchehen , daß vieles Geld ins 
Lande geblieben, nicht zu gedencfen, daß man in 
damaligen Zeiten von ale denen Auslaͤndiſchen 
Haaren entweder garnichts, Oder doch gar we⸗ 
nig gewuſt, die nur bloß addelicias, oder ad vo- 
Iuptaterm gehören, wohinfonderlich|die aermeifte 
Oſt · undj Weſt⸗Indiſche Waaren gehören, wie 
denn vor andern der Theé, Cafſee und Toback ein 
erſtaunendes Geld aus Deutſchland hinweg ſchlep⸗ 
pen, und wovon balde wehreres vorkommen wird. 
Eben dieſe innerlichen Kriege aber, ſamt noch 
welchen andern Umſtaͤnden, haben verhindert, 
daß Deutſchland feine verlohrne Kraͤfte nie wie⸗ 
der zu erlangen vermocht: Nun iſt es zwar an dem, 
daß nach dem Untergange deß Hohenſtauffiſchen 
Hauſes Deutſchland mit ſo gar vielen innerlichen 
ee geplaget-gemefen:, wenigſtens 
aben folche nicht fo langeangehalten „ald wienats 
her, und in denen gang neuern Zeiten den 30. jaͤhe⸗ 
J — 54 | rigen 


* — 


X 


4420II. Abth. Von denen Rechts · Anſpp. 
rigen Krieg ausgenommen, welcher aber in fo weit 
hieher nicht gehüret, weil Deutichland feine Com. 
mereien Damals bereits berlohren hatte; Gleich⸗ 
wohl hatDeutfchland fich nicht im Stande geleben, 
das nerlohrne Commersiens Wefen wiederum in 
‚ den vorigen Stand zu bringen, wovon fich denn 
berfchiedene Urfachen finden, Und zwar haben. 
vo: diefem Berfallder Deutfchen Commercien in« 
fonderheit die Ausländer, profitiref, und zwar vor 
allen die Venetianer, die, wie bereits ermehnet wor⸗ 
den, durch die Egyptier ihre Handlung nach Oſt⸗ 
Indien anftelleten, iedoch felbige zugleich durch 
gantz Eyropam trieben, dergeſtalt, daß fie nach 
und nach alle und jede Handlung anfich zogen. 
wie folches unter andern die groffe Handlung, 
die fie zu Antwerpen hatten, zur Gnuͤge beftärs 
‚Feb welcher Drt in denen: ebemahligen Zeiten 
die Haupf- Niederlage gleihfam von der ganken 
Melt war, jedoch daß die Wenetianer Dabey ‘dag 
yornehmſte in dem fämtlichen Handlungs⸗Ge⸗ 
fchäftethaten. Doch diefes zuge ben denen Deuts 
ſchen dasjenige Boͤſe nach fich, Daß fie nunmehr 
unterlieffen, in auswaͤrtige Länder nicht groß mebr 
au handeln, fondern es war fehon genug. daß fie ihr 
Gewerbe nach Antwerpen und Bergen in Norwe⸗ 
gen trieben, non welchen beyden Drten aber fie 
viele freinde Waaren einführeten die ihrigen aber 
bon denen Ausländern abhohlen lieflen. Es geben 
e8 auch alle Umſtaͤnde, als man die Fabriqven und 
Manufadturen in Deutichland anaefangen, auf die 
Seite zu ſetzen, daß dadurch die Ausländer fonders 
Lich aber die Flammander, ſich vornehmlich En 1 
et ' ou⸗ 
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guenszwlegendie ſie zwar unftreitig von Denen Deuts 


e:aber die Deutihen Commercien auch fehr 
Berfaß: gebracht, daß man aus Aften und  ' 


Sndien häuffiger als poridem die Seiden⸗ Waaren 





'Aingeführt, deren man fich nunmehr. häufiger zw 


bedienen anfienge, ald vor dem ebenfalls nicht ge⸗ 


sünfern Vorfahren falte befannt geweſen ſeyn, 
Dman ztyar wohl nicht fagen fünnen,iedoch ha⸗ 
ben ſie ſich der feidenen- Zeuge bedienet Die fie aber 
wie vorher erwehnet worden, aus Afien und Ins 
dien. herein. brachten, am meiſten aber hat den Bere 
fallides-Cominereiene Weſens mit befördert, die 






Handwercker, Zunffte und Innungen entftanden, 
Je doch das Commereien⸗Weſen gan nicht befürz 
Berk: Denn mie vormals ein Handwercker, als 
inBeibeigener , entweder einer gangen Gemeine, 
a Ai oder. jenem vornehmen Deurfchen ar 

en muſte mithin in diefer ihren Beutel fiele, was 
dergleichen. Leute erwarben, alfo hörete dieſes nun⸗ 
mehro völlig auf, indem ein jeder nur ſich, nicht. aber 


dem Publico weiter zudienen ſuchete. Zugleich hu⸗ 


bedie abgefchaffete Leibeigenfchaft auch das alte 
Policey⸗Weſen mit auf, welches zwar nicht for 
gleich zerfallen. Denn es finden ſich noch Vefligia 
von felbigen feint etwa Sa. 70. Jahren, gleichwof 
war es nicht mehr: dasjenige Policey⸗Weſen, wie 


# 
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ol und Leinemands-Manufadturen und Fabri- 


ſchen erlernet gehabt, die aber nunmehr ihre eigene 
‚Verfertigte Sachen auffer Augen zu fegen anfiengen 


hen war· Denn daß der Seiden⸗Bau felber 


joberie Leibeigenfchaft, wodurch zugleich die 


ehren ausgeſehen indem die aufgehobene Leib⸗ 
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eigenſchaft verſchiedene neue Stände mit brachte, - 
Bon denen man vorher nichte wufte, darbey denn die 
eingeführten Academien das ihrige auch mit benges 
tragen; Wie alſo der Luxus zu fleigen, oder beſſer 
zu fagen, in einer andern Geſtalt fich darzulegen ans 
fienge. bezeugten die Deutſchen vor-ihre alte Kleia 
der⸗Trachten almählig einen Abfcheu zu tragen, 
mirhin mufteman von daher aufandere und Aus⸗ 
laͤndiſthe Waaren bedacht feyn, modurd) denn ge⸗ 
ſchahe, daß das Geld denen Deutfchen aus dent, 
Beutel und auch zugleich zum Lande heraus wan⸗ 
derte; Zwar iſt es an dem, daß der Rheiniſche, 
und auch der Schwaͤbiſche Bund, denn beyde feind, 
vorgedadhter maffen, nur Handlungs » Bündnifja 
geweſen, obgleich die wenigſten Reiche-Hiforien 
Schreiber dieſes einzufehen begehꝛen, ſothanen Ubel 
ſteuten wolten, es war aber von daher Feine Beſſe⸗ 
rung zu hoffen, einer theils, weil die Durch Zerreiß⸗ 
und Zerfallung der Provintzien entftandene groffe 
Menae der Reichs⸗Staͤnde, diefes verhinderte, ing 
-dentein jeder auf des andern fein Aufnehmen ſchee⸗ 
je Augen machte, mitbin felbigem eine Hindernuͤß 
in Weg zulegen fich bemühete,andern theils gienge 
diefer Feude ihr Abfehen nur dahin, wie fie aus⸗ 
laͤndiſche Waaren herein bringen möchten, dabey 
fie fich denn um die Berbefferung der Inlaͤndiſchen 
wenig beflimert, wie alles dieſes die felbftige&rfahs 
zung fattfam beftärcfet. Ynd die Hanfee-Handlung 
hatte eben dergleichen Abfehen „ iedoch bliebe fie 
mehr bey denen Aus laͤndiſchen Waaren beftehen, 
als daß fie um die innländifchen folte bekümmert 
geweſen ſeyn. Wolte man nun dieſes nicht zuſte⸗ 
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d beliebe man nur zuzeigen, auf mas vor Ma- 





en; 
aufadturen und Fabriqven man in Deutichland fich 
fonderlich gelenet gehabt, mithin ſolche in die Höhe 
zu bringenangefangen? tie aber dieſes nicht dar⸗ 
gethan werden Fan, alfo findet fich auch, daß die 
Ausländer von diejer,der Deutichen ihrer Ungcht⸗ 
famkeit zu gewinnen gefuchet, indem fie ihr Hands 
iungs-Werck immer beffer und beffer in Stand 


gebracht, welches fonderlich von denen Venetia⸗ 


"nern und. nachher von denen Portugieſen gefchehen, 
wiewohl fich Deyde mehr bey auslandischen Waa⸗ 
sen aufachalten, darbey fonderlich die Benetianer 
‚viel quf die fo genannte Galanterien gehalten und 
‚felbige in einen guten Stand verſetzet, bon denen es 


denn nachmahls die Nieder⸗Laͤnder, und endlich die: | 


Frantzoſen eriernet, die hierinn zuletzt ein voͤlliges 
NMonopolium erfanget, wie alfeg diefes lauter gan, 
befannte Sachen feyn. Bon gedachter Zeiten alſo 
an,hat das Deutfche Commerciens WBefen immer 


mehr und mehr zu fallen angefangen:manhataudh 


por feine intändifchen Waaren einen immer groͤſ⸗ 


fern und gröfferen Abfıheu zu tranen angefangen, 


dazu uns vornehmlich die Frantzoſen gebracht, die 
diefer Einfalt fich.dermaflen bedienet, daß ihnen 
folche vor diefemgar viele Millionen jährlich abge⸗ 


sworffengehabt. Pie aber alles diejesder Deut« 


fchen ihre Commercien zu mindern angefangen; ale 


fo hat e8 auch zugleich eine groſſe Gelegenheit zu def 


fen Abnabmean Vermögen, und deren vormahlia 
ger Reichthuͤmer negeben „ welches bendes inſon⸗ 


derheit in groffen Verfall gerathen, als die Hole 


laͤnder eine ſo erſtaunende Menge Gewuͤrtze & en 
Br nn ER Edel⸗ 


> — 


J & : 

24 II. Abıh. Don denen Rechts Anfpe. . 
— —ñ —ñ —— — — 
Edelgeſteine, — andern Waaren einzufuhren 
angefangen. Zwar will man nicht in Wiederrede 
ſeyn, daß unfere Vorfahren von bevden gewuſt 
haben, wenigftens wird dasjenige, mas man dann 
und mann in alten Grab⸗Huͤgeln von Fdelgeftei- 
nen findet, Diefes in fo weit beftärcken, ob gletch 
feine Richtigkeit hat, daß fie fich deren wenig, auch 
nur die vornehmiten dererfelben bedienet, indeffen 
will doch auch nicht glaublich fallen, Daß fie auf die 

Edel⸗Geſteine allzuviel gehalten ‚ weil fie in felbigen 
feinen innerlichen Werth geſehen, als worauf die 
alten Deutſchen ſehr viel hielten, dahero dann 

Gold und Silber bey ihnen in ſo groſſer Hochach⸗ 
tung ſtunden. Degen der Gewuͤrte aber lieſſe ſich 
faſt zweifeln, ob ſie ſich deren groß bedienet; 
Denn daß ſie ſelbige zum theil gewuſt, beweiſet 
ſich aus denen Namen, die ſie ſolchen gegeben, als 
„die in der That alle zuſammen Deutſch ſeyn, mit⸗ 
bin nicht von anderwärts hergehohlet werden duͤrſ⸗ 
fen. Jedoch ift auch wahr, daß Deutſchland 
verſchiedene Artender Gewuͤrtze hat, die bey nahe 
eben die Dienfte thun, ale wie die Andianifchen, 
die dann die ehemahligen Deutfihen ſo lange ge« 
brauchet, bis die Hollander und vorher die Vene⸗ 
fianer die Indianiſchen Gewuͤrtze immer mehr und 
mehr eingeführet , die endlich die Innlaͤndiſchen 
in fo weit gan und gar vertrieben, und unbekannt 
gemachet, wie alles dieſes vollfommen am Tage 
liege. Gantz Deutfchland aber ift febr reich und 
bat einen groffen Uberfluß von alle dem, was zu 
Treibung der Handlungpflegernöthig zu ſeyn, und 
erfordert zu werden. Denn Daß Deutfihland 
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„eines der allerbeften Länder in gang Europa ſeh / iſt 
eine Sache » Die Feines groffen Beweiſes brauchet. 
Zwar weiß manmwohl, daßeinige $taliendesfals - 
vorziehen , daher fie ſelbiges insgemein das Pa⸗ 
‚radies von Europa zu nennen pflegen: Cie wiſſen 
über nicht anzujeigenavotinnen denn diefe Paradies 
ifche Edelheit oder Vorzug eigendlich beitehe? 
enn was in Europa in dieſem oder. jenem Lande 
‚ins befondere angetroffen witd , daffelbige iſt in 
Deutfchland alles zufammen vorhanden, derge⸗ 
ftalt , daß ihm nichts mangelt ‚als was nut.ad De- 
licias hominum gehötet, worunter denn bilig Kos | 
finen, Mandeln und. andere dergleichen Früchte _ 
gerechnet werden ; Denn Deutfchland’mangelt es 
nicht am Getreyde von allerley Art, als welches 
das vornehmfte Stück zum Unterhalt des Menfch- - 
lichen Lebens ift, Nachdem hat eseinen Überfluß 
von Allerley Arten an Meinen , ingleichen am 
Golde und Silber, undan anderen Metallen iſt 
auch Fein Mangel, gleichwie Holtz, Wilpreth, 
Vogel, Weydwerck und Vieh von Allerley Art, es 
benfals in groffer Menge vorhanden, zwar moͤch⸗ 
temaneinwenden, esfehleten in Deutfchland die 
koſtbaren Gewuͤrtze, famt denen Edel-Gefteinen, 
Alleine wegen. der erſtern iſt vorher bereits gedacht 
worden, Daß Deutfchland felbige auch, obgleich 
eben nicht alle, herfuͤr bringe, Und daß nur der 
Deutſchen ihre dermalige Liebe zu auswärtigen 
- Dingen diefe Land⸗Gewuͤrtze in Vergeſſenheit und 
in Verachtung, gebracht, und die Edel⸗Geſteine 
der Andianifchen Wẽlt hat ebenfals nur.die Ein- 
bildung ineinem Vorzug gefeget, indem es an nr 
| — glel⸗ 
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gleichen Waare in Deutſchland auch nicht fehlt; 
die aber gedachter maſſen, biöß die Liebe zu frem⸗ 
den Sachen aus ihren Werth heraus geſetzet. Nebſt 
dem hat Deutſchland an Obſt von ſo gar vielerley 
Arten einen groſſen Uberfluß; dergeſtalt, Daß ed 
mit ſelbigen nicht nur andere Laͤnder verſehen kann 
ſondern es hat auch gewiſſe Arten darvon, die ſonſt 
nhirgends, als in Deutſchland zu befinden. Wie nun 
alles dieſes ſeine vollkommene gute Richtigkeit hat; 
alſo folget auch hieraus, daß Deutſchland ein 
Band ſey, welches die vortrefflichſten Commertien 
treiben koͤnte. Es iſt auch vorher angewieſen wor⸗ 
dem daß es ſolche vor dem getrieben ſonderlich, da es 
verſchiedenes erzielet, daran andere Länder einen 
Mangel leiden. Denn ob man gleich von Franck⸗ 
reich zu fagen pfleget, es ſey ſelbiges ein ſchoͤnes 
Laͤnd, dergleichen Schoͤnheit man; vorberuͤhrtek 
maſſen, Italien auch zuſchteibet, fo ermangeln _ 

doch beyden die rkte ‚die gleichwohl im Handel und. 
Wandel ein groſſes Bewichte ausmachen; Anbey 
leidet —— einen groſſen Mangel an Getray⸗ 
_ de, hatwenigHolg,bringet auch dasjenige nicht her⸗ 
“ für, was die Schiffart, ſamt dem Kriege erfordert; 
indem es fonderlich feine Pferde, aus Deutfchland 
hohlen muß. Denen Eingelländern fehlen zwar 
alle diefe Dinge nicht; Sie haben aber feinen 
Hein und Saltz deffen, fonderlich des erftern, ſeht 
viel aus Deutjchland eingeführet wird. Dieſem⸗ 
nach koͤnte Deutſchland die aufferiefenften Com: 


mierclen treiben, wenn es nur feine Sachen darnach 


eintichtete, indem fonderlich die herrlichften Manus 
kadurenund Fabriqven darinnen anzurichten - 
| € 
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ren; nornemlich da es denen Deutfchen nicht an 
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Verſtande fehlet, Fabriquen und Manufadturen eben 


dadbin zu feren, darinnen fich folche dermahlen bey 
denen Ausländern befinden, als welche diefe Ding 
ge von denen Deutſchen erlernet: zum Lohn aber 


und zur Dangkbarfeit jene dahin beredet, daß fie. 


der Ausländer ihre Sachen höher geachtet, als ihre 


eigene Arbeit,die endlich, wie dieſes nur allyubefanitz - - 


in eine faft völlige Verachtung gerathen ; zwar ers. 


zielet Deutfchland feine Seiden, diefer Mangelift 


nicht der Eigenfchaft des Landes, fondern bloß der 
Faulheit der Einwohner zuzufchreiben, die, wenn 
fie wolten, wie denn diefes an einigen Orten ge⸗ 
fehicht die Seide fogut bauen Fünten, als die En⸗ 
gellaͤnder, Frantzoſen, Spanier oder Staliäner. Ob 


nun alfo wohl feine Impoflibilitas Phyfica vorhan⸗ 


den, warum Deutjchland rechte Commercien zu 
treiben, inden Stand verfeket werden koͤnte, ſo fin⸗ 


det fich dieſerhalben eine Impofbbilitas politiea, die 


Allerdings verhindert , daß das Handlungs, Bea 
fchäfte nicht. beffer eingerichtet werden kann, als es 
fi) dermahlen befindet, und zwar -fo ift befant, 
wenn Handel und Wandel in einem Lande getries 
ben, und in behörigemaffe eingerichtet werden fol; . 
. daß felbiges von einem Dberhaupte müfte beherr- 
fchet werden, indem zu diefen Dingen nichts mehr 
als die Einigfeitvonnöthenift; Und ob man gleich 
hierwieder einmenden wolte, es ſey die Republique 


Holland wegen ihrer Commercien der allervor⸗ 


trefflichſte Staat, gleichwohl werde Niemand fas 
en,daß ſolche unter einem Oberhaupte ſtehe; fo 
Hället Doch Diefe Einwand fo gleich von Daher hin⸗ 
| es On weg⸗ 
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- eg, weil das Handlungs⸗Geſchaͤffte auda gleich⸗ 
ſam von einem Ober⸗Herrn getrieben wird, indem 
- ale und jede in dieſem Staate alfo zufammen eis 
nig, daß fie insgefamt dem Handlungs» MWefen 
‚nachgeben wollẽ, daher auch allda feine verfehtedene 
Abſichten vorhanden, von denen die eine gleichtam 
nach Öften die andere aber nach Weſten hin win; 
fondern fie wollen alle mit einander einen Weg ges \ 
ben,nehmfich fich vom Kandel und Wandel und 
was damit verknuͤpfet tft, nehrenrmithin haben fie 


auch in fo weit Fein Dberbaupt nöthig: Alleine 


diefes findet fichin Deutfchland gang anders, in⸗ 

‚dem diefer Staatıbefannter maffen aus einer groß 
fen Menge anderer&taaten zuſammen gefeßet,vonl 
denen jeder fein gang eigenes, ind von def andern 
“ihren völlig abgehendes Intereſſe hat, dergeftalt; 
wenn der eine in feinen Kanden, um folche in Auf⸗ 
nehmen zu bringen, etwas unternimt, ſo gleich vers 
fehiedene andere ſeyn, die ſothanen Abſſchten fich 
bald auf diefe,bald auf andere Art mid&dfegen, wo⸗ 
durch dann verurſachet wird, daß alle ſothane Ans 
ftalten entweder wieder ing ftecfen gerathen, oder 
doc fonjtnicht auf ſolche Art ausgeführet merden 
Fünnen, Dadurch fie einen allgemeinen Nutzen 
zuwege zubringen vermögten. Es ift alfo zwar 
wahr, daß Deutfchland eine Menge vortreffliche 
Fluͤſſe hat, die theils Schiffbar ſeyn, theils annoch 
Schiffbar gemachet werden koͤnten; allein wenn 
nun gleich dieſer oder jeher Reichs⸗Stand den in 
feinen Randen vorhandenen Fluß voͤllig Schiffbat 
machte,fo hat doch alles diefes weiter keinen Nutzen, 
als daß er in feinen Lande Schiffbar ift, dahinge⸗ 
| - gen⸗ 
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gen diefe Eigenfchaft in anderer Neihe-Stände. - 
ihren Landen , um vorher angeführter Urfachen ; 

willen nicht in Stand gebracht werden kann, 
daher die desfalls angewendeten Koften und Mühe: 
alle hinweg fälet, und gang vergebens iſt; Nebſt 
dem haben die Deutfchen von denen Ausländern 
fich einmal die werdlichen Gedancken in Kopfffes , 
tzen laſſen ; ob verftünden fienicht ihre Waaren ſo 
wohl zu fabrieiren , als wie die Ausländer, Dieal-. 
len und jeden Dingenein weit anderd , und befe- 
fers Geſchicke zugeben wuͤſten, als die Deutfchen : 
nicht zuthun vermüchten, daher läffet man zwar . 
- die Ausländer die Waaren roh abholen, nimt fol« 

che aber nochmals don denen Fremden, und zwar 
gleihfam mit rechten Vergnügen , Fabriciket wien: .. 
der an, worvon uͤberzeuget zu feun, man weiter 
nichts, als nur die tägliche Erfahrung anſehen darf, 
Hierzu kommet vornehmlich, daß man bey groſſer 
Herren ihren Cammern ebenfals auf die befremds . 
liche Gedancken gerathen, ob trüge Zoll, Geleit 
‚und Accifen ein weit mehreres ein, wenn man die 
Waaren roh aus dem Lande lieffe, nehme aber fels 
bige nachmals von denen Ausländern fahricitet 
wieder an, als wenn man folche felbjien verarbei⸗ 
ten, und in dem Lande hin und nieder vertreiben‘ 
wolte, denn foichergeftalt würden die Waaren ja. 
doppelt veraccifiret, twelches alfo ein weit mehres: 
res abmwerffe ; ald wenn man fienur einmal verge⸗ 
benmüfte. Diefer Einwand hat Aufferlidy einen 
feinen Schein, und iftes in fo weit an dem, wenn 
der Kauffmann eine Waare doppelt veraccifiren , 
muß , daß ſolches der Fuͤrſtlichen Sammer mehr 
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einträaͤgt, als wenn er fie nur einmal vergiebet. Aber 
man fiehet nicht , oder will nicht ſehen, daß hinter 
diefer_doppelten Beraccihrung eine dem Lande 
hoͤchſt⸗ſchaͤdliche Sache ſtecke, die, wenn man. 
ſie recht gruͤndlich betrachtet, den Auslaͤnder 


reich, den Herrn aber, ſamt feinen Unterthanen 


in ſo weit arm machet. Denn in der That fraget 
endlich der Kauffmann nicht viel darnach ‚ob er eis 
ne Waare ein odermehr mal verzollenmuß, wenn 
er nurerit verfichertift, daR das Fand ſothane 
Waaren ihm unumgänglich wieder abnehmen. 
muß, denn fodenn fehläget er diefen doppelten Ac-' 
cis nicht nur wieder auf die Waaren, fondern er‘ 
ſetzet zugleich auch noch ein mehreres darauf, weil 
feine Unfoften , wie er vorgiebet, auch müffen mit 
bögahlet werden. Weil nun alfo der Deutfche 
feine Land ⸗Waaren nicht zu vertreiben ver= 
‚mag, einfolglich froh ift, wenn der Ausländer ihm 


ſolche abnimt , mithiner nur etwas hat, davoner. ° 


‚fein Brodt zu erwerben vermag, der Ausländer a⸗ 
ber bekoͤmmt diefe Waaren um einen fehr gerin⸗ 
gern Preiß, jader Deutfche läftihm folche lieber 
rob, und nimt fie nachher verarbeitet von dem 
Ausländer wieder an, weil er, wie vorher ange⸗ 
wieſen worden, die Land⸗Waaren nicht zu vertrei⸗ 
ben vermag, oder er hat wenigſtens an felbigen ei⸗ 
nen gar geringen Vortheil. Zu dieſen allen koͤmmt, 
daß man ſich in Deutſchland auf die Oeconomiam _ 
Politicam nicht groß zu legen pflege, wie denn dieſe 
Wiſſenſchaft zwar wohl in-einigen Büchern zu be⸗ 
finden, alleine roer hat ſich jemals die Mübe ger 
geben, folche, ats eine befondere Sache auf Aca- 
Ah 
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demien zutradtiren? Weil nun dieſes eine unwie⸗ 


derfprechliche Wahrheit mitift, / ſo witd fich hier ⸗ 


aus ebenfalls ergeben / daß viele in Fuͤrſtliche Tam⸗ 
mern gezogen werden, die nichts weniger wiſſen, 
und verftehen, was eigendlich ein Samnıcs Math 
heiſſe? oder worinnen das &ammer- IBefen ‚famt : 
denen Landes Intraden eines groſſen Herrn vor⸗ 
nehmlich beftehe ? und daher iſt auch nicht möglich 
daß ſie ihrem Fuͤrſten ſolten weiſen koͤnnen, was 
zur rn Landes: eigendlich gehöre? : oder 
worauf deſſen wahrhafte Wohtfarth anfomme, 
Alles diefes ift volllommen wohl gegründet beſtaͤr⸗ 
cket fich auch folches , ſo zu reden, mit der taͤgli⸗ 
chen Erfahrung felber ‚ man fiehet aber: auch zus 
gleich , daß es allerdings eine Impoflibilitas politica ; 
ey, daß Deutfchland wegen feiner Commercien 
ineinen andern , und.beffern Stand. folte werfeßet 
twerdenfönnen, fondern es muß darmir vielmehr 
“ tin beftändig.folches Bewenden haben ,. und be« 
Kalten gleichwie man felbiges vorjego befchaffen 
zu feyn findet, and ſiehet. So viel Muͤhe alſo der 
Becherer in feinem Werck von Aufnehmen Land 
und Leute, Schröder in feiner Fuͤrſtlichen Macht⸗ 
Kunft, undiandere Gelehrte mehr fich gegeben,das 
Commercien⸗Weſen im. deutfchen Reiche über» 
re auf einen beſſern Fuß zu fegen ‚ fo bleibet doch 
olches fchlechter Dinge eine unmdgliche Sache, 
Und die. auch fo lange unmöglich ift ; als lange ob⸗ 
ficehende Haupt⸗ Impedimenta nicht gehoben wer⸗ 
den, die aber auch nicht zu heben feyn ‚: als lange 
Deuifchlandes feineForma.Regiminis in gegenwaͤr⸗ 
&igem Stande verbleibet. ae iftauch | 
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daß in verſchiedenen deutſchen Staaten das Com⸗ 
mercien⸗ Weſen in einen andern und beſſern Stand 
zu bringen ſtehe, ſonderlich was die maͤchti⸗ 
gen und groſſen Reichs⸗ Fuͤrſten anbetrifft. Denn 
weil die deutfchen Lande meiftens alfo befchaffen, 
daß fait feines das andere entrathen kann ‚ ſo lehret 
Die gefunde Vernunft felber, daß: das Commer⸗ 
cien» Weſen allerdings alfo ——— waͤre, daß 
man aus demjenigen was die Benachtbarten brau⸗ 
gen auch den behörigen Nutzen ziehen koͤnne; 
o grängen auch verfehiedene deutſche Länder an 


aut ndiſche Staaten, und fonderlich an Holland, 


und an Francfreich, daher in Betracht deren, das 
Commercien⸗Weſen in felbigen allerdings alfe 
einzurichten ſtuͤnde, daß der an jene ftoffende 
Reichs⸗Fuͤrſt und deflen Lande davon feinen Nu⸗ 
Ken hätte ‚; vornehmlich aber, daß man die Aus⸗ 
länder die Waaren nicht fo hduffig ausführen tief 

fe, oder dieeingebohrnen Landes⸗Guͤther fonft auf 
Andere und beffere Art zunugenfuchete, als bisher 
nicht gefchehen. Und da fonderlich die Pommes 
riſchen, Mecklenburgiſchen, Holfteinifchen , Breh⸗ 
miſchen und Oldenburgiſchen Lande an die See 
graͤntzen, fo wird hofſentlich ieder Handlungs⸗ 
Verſtaͤndige glauben, daß alle dieſe Lande ſich ſo⸗ 
thaner See⸗Bequemlichkeit weit beſſer bedienen 
koͤnten, als man ſiehet, daß es gar nicht geſchicht, 
wiewohl bey dieſem unterlaſſenen Gebrauch der 
See und deren Kuͤſten, das iſt See⸗Haͤfen und 
Handlungs⸗Plaͤtze zu machen, ſich noch ein anderer 
groſſer Fehler heifür thut , daß nehmlich die ſchlim⸗ 

me Sehne einiger Deutfehen Publisiden. =. 
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den ſchen Fütften weiß gemachet, es duͤrffte keinen, 
deſſen Lande an die See grängeten,fich unterſtehen / 
einen, Hafen in felbigen anzulegen, es ſey denn / 
daß er erſt des But feine Erlaubniß darzu habe, 
weil dieſes ein hohes Recht ſey, Das num von dem 
Kapſer dependire. Doch /wie dieſes von nirgends 
anders herruͤhret, als daß man das deutſche Reich 
vor eine Continuation des Roͤmiſchen, einen deut⸗ 
ſchen Kayſer aber vor ehe einen, ſolchen Fuͤrſten 
geachtet, wie vormahls ein Roͤmiſcher Kayſer 
war; alſo iſt auch der Ungrund davon gar. leichte 
suzeigen.. weil nehmlich Handlungs⸗Dinge ‚famf 
ale dem/ was darmit verfnüpfet iſt/ Landesherr⸗ 
üche Hoheiten und. Stuͤcke von ſelhiger ſeyn, die 
Landes herrliche Gewalt aber einen deutſchen 






n, nicht anders, als Jure proprio nicht aber 


beneficiarie zuftehet „wie alles dieſes vernuͤnftige 


Foblieiſten/ als Titius, Brunnemann, und ſonder⸗ 
lich der gelehrte Herr von. Ludewig, auch ans 
dere zur Gnuͤge gewie ſen. Indeſſen hat doch diefe 
Lehre bisher verhindert, daß in obangefuͤhrten 
Yenniemand fich unterflanden,das Handlungss 
eſchaͤſte in felbigen auf einen beſſern Fuß zu ver⸗ 
ſchen, als es bisher darinnen gemefen.- Immit⸗ 
eiſt ſtehet nicht zu leugnen / daß die Holländer mit 
ihren Sommercien ein groß Theil von Europa, ins 
fonderheitaber die Engeländer und Srangofen Flug 
Zemachet,/ denen es nunmehr einige andere Voͤl⸗ 
als die Dänen, Schweden und Ruſſen nach⸗ 
zuthun ſuchen; Denn daß in denen gar alten Zei⸗ 
Keine Haupt⸗Commercien ⸗Weſen bey. denen - 
Deuiſchen beſtanden habe/ davon iſt vorher gar - 
| 33 unmſtaͤnd⸗ 
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umſtaͤndliche Ermehnung gefchehen, auch ſolches 
erwieſen worden da man zugleich gedacht, wienach, 
uund aus was vor Urfachen ſolches wieder gefallen, 
mithin dadurch Venedig in dem Stand verfeget 
worden‘, das Commercien⸗Weſen völlig an * zu 
bringen, deme Nachher die Portugieſen gefolget, 
da zwar die Deutſchen ſich einiger maſſen wieder 
erhohlet / jedoch es nicht wieder auf den alten Fuß 
bringen koͤnnen. Weil nun ein groß Theil der 
Handlung ſich nach denen Nieder-Landen,und ſon⸗ 
derlich nach Antwerpen gezogen hatte, wie davon 
oben auch gedacht worden , fü gabe diefes denen 
Holländern Gelegenheit, fich um das Handlungs» 
Belchäfte mehreres zu befümmern, als bisher: von 
ihnen nicht gefejehen war. : Denn daß das grofle 
Verkehr⸗und Commercien⸗Weſen, das zu gedach⸗ 
ten Antwerpen’ getrieben wurde, die Hollaͤnder, 
als ein damals armes Volck, veranlaſſet, auf das 
Gewerbe ſich mehreres zu legen, ergiebet ſich aus 
gar vielen Umſtaͤnden, abſonderlich, als ſie im 
VI. Seoulo ſtarek nach Portugall und Spanien 
zu handeln Anfiengen » von dar fie fo lange die Oſt⸗ 
und Woſt⸗ Indiſchen Waaren herhohleten, bis 
der Koͤnig in Spanien, Philippus II. mit dem ſie, 
beſage der Hiſtorie zerfallen waren, ihnen dieſe 
Handlung zu jerſtoͤhren ſuchte. Alſo lehrete fie eis 
ne andere Nothe, auf die weitere Verbeſſerung 
ihrer Commercien zu dencken, weswegen ſie den 
Weg nach Oſt⸗Indien ſucheten, den fie auch fan⸗ 
den, von welcher Zeit aber an, ihr Commercien⸗ 
Weſen, auf den allerhoͤchſten Grad hinan geſtiegen. 
Doc) eben dieſe Hoͤhe der Hollaͤndiſchen Com̃ercien/ 
a are wine“ 
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munterte endlich die Engellaͤnder und Frantzoſen 
auf, daß fie aufdie Verbeſſerung ihrer Handlung 
auch bedacht waren; Denn wie das Handlungse 
Geſchaͤfte in Europa vom 13. Seculo bis auf das 17. 
fey getrieben worden , ift zwar zum Theil vorher 
angeriefen und berühret worden , jedoch hat es 
auch feine Richtigkeit, daß der Haupthandel in 
diefer Zeit beftändigben Venedig geblieben , En» 
geland hingegen, und Franckreich ſamt denen an- 
dern Staaten mit dem Ihrigen fich nicht weiter »al& 
bis nach Venedig, und von dar wieder zurück bis 
nach Antmwerpen erfirecket gehabt, mithin hat Fei« 
nes von allen diefen Voͤlckern daranigedacht, wie 
e8 feine Handlung verbeffern und aufferhalb Euros 
pam bringen wolle; Behaͤlt es alfo feinen guten 
Grund, daf,in denen a die Hollaͤn⸗ 
der die erften gemefen, die der Sache beffer nachge⸗ 
‚dacht , einfolglich fich dahin bemühet, wie fie die 
Waaren, die fie bisher von andern genommen, 
felber ausder erften Hand hohlen Fönten , vor». 
nehmlich nach dem Deutfchland, und auch das üs 
‚brige Europa angefangen , in allerley Arten der . 
ausländifchen Waaren ſich alfo zu verlieben, daß - 
es.ein groſſes von feinen Reichthuͤmern vor felbige 
aufopferte. ge aberdie Schäße, die Hola 
land erworben, famt denen groffen Ländern, die 
defien Kauffleute in Oſt⸗Indien an fich bracht , die . 
Engelländer und Frantzoſen eine lange Zeit mit - 
gleichfam gang gelaffenen Augen anſehen, wie 
denn beyde diefe Nationes, obgleich nunmehr zu 
ihren guofien Schaden die Hände in den Schooß 
geſchlagen und man als verwundernd zugefchauet, 
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Aſmich Mas vor Entderfungen die Spanier in 
Weſt⸗Indien thaten , und mas vor Reichthuͤmer 
ſelbige von dar hohleten bis fie endlich; als fo zu 
‚reden, aus einen fehr tieffen Schlaff erwecket, 
ſich bedacht , mithin‘ dahin ‚getrachtet, wie fie an 
‚fo vortreffiichen Reichthuͤmern auch einen Antheil 
befommen koͤnten · Alleine es war allenthalben zu 
ſpaͤt, indem in America die Spanier die allers 
herrlichiten Lande weggenommen, und befeket, in 
Oſt⸗Indien aber die Holländer ebenfalls die beften 
Fiſche vor dem Hanien hinweg gefangen hatten, 
Und von daher fommetes eben, daß der Frantzo⸗ 
-fen ibre Weſt⸗Indianiſche Lande nicht viel eintra« 
2 der Engelländer ihre feynd ſo weit ungleich 
beſſer, und koͤnnen von felbigen, und zwar wegen 
der Frantzoſen ihren Efcarbot decouverte de la Lo- 
vifiane, det Engliſchen Colonien halber aber Blome 
Englisches America , Oldmixtons dergleichen , 
welches volftändiger als jenes ‚, ingleichen des 
Lawfon Befchreibung von Carolina , nachgefehen 
werden. An Oſt⸗Indiſchen befigen die Frantzo⸗ 
‚fen faftnichts,: alg die Inſul Pontichery , -jedoch 
haben fie allda hin und wieder ihre Contoirs da hin⸗ 
‚gegen die Eng-Aänder in Oft-Xndien zwar auch 
nicht viel haben, wiewohl fie ihre Commercien und 
die Contoirs, ſonderlich die zu Suralte, in Sina, 
und in Derfien, in weit befferen Stand gebracht 
alsdie Fransofen. - Alles dieſes aber haben fie von 
denen Holländern erlernet,, denen c# einigen Jah⸗ 
. ren die Dänen nachzuthun angefangen , indem fie. 
auf der Kuͤſte von Malabar zu Tranquebar, eine 
Beine Colonie angeleget, auch nur a iſt 
| Ä | on 
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von denen Schweden eine Handlung nad Sina 
etabliret worden gleichwie die Ruſſen eine andere 


nach Perfien her Derbent angeleget; doch wie - 


bie beyden eritern eben fo. gat viel nicht auf ſich ha⸗ 


ben dürfften.alfo mag hingegen der Ruſſen ihr Ab⸗ 
ſehen ſeyn, Durch. ihre Perſianiſche Handlung der - 
EngeBänder und Holänder ihre Oſt⸗Indianiſche 





Handlung nach und nach an ſich zu ziehen. - -: 
Es iſt alſo das Handlungs -Gefchäfte das 
Holland und Engelland durch die gange Welt 
treiben, zwiſchen Ddiefen beyden Voͤlckern auf 


geroiffe mafle gleichfam getheilet: Dennnadr - 


dem die Holländer , vorher erwieſener maſ⸗ 


-fen, das Handlungs Were in der ganken ' 


Melt; und zwar durch ihren Fleiß, Mühe und 
Geſchicklichkeit, an fich gebracht, die Engellaͤnder 
aber ihnen hierinnen eufrig nachzugehen angefans 
gen, ift zwiſchen Diefen zwey Haupf-Negotianten 
Europz das Handlunns- Sefhäffte gleihfam ges 
theilet worden. jedoch ift es auch an dem, daß diefe 
Sheilung nicht eine rechte Theilung zwifchen ges 


> Yachten zwey Voͤlckern zu nennen, indem fie viel» 5 


miehr das gange Commercien⸗Weſen ausmachen, 
fondern es iſt dieſe Theilung nur alſo zu nehmen, 


daß fie das Handiungs⸗Werck der Weit gleichſam 


unter fich gethellet weil fie alleine die Haupt-Hands 


lung der Welt, wenigfteng von Europa, dirigiren. 


Denn wie Feine eingige auswärtige Nation nach 
Europam handelt, fondern fie laffen vielmehr ihre 
‚Maaren durch die Europaͤer abhohlen, welches ei» 


nen fattfamen Beweiß abgiebet, daß die Europäer 
das See · und Haudiunge Bender — | 
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als jene, alſo hat es auch ſeine unwiederſprechliche 
gute Richtigkeit, daß gedachte Abhohlung der frem⸗ 
den Waaren hauptſachlich aufEngelland und Hol⸗ 
land ankomme. Denn obwohl die Frantzoſen auch 
etwas in Oſt⸗Indien, in Aſien, in Africa, undjin 
America negotiiren dergleichen von denen Dänen 
nach Oſt⸗Indien, Africa und Meft-Andien eben» ‘ 
fals gefchicht, anbey die Portugiefen einen groffen " 
Verkehr mit ihren Weſi⸗ Fndianifchen Waaren 
treiben, nieht weniger auch Schweden nach Oſt⸗ 
Indien einen Handel angefangẽ jetzo aber die Spa⸗ 
nier eben dergleichen nach Oſt⸗Indien vorgehabt; 
fo kommen doch alle dieſe Nationes der Engelländer‘ 
und Holländer ihren Handlungen gang und gar 
nicht bey ‚fonderlich was Daͤnnemarck und Schwe⸗ 
den anbetrifft; Es ſeynd auch viele Umftändevors 
"handen die glauben laſſen, daß zwar die deue in 
"Spanien zu errichten vorgemefene Compagnie, an 
und vor fic) felber, eben nicht allzutwichtig würde 
geweſen fen; wiewohl felbige Holland und Engels 
land aus andern Urfachen höchftegefährlich hätte 
fallen koͤñen, infonderheit weildi&Spanier dadurch 
in den Stand dürfften gerathen feyn, die Holänder 
aus Oſt⸗Indien mit verjagen zu heiffen, mit denen 
Engellaͤndern aber eben dergleichen zu thun, wel⸗ 
chen gefährlichen Folgerungen man aber von Sei⸗ 
‚tenEngelland und Holandingeiten borzubauen ge» 
ſuchet; Indeſſen hat es doch feine gute Richtigkeit, 
daß noch zur Zeit Engelland und Holland die Mei 
fter des ſaͤmtlichen Hand!ungs-Gefchäffte von der 
Melt feyn,daß fie auch die Haupt-Handlung von 
Europa unter-fich haben) mithin-an felbigen * 
L als 
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alergröffeften Antheil nehmen. Das Hand⸗ 
Lungs- Werd inzwiſchen recht. zu verftehen ,. muß: 


"man vor allen Dingen wiſſen, was vor Waaren 


ſowohl ein Land erziele, ald Auch, was vor welche 


es von ander waͤrts her höhle, und dann wienach es 
felbige zu gebrauchen pflege. Denn gleich wie eis 


nie wohl eingerichtete Haußhaltung, und infonder« 
‚heit die Land-Wirthſchaft hauptfächlich darauf 
‚anfümmet, daß ein Hauß⸗Vater roiffe und verftez 


he. fo wohl mas er in feiner Haußhaltung nöthig : 


hat, und wo er ſolches hernehmen müffe, als auch 
wienach er dasjenige, was er in feinen Wirth⸗ 


ſchafts⸗Leben etwan erbauet , an andere twieder 


uͤberlaſſen koͤnne; alfo mird ſolches bei, behöriger 


Einrichtung eines Staats um fo mehr erfordert, 


Und eben diefes ift das allermichtigfte Stück der - 


Oeconomiæ politice, ‚oder der Staats⸗Wirth⸗ 
fchaft, woran, wie die Erfahrung lehret, es. offtein 
dem Cammer⸗Weſen zu fehlen pfleget, und wovon 
in der Oeconomia Politica ins befondere muß ges 


handelt werden. Wenn man aber das Handlungs⸗ 


Werck wohl verſtehen will, anbey Durch ſolches das 
wahre Aufnehmen, wie nicht weniger auch die 
Schwaͤche, Stärke und dem Verfall eines Staar 


tes erkennen lernen, muß man ſich vor allen Dingen 


um dasjenige bekuͤmmern, mit was ſelbiger ſeine 


‚Handlung zu führen pflege. Denn wie Dei | 


wahr bleibet, daß ein jeder Haußwirth Durch gufe 


Haußhalten ein Stuͤcke Brodt zu erwerben vermag, . 


alſo finder diefes bey denen Königreichen und 
Staaten um fomehrftatt. Daher muß man,mie 
bereits gedacht worden, vor — AIG KR 
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fernen, was ein Land eigendlich erziele? — 
es ſolches brauche? ObAuswaͤrtige deſſen beduͤrf⸗ 
fen? wie ferne fie ſolches noͤthig haven? Und denn, 
was hingegen ein Land von Auswärts herhohle, 
- auch in wie ferne es deffen ebenfalls benöthiget Ki ? 

oder aber deffenentrathen koͤnne? Diefe Wilfen« 
ſchaft machet in der fogenannten Hiftoria ſtatiſti- 
ca ein groffes aus, wie dieſes bereits erwehnet wor⸗ 
den und um desmillen des Puffendorffs feine Ein» 
leitung zur Hiftorie bisher fo fehr zftimiret worden, 
teil felbige bey jedem Staate deffen Oeconomiam 
Politicam mit beybringet, wiewol fich nachher ver» 
fihiedene aefunden, und noch finden, die mit diefen 
Vitulo. Puffendorfhiano geackert, und noch adern, 
wenn nehmlich die Dechsgen ihres Berftandes in 
diefem Stücke nicht abermalrecht fort getwolt,oder 
noch fort wollen. Es Fan aber ohne diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft das Handlungs⸗Werck nicht verftanden _ 
werden, noch weniger iſt ohne foldhe, Das gange Ge» - 
fhäfte von dem See⸗und Handlungs-Rechte zu 
begreiffen,indem die geſunde Vernunfft felber faget, 
dag man vorher erſt die Objedtaeiner Sache und 
alfo auch eines Mechtes wiſſen müfle, bevor man 
Bon der Sache und dem damit verfnüpfften Rechte 
reden wolle. Es meifet alfo die Erfahrung, daß in 
ag wackerer Juriſten ihren Schriften, wenn 
fie aufdie Stücfeder Handlungs, Rechte kommen 
desfalls entweder fehr werckliche, und gank bee 
fremdliche Enunciata und Raifonements zu befin⸗ 
Den, oder fiereden fonft von diefen Dingen, gleich“ 
wie, nach Dem gemeinen Spruͤch⸗Worte, der blin⸗ 
De von der Sarbe, Alſo ergiebet fich HRUR En 
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gun 
jeibiten, wie nöthig es fey, um folche Dinge auf 
Aecademien fich zu bekuͤmmern, dienehmlich in dem 
Staate fo groffen Nugen haben. Es Fan aber die. 
fe Wiffenfchafft nicht anders erlanget werden, als 
wenn man jeden Staat nach feiner Phyficalifchen 
Beſchaffenheit fih ing befondere befannt machet, 
das ift, daß man erforſche, was felbiger an Thieren, 
Srüchten, Vogel und Weydwerck und andern her⸗ 

rbringe, wie felbige befchaffen? wie weit dag 
Rand, oder auch andere, folches alles nuge, welches 
zu erlangen, man eineß theild guter, und zuverläß« 
licher Reife » Befchreibungen ſich bedienen muß, 
andern theild aber auch andere Bücher mit zum 
Grunde legen, die von dergleichen Dingen Ins ber 
fondere handeln. Und in diefem Atudio.hät Der 
Herr Marperger mit feinen verfdiedenen heraus⸗ 
gegebenen Schriften fehr viel gutes geftifftet, 
gleichwie Bohnens wohlerfahrper Kauffmann, 
Becherer vom AufnehmenLand und Leute und noch 
einige mehr, desfalls vollfommen gut Dienfte thun 
koͤnnen. ‚Es iftalfo vorher gewwiefen worden, daß, 

unfer Deutfchland desfalls vor andern —— 

von gang Europa einen groſſen Vorzug habe,meil 
ſelbiges alles gleichfam ineinem Centro zufammen 
jeiget,twas hin und roieder zerfireuet gefunden wirdz 
Es ift aber auch mit. dargethan worden, warum 
Deutichland fothane herrlihe Guͤther nicht bins 
länglich gebrauchen koͤnne. Doch wie man bier 
nur von dem Handlungs. IBerde ſamt denen dar⸗ 
aus flieffenden Kechten überhaupt zureden willens 


iſt; ifo fan man auch die befondern Handlun ” u 


Stürfe eines jeden Staates von Curopa nicht, a | 
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ven; Immittelſt hat es feine Richtigkeit, daß die 
Quint-Efleng des Handlungs · Rechts vornehmlich 
darinnen beſtehe, daß man wiſſe und ſich bekannt 
mache, worauf jedes Volckes und Staates fein 
Handlungs - IBerc eigentlich anfomme, mithin, 
was es vor Waaren ſeyn, mit.denen er fein Ger 
werbe zu treiben pfleget. Esmuß aber das Hand- 
lungs⸗Werck vornehmlich auf zweyerley Art anz 
gefehen werden, einmal wie es zur See getrieben 
wird, und denn, auf was Art man felbiges Kand- 
waͤrts ein verrichte ; denn,nachdem die Menfchen - 
als fie in Staaten zufammen getreten,gefunden,daß 
ohne Verkehr-und Handlungs-Dinge, fie nicht zu 
beftehen vermögten, nachdem fie auch angefangen 
haben, fich auf die See zu wagen, und auf felbiger 
ihr Gluͤck zu fuchen, fo hat von diefen Zeiten an daß 
AantundergBert fich vornehmlich in zwey grofe 

f Haupt» Theile abzufondern angefangen, nehm⸗ 
ich in das Handlungs⸗Werck zur See und in das 
Handlungs Geſchaͤffte zu Lande. Das erftere iſt 
nicht aljo zu nehmen, als ob man auf der See mit 
einander handeln, welchen Begriff von der Ser» 
— ſich hoffentlich niemand machen wird; 
ondern es hat demjenigen Verſtand, daß es eine 
ſolche Handlung bedeutet, die ausiandifche Waa⸗ 
sen zur See in andereLaͤnder zu führen pfleget, auch 
diefer Länder ihre Waaren wiederum zur See in 
andere£änder überbringet,Land-Handelichaftaber 
heiffet eigendlich diejenige, die nicht nur die im. 
Lande gewachſene Waaren, fomohlim Lande, als. 
auch aus Dem Lande verführet,cs mag folches jr | 
' | | 
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Ach Waſſer, ‚oder mit Landes Fuhr⸗ geſchehen. 
“Und dieſe Betrachtung muß man, deh einem jeden 

Stgate und deſſen Comimetcien haben, weil ohne 
89* ‚meder der Staat felber., noch deſſen Hand⸗ 


ungs⸗Rechte verſianden werden Einen, darbey 


man gleichfalls auch dahin zu ſehen hat, worinnen 
dieſer Vertrieb eigentlich beftehe wie folcher bes 


ſchaffen? nicht weniger auch / ob ſolcher verbeſſert 


worden, oder ob er. in. Verfau gerathen ?-- auch 
was bey alledem die wahren Urfachen zu ſeyn pfle⸗ 
gen, Alſo treibet befannter: und. allhier bereite 
oft angeführter maflen , Engelland ‚ Holland, 
und beynahe gantz Furopa , groffe: Gommercien zu 
Waſſer, und zu Lande jedoch mit der gar beſon⸗ 


dern, und vorher gewieſenen Ausnahme, daß im⸗ 
mer, ein Staat in ſelbigen beſſer herfuͤr fomme,und BZ 


Ei bemühe, als-der andere; Pur unfee 
Deutſchland pfleget ſich mit feinen mäßigen Lande 
Commercien zu. begnügen, elwas weniges ausge⸗ 


welches doch aber allerdings beffer ſeyn konte. Es 
zwar an dem, daß Becherer in feinem oft ange⸗ 
hörten Were? don Aufnehmen Land und Leute, 
verfhiedene Anweiſung gethan , wienach die 


Deuiſchen ihre Commercien in Oſt · und Weſt⸗In· 
dien hinein erſtrecken koͤnten; Und es hat ſeine gu⸗ 


te Richtigkeit, daß die in denen Defterreichifchen 
den errichteten Handlungs: Compagnien, wor⸗ 


unfer Die dermahlen zu Trieſt fich befindende votr⸗ 
nehmlich gehoͤret,, in der That,eine Frucht von: 
gedmepten: Becherers feinen, Anfehlägen feunz 


Gleich⸗ 


hommen, was die Hamburger, Lübecker, Breh- 
mer und etwan noch ein paar Gee-Städte-thun, 


— 
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Gleichwohl aber, und wenn man Deutſchiand 
vernuͤnftig anſiehet, und deffen Berfaflung bes 
trachtet, wird ſich finden, fo wird fich auch weiſen, 
daß alle dieſe Vorſchlaͤge hoͤchſt ſchwer zu Wercke zu 


richten, vornemlich, da inſonderheit Holland und 


Engelland, allemal im Stande feyn, ſothanen 
Handlungen gar groſſen Eintrag zu thun. Es iſt 
alſo gar glaublich, daß die Kaͤyſerlichen Miniftri 
ſehr wohl begriffen, mie unmoͤglich es fallen wür« 
de, die ehemahls zu Oſtende errichtet geweſene 
Oſt⸗Indiſche Handlungs⸗Compagnie nach Trieft 
zu etabliren, eines theils, weil fie von dar einen 
viel weiteren Weg nah Oſt ˖ Indien hätten, als 
Engelland und Holland, mithin ihnen die Oſt⸗ In⸗ 
diſchen Waaren theuer ankommen müften , ale 
die Engellaͤnder und Holaͤnder felbige vertreiben, 
andern theils auch, meildiefe Nationes , wegen vie⸗ 
ler Umſtaͤnde, im Stande waͤren, ſothane Hands 

lungs⸗Compagnie, hey dieſen oder jenen Vorfal⸗ 
lenheiten, wo nicht voͤllig zu hemmen, doch mes 
nigſten gar gefaͤhrlich zu beeintraͤchtigen, da hinge⸗ 
gen die Trieſtiſche Handlungs⸗Compagnie, wenn 
ſie in Terminis terminantibus verbleibet, nehm⸗ 
lich die denen Oeſterreichiſchen Landen erziehleten 
Waaren zu vertreiben, daß ſie ſodann gedachten 
Landen groſſe Vortheile zuzubringen vermag. Wie 
aber die Engellaͤnder in Europa eben nicht allzu- 
ſtarck landwaͤtts ein handeln , ausgenommen was 
in Rußland gefchiehet , indem fie fehr fleißig und 
häuffigdie Waaren nach denen See⸗Plaͤhen führ 
ren, alfo find hingegen die Hollaͤnder hierinnen des 
ſto emſiger, als die, nebſt — 

| | qu 
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auch allenthalben ihre Land⸗Commercien mit haben 
weiches aber von nirgends anders herrühret; als 
weil fie fich die Ausbreitung. ihrer Handlung weit 


eber haben angelegen fepn laflen, als die Engelän- 


der, wie hiervon vorher bereits Erwehnung gefches 
ben; Bor ausjagung der Hugenotten/ hatten die 


sd Mon bortreffliche Land « Sommertien in. 


utjchland herein, welches unter andern ‚ausdem 
Autore der fo genannten Frantzoͤſiſchen Geld⸗Grube 


— 


zu erſehen. Nicht weniger erſtrecketen ſich ſelbige 


auch in Holland, und nach Engelland trieben ſie 
ebenfalls einen ziemlichen ſtarcken See⸗Handel. 
Nachden aber der nichtsnuͤtzige Religions⸗Eifer 
dem vorigen Könige den Schwindel⸗Geiſt bey⸗ 
brachte , Daß er gedachten Hugenotten vertries 


be , hat ſich nicht.nur der Stangofen ihr Handel 


nach Deutichland und in Deutichland verlohren, 
fondern fie haben auch ihren Sees Bertrieb nach 


Engelland verlohren, dergeftalt » daß dermah⸗ 


Ien —“ von alle denen Nationen nehmen 
muß, die es ehedem mit ſeinen Waaren um ihr 
Geld und Reichthum zu bringen gewuſt, die 
Spanier aber und Portugieſen treiben zwar den 
See⸗Handel, indem was die erften betrifft, fiein 
America das Monopolium beftändig behaupten, 
dergleichen auch die andern, wegen Brafilien, und 
‚nach denen Afticanifchen Ruftenthun; Sie haben 
‚aber auch ihren Land⸗Handel, jedoch erftrecfet fich 
‚folcher nicht weiter als binnen denen Örängen ihrer 
Lande, dabey die Spanier die Ausmärtigen in 
dem Land⸗Handel auch mit admittiten, die Där 
nen vertreiben ihre Waaren ebenfalls binnen ihren 
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| rg welches von denen Ruffen auch gefchies 

bet; Der übrigen Europder ihr Handlungs⸗ 

Werck aber macht eben fo viel nicht aus , jedoch 
muß man denen Türcfen den Ruhm laſſen, daß 
fie giemlich fleißige Negotianten feyn, obgleich. bey 
ihnen ebenfalls vieles verbeſſert werden Fönte, 
Wieder aber,nach diefen hoffendlich nicht unanges 
nehmen , und auch nicht undienlichen Fleinen 
AYusichmweiffungen, auf die Republigue Hol⸗ 
land zurück zugehen, ſo erhellet aus vorherftehens 
‚den wie hoch diefer Staat, ineiner Zeit von 100, 
Jahren, und etwas meniges drüber ,. nehmlich 
von 1602. an bis hieher, in feinen Handlungs⸗ 
Wercke geftiegen, in melchener es allerdings auf 
das hoͤchſte gebracht, darzu ſonderlich das Mono- 
polium der Gewuͤrtze das meiſte mit beygetragen. 
Hierbey duͤrfte zwar man ihm befremdlich vorkom⸗ 
men, daß man in vorher befindlicher Nachricht ges 
meldet, es hätten die Deutfchen ehemahls die gröfs 
ſeſte Handlung getrieben, von denen dann alle ü- 
brige Voͤlcker in dieſer Sache, das ihrige erlernet, 
und gleichfam Flug geworden; alleine fo befremdlich 
dieſes Borgeben auch fcheinen möchte, fonderlich 
‚denen, die, wie oft errinnert worden, die alten 
Deutfchen fich nicht viel befler als wie dummes 
Vieh vorftellen ; So hat doch diefe Wahrheit der 
Verfaſſer der Hiftosie du Commercz des ankiens. 
ebenfalls mit eingefehen, wie aus deſſen Cap. 41. 
gang deutlich erhellet, welches gelehrte Werck bits 
lig * zu recommendiren, wiewohl es alſo abs 
gefaſſet iſt, daß es einen groſſen Commentarium 
verdienete. Wie nun aber feine Richtigkeit * 


— 
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daß ein Fürft nicht verdacht werden fann, wenn er 
ſeine Lande nicht in Aufnehmen zu bringen ſuchet, 
und dann Kapferliche Majeſtaͤt dero Nieder⸗Lande⸗ 
der Handlung halber auch gerne in einen beſſern 
Stand verſetzet haͤtte, als errichtete ſie 1719. zu O⸗ 
ſtende eine ſo genannte Oſt⸗Indiſche Handlungs⸗ 
Compagnie an. Anfaͤnglich ſahen die Engellaͤnder 
und Frantzoſen dieſes Werd , mit gank gleiche 
güldigen Augenan, nachdem fie aber fanden, 
daß es ihrer Handlung Eintrag thun tolte 
machten ſie mit Holland, welches fich gleich 
tegete , deßfalls caufam communem, tporüber 
dann befannter maffen ‚, ' ein fo hefftiger Ferm 
entitanden, daß, umden Ruheftand von @utopa ' 
‚juerhalten, Kayſerliche Majeftät 1729. endlich, 
foiligten, diefe Compagnie anfänglich auf fieben 
Fahr," nachher aufız. Jahr zu fufpendiren, end⸗ 
lich aber daß folche gang und gar aufgehoben ſeyn 
ſolte, wie ſoiches aus beygehenden Fleinen Docu. 
menten mit zu erſehen. | 


Es find in diefer Sachen verſchiedene Schriften 
ſowohl auf Seiten der Republigue Holland, ale 
auch der Kayſerlichen, Dftendifchen Compagnie 
gewechſelt worden, wie man denn fagen will, es 
ſolle fünfftig hin eine zum Vorſchein Fommen, dar⸗ 
inneder Autor die Befugniß zugedachter Compa⸗ 
gnie mit aller Gewalt behaupten wolle. Db aber 
die gegenwaͤrtigen mißlichen Umftände von Europa 
es zu lafjen;daß diefe,denen Engelländern und Hole 
ländern fo verhaßte Sache wieder rege gemachet 
werde, will man —— zu ————— ge⸗ 
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ben. Immittelſt würde es zu meitläuftig fallen, 
‚gedachte Schriften allhier mit bepzubringen, es 
koͤmmet aber von Seiten derfelben vornehmlich 
mit daraufan, daß Mr. Patin, als Director von fol» 
chenhatbehaupten wollen: 1) die Schiffart auf 
der Ser ftehe allen Voͤlckern frey: Gleichwie auch 
a) jeder Landes⸗Herr die Befugnißhabe, in feinen 
Landen dasjenige zuthun, und zu laflen, mas zu 
des Landes beften gereiche, oder jelbigem ſchaͤdlich 
ſey, nebftdem habe 3) Holand fein Jus prohiben - 
di, wegen der Handlung nach Oſt⸗Indien, ‚ gleich“ 
sie felbiges nicht vermehren föntien, daß man in 
Daͤnnemarck nicht eine Handlungs- Compagnie 
nach Oſt⸗Indien folte angeleget haben. 

Ron Seiten der Holändifchen Oſt⸗Indiani⸗ 
ſchen Compagnie hat diefes alfo wollen beantwors 
tet werden: Daß mas dag 1) Argument anbeträfe, 
bier nicht die Frage fey, ob die freye Schiffart 
-aufder See jedem Volcke offen ftehe , oder nicht ? 
fondern e8 Fomme hauptfächlich daraufan, ob ein 
Beſitzer der ehemahligen&panifchenVtieder-Rande 
befugt ſey, in. felbigen eine Handlungs⸗Compa⸗ 
gnie, zum Nachtheil der Holländiichen Oſt⸗In⸗ 
difchen Handlungs⸗Compagnie anzulegen,mwelcyeg, 
dermöge des V. Articulg des Muͤnſteriſch⸗Spaniſch⸗ 
Hollaͤndiſchen Friedens allerdings verneinet wer⸗ 

den muͤſſe; Da nun Se—. jetzige Karſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt als die Republique Holland ſelbige 1703. vor 
einen Königin Spanien erkennet, gedachten Frie⸗ 
den vornehmlich ratificiret, fo ergebe. ſich hieraus, 
daß ſelbigem zumieder „ Feine Oſt⸗Indianiſche, 
Dandlungs » Sompasnie hätte angeleget che 
| — froͤnnen 
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'Fönnen. Gleiche Bewandniß habe es 2) mitdem 
andern , und aud) mit dem dritten Argument , ; 
weil die Hollaͤndiſche Oſt⸗Indianiſche Compagnie 


fich fehlechter Dinge an befagten Artieul bände, u 


denn man von Seiten ihrer, und auch dervormas 
ligen Koͤnige in Spanien allemal gantz ſtricte nach⸗ 
gegangen, daher ſey allhier ebenfalls nicht die Fra⸗ 
ge, was ein Herr in ſeinen Landen thun koͤnne? o⸗ 
der ob man von Seiten Holland ein Jus prohiben- 
di wegen der Oſt⸗Indianiſchen Handlung habe;ins 
dem dieſes alles miteinander von dem Haupf-Zwes 
cke abgehe, welcher Fein anderer, als der vorher 
berühret worden, was nebmlich ein Befiger der 
pormahligen Spanifchen Nieder⸗Lande wegen eis 
nes nach Oſt⸗Indien anzuftellenden Handlungs⸗ 
Weärckes thun koͤnne, oder nicht? 
Von dieſer Zeit an iſt das Werck beruhen blie⸗ 
ben, ob man gleich von Oſtende aus noch immer 
einige Schiffe unter der Hand nad Oſt⸗Indien 
mag abgehen laffen. Nuniftesan dem, es koͤnte 
die Hohaͤndiſche Oſt⸗Indianiſche Compagnie, weil 
fie das Cabo de bonne Eſperance in Beſitz hat, gar 
leichte alle andere Nationes von Oſt Indien aus⸗ 
ſchlieſſen, weil alle Schiffe wegen Einnehmung 
friſchen Waſſers und Lebens⸗Mittel, allda landen 
und ſich wieder erquicken muͤſſen: alleine die der⸗ 
mahligen Umſtaͤnde, von Europa und auch der 
Republique Holland felber , leiden diefes nicht, in⸗ 
dem fie dadurch mit allen denen Europäifchen 
Staaten, die in Dft-Andien handeln,in vertrießliche 
MWeiterungen, und wohl garineinen Krieg gera⸗ 
then koͤnten. Immittelſt wuͤrde Deutſchland nichts 
K3 adoe⸗ 
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abgehen, wenn ſelbiges die Oſt · Indiſchen Waa⸗ 
ren aus einer andern Hand, und nicht eben von 
Holland bekaͤme, weil ihm gleichviel ift, wem 
68 jothane Waaren bezahle. Es ift aber doch an 
dem ſo lange die Hollaͤndiſche Oſt⸗Indianiſche 
Compagnie, in dem Monopolio der Gewuͤrtze 
bleibet, daß fie dadurch alle andere nach ihren Ges 
fallen gleichfam zwingen, und in’ geheim Ges 
fege vorſchreiben Fan, teil eg bey der gantzen 
Welt, oder doch dem alleraröffeften Theit derfeLs 
ben, dahin gefommen, daß fie ohne gedachte Bes 
wuͤrtze nicht leben Fann. 


Was fonften das Wapen derRepubligue Holland 
betrifft, foiltfoiches, beFannter maffen, einaufs 
rechtſtehender gecroͤhnter guͤldener Loͤwe, welcher 
ſieben zuſammen gebundene guldene Pfeile mit der 
rechten Vorder⸗Pfothe haͤlt um ibn herum aber 
die Wapen der fieben vereinigten Provinsien. Die 
Devife, oder das Lemma iſt das defannte_Procar- 
dicum. Concordia Res parvacrelcunt. Es ſt glaub⸗ 
lich, das dieſer Loͤwe erſtlich zu einem Wapen auf⸗ 
genommen worden, als gedachte ſieben Provin⸗ 
zien 1579. zu Utrecht ſich zuſammen verbunden,und 

haben fiemit felbigem ihre, wieder Spanien ers 
wiefene Tapferkeit andeufen wollen, da das Bold, 
und die aufhabende Erone fo viel fagen foll, ale daß 
fie ein freyer, Niemanden unterworftener, auch eis 
nem Königreich gleichgehender Staat wären; 
Die verfnüpften Pfeile aber deuten ihre Einigkeit 

‚an, mit der fie,gleich wiemit Pfeilen gejchehen id 
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ihren Feinden fo lange fattfame Gegenwehr zu 
thun vermögten , als fie die EinigFeit zu ihren 


Haupt⸗Zwecke ſeyn lieſſen. | 


Dritte Abtheilung. 
Von a 


Denen Rechts- Anfpriichen 


der Republique Genua. 


AG die Stadt Genua eine der allerälteiten 
Städte in Italien fey, wird wohl nicht "- 
groß in Zweiffel gezogen werden koͤnnen. 
Denn nachdem die Menſchen aufdie See 
fich zu wagen angefangen, wie davon bereits bey 
— Erwehnung geſchehen, To lehret ja 

ie gefunde Vernunft, daß fie die Oerter, da fie 
an Rand geſetzet, und welche man Häfen nennet, 
mit Leuten zu befegen anaefungen, darmit fie von 
daraus wieder nach der See kommen koͤnten, zus 
gleich aber auch in denen eingenommenen Landen, 
ficher wären. Indeſſen mag wohl fen, daß der. » 
untere Theil Staliens eher einige See⸗Oerter be 
wohnt befommen, als der obere, welches doch ſo 
genau nicht gefaget werden fann. Wolltemanas 
ber die Sache umfehren, daß nehmlich die Mens 
ſchen in ein Yand, das ficb nach der See hin erſtre⸗ 
cket, niezu ABaffer, fondern vom Lande hinein 
gekommen, mithin die Derter, da man zu Waſ⸗ 
fer in ein ſolches Land zu gelangen vermeinet, vot⸗ 

K.4 nehm⸗ 
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nehmilich beſetet worden, und zwar ebenfalls aus 
Be von andern nicht einen unangenehmen 
ufpruch zu bekommen; ſo wurde Diejes eben nicht 
viel zur Sache thun, indem doch der Haupt-Sap 
richtig bleibet, daß die See⸗Staͤdte unter Die aͤl⸗ 
teften Städte eines Fandes.mit gehören. Von 
welchem Volcke indeflen Genya eigendlich erbauet 
worden, iſt zwar fo genau nicht bekannt, glaublich 
aberiftes, daß die Salier die Urheber Derfelbigen 
geweſen, Dahero esauch Die Römer felber Gallic 
eis alpinz beyzehleten.. Ob nun wohl diefes in fo 
weit feine Richrigkeit hat, fo wird Doch der Wahr⸗ 
heit auch nicht zu entgegen jeyn, wenn man bee 
'bauptet, daß diefe Erbauung der Ober⸗Italiaͤmi⸗ 
fchen See⸗Staͤdte, und alfo auch der Stadt Ges 
nuavon denen Deutfchen geichehen. Zwar will 
mangargerneruftehben, Daß Diejenigen, die von 
demuhralten Deutfchlande, und deffen Einwoh—⸗ 
nern einen fo wercflichen Begriff haben, wie ſol⸗ 
cher ſchon oft unterfuchet , aber auch feiner Falſch⸗ 
heit uͤberwieſen worden ‚ hierwieder fagen möchten; 
'man wolle aus gar zu viel Liebe vor fein Vaterland. 
unfern Vorfahren mehr zufchreiben, als mit der 
Wahrheit überein komme; alleine wie ein gar 
groffer Unterfihetd ift, unter einer vernünfftigen, 
und unter einer blindenf:ehe indem man dieſe hand⸗ 
greiffliche unwahre und falfihe Dinge vor wahr 
anzugeben ſuchet, jene hingegen vornehmlich zeiget, 
was inder gefunden Vernunft, und In der vernünf« 
tigen Möglichkeit gegründet iſt, auch fonft mit der 
- Wahrheit der Suche felber überein koͤrmet; das 
her werden alle diefe Afferta aus Feiner blinden . 
| 4 
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be, wohl aber aus wohl gegrundeter Aufrichtigfeit 
vor das Vaterland, deſſen alten Zuftand man 1 
unbedachtſam abmahlet, berrübren. Wird esals 
ſo feine Richtigkeit haben, daß die Dber-Ftaliänie 
fcher See » Städte (von denen untern will man '\ 
nicht fagen) vondenen Deutichen herruͤhren. Es 
thut auch hierwieder nichts, daß, Tacitus de Mori - 
bus Germanor. Cap. 28. und Cxlar de Bello Gallico 
Libr. VI, Cap. 24. vorgeben ‚, ob wären die Gallier - 
ſonſt Hersen von einemgroffen Stüd von Deutſch⸗ 
fand gemefen, dahin fie auch ihre Colonien gefuͤh⸗ 
vet häften. Denn wenn man diefe ganke Erzeh⸗ 
kung anjiehet, fo Elinget und. Flappet felbige nicht, 
bänget au zufammen wie Thon und Eiſen. Denm 
wenn Deutichland ein fo wildes und ungebauetes 
Land gewefen,das vorWildheit gleihfam geſtarret, 
fo Fönte ja geroiß nichts abgeichmackters gefaget: - 
werden, als daß die Gallier ihr jchönes fruchtreiches 
Land felber verlaffen, und fich in eine ungeheure - 
Wildniß hinein gemachet haben, welches doch mie 
der Fluge Cæſar haben will, gleichwohl die wahre“ 
Urſache gewefen,marum die Gallier in Deutichian®' 
uͤbergegangen, weil fie nemlich in ihren Baterlande 
nichts zu leben gefunden, wie deffen ABorteCap.24. 
ſolches ausdrücklich befanen: propter Hominum 
multitudinem, agrique inopiaın, trans Rhenum Co- 
lonias miferunt, Was fünfe aber wohl abge⸗ 
fhmackters gefaget werden, als dieſes, dene gleich 
noch etwas abgeſchmackters fulget, daß ein ſa 
groffer General, wie in fo weit der Cæſar war, ſich 
billig Hätte schämen follen wenn er dio capita forte‘ 
faͤhret: Nunc in eadem inopia, egeflats, Patientia. 

ee. Ger- 
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Germani permanent. Denn kurtz vorher hatten 
die Gallier in ein ſchoͤnes und wohl bebauetes Land 
Colonien gefihicfet, jetzo aber haben die Einwohner 
deſſelben weiter nichts zum beſten, als Herr 
Schmalhanſen, der ihr allenthalbiger Kuͤchen⸗ 
Meiſter iſt. Doch man will bey dieſen wercklichen 
Erzehlungen des Cæſaris ſich dermahlen weiter nicht 
aufhalten, indem bey dieſen Autore, wenn er von de - 
nen Deutſchen redet gleichſam noch ein gantzer kaſt - 
Wagen von dergleichen Dingen vol vorkoͤmmet, 
ſondern nur noch ſo viel ſagen, wie ja gantz wider 
alle Vernunfft ſey, wenn die Menſchen zu vielen 
10o. ja zu 1000. und mehr Fahren in einem Lande 
gemwohnet, und allda ihr Brodt gefunden, daß fie 
nachmals gleichfam ineinen Augenblick darinnen 
haben hungers fterben wollen, daher fieauch folches 
um nicht darinnen zu verhungern, verlaſſen. Ge⸗ 
wiß, wer diefe wercfliche und wideralle Bernunfft 
lauffende Dinge woltemit einander vereinigen,oder 
‚darvon eine hinfänglichellrfache anzugeben vermoͤ⸗ 

gen, würde vielleicht mebr al ein magnus Apollo 
ſeyn muͤſſen und heiſſen. Solchergeſtalt wird wohl 
ſeine Richtigkeit behalten, daß Italien aus Deutſch⸗ 
land feine Einwohner empfangen, mithin felbige die 
daſigen See⸗Staͤdte anzubauen den Grund geleget, 
unter welchen die Stadt Genua vornehmlich gehoͤ⸗ 
- Let, und die gute Lage derfelben hat verurfachet, daß 
fie balde in die Höhe geftiegen, daher fie auch bes 
ſtaͤndig eine berühmte Dandeld« Stadt geweſen. 
And weil fie ein &tück des Longobardifchen Reis 
ches war, fo ftehet fie auch noch bis jetzo, und zwar 
von Rechtömwegen, unter dem Deuͤtſchen Reihe 
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oder es iſt ſelbiges wenigſtens befugt, Genua als ſei⸗ 


ne unterthaͤnige Stadt zu begehren. Was aber 


die Rechts⸗Anſpruͤche dieſes Staates anbetrifft, ſo 

machet ſolcher aufdie Herrſchaft über das Ligufi- 
ſche Meer einen fehr kKarcken Anfpruch davon die 

Gründe dieſe feyn follen. ' = 


1) Habe Pabſt Johannes IX. die Snfuln Cor- | 


fica, und noch welche denen Genueſern gefchencket, 
fo ferne ſie ſolche Venen Saracenen, die deren Das 
mahlige Befigere waren, abnehmen würden. - ' 
», Wie fan aberein Tertins einem andern Tertie 
etwas ſchencken daruͤber er. nicht Herift? Und in 
weichen Rechten find denn fothane Schenkungen 
gegrundet? Zwar Fommet man desfalls mit dem 


prztendirtin Dominio publico univerfali angeſto⸗ 


then, doch vernünfftige wiſſen felber, Daß dieſes an« 
gegebene Dominium auf eine Fleine PetitionemPrin- 
eipii hinaus lauffe- 2 

2). Als die Republique Genua, die Republique 
Pila, mitder fiein Krieg gerathen uͤberwunden / haͤt⸗ 
- te fie dadurch ein Dominium über die Liguflifche 
See erlanget. N 


\ 


Sine Dber-Bothmäßigkeit über eine Sache zu 
erlangen, deren fich fonft- andere auch bedienet, Fan 


nicht anders, als mit diefer ihrer offenbaren und 
ausdrücklichen Einwilligung _gefcheben, wo wi 
aber die Republique Genua diefes bemeifen? 

3) Hätte aber gleich Die Kepublique keinen of⸗ 
fenbaren Titulam acgvifiti Dominii maris aufzu⸗ 
weiſen, fo bezeugeten Doch dieſes viele alte Hiſto- 
rici. J 

A Bay 


, 


156. N. Abth. Von denen Rechts⸗Anſpr. 


Battilla Burgus der de Dominio Genuenſis Reipu- 
blicæ Maris Ligufici geſchtieben, führer eine gauͤtze 
Menge dieſer angegebenen Hiftoricorum an, das 
von aber gleichwohl der feibftige Augenfibein wei⸗ 

‚ jet, daß die allermeiften der alten Juriſten, als Bar- 
tolus, Baldus Czpolla und andere feyn, Alleine 
obgleich welche gute Hiftorici ſich darunfer finden 
mögten, fb wird Doch diejes zur Haupt ⸗ Sache wer 
nig oder garnichts thun, indem dergleichen Rechte 
zu erlangen, nicht der vermeinte Confenlus einiger 
privatorum es augmachet, fondern e8 muß der Bes 
weiß darvon von der Erkentniß der freyen Voͤlcker 
herruͤhren, F | 3 

4) Die Liguftifche See fey von der Genuefer ih⸗ 
ven Gebieth und Höfen faft gan eingefchioffen. 

Wie weit die See einer Bothmäßigfeit und 
Dberherrichaft unterworffen, darvon iſt bereits 
im erften Theile bey Engelland und Daͤnnemarck 
gehandelt worden. Indeſſen Lieffe fich diefes Vor⸗ 
geben der Genueſer noch fehr difputiren, ob die be⸗ 
nach darten Staaten diefe gefuchte Herrfchaft nie 
ſtreitig gemachet. | 

5) Hätte die Republique mit denen Saracenen 
wit der Republique Piſa, und mit der Republique 
Venedig viele Kriege gefuͤhret, weil ſelbige fothane 
Herrſchaft ihr ſtreitig zumachen geſuchet, haͤtte auch 
die See von denen See-Räubern gereiniget, daher 
waͤren ſie auch von Auslaͤndern vor eine Herrin 
der Liguſtiſchen See gehalten worden. . 

Diefes Argument enthält dvenerlen, einmal die 
Kriege, die Genua gefuhret, alleine, wie aus dieſen 
Kriegen noch Pein Beweiß für a 
| ; A 
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ſchaft flieffer , alſo it auch aus. der Hiſtorie bekant, 
daß eben diefe Kriege Die RepubliqueGenua um ihre 
See » Kräfte gebracht, als die fonderlich von Ve⸗ 
nedig fait völlig Darnieder geleget worden. Dann 
redet ervon Saͤuberung der See wegen der Sees 
Raͤuber, welches aber noch feinen Beweiß, wegen 

der vorgegebenen See » Herrfchaft ausmachet, ins 
em Genua diefe SeesRäuber auch Degen ihrer 
aınmercien Fan verjaget haben ; Endlich gedencket 
e8 einer befchehenen Agnitione die andere Staaten 
ethan, welches aber eine Petitio Principii ift, indem 
Die vorgegebene Agnitio von nirgends her erwiefen, 
. 6) Sey indem Archiv der Republique vorhans 
den, daß fie denen, die auf diefer See hätten handeln 
und Peine wollen, die deßfalls nöthige Erlaubniß 
egeben. ag r 
Wenn der Beweiß darvon documentaliter dar⸗ 
gethan wuͤrde, koͤnte ſolches etwas zur Sache thun, 
auſſer dem aber iſt dieſes Vorgeben auch eine Peti- 
tio Principii. ER: 
‚ ") Habe Kayſer Sriedrich I. forhane Herrfchaft 
An. 1162. beftätiget,daß ſich ſolche von Monaco big 
an St. Venereo erftrecfen foll,welches nachher Kay⸗ 
fer Heinrich VE. An. i191. und Sriedrich IL. An. 1220. 
befräfftiget. ur 
Auch davon müffen die Originalia produciref 
werden, aus dem Satze aber felber erfcheinet fo viel, 
daß dieſes nicht von der ganken Liguftifchen See zu 
verſtehen, ja ed bemeifet vfelmehr nur eine Feine 
Bothmaͤßigkeit an denen See⸗Kuͤſten, zu geſchwei⸗ 
gen , daß das gantze Argument die vorigen übern 
Hauffen wicfft, indem man vorber von ein acgeh 
| itio 
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PS. VERRISE SSR EEE 
Aſitione propriis viribus fFacta geredet, hier aber koͤm⸗ 


met es erft auf eine Kayſerl. Concefion an. 
8) Als die Genuefer An, 1353: dem Johann 


Vileonti Hertzogen von Mayland ſich unterworf⸗ 


fen, ſey ſolches mit dieſen Worten geſchehen, Ur- 
bem, ciues, agros, Mare, in fidem eius sommitti,vid, 
Blond, Dec, II. Libr, 10. BE; | 
Alleine hieraus wird auch nichts folgen, indem 
Genuaja bey ihrer, dem Vifconti befchehenen Uns 
terwerffung noth wendig haͤtte der Eee gedencken 


muͤſſen, um dadurch die Handlung und freye Schif⸗ 


farth auf ſelbiger zu erhalten. en 
9) DiefedDoininium fey von Fremden und Ber 
nachbarten erfannt worden, als Anno 1437. der 
Griechiſche Kayſer, Johannes Palzologus auf das 
Coneilium nach Florentz kommen mwollen, habe 
Pabſt Eugenius IV.die Republique erfuchet,gedache 
- tem Kayſer einen Salvum condudtum zu ertheilen. 
Diefes ift ein gar läcberliched Argument, weil 
nicht abzufehen, was diefer vermeinte falvus con- 
dudtus hätte nugen follen , weil der Griechische 
Kayfer von Eonftantinopel auf nicht nöthig hat 
die Liguftifche See zu berühren. 
10) Al8 Spanien und Genua, A.1493. einen 


Frieden mit einander gemachet, wäre in felbigen 
unter andern mit verabredet worden, daß Fein Theil 
den andern in feiner Herrfchaft der See turbiren 


ſolle. nee, 
Man nuͤſte diefen Frieden erft feiber fehen, ins 
deffen wird er doch nicht bemeifen, mager beweifen 


foll, weil die daraus angeführten Worte weiter. : 
bon nichts als von einen ungeflöhreten Commer: 


c19 


— 
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c reden, worinnen Fein Then dem andern einen 
Eintrag thunmollen, _ | 


11.) is die Spanier Anno 1606. bey Finale zu 


.- 


te die Repnblique bey dem Kayfer RudolphIl. 
darwider proteftiret, und behauptet, daffolches 
ohneder Republiqueihren Willen nicht gefchehen: 
koͤnne, Daher auch das gange Werck nachgeblieben. 
Alleine dieſes heiffet auch nichts, indem die Unters 
bleibung des anzulegenden Hafens ausandern Ur» 
fachen geſchahe, weil man nehmlich Finale hätte, - 
Es iſt auch dieſes Argument mehr wider Genua, 
als vor felbiges , indem man dem deutfchen Reiche 
dadurch eine Ober⸗Bothmaͤßigkeit zugefiehet deme 
alfo das Dominium marisLiguflici gebührete, Ge» 
nauog aber habe auf felbigen nur einen Fleinen Ufum 
Wructum. Ben 
12) Halte die Republique beftändig einige ar- 
mitte Galeeren, um Dadürch das Dominium zu bes 
haupten. Aber dieſes heiffet auch nichts, denn . 
Savoyen, Srandfreich und Engelland haben auf. 
dieſer See ebenfalls Schiffe , fo müffen fie noth⸗ 
wendig auch ein Dominium darauf führen, zu ge⸗ 
ſchweigen, daß Galeeren halten noch lange. fein 
Dominium maris beweifet.- | 
13Verpachtete fie die Fifcheren an verſchiedenen 
Orten, welches ebenfalls ein Beweiß, daß Ge- 
nua ein Dominium qufdiefen Stück der Mittellaͤn— 
difchen See habe, | J 
Dieſes wird der Republique auch nichts helffen, 
werhgfie erſt erweiſen muͤſte, wienach und quo Juris 
Titulo ſie ʒu ſothaner Verpachtung — 
F | Tr 


Varigotta einen Hafen hätten anlegen wollen, bäts - - - 


\ 
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Sonſten hat der Niederlaͤndiſche. ‚Jurift Gras« 


winckel in feinen Vindiciis maris liberi adverfus 
Petrum Burgum diejes vermeinte Dominium auch 
behaupꝛen wollen; alleine, wie gedachte Graswin- 
ekelijche Antwort das Hauptwerck fait gar nicht 
beruhret, indem oben bey Venedig gewieſen mor« 
den, mie unglücklich diefer gelehrte Jurift in feinen 
Refutationen geweſen, alfo hat ex- die twichtigiten 
Momenta refutatoria ebenfalls übergangen, Im⸗ 
— mittelſt iſt es wohl an dem, duß Genua in vormah⸗ 

ligen Zeiten eine ſolche Herrſchaft geſuchet, da aber 

die Sachen auf der Mittellaͤndiſchen See dermah⸗ 
len in eınem gang andern Stande, und man von 
Seiten Engelland, Trendreich und Spanien nut 
lachen würde, wenn die HerrenGenuefer miteinem 
vermeinten Dominio maris walten angeftochen 
fommen, mie fie denn auch davon gang ftille 
ſchweigen, alſo ift diefe Sache ebenfalls .nur um 
deswegen zumercken, um daraus zu erfehen , was 
etwan in dergleichen Dingen vormahle in der Welt 
borgefailen. | ' | 


Auf die Inſul Sardinien. | 

Daß der Saracenifche Staat und zwar derjenige 
Theil oder Caliphat von jelbigen, der Africam be 
faffe , als der Römifche Staat zu Grunde gerich- 
tet wurde, die Inſul Sardinien unter feiner Both⸗ 


mäßigfeit gehabt, iſt in fo meit eine Sache , die 


Feiner groffen Bemeifes brauchet. Nachher, und 
zwar etwan Anno jorz. machten die Genuefer fich 
Meiſter von ſelbiger, wenn desfalls des > 
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foeinnafurlicher Sohn , des Kanfers Friderici ı 


‚ 1.Herrvon Sardinien gewefen, ſich auch finder, 


daß. die Kayſer aus dem Schwaͤbiſchen Haufe ihre 
Bothmäßigfeit, über Sardinien beftändig exer- 
eiret, jo mag das Genuefifche Vorgeben nicht 
weit her feyn , mwenigftens haben fie dieſe Inſul 
nicht nomine proprio, oder vor fih, fondern 
mi Befehl gedachten Kayſers acquiriret , und 
beſeſſen. Sie iſt aber nachher an die Arragoni- 
chen Könige gelanget, wiewohl nicht fattfam ber 


kannt, wienach .folches geſchehen. **) Ohne 


weifel aber haben fie felbige durch Gewalt dei « 
affen geivonnen , von melcher Zeit an , fieäuch 
jederzeit in deren ruhigen Befig verblieben. Anno 
1713, kam ſie, befanntermafjen., durch. den Us 
trechtifchen Frieden an das Haus Oeſterreich, ald 
aber Spanien , 1718. Sardinien. wieder hinweg 
nahme, und ed endlich 1719. zu einem andermeitis 
gen Vergleich zwifchen Spanien und Defterreich 
ediehe, behielte diefes Sicilien, trate aber" an 
Sapvoven die Inſul Sardinien, unter dem Titul 
eines Königreichesab, welches auch davon Beſitz 
nahme und bisher bejtändig wor einen Koͤnig vo 
Sardinien erfanntworden , wiewohl die Republi- 
ve Oenua, fich ziemlich lange weigerte, ‚bevor fie. 
avohen ‚den Titul als Koͤnig von Sardis - 
nien zuftehen wolte, hauptfächlich aber aus ‚denen 
„NULTCH — x: 2 | 


Urſa⸗ 





De Dominio Genuenſ. inMari Legult, Libr. 
BT | II. cap, uu u — 
*) VidiSpeneriHilt, Infign,, Libt. I, cap. 38. 
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Urfachen , weil felbige ehedem nach Genua gehöret 
daher, fie fich dieſes ihres Mechtes nicht beges 
ben koͤnten, wiewohl die geſuchte Agnition endlich . 
erfolgete. Man hat indeffen den Vertrag, der mer 
gen Särdinien zwiſchen Ihrer Kanferlichen Mas 
jeftät, unddem Könige in Spanien errichtet wor⸗ 
den, allbier mit beybringen wollen, um daraus 
defto deutlicher zu ermeifen wie in fo gar Feine Con- 
fideration dieſer Republique ihr vermeintes Recht 
auf Sardinien bey obgedachten Staaten gekom⸗ 
menfey, daß alfo Benua niemahls Fein bündiges 
Mecht auf Sardinien gehabt: ermeldeter Vers 
trag aber war diefer, \ | 
Ob indeffen Sardinien jemals ein Königreich 
geweſen, müfte ausder Hifteriedermittlern Zei» 
ten erft beffer ausgemachet werden, denn daß vor⸗ 
erwehnter Barrifo es als einKönigreich befeffen has 
ben folte, ifteben ſo gar gewiß noch nicht. Allei⸗ 
sie dem fen, wieihmmolle, gnug, daß es Euros 
pa nunmehr vor ein Königreich erfennet, auch dem 
Herkoge von Savoyen desfalld alle Königliche 
Honneur wiederfahren laͤſſet. Dabey aber koͤnte eis 
ne andere Frage vorkommen, ob man Sardinien als 
eine Dependentz von dem ehemahligenLongobardi⸗ 
fchen Staate anfehen müffe? Daß die Longobars 
dent hieher nie gefommen , ift zwar an dem, daß 
aber die Kanfer des Hohenftaufifben Hauſes 
Sardinien, Eorfica und andere dort herumliegens 
de Inſuln durch ihre Warten bezwungen und alfo 
ihrem Haufe, mithin auch denen, die annoch eis 
ne Deseendenz aus felbigen haben, acquiriret ge⸗ 
habt, kann nicht geleugnet werden, Weil Run 
| i on A 
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das deutſche Reich in die Jura dieſer feiner ehemalis _. . 
gen Kaufer mit eingetreten, fo Fönte felbiges von das 


her zwar ein Recht aufSardinien prætendiren daß, 


wie ſeine Richtigkeit hat, daß obgleich nichtPræſcrip | 


tio inter Gentes liberas gelte,defioch derelictio publi» 
ca, deren Stelle in fo weit verkrete ‚und deñ dag deut⸗ 
ſche Reich ſeint vielen 100. Jahren ſich kein Recht 
mehr auf Sardinien angemaſſet, ſo hat es ſich da⸗ 
durch deſſen völlig begeben,mithin iſt Sardinlen ders 
mahlen ein Staat,der auffer GOtt und feinen Des 
gen wie man zu-fagen pfleget , ſonſt keinen höheren J 


auf der Welt erkennet. 


Aa 
Annoch zum Groß⸗Hertzogthum Flo⸗ 


rentz gehoͤig. 

Dꝰ¶⸗ Italiaͤniſchen Fuͤrſtens wird allhier 
RN2nicht deswegen wieder erwehnet, als ob man 
felbigen unter die freyen Staaten mit rechnet ins 
dem vielmehr. in. dem andern. Theile zur Gnüge 
dargethan zu befinden, daß er ein Bafall des deuts 
ſchen Reiches fen , da man. zugleich gewuͤnſchet, 
daßſſelbiges dieſes feines Vafallagii fich mit mehreren 
Nachdruck gebrauchen mögte. Weil aberin bes 
ſagten andern, Theile zugleich mit erwehnet wors 
ven, : melchergeitalt der Groß⸗ Herhog von Fio⸗ 
rentz vor. einigen Jahren zu behaupten gejuchet, als 
ob er den deutſchen Reiche mit nichts verwandt, und 
Da in diefer Sache einige Schriften zum Vorfchein 

gerathen. Deren Junhatt zu min ‚aerDinge ver⸗ 
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Dienet; als hat man vondenen , die in diefer Sa⸗ 
che dem Druck überlaffen worden, allhier nur eie 
nen furgen Auszug mit beybringen wollen, vor» 
nehmlich da auch der gange Streit zur Erläuterung 
- der Rechts-Anfprüche des deutfchen Reiches gar 
ein vieles mit beyträget: Denn ermeldete Schrif? 
ten umftändlich beyzufügen, ift ,. indem folche zu 
meitläufftigdem Abfehen diefes Werckes zumier 
der. Der Autor der vermeinten Freyheit des 
Staates von Florentz fänget demnach von dem 
Urfprung deſſelben Staats an, und behauptet, daß 
Florentz in Anfehung des deutichen Reichs allezeit 
independent geweſen ſey, undnach feinen eigenen 
Geſetzen von feinen Dbrigfeiten, die anfangs Bürs 
gemeifter, hernach Aelteften und Priores geheiffen, 
tegieret worden. Diefe hätten alle ihre Gewalt 
vom Volck durch eine freye Wahl überfommen, 
‚ohne daß diefelbe von einiger andern‘ Puiſſance con⸗ 
firmiretworden. Zwar waͤre dieſer freye Staat 
derfchiedenen Gefährlichkeiten erponiret geweſen: 
alleine derfelbe hätte dennoch feine Freyheit derges 
ftalt zu erhalten gewußt, daß auch bey den fchmeren 
innerlichen Kriegen , da eine wichtige Veraͤnde⸗ 
rung im Regiment beforget worden, durch Huͤlffe 
des Appitolifchen Stuhls , der innerliche Sriede 
wieder hergeftellet worden, ohne daß das Reich im 
geringften daran Theil genommen hätte. 

Die Ranferliche Miniftres hätten zwar in denen 
Archiven Ihro Kanferliche Maieftät und des 
Reiche fleißig nachfuchen laffen,ob fich nicht Urkun⸗ 
den finden laffen wollten, durch welchen man die 
Freyheit umſtoſſen könnte; es wäre, aber vn | 
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bevergeblich angewendet worden. Dieſes koſtba⸗ 
re Kleinod der Freyheit wäre auch durch die Erbes 
bung des regierenden Haufes deMedicis zur Fuͤrſt⸗ 
lichen Würde.nicht verlohren'gangen ; vielmehr 
wäre noch nach der Zeit die Yndependeng öfters be⸗ 
veſtiget worden. Als auch Kayſer Carl der V. ſich 
in die damahligen innerlichen Streitigkeiten der 
Florentiner gemiſchet haͤtte, waͤre er, vermoͤge ei⸗ 
ner mit dem Pabſt Clemente VII. getroffenen Al⸗ 

liantz, dabey nur ein Mediateur zwiſchen dem 
Hauſe de Medieis und der Republique, imgleichen 
ein willkuͤhrlich erwaͤhlter Schieds⸗Richter gewe⸗ 
ſen; folglich haͤtte er dabey keine Ober⸗Lehns⸗ 
Herrliche Gerichtsbarkeit ausgeuͤbet. Denn 
erſtlich waͤre in dem zwiſchen Kayſer Carolo V. und 
dem Pabſt Clemente VII. den 29. Yun. 1529. zu 
Barcelona geſchloſſenen Tractat unter andern ver⸗ 
glichen worden, daß der Kayſer dem Pabſt behuͤlf⸗ 
lich ſeyn ſolte, das Haus de Medicis zu Florentz in 
die bey denen vorhergegangenen Unruhen verlohr⸗ 
ne Autoritaͤt zu reſlituiren; weswegen auch der 
Kayſer dem Pabft zur Belagerung der Stadt Flo⸗ 
reng Auriliars Trouppen zugefendet hätte; und 
hätte übrigens obiger Tractat eigentlich dem Pabſt 
Freyheit gelaffen, über die Regierung zu Floreng 
zu dilponiren; -folgfich häfte auch Carolus V. den 
Staat, als independent, in Anfehung feiner und 
des Reichs, tradtiret. Ferner erhelle die Qualicäf 
eines Mediateurs ing befondere deutlich daraus, daß 
bey dem damals, nach: einer langen Belagerung 
der Stadt Florentz, endlich zwifchen einem Kays 
ferlichen und einem. —— Senolmächtigten 
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eines Theils, und denen Commiſſarien der Repu- 
blique andern Theils, geſchloſſenen Friedens⸗Tra⸗ 
ctat der erſte von denen Preliminar-Artickeln qlſo 

gelautet: Daß, zur Herſtellung eines guten fie 

chern Friedens, und zu Einrichkung der Regierunge 
man Ihro Kayferliche Majeität Macht gebe, eine: 

convenable Regierungs⸗Form binnen. 4.;Monar. _ 

ten zuordnen, jedoch fo , Daß die Freyheit ‚der: 

Republic dabey ungekraͤnckt bliebe. Endlich koͤn⸗ 

te auch die Qualität eines willkuͤhrlichen Schied⸗ 

Richters leicht erkannt werden , wenn man erwaͤ⸗ 

ge, wie Carolus V. blos, kraft des vorgedachten 
freywilligen Vergleichs, die Macht überfommen;: 
den Streit uͤber die Regierungs⸗Form zu entſchei⸗ 
den. Folglich haͤtten Die deutſchen Juriſten übeh, 
gehandelt, daß ſie aus dieſer Arbitrage eine Ober⸗ 
Lehns⸗PHerrliche Jurisdiction gemacht, und eine; 
Inveſtitur dabey vorgegeben hätten. : . =. Tun 
Ja durch die vorerwehnte Kanferliche Arbitrage; 
waͤre die Reftitution des Principats bey der regie⸗ 
renden Samilie eigentlich nur conärmiret a8 welke; 
her fie schon 4. Monate vor der. Rayferlichen Sen» 
tentz durch einen Vergleich erhalten , Dabey das 
Volck Alexandrum de Medicis nrit groſſen Jauch⸗ 
Kenangenommen, Der Kanfer hatteauch damals 
Feinenadtumeiner Ober⸗Lehns⸗Herrlichkeit erere 
eiret. , weder durch Abforderung einer Eydesz, 
Pflicht von dem neuen Herbog und denen Floren⸗ 
tinern noch durch eine Belehnung,da es doch Gewalt 
genug darzu gehabt haͤtte, welchen die Floren⸗ 
tiner nicht zu widerſtehen vermoͤgend geweſen. 

Vielmehr haͤtte der Kayſer ſich erklaͤret, daß. die 
Liebe zur Beförderung des Friedens und zur * 

| | ale 
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haltung der Freyheit Italiens und der Itanaͤni⸗ 
ſchen Republiquen ihn zu dieſem Reglement ange⸗ 
teben; daß er aber ohne die durch einen freywil⸗ 
ligen Vergleich der Intereſſenten ihm aufgetrage⸗ 


ne Gewalt ſich in dieſe Angelegenheit nicht wuͤrde 


gemiſchet haben. Hierauf faͤhret er fort, und ſa⸗ 


get unter andern, man beruffe ſich auch darauf, 


a 


die Ober⸗Herrſchaft des Kayſers zu behaupten,daße | 


jader Groß⸗Hertzog noch bey den neuern Kriegen 


wichtige Eontributionen an Ihro Kayſerl. Maj. 


bezahlen müffen. _ Allein darauf fen leicht zu ante 
worten. - Dennes fehlieffe garnicht, wenn man 
alforailonnire: ein Staat ift gezwungen worden, 


einem Potentaten grofie Summen beym Kriege zu - 


bezahlen ; alfo muß er demfelben unterworffen feyn- 
Man weiche dabey der überlegenen Macht,und zahe 
le mit Proteftation, folglich conferpire man fich 
feine Rechte., und infonderheit die vorher gehabte 
Independentz. Wenn vorher die wohlgegründete 
Dependeng gezeiget märe, fo lieſſe ſichs hernach 
gut fchlieffen auf die Schuldigkeit Eontributionen 
zu bezahlen : allein die mit Gewalt abgedrungene 


Geld-Präftationen gäben Feine gegründete Anzeige - 


einer Untertbänigkeit. Ja der Kayſer hätte auch 
nicht wegen Sloreng , fondern wegen gemiffer dem 


Groß⸗Hertzog zugehöriger unftreitiger Reichs⸗Le⸗ 


ben ‚ die Contributionen begehret. Kanfer Leo⸗ 
pold hätte infonderheit durch den Feld⸗Marſchall 
Caraffa declariren laſſen, daß dasjenige , fo. über 
das Contingent folcher Lehen begahlet worden, 
nicht in Eonfegttieng gezogen werden ſolte. Der 


Oroß⸗Hertzog hätte-fich überdieß allegeit mit Pros. - 


teſtationen, auch noch vor dem Ehurfürftlichen 
La. Colle- 
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Collegio bey der Ietten Kayſer⸗Wahl, gnugfam 
verwahret, Demnach meinet der Verfaſſer, «8 
‚müften Ihro Kayferliche Majeftät und das Meich 
aus denen von ihm ausgeführten Gründen uͤberzei⸗ 
get werden, daß fie Fein! Recht pretendiren koͤnn⸗ 
ten , über die Florentiniſche Succeſſion zu 
diſponiren. Ja Ihro Kayferliche Majeſtaͤt ale 
sein hoͤchſt⸗gerechter Herr, würden laͤngſt von dies 
fer Meynung gemefen fenn , wenn fie derofelben 
nur eher genugfam dargethan wäre; maflen dies 
felbe nimmermehr Dero Macht und Anfehen , mit 
Hindanfesung der &erechtigfeit und Unterdrür 


kung der Frepheit eines fouverainen Staats, zu. 


erweitern füchen würden. Ferner glaubet er, es 
würden nunmehro auch die übrigen. bey der Qua⸗ 
druple-Aitians intereffirten Puiffancen diefe Sa⸗ 
che beffer einfehen ‚und alſo hoffendlich dem Groß⸗ 
Hertzog zu Florentz, und deflen Erb⸗Printzen nebſt 
dem Staat die Freyheit laſſen, auf eine ihrer In⸗ 
dependentz convenable Art, über die kuͤnftige Suc- 
eeſſion einen Schluß zu faffen , der zur Erhaltung 
des Friedens und der Ruhe von Europa dienlich 
feyn möchte, Zuletzt ift auch ein Stuͤck eines 


Schreibens beygefuget, fo auf ihrer Kayſerlichen 


Majeſtaͤt Drdre an die verwittibte Ehurfürftin von 
Pfaltz, als eine Tochter des Groß⸗Hertzogs, von 
dem Örafen von Zinzendorf aus Frandfurt abge⸗ 
laſſen ſeyn ſolle, deſſen Inhalt, nach der Copeyli⸗ 
hen Uberſetzung, dieſer iſt: „Se Kapſerliche Mar 

„jeſtaͤt wären verſichert, daß der Groß⸗Hertzog 
„in Faveur der Feinde des Hauſes Oeſterreich, keine 


„;Dilpofition über feine Lande weder ſelbſt — 
RT er no 
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„noch zulaffen wurde,daß eine wider Ihro Kayſerl. 
„Maj. Zntention, fonft gemacht würde; fondern 
„daß er vielmehr darauf bedacht feyn würde, wie, 
„ſowol gegenwärtig, als auch aufs zukünftige, die 

Intereſſen der Häufer Defterreich und Tofcana 
„verfnüpfet werden möchten. Bey welchen Um⸗ 
„ſtaͤnden Se. Kayſerl. Maj. geneigt wären,der vers 
„wittibten Churfuͤrſtin diejenigen Lehne zu reichen, 
„welche der Mann ˖ Stamm der Familie de Medicis 
Abis dahin beſeſſen,, 
Hierwieder kam das ſogenannte ExRamen de la 
Liberte de Florence hetaus, darinnen der Verfaſſer 
vornehmlich behauptet, daß die allgemaͤhlig erlang⸗ 
te Freyheiten der Stadt Florentz eben ſo wenig eine 
vhhſſige Independentz ausgemacht, als die Freyheit 

der Reichs⸗Staͤdte in Teutſchland; vielmehr haͤt⸗ 
te: befagte Stadt Florentz die Ober⸗Herrſchaft 

der Kayſer dabey beſtaͤndig erkannt/ auch die Con- 
firmation ihrer, Privilegien noch beym Kayſer Ma⸗ 
ximiliano I. unterthänigft geſucht / und fich dafür 
mit einer guten Summe Geldes bedandet ; welches 
alles aus glaubwuͤrdigen Gefchichtfchreibern und 
zichtigen Urkunden vollfommen erwieſen werden 
koͤnnte. Denn daraus erhellete Flar, wiedie Sta- 
tuta.der Slorentiner von den Kayfern, und ihre 
Magiſtrats⸗Perſonen durch die Kayſerl. Vicarien 
beſtaͤttiget worden; wie ſie denen Kayſern gehul⸗ 
diget, auch von denenſelben die Lehen empfangen 
hätten. Wie nun damit die geruͤhmte alte Inde- 
nden& unmöglich beftehen koͤnnte: alfo lieffe fich 
jefelbe durch die Ausdrücke einiger theils unge⸗ 
ſchickter, theils gegen ——— Hof feindſelig 
| 1 ge⸗ 
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geſinneter ICtorum, wider die bewaͤhrteſten Zeug⸗ 


niſſe der Geſchichte, nimmermehr behaupten, wenn 


man auch gleich den vollen Hauffen der Gloflato- 


‚ rum für fich-anführen koͤnnte. Zu gefchweigen 


daß aus folchen Paflagen auch nicht einmal eine voͤl⸗ 
fige Souverainität und-gängliche Independen$ zu er» 
zwingen wäre, Ferner wäre auch ungegründet, 
„daß bey der im Jahr 1530. zu Florentz vorgegange⸗ 
„nen groffen Revolution,da die Herkoge zu Sloreng 


„ihren Anfang genommen, Kayfer Earl der V. blos 
„als Alfiirter des Pabſtes und Mediateur zwifchen 


„dem Haufe de Medicisund der Republiqve, wie 


„auch als willführlich erwehlter Schiede- Richter, 
„gehandelt hätte,,, ‚Denn bey der Belagerung 


‚von Slorenk haͤtte der Kanfer, auffer der Alliang 


mit dem Pabft, noch feine eigene Urfachen gehabt, 
denen Slorentinern mit der Gewalt der Waffen 
zu Leibe zugehen ; weil fie fich mit Franckreich wis 
der den Kayſer verbunden, auch wider felbigen und 
das Reich die Waffen gebrauchet; das Königreich 
Neapolis feindlich angegriffen, auch auf andere 


Art die Kayſerl. Autorität groblich beleidiget ge⸗ 


habt, Da es nun hernach zum Vergleich. gefom« 
men, fo hätteder Kayſerl. General⸗Capitaine, Fer⸗ 
Dinant von Gonzaga,nicht die Stelle eines Media⸗ 
teurs, fondern vielmehr einer Principal⸗Parthey 
dabey vertreten. Dagegen auch nichts verfangen 
Fonnte,daß in dem I. Artickel des Tractats die Clau⸗ 
ſul enthalten gewefen: „es möchten J. Kayſerl. 
„Maj. binnen 4. Monaten über die Regierungs⸗ 
„Form difponiren ; jedoch fo, daß die Freyheit er⸗ 
halten würde.» Denn der Florentiniſche Staat, 


war . 


\ 
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waͤre bis dahin fo eingerichtet gervefen,dafein Pos 
pular⸗Regiment darinnen geführet worden. Dem⸗ 
nach waͤre wahrfiheinlich, daß man durch jene 
Clauſul nur der bisherigen Frehheit des Dolcke 
hätte vathen wollen.  IBenigfteng lieſſe ſich dar⸗ 
aus nicht der. gemachte falſche Schluß behaupten, 
»daß Kayſerl. M. Feine andere Gewalt gehabt;über 
„die Negierungs- Form zu difponiten, als die Yhro - 
„durch freywilligen Auftrag Des fouverainen 
Volcks übergeben worden. Der Ungrund dieſes 
Schluſſes erhellete noch mehr, wenn man die Kah⸗ 
ſerl. Ratifications/ Ade [äfe, und darin vornemlich 
folgende Paſſage reiflich erwoͤge: „Nachdem die 
» Stadt zur Übergabe gezwungen worden; fo.mäs 


„ten Wir wohl befugt gewefen, Diefelbe aller von. - 5 


„unſern Vorfahren ihr ertheilten Privilegien zu bes 
„tauben, folglich über die Stadt und das Dazu ges 
»hörige Gebiet, als über ein Unsund dem Rhein 
»heimgefallenes Stück Landes, nach Gefallen zu 
„diſponiren. Allein auf die Paͤbſtliche Interceffion. 
»und auf das Gutachten der Staͤnde des Reichs 
»haben wir ung allergnaͤdigſt gefallen laſſen, der. 
»Gtade zu verzeihen, und ihr ihre Privilegien Rech⸗ 
»teund Freyheiten, fo fie von denen Roͤmiſchen 
„Kapfern:und Königen erlangek, zu beftättigen,, 
Diefes wäre gewiß nicht die Sprache eines Media« 
teurs,fondern vielmehr eines Bringen, der als Here 
redete. Es koͤnnte auch ferner nicht helfen, daß der 
Verfaſſer des gegenſeitigen Memorials, zum Be⸗ 

weiß ſeiner vorgegebenen bloſſen Arbitrage des 
Kapſers/ bey Einrichtung der Regiments⸗Form, 
aus der Kayſerl. Acte folgende verfälfchte Worte 
er | * ano 
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angefünret: „Kapyſerl. M. handelten hiebey nach 
„der Gewalt weiche die intereſſirte Partheyen Des 
„tofelben gegeben, Denn es wäre zur Befchä> 
mung des Verfaflerd und Entderfung der Wahr⸗ 
heit nichts meiter nöthig,ald daß man den Drt gang 
binfeste. Diefer aber lautete alfo: „Cum autenr 
ꝓad perpetuam hujus Reipublicz Florentinz liberta« 
_ tem, pacem, quietem & tranquillitatem, ut que in 
„noflra &-Romäniimperii devocatione perpetus -. 
„maneät,fuperht,ut,cum RATIONE IMPERIALIS 
„NOSTRAE DIGNITATIS ET- AVTORITA! 
„TIS., ad quam ſpectat rerum publicarum falutem & 
ꝓpacem eurare, tum vigore conventionis, inter IH. 
„Ferdinandum Gonzagaın, pro nobis intervenien- 
„tem, &ipfamremp, Florentinam, cum deditionem 
„faceret, ut firmat&ejusdem reipublic reginem,gu- 
bernium & ſtatum difponamus,, Daraus denn 
freylich klar iſt, daß Kayſerl. M. bey Einrichtung: 
der neuen Regiments⸗Form,, ſich zuerſt auf Des 
„roKayſerliche Autorität,hernach auch noch auf ei⸗ 
„nen bey der Übergabe der&tadt getroffenen Vers 
„gleich beruffen sauch vornemlich dabey die Abficht 
„gehabt,den Slorentinifchen Staat in Dero und 
des Roͤmiſchen Reichs Devotion beftändig zu er» 
halten. Nach dieſen weiſet er ferner, wie falſch 
auch das gegenſeitige Vorgeben ſey, „als ob die 
„Fuͤrſtliche Wuͤrde Alexandro de Medicis von de- 
„nen XIII. Reformatoren des Staats, etliche Mo⸗ 
„nate vor des Kayſers Caroli V. Ausſpruch, beyge⸗ 
„leget worden.;,' Denn aus dem Varchi felbft, wel⸗ 
cher dabey angefuͤhret worden, koͤnne das Gegen⸗ 
theil dargethan werden; maſſen derſelbe — 
a 
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daß Caroli V. Decret zu Augfpurg, unterm 21. O4, 
1530. abgefaffet; und Kraft deſſelben Alexander de 
Medicis, durch einen Kayſerl. Miniftre, den 5. Jul. 
1531. in den Beſitz der Fuͤrſtl Wurde und des Her⸗ 
tzogthums zu Florentz geſetzet? die XIII. Kefotma- 
tores des Staats aber erſtlich im Jahr 1532. be⸗ 
ftellet morden. Ob auch gleich Alexander de Me- 
dieis das Hertzogthum Florentz vom Kanfer nicht. 
zu.Lehn empfangen 5 fo lieſſe fich daraus Doch nicht 
bündig fchtieffen, daß der Kayfer alle Ober⸗Herr⸗ 
ſchaft Über Fioreng fahren laffen; maffenja auh 
Meichs » Allodia bekannt wären, weiche niemand 
darum mürde für independent; in Anfehung des 
Reichs, halten, weil jie feine Reichs⸗Lehen wären. 
Weiter wird in diefer Unterfuchung gemiefen, mie 
irrig Gegentheildaran feu, wenner behaupte, dag 
nach dem Tode Alexandri Cofinüsde Medicis durch 
eine gang frene IBahl des Raths, das Herkogs: 
thum Florentz überfommen. Denn in demDe-: 
creto eledtionis hätte der Rathfelbft begeuget,daß: 
er, Kraft des Kanferlichen Privilegii, und nach der 
Intention. Rayf.Maj.diefe Wahl vornaͤhme. Auch. 
wäre der neue Hertzog durch den Kayſerl. Ambaſ⸗ 
fadeur, den Grafen von Cifuentes, bey feiner. neuen 
Wuͤrde dergeſtalt confirmiret worden/ daß er ſich 
aus Kayſerl. Gnade eben der Autorität gebrauchen 
möchte,welche fein Vorfahr gehabt hättes : Und 
diefe Confirmation waͤre hernach durch.ein Kayſerl. 
Patent vom 30. Sept. 1537. wiederhohlet worden. 
Wider diefe Gründe nun koͤnnte man nichts mit 
der auf der Statue gefundenen Infeription ausrich⸗ 
tens weil ja bekandt, aaa ag +; 
| eils 
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theils Flatterien in ſich faffeten, noelche nicht zunz 
Beœweiß ftreitiger Rechte dienen Fönnten ; maffen 
fonft der König in Franckreich die Kayferl. aller⸗ 
böchfte Wuͤrde behaupten koͤnnte. Auch hätte der 
Gegentheil fhlechte Hülffe „aus der Bulla,Püi V. 
„in welcher derfelbe von der Independeng der Flo⸗ 
„rentiner nachdrückliche Erpreßionen gebrauchek 
„und Colmum de Medicis zum fouyerainen Groß⸗ 
„Hertzog ernennet hätte, Denn diejes wären. 
- Kodomontaden gemelen, mie fehr auch Gegentheil 
die. Heiligkeit und Unfträflichfeit diefes PBabftes: 
rühmete, Sa mollteer Zeugniffe der Päbfte ha⸗ 
ben, fo dienete ihm zur Nachricht , daß Clemens 
IV. Bonifacius VII. u. a. m. die Rechte des 
Reichs öffentlich befannt hätten. Dem Vers 
fahren aber des Pabſtes Pii V, hätte Ranfer Maxi- 
milianus I. ſich mit gutem Recht entgegen gefeget ; 
ob er. gleich vom Pabſt thoͤrigter Weiſe befchtie- 
ben worden, als einer, der wider GOtt frritte. Weil 
übrigens der gegenfeitige Schrifft-Steller inſon⸗ 
derheitdarauf gedrungen, daß man Belehnungen, 
KHuldigungen und andere dergleichen, eine Subje- 
Kion anzeigende, Handlungen aufweiſen folle; fo: 
werden darauf in der Unterfuchung,Cnachdem. oben) 
fchon von. der erften Belehnung der Marcfgrafen- 
von Tuſcien, und andern Submiffions-Bezeugungen, 
der Florentiner gehandelt mworden,) noch Exempel 
folher Handlungen: beygebracht. Und endlich 
machet daraus der Verfaſſer aufs neue den Schluß 
für die Dber-Herrfchaft des. Reichs mit dem An⸗ 
bange, daß dieſelbe auch noch jego mit echt ber 
hauptet werde, bis Begegentheil erweiſe, - DIE; 
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durch die Gewalt der Waffen, oder durch frey⸗ 


willige Derelidtion, oder durch befondewe güfliche 


Tractaten, derjelben verluftiget worden. - Sonft 
iſt noch zu erwehnen, daß man fich in dieſer Unters 
fuchung auf verfchiedene Documente des Wieni- 
(hen Archivs, foeinerin Leipzig gehaltenen Dif- 


Kayfer und das Reich inder neuern Zeit, entweder 


fertation beygefüget noorden, beziehet, und dabey 


‚die Diflertation felbft verfchiedene mat allegiret. 


Deren Titel iſt dieſer. Exercitatio juris publici de 


jure Imperii in magnum Ducatum Etruriz: quam. 


in Academia Liplienfi , PrefideD, Jo, Jacobo Maf- 
sovie, D. IX, Dec. 1727. publicz difquifitioni fub- 
jecit, Audtor & Refpondens ThomasFrit[ch, Wis 
der diefe Schrift geriethe bald eine andere ans Tas. 
ge⸗Licht, deren Verfaſſer ein Engellaͤnder, und zwar 
vonder Wighiſchen Faction zu ſeyn ſich ftellete, 
und der mit einen groſſen Eyfer vor die vermeynte 
Freyheit des Florentiniſchen Staates ſtreitet, 
daher leugnet er gleich Anfangs die Lehns⸗Eigen⸗ 
ſchaft. Ja er bezeuget einen ſolchen Eyfer für die, 


— 


Freyheit, daß er ſich verbunden erachtet, diefelbe, 
nicht allein in Abficht auffein Vaterland, fondern 
auch der entlegneſten Lande, zu vertheidigen. Er 


ſuchet dabey einen Vottheil in der Dunckelheit der 
alten Urkunden, und glaubet, daß daraus wenig 
des Florentiniſchen Staats erwieſen werden koͤnne. 
Er meynet ferner, daß, nachdem die Corolinger die 
Herrſchaft über Italien verlaſſen/ die Staaten‘ 


gruͤndliches, es ſey fuͤr, oder wider die Freyheit 


von Italien eine Zeitlang in Anſebung auswaͤrti⸗ 


ger Puiſſancen wuͤrcklich independent geweſen. 
Ä Bercgs 
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Berengarii Tyranney hätte darauf veranlaſſet, daß 
einige unter ihnen den Teutſchen Koͤnig Otto zu 
Huͤlfe geruffen, der darauf des Berengarii Lande 
zwar nach Kriegs⸗Manier conquetiret, uͤber ſeiner 
Alliirten Lande aber mit Recht ſich keiner Ober⸗ 
Herrſchaft hätte anmaſſen koͤnnen. So waͤre auch 
gewiß, daß nach dem Tode Kayſers Ottonis III. 
Harduinus, Marggraf von Foren, denen Deut⸗ 
ſchen die Herrfchaft streitig gemacht hätte ; imglei⸗ 
chen, daß nach dem AbiebenHugonis des Groſſen, 
Marggrafens von Toftana. (welcher Furk vor bes 
ſagtem Kayſer diejes Zeitliche gefegnet.) der Flo⸗ 
rentinifche Staat fich in Die Freyheit gefeget 5 wel⸗ 
ches auch Pifa, Lucca, Siena, und mehr andere 
Städte von Toſcana damals gethan ; obgleich von 
diefen nicht fo deutliche Zeugniffe, als von Florentz, 
vorhanden wären. Die nachfolgenden Marge 
grafen von Tofcana bis aufdie berühmte Mathildis 
hätten nur einen Palaft in Florentz, imgleichen eis 
nige allodial-$rund-Stücfe in ihrem &ebieth beſeſ⸗ 
fen ; allein Beine Herrſchaft über die Stadt gehabts, 
Ja die Nachfolger der Mathildis hätten faft nichts 
mehr, als den Titul der Marggrafenvon Toſta⸗ 
na, gehabt, weil ſie weder die Verlaſſenſchaft 
der Mathildis, noch auch des Marggrafen Hugo- 
nis uͤberkommen. Demnach haͤtte der Verfaſ⸗ 
ſer der Unterſuchung der Memoire von Florentz oh⸗ 


ne Grund geſchrieben, daß die deutſchen Kayſer, 


nach Erlangung des Staltänifchen Königreichs, 
auch Herren von Toſcana geworden; und. daß 
Florentz unter der Herrfchaft der Herkoge und 
Marggrafenvon Toſcana, als zatſeilich Aae. 

E allen, 
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ſallen, geſtanden. Seine hochtrabende Worte: 
von Eydes- Pflichten, Belehnungen und Beſtaͤt⸗ 
tigungen der Privilegien, waͤren entweder hazar⸗ 
diret, oder wider den wahren Sinn der efchichte, - 
Schreiber gebrauchet. Denn Eydes-Pflichten 
und. Belehnungen wären gar nicht aufzuweiſen. 
Mit denen Privilegien aber hätte e8 folgende Bes 
wandniß: Man verftände darunter. vielmalg folche 
Handlungen. Durch welche ein Potentat entweder 
Privat⸗Perſonen, vder Gemeinden und Städten, 
bey dem Genuß ihrer laͤngſt beſeſſenen Guͤter beftäts 
tigtes dergleichen man zwar auchin Anſehung der 
Kayſer und des Zlorentinifchen Staats anträfez 
jedoch aber daraus auf eine Unterthänigfeit dieſes 
Staats mit Vernunft fchlieffen koͤnnte. Auch waͤ⸗ 
ren dergleichen Privilegien nur von denen Gibeli« 
nen gefuchet worden, Die fih Dadurch einen Schuß 
wider die Gvelphen erwerben wollen, und felbige 
wie ein fiher. Geleit gebrauchet hätten; fo man 
auch » nach Befchaffenheit der Konjuncturen, von 
andern Botenzen ‚infonderheit vom Pabſt, gleiche 
falls.begehret underhalten hätte. Denn bey Ans 
naͤherung mächtiger Armeen häfte die Republique 
Kloreng (wie öfters.auch Privat» Perfonen zuthun 
genöthiget würden, Jihre Güter und Rechte durch 
ſolche Aufführung in Sicherheit feßen müffen » in⸗ 
fonderheit, wenn ihre Keinde die deutichen Kay⸗ 
fer reigen wollen, fie des Befiges ihrer Rechte und 
Freyheiten zu-berauben. Auf folche Art hätte 
‚auch Kaufer Maximiliander Lim Jahr 1509. bey 
feinem Zug nach Stalien Gelegenheit überfoms 
men, mitdenen Florentinern zu tractiren, und in 
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dem Tractat zu ſetzen, daß er die Republique Flo⸗ 
ven bey ihrergegenwärtigen Freyheit, auch bey 


dem Eigenthum und Beſitz aller Städte, Schlöf 
fer ac. confirmire. Man hätte nemlich von Seiten 


der Republique diefe Confirmation in keiner andern 
Abficht begehret, auch wäre fie vom Kayfer nicht‘ 


anders erfheilet worden , als zur Precantion regen 
Pifa, welches dieRepublique Fürglich occupiret, der 
Kaoyſer aber vorher efendiret hätte. "Zeigeten al- | 


ſo die Worte Confirmatior und connrmiren in de⸗ 


nen Kanferlichen Patenten nichts anders an, als 
daß Kayſerliche Majeftät fie in dem Genuß des ih⸗ 


rigen nicht ſtoͤhren wollten. Was den Vorwurf 
betraͤfe, daß die Priores zu Florentz Reichs⸗Vica- 


ri geweſen/ fo hätte derſelbe wenig Gewicht, maſ⸗ 
ſenes ein bloferEhren-Titul geweſen. Ubrigens waͤ⸗ 
ren auch die beyden Caroli von Anjou Reichs⸗Viea- 


rii geweſen, aber nur in denenjenigen Theilen von 
Toſcana, welche vom Reich dependiret haͤtten. 
Sonſt aber wären diejenigen, die das Reich als 


Bicarien gefehicket hätte, fo fehlecht von denen Flo⸗ 


rentinern tractiret, auch fo abgemiefen worden, ja 
gar zum theil bey der gewaltigen Refifteng umger 
Fommen, daß die‘Beftreiter der Slorentinifchen 
Freyheit mit Anziehung der DBicarien ſchlechte 
rogveffenmachenfönnten. Hierauf wiler die, 
in obftehender Unterſuchung verworffene Juriſten 
rechtfertigen. Er ſaget, dieſe waͤren geſchickte Leu⸗ 


te geweſen, auch zum theil bey denen Staate-Ans - 


gelegenheiten gebrauchet morden,fagten auch nichts 
anders , als was man ohne dieß in denen Geſchich⸗ 


fenfeibiger Zeis funde, Demnach hätte der Der- 
far 
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faffer Der vorgedachten Unterfuchung welcher die⸗ 


ſelben, mit Wiederholung der verächtlichen Auss 
drücke des Borghini, eines Florentiniſchen Scriben⸗ 
ten, verworfen, beſſer gethan, werner ſtatt deſ⸗ 
ſen, wofern er moͤglich geweſen, beſagten Borghi- 
ni in einem andern Punct wiederleget haͤtte, da der⸗ 
ſelbe behauptet, daß die Florentiner nicht noͤthig 

gehabt , vom Kayfer Rudolph erſt die Freyheit zu 
erfauffen. ,. Hätten ja einige ſolcher Zuriften zu der 


Zeit gefchrieben dA die Gvelphen in Stalien oben“ 


geſchwummen; hte man doch auch hingegen 
ſagen, daß die Kayſerliche —— durch die 
Bewegungen der Gibellinen gegruͤndet worden, 


als welche die Kayſer und ihre Vicarien geruffen, 


auch denenſelben, um ſich ihres Shukes defto beſ⸗ 
fer zu bedienen ‚ Rechte zugeeiget hätten, auf wel⸗ 
che fie ohnediefe Umſtaͤnde niemals einige Anſpruͤ⸗ 
che gemacht. haben. wuͤrden. Beſagte Juriſten 
nun redeten ausdrücklich von einer folchen Inde⸗ 


pendeng , wie.fie der Kayſer im deutfihen Keiche’ 


hätte; und dürfte man fich nicht, wundern, daß fie 


dergleichen nicht Allein von Sloreng , fondern auch‘ - 


von Pifa und Siena behaupteten ; maffen diefe Re» 
publiquen wenigſtens zur damaligen Zeit unftreitig 
auch gang frey geweſen. Unſer Whigg beſchuldi⸗ 

et hiernaͤchſt den Verfaſſer der Unterſuchung einer 


ſolchen Dunckelheit, daß man bey manchen Stüs 


cken nicht wiffen koͤnne maß er fagen wolle. Er 
fraget darauf, was es heiffen folle » wenn er von 
einer, Freyheit rede, welche die Deutfchen denen 
Slorentinern zugeftünden? Man wuͤſte ja von kei⸗ 
nen andern Staaten, als ſolchen, die entweder zu 
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— ze gelragen wurden, oder frey wären 3 und 
wuͤrde man ohne Zweifel auch niemals von An⸗ 
dern Arten etwas wiſſen. Wie koͤnnte denn vie 
Freyheit des Fiorentinifchen Staats mit der Freh⸗ 
heit einiger‘ Stände in Deutſchland verglichen 
werden, als melche j jaohnftreittg ihre Lande zu Le⸗ 
hen trügen ; wie dieſes alle Die —— 
liche Inveſtituren ihr Reichs⸗Contingent, die 
Dependent von eek In g3zu Regensburg, 





vom u Rath, vom Reichs⸗Cammer⸗ 
Gericht, u.d.: attſam erwie Wolte nun 
jemand hierauf antworten, es waͤre dieſes ein 
Zeichen, daß die —S— — bev ihrer sroffen? 
Freyheit nicht gang independent wären ; fo könnte 
man folches zugeben, jedoch ohne Prajudiz des 
Florent niſchen Staats, als ben welchem nichts 
dergleichen angetroffen wuͤrde. Wenuͤder Ver⸗ 
faſſer der Unterſuchung auf den Tractat von Bar⸗ 
celona kaͤme, ſo ſagte er, derſelbe diente ju mchts, 
weil der Kayſer feine "eigene Gruͤnde gehabt, 
mit denen Klorentinern Krieg zu führen. , Unſer 
Whigg aber meinet, wenn er fie ja gehabt hätte, 
fo hätte er fie doch nicht angefuhtet, indeffen koͤnn⸗ 
te man doch ſolche Tractaten allezeit gebtauchen,die 
Perſonen ie zu erkennen, welche nie Potentaten 
auf dem groſſen Welt⸗ Theatro in Denen borgefome 
menen Handlungen geſpielet hätten. "Warum 
wollte man nun ſchreiben, Kayſer Carl der V. haͤt⸗ 
te die Florentiner als Rebellen bekrieget; da er doch 
nicht ein Wort davon in denen Traciaten gemeldet, 
fondern nur zur Rechtfertigung feiner Waffen ans 
geführet hätte, Daß er fie nis gebrauchen wollen 
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das Haus de Medicisin Floreng wieder einz.ifegen 
und demfelben die vor der Berjagung bereits genofs 
fene Vorzüge wieder zu geben. .Demnady hätte 
der Krieg nicht das Kanferiiche „ ſondern des 
Paͤbſtlichen Hauſes Fntereffe betroffen : noch viel⸗ 
weniger wäre die Abjicht dabey geführet worden 
eine Republique wegen eines mit Franckreich ges 
ſchloſſenen Tractats zu betrafen, welche doch in 
dem Befig einer ſolchen Frehheit geweſen, daß ſie 
dergleichen mit allerley Potentien, ſowohl wider 
den Kayfer , ald wider andere Pringen , ſchlieſſen 
koͤnnen. Nach dieſem faget er Kayſer Earlver V. 
haͤtte eben die Rechte uͤber Florentz behauptet, die 
Kapſer Marimilian der I. beſeſſen. Der præten- 
dirte Whigg meinet hierbey ; man Fonne dieſes zus 
geben; er fragef aber. darauf: Was es denn für 
Rechte geweſen, welche die Floxentiner fo!ten er» 
kannt haben? Aus dem Ttactatvon Bloi, koͤnnte 
man keinen Beweiß nehmen, weil derſelbe von 
denen Kayſerlichen Miniſtren verfaſſet worden und 
die Frantzoͤſiſchen Miniſtres damals keine Urſach 
gehabt, — — da vielmehr das Inte⸗ 
reffeihres Königs erfordert hätfe, dem Kanferlie 
chen Hof vieles einzugehen, um die Inveſtitur uͤber 
das Hertzogthum Mayland zu befördern. Ion ., 
der angezogenen Schiedesrichkerlichen Sententz 
Kayfer Carls des V. wäre geroiß,,- daß fie aus der. 
DD nF ammner da man ho⸗ 
be Expreſſionen zu gebrauchen gewohnt ware, die 
aber nur wohl verftanden werden muͤſten. Folg - 
lich Fönnte der Ausdrugf von.der Kayſerlichen Aus 
torinat denen Slorentinern.njcht ſchaden; weilaus 
A a" 
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dem Gebrauch diefer Torte noch fein Recht erfol⸗ 
“ge, über die Landed-Megierung nach beliesen zu 
dilponiren ; fondern befagte Worte nur fo viel ans 
eigeten, daß Rayfer Earl ver V. fein Kapfertich 
nfehen dazu gebrauchet ‚Denen Staaten von Ita⸗ 
lien den Frieden wieder zu verfchaffen. Ferner waͤ⸗ 


ren auch die Slorentiner nichtim Stande gemefen, - 


fiber bloffe Worte zu ſtreiten, als darauf es auch 
weder damals angefommen, noch anjeko anfäme, 
da vielmehr über die wuͤrckliche Lehendarkeit ges 
ftriften würde. Ubrigens 'müfte obgedachte 
Sententz aus dem Tractat von Barcelona erklaͤret 
werden, ald welcher nichts infich faffete, dadurch 


die Florentiniſche Dependentz dargethan werden 


moͤchte. Vielmehr haͤtte man beſſere Gruͤnde fuͤr 
die Independentz. Dahin waͤre unter andern der 
zu Valladolid zwiſchen Kayſer Carln dem V. und de⸗ 
nen Florentiniſchen Geſandten aufgerichtete Ver⸗ 
gleich zu rechnen, in welchem der Kayſer angelo⸗ 
bet, der Republique alle von feinen Vorfahren ein» 
geräumte Privilegien und Freyheiten ungekraͤnckt 
zu laffen ; ja darinn erauch die Stadt Zloreng mit 
allen dazu gehörigen Drten, Schlöffern und ‘Plä- 


gen von allen Anfprüchen, fodas Reich daran mas 
chen koͤnnte, volfommen frey gefprochen hätte 


Zu diefen Gründen koͤnnte man auch. den zwiſchen 


dem Kayſer Maximilian und denen Florentiniſchen 


Sefandten zu Verona aufgerichteten Tractat ; im⸗ 


gleichen ein Diploma Kapfers Maximilian: des IE, 


ziehen. Er meinet hiernächft, man koͤnne von eis 
ner in Zweifel gezogenen Aufführung eines Prins 
tzen nicht beffer urtheilen, als wenn man: fieinit eis 
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ner andern zuſammen hielt, welche er beh ande⸗ 
rer Gelegenheit beobachtet hätte. Demnach w 
rees.nishtüngereimt, diejenige Ambaſſade allhier 


zu betrachten, welche Kay ſer Carl der. V. (nach den 


Zeugniß des Goicciardini, libr. 18.) im Jahr 1528. 


“angenommen. Es hätten-nemlich die Ambaſſa⸗ 


Deurs von Engeland und Sranckreich, in Brgleis 
tung der Venetianiſchen, Florentiniſchen und 


-Mbyländifchen Geſandten, Audientz gehabt; 


Babey die erſten den Kriegdeclatiretbätten, Die⸗ 


fe Kriegs⸗Declaration hätte der Kayſer zwar mit 


- aller Gelaffenheit angenommen ; jedoch aber her⸗ 
nach anbefshlen ; Daß die Feansöfifchen ; Behe- 
tianiſchen und Florentinifchen Gefandten’ auf 30, 


& Meilen fich vom Hofe entfernen ſolten mit dem - 


Maylaͤndiſchen aber hätte, er wegen der Lehnbars 


* Feit gang anders verfahren ', und denſelben bey 
Hofe in Arreft behalten. Kayſer Friedrich der II, 
> ein: Afcendent des vorgedachten Kayſers, hätte 
vey einer. andern Belegenheit gleichmäßigen Inter 
ſcheid beobachtet. Denn als derſelbe im Jahr 
Aa44 · zu Regensburg eine allgemeine Verſamlung 
Zaller Chriftlichen Herrfchaften und Staaten, zu ei⸗ 
“ger gnugfamen Berfaffung wider die Türcken, ans 
“geftellet ;: fo hätte er, nebſt andern ſouberainen 
: Springen und Staaten,auch die Siorentiner Höflich 
"eingeladen; dahingegen die Vaſallen Befehle ers 
: Halten ;-fich dazu unterthänigft und gehörfämft ein⸗ 
Fufinden, wie folches Æneas Sylvius Epift, 127. 


⸗ 


— ** — Es ſchadete auch der Florentiniſchen 
So 


Souverainitaͤt nicht, daß nach dem Tractat von 
Barcelona, bey der Ankunft des Kayſers Carfidie 
ö MA Flore⸗ 
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‚der gegen die Ambaſſadeurs ſo gefprochen, als 0b 


‚ging RFebellion und & 
Tail te doch. die Antivort der Florentiner dagegen 
‚etwas gelten, als welche deutlich dawider proteftis 
‚tet, und bezeuget hätten, daß ihre Republique frey 
und independent (uijuris,) waͤre, Hierauf. wiil 
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„et ferner behaupten daß Kayſer Carl der V. bey. der 
Reſlitution der Mediceer in Florentz als Alliirter des 
bſtes u. als Mediateur gehandelt habe. Denn der 
abftClemens VII, haͤtte die Principal⸗Perſon bey 
dieſer Renitution geſpielet, auch dieſerwegen den 22 
- Aug. 1529: mit dem Printzen von Oranien den Ver⸗ 
gleich getroffen, und dabey ausbedungen, daß die 
Conqueten, welche man etwa machen wuͤrde, dem 
Paͤſtlichen Stuhl zufallen ſolten. Auch haͤtte 
Gonzaga nur Kayſerliche Auxiliar⸗Trouppen com⸗ 
mandiret, welche von denen Mediceern bezahlet 
„worden ‚ wie ſolches aus dem Barcelloniſchen Tra⸗ 
‚ctat klaͤrlich erhellete. Zwar ſchiene aus der mit 
‚der Stadt Florentz hernach getroffenen Capitula⸗ 
tion zu folgen, als ob beſagter General die Haupt⸗ 
—* daben geſpielet: allein dabey waͤre zu wiſ⸗ 
ſen, daß auch verſchiedene Puncte wegen der von 
ihm commandirten Kayſerlichen Huͤlfs⸗Armee in 
der Capitulation verglichen worden; imgleichen, 
daß man demſelben das Commando bey der gantzen 
Entrepriſe anvertrauet gehabt; aus welchen Um⸗ 
ſtaͤnden obiges zu erklaͤren wäre: Die Qualitaͤt 
‚eines Mediateurs waͤre daraus abzunehmen, daß 
der Pabſt und die Stadt Florentz dem Kayſer frey⸗ 
willig die Gewalt aufgetragen, die Regirung an⸗ 
ders einzurichten. (Varchilibr. IX. ps 247. Guic- 
.eiardini libr. XXIIX.) Der Verfaffer des examinis 
‚difputirtenbrigens unnüger Weiſe uͤber den. Ara 
tictel der Sapitulation darinn bedungen worden⸗ 
daß die Freyheit ſolte erhalten werden. Denn 
der Verſtand waͤre hier dieſer, Daß die Medicee 
‚Feine abfointe Herrſchaft baben ſolten; dabey 
nichts deſtoweniger a mac, in Anfehung 
5 des 


’ 


6 I1.Abrb. Von denen Rechts⸗ Anſpr. 

— — ö—rrhJh — — — — — — — — * » | 

"des Kayſers und des Reiche hätte Pag haben fün- | 
"nen. Es waͤre auch Alexanderde Medicis derges 
ſtalt vom Kayfer zum Haupt des Tiorentinifchen 
Staats und der Magifträte beftelet worden, daß 

die Republique * wie fie vorher die Magifteatecaffi- 
ret, ihn auch’ felbft eigentlich zum Fürften des 
Staats ernennet hätte. Ferner wäre keicht zu bes 
"greifen, daß der Pabſt nicht fo wichtige Gelds 
Summen mürde aufgewendet haben, um dem 
deutſchen Meich eine Ober⸗Herrſchaft über fein 
‚Vaterland erwerben zu helfen 5 imgleichen, daß 
die Floventiner dagegen alle Kräfte würden ange» 

wendet, und fich eher dem Pabft unterworfen has 

"ben, Die Eritique des Gegners über die Zeit der 
Ankunft Alexandri de Medicis zu Florentz wäre’ 
für die lange IBeile. Genug, daß er gewiß den 
"17. Gebr. ı531. von denen Florentinifchen Magi⸗ 
ſtrats⸗Perſonen, als ihr Haupt , ermehlet und 
ernennet worden; mie folches, theils aus denen 
Zeugniſſen aller Geſchicht⸗Schreiber, theild aus 
‘der darüber abgefafleten Acte , erhellete. Was 
ſonſt bey jegterwehnter Eritique aus dem Varchi 
‚angeführet worden, waͤre auch von feinem jonder- 
lichen Gewicht, maffen bekannt , daß die MSte 
von diefem Geſchicht⸗Schreiber fehr unterfchieden 
wären. Auf dasjenige, ſo der Autor des oxaminis 
von denen beyden Carolis, als vermeinten Reichs⸗ 
Vicarien angeführehdienetezu beſſerm Unterricht, 
welcher Geſtalt weder Platina, noch andere Ge⸗ 
Schicht - Schreiber / irgendswo bezeuget , daß 
-Clemens IV, oder Bonifacius VIII. melche Die bey⸗ 
den Carolosin Toſcanien geſchicket, die Qualität 
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der Reichs⸗Viearien dabey gebrauchet hätten. 
Vielmehr verſicherte Anunirato (libr. III. p. 139.) 
wie die Vertheidiger der Paͤbſtl. Autoritaͤt wider 
diejenigen, welche ſelbige in Faveur Kayſerl. Maj. 
angefochten, ungeſcheuet behauptet, daß derjenige 
der dem Occident einen Kayſer gegeben, auch leicht 
bey einer Provintz einen Vicarium beſtellen koͤnnte; 
imgleichen, daß es eitele Traͤume waͤren, wenn man 
denen neuern Kayſern die ehemaligen Rechte der 
alten Roͤmiſchen Kayſer beylegen wolte. Aus eben 
demfelben Ammirato (libr. cit.p. 130.) koͤnnte man 
auch fernen, wie die Florentiner bey dem Kriege wir 
der Maufredum fich mit Carolo I. Könige von Nea⸗ 
polis, in ein Bündniß eingelaffen, auch von ihm 
Srouppen erhalten; hingegen zur Dancfbarfeit 
ihm das Regiment über ihre Stadt aufzehen Jah⸗ 
re aufgetragen hätten, welches er denn durch einen 
Statthalter nebft denen einheimifchen Maaiftrats« 
Perſonen verwalten laſſen. Bald darauf, ja noch 
in eben dem Jahr, haͤtte Pabſt Clemens IV. Caro- 
lum zum Vicario des Reichs, in denjenigen Theilen 
von Tuſtien, ſo dem Roͤmiſchen Reich unterworfen, 
jedoch nur auf 3. Jahre, beſtellet; folglich nur über 
einige Städte von Tofrana. Was Caralum von 
Valois beträfe,fo fagten Platina und Ammirato nicht, 
daß Bonifacius VII. ihn, im Namen des Reiche, 
sum Erhalter des Friedens beftellet; vielmehr be⸗ 
zeugte der erflere, daß er als ein Päbftlicher Ge⸗ 

fandter gefommen : der andere aber,(libr. IV.p.212.}' 
daß er aus Paͤbſtl. Macht, mit Approbation der 
Cardinaͤle beftellet werden, Ubrigens hätte der 
Pabſt ihm auch nur Gewalt gegeben über Dir ——* | 
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cke von Toſcana, fo dem Reich unterworfen gewe⸗ 
ſen; daß alſo daraus wiederum nichts zum Nach⸗ 
theil des Florentiniſchen Staats erfolgert werden 
möchte; Des obgedachten Anjouiſchen Caroli J,. 
Koͤnigs von Neapolis, En ckel Robert, haͤtte z. Jahr 
eine abſolute Gewalt in Florentz gehabt; (Ammi- 
rato libr,V.p.258 und hierauf, noch bey feinem Le⸗ 
ben, fein Sohn Earl, Hertzog von Calabrien, auf 
30. Fahre (Id, libr. MI. p. 321.) Diefe drey aber haͤt⸗ 
ten aleihre Autorität nur von dem Florentiniſchen 
independehten Staat -felbft erlanget. Derohal⸗ 
ben hätterauch Earl der J. im Jahr 1278. da die 
ihm gefegte 10. Jahre um geweſen, feinen Stadt⸗ 
halter aus &lorens wegberuffen. (Aretin. libr, UL, 


. . Pr sr.edit. Venet:anni 1561. 


Endlich machet erden Schluß, als er vorher von 
denen Reichs · Vicarien gehandelt,u.ipricht daß Ale- 
xander bey Rayfer Carln dem V. als feinem Ober⸗ 
Seren verklaget morden 5 ſo leugnet, dieſes der. 
Whig, und fuͤhret dagegenan, daß feine Gegener 
nur darum zum Kayſer ihre Zuflucht genommen, 
weil er die Macht in Haͤnden gehabt; ja Alexan- 
der wäre auch nicht vom Kayſer, als einem Ober⸗ 

Deren, förmlich eitiret, fondern unter Verbeiffung 
aller gerechten Hirlffe eingeladen und geruffen wor⸗ 
den, Aus dem Barchi wuͤßte man auch, daß die= 
fer Hertzog durchausnicht ein Vaſall des Kayſers 
werden wollen/ ob er gleich. Dazu gereiget worden, 
Wenn auch Begentheil vorgegeben, daß er dennoch 
ihm als.feinen Ober⸗Herrn in Anfehung des Flo⸗ 
zentinifchen: Staats refpedtiret hätte; rl nahm 
man erſtüch ‚mit: Nutzen fein Geſtaͤndniß an ei $ 
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Florentz Bein Reichs⸗Lehen waͤre und da er uori⸗ 
gens ein Reiche-Allodium: daraus machen wollte; 
fo muͤſte erſt beſſer bewieſen werden, daß es der ju- 
risdicion und Hoheit des Reichs wuͤrcklich unter⸗ 
worfen wäre. Die Uberreichung der Schlüffel 
waͤre ein bloſſes Ehren⸗Zeichen, welches kleine 
Puiſſancen, aus Reſpech gegen die gröffern und 
maͤchtigern, gebrauchten ; und lieſſe ſich daraus kei⸗ 
ne Unterthaͤnigkeit erweiſen. Wie man denn wuͤ⸗ 
fie, daß bey verfihiedenen Gelegenheiten die Gou⸗ 
verneurs in den Veſtungen fremden Printzen, von 
welchen die Veſtungen durchaus nicht dependirek, 
ſolche Ehre erwieſen haͤtten. Hertzog Alexander 
haͤtte ſo viel Obligation gegen den Kayſer gehabt, 
daß er ihm nicht Ehre‘ genug erweifen zu können 
vermeinet. Weswegen er. ihm:nicht allein aus - 
Ehrerbietung die Schlüffel überreichen, fondern 
auch gar die Thore vor ihm aushebenund nieder⸗ 
fegen laffen? anzuzeigen, daß man bey der Anwe⸗ 
fenheit Diefes: groſſen Kayſers ficher genug. märe, 
Und keine Dofenſion weiter gebrauchte. Gleichwie 
man nun bey dem Hertzog Alexander Feine Unter⸗ 
chanigkeit antraͤffe alſo koͤnnte dergleichen eben jo 
wenig von feinem Nachfolger, Hertzog Coſmo er⸗ 
wieſen werden. "Man haͤtte Anfänge m Cardi⸗ 
nal Cibo die Direction der Republiqveannertrauet, 
Man waͤre auch damit umgegangen, aus Florentz 
eine freye Reptibliqueju machen.“ Und da man zur 
Wahl eines Herhogs gefchritten, wäre Diefelbe: fo 
frei geroefen, Daß mangar auf einen Baſtard des 
Alexandii ‚Namens "Julius; reſſexion gemacht. 


. - 


Endlich abet hätte Colaus das Looß echalten. Dar 
Bat / eh 
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bey hätteder Senatinder That wider den Willen 
des Kayſers gehandelt,als welcher bey der Arbitrage 
dem Julio favorifivet haͤtte; und hätte man hernach 
vornemlich aus dieſer Urſache verlanget, daß der: 
Kanfer die Wahl des Cofini.beftättigen müffen, 
damit man bey feiner groſſen Macht feine Ungnade: 
fich night über den Halß ziehen moͤchte. Dazu wär 
re noch diefes gefommen, daß Alexander Vitelli,; 
ohnerachtet er fich vor dem Cofmo verpflichtet ge⸗ 
habt,dennoch hernach fich erfläret hätte, dag er die 
Citadelle zu Floreng, die er inne gehabt, in Namen 
des Kayſers behaupten würde; ‚dafür er hernach 
ein Reben in den Königreich Neapolis befommen 5 
dergleichen Tour auch Fazzio Buzzacherini mit Liz 
vorno, wider feine Endes Pflicht; gefpielet hätte. 
Das Zeugniß des Pabftes Pii V. von der. Frepheit 
und Independeng des Slorentinifchen Staats waͤ⸗ 
re nicht fo verächtlich zu tractiren , als der Ver faſſer 
des examinis gethan. Denn derſelbe haͤtte zu 
der Zeit gelebet, da die groſſe Revolution zu Flo⸗ 
renh 1530. vorgegangen, und hätte alſo von allen 
Umftänden gute Nachricht gehabt... Nachdem 
auch hernach diefer Pabft im Jahr 1569. Colmum | 
‚zu Rom mit groſſer Solennität: geerönet, und ihm 
den Titul eines Groß⸗Hertzogs beygeleget ;- fo hätz 
te er bis an feinen Tod den Kayſerlichen Hofpref- 
firet, Cofmum in befagter Qualität zu erfennen, 
Und wenn gleich der Pabft diefen Zweck nicht voͤl⸗ 
fig erreichet haben möchte; Cdavon unfer Whig 
noch zweifelhaft redet,) jo hätte doch Colmus: nach 
des Pabſtes Tod feine Partie wohl zu. fpielen ge 
wuft,inden er die Offerten des Kapſerüchen Hefer 

qus⸗ 





der Republique Benla. 19, 
ausgeichlagen, und daraufbeftanden , daß er von 
Rechtswegen ohne Vorbewuſt und Einmibigung 
des Kapferlichen Hofes diefen Titulvom’Panitanz: 
nehmen fünnen. Endlich hätte fich auch Kayfer. 
Maximilian der II. bequemet ,—teinen- Sohn als 
Groß⸗Hertzog von Sloreng gleichfalls zu erkennen. 
Es iſt zwar nicht noͤthig, dieſe Schrifr vorjeko 
weitlaͤufftig zu wiederlegen, weil der Groß⸗ Hertzog 
von Florentz endlich ſelber ſeine, dem deutſchen 
Reiche ſchuldige Lehnsbarkeit erkannt, auch wie 
bereits im 2ten Theile zu befinden, nunmehr, 
nur allzu offenbar iſt, daß der jegige Hertzog von 
- Parma fünftig hin das Slorentinifche alsein deut⸗ 
ſches Reichs⸗Lehn befigen werde. * Immittelſt 
erhellet aus der gangen Schrift fo viel, Daß der gus 
se Whig in denen Begebenheiten des medii zvi eben - 
nicht alzufehr bewandert gemejen, indem er ſonſt 
gar wohl würde gefunden-haben, was vor ein 
Recht dem deutfchen Reiche , auf Ztalien zukom⸗ 
me, und mie. ihm folches auf keinerley Weiſe wer 
derabgefprochen werden koͤnne, noch weniger ſich 
deſſen jemals begeben haben. Zwar dürffte bey: 
diefer Sache manchen lächerlich vorfommen,wenn 
man vondem Rechte, das die vormaligen Erobe⸗ 
rer Italiens auf fich und ihre Häufer gebracht, et⸗ 
was gedencken wolte; Alleine da die Heruler,und: 
auch die Longobarder Deutſche waren, ſo wuͤrden 
deren beſchehene Eroberungen vor ihre Landes ⸗Leu⸗ 
ge, die Deutſchen gar wohl ein Recht herfuͤr zu 
bringen vermoͤgen, welches aber, und wie dieſes 
alles quf die heutigen Zeiten, und auch ſonſt ander⸗ 
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waͤrts, feine Application leide, an einem andern 
Y mehreres ausgeführet und. erwiefen werd.n 
ol, | 





Anderer Haupt-Theit, 
PO EEE Be :”° En 
denen Rechts Anſpruͤchen der 
| a Hr bes deutſchen 


Je Sache von denen geiſtlichen Stiftun- 
| gen iftfo. wichtig , vornehmlich, da fülche 
bey allen Voͤlckern die jemals:in der Weit 








* geweſen, und noch ſeyn, anzutreffen, ma⸗ 
chet ſelbige auch in dem Jure circa Sacra "Principis, 
oder was ein Fuͤrſt in Religions⸗Dingen zu fagen 
habe, ein ſo groſſes Stuͤck aus, daß allerdings der 
Mühe merth ift, bevor man auf die Rechts⸗An⸗ 
fprüche der geiſtlichen Fuͤrſten des Deutfchen Weis 
ches koͤmmet, ſelbige etwas genauer , und. zwar nach 
ihren wahren Urſprunge zu unterſuchen, vornehm⸗ 
lich da dergleichen geiſtlichen Fuͤrſten, wie in dem 
deutſchen Reiche gefunden werden, in der gantzen 
Welt nicht anzutreffen, dabey man zugleich den 
uralten SGottesdienft der Deutſchen, ſamt dem, 
was damit verknuͤpfet ift, obgleich nur kuͤrtzlich 

mit 





er Geiſt gaeſten den deurfchenftetibe. 138; 
betrachten will. :Mienun:das Recht uͤber 
tiche bereits anderwaͤrts erwieſen mmorden, maſ⸗ 
es eines der wichtigſten Stuͤcke in der Politica | 
iedoch diefes iego auf die Seite gefeget ,. und: 

mehr etwas Don. den ebemahligen Gottes⸗ 

lenſte unſerer Borfahren zu reden / ſo iſt es abı 

ings an dem, daß bey denen: Deutſchen der 
oͤnchs⸗ Und Nonnen ⸗ Stand,’ wie man dieſe | 
te nachher geheiflen und noch Alfo nennet, best: ' | 

nt geweſen; Denn von andern Bölckern, und 

derlich von denen Römern will mar iego nichte: 

encken, als bey welchen diefe beyde Orden voll⸗ 

nen zu befinden waren und man desfalls nur die 

gines Veſtales* und SacerdötesSaliosanfeherk 

f. Alſo wann Die Aarinien bey unſern Vorfah⸗ 

nichts anders als ein gewiſſer Nonnen ⸗Orden 

d thut hierwieder nichte,daß fie der. Wahrtſagery 

liſſen, weil noch nicht erwieſen/ daß ſolches von 

en und jeden geſchehen, anderntheils giebt es ja⸗ 

der Roͤmiſchen Religion eine groſſe Menge ſol⸗ 

x Leute, Die Revelationes und Inuminationes divi⸗ 

s göttlieher Offenbarungen und Eingebungen ge⸗ 

bt haben wollen/ wie des do Archery , Pape⸗ 

seh, Bollandi und anderer ihre Acta ſanctorum 

:jes überflüßig befagen.: Es wird alſo feinen gu⸗ 

ı Grund haben, daß gedachterAurinfen eine bes 

dere Art geiftlichen Srauen-Zimmers und viel⸗ 

cht nur von höhern Stande geweſen. Woraus 

nn zugleich flieſſet, daß die Deutſchen auch von 

tiftern, und Cloͤſtern — welches alles 
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wärts, feine Application leide, an einem andern 
or mehreres ausgeführet und erwiefen werden 
oll. 





Anderer Haupt⸗ Theil. 
et —— 
denen Rechts Anſpruͤchen der 


Je Sache von denen geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen iſt ſo wichtig, vornehmlich, da ſolche 
7 bey allen Voͤlckern die jemals in der Weilt 
N geweſen, und noch feyn, anzutreffen, ma⸗ 
chet felbige auch in dem Jure circa Sacra "Principis, 
oder wasein Fuͤrſt in Religiond-Dingen zu fagen 
habe, ein ſo groſſes Stuͤck aus, Daß allerdings der 
Mühe werth if, bevor man auf die Rechts⸗An⸗ 
fprüche der geifllichen Zürften des Deutfchen Rei⸗ 
chestümmet,felbige etwas genauer , und zwar nach 
ihren wahren Ürfprungesuunterfuchen, vornehm⸗ 
lich dardergleichen geiftlichen Fuͤrſten, mie in. dem 
deutſchen Reiche gefunden werden, in der gantzen 
Welt nicht anzutreffen, dabey man zugleich den 
uralten Sottesdienft der Deutſchen, famt:dem, 
was damit verknuͤpfet ift, obgleich nur Fürklich 
| mit 


* 
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mit detrachten will. Wienun das Recht uͤber? 
geiſtliche bereits anderwaͤrts erwieſen worden/ maſ⸗ 
fen es eines der wichtigſten Stuͤcke in der :Politiea‘ 
iſt, iedoch dieſes iego Auf die Seite geſetzet, und: 


vielmehr. etwas Don. dem ebemahligen Gottes⸗ 


Dienſte unſerer Borfabren zu reden, fo iſt es ab 


lerdings an dem/ daß bey denen Deutſchen der 
Moͤnchs⸗ und Nonnen» Stand,’ wie man diefe: 
Beute nachher geheiflen und noch alſo nennet, be⸗ 


Fannt gemefen :: Denn von andern Bölckern:, und 
fonderlich von denen Römern will mar iego nichts: 
gedencken, als bey welchen diefe beyde Orden nos. 
Eofien zu befinden waren und man desfalls nur die 
Virgines- Veltales*y und Sacerdötes Saliosanfehert 
dakfı Aljo wann die Aurinien bey unfern Vorfah⸗ 
ren nichts anders als eingewiſſer Nonnen Orden 
und-thuthiermieder nichte,daß fie der Wahrfagery 


befliffen, weil noch nicht ermiefen» daß ſolches von 


aller und jeden geſchehen, anderntheils giebt es ja 
bey der Roͤmiſchen Religion eine’ stoffe Menge ſol⸗ 


cher Leute, Die Revelationes und Iluminationes divi⸗ 


tras göttlieher Öffenbarungen und Eingebungenge« 


‚habt haben wollen;: wie des de Archery , Papes 


broch, Bollandi und anderer ihre Ada fandtorum 
diefes überflüßig befagen.: Es mird alſo feinen gu⸗ 
ten Grund häben ‚. daß gedachterAurinien eine bes 
fondere Art geiftlichen Srauen-Zimmers und diels 
Jeicht nur vor hoͤhern Stande geweſen. Woraus 
denn zugleich flieſſet, daß die Deutſchen auch von 
Stiftern, und Cloͤſtern gewuſt, welches alles un⸗ 


a 
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ten angeführter locus des Taciti nicht undeutlich 
beftärcket, - Wie wenig von diefer. wichtigen. 
Deutfchen Antiquitzt bey ‚denen cömmentato-' 
ribus uͤber den Tacitum Troſt zu hohlen... Dars: 
von darff man nur gedachte : Commentato-. 
res felber anfehen, vor denen. die meiften ſich 
entweder bey einer unnügenCritiqueaufhalten, tie: 
nemlich diefes Wort gefchrieben werden folle,oder 
fie fallen wohl gar auf offenbare afberne Erklaͤrun⸗ 
genhinaus, oder haben andere Einfälle, die gar: 
nichts zur Sache thun, Feine aber beruͤhret, das 
Haupt⸗Wort, welches doch allerdings eine ſehr 
groſſe deutſche Antiquitæt in fich faffe. Daß die 
- Auriniaaber eine Nonne, und gewiß die Stiff- 
terinn eines: befondern Drdens geweſen, erhellet 
gang deutlich aus den Tacito de Mor, Gerin. c. 8. 
wenn er faget: Olint Auriniam & complures alias; 
veneratilunt , non: adulations, nec taınquam fa-. 
cerent deas, mit welchen Worten er dann obiges al⸗ 
lerdings fagen wollen, daraus aber auch ungleich 
erhellet, Daß dergleichen berühmte Nonnen bey 
dem Deutfchen mehr geweſen, die fie zwar ‚vor 
beilige fonderbare gehalten , aber. Doch Deswegen - 
nicht als Gottheiten verehret und angebetet, 
daher dann die Ehriftliche Religion , als 
felbige. almählig die. erſte Reinigkeit verlaſſen 
nicht die Erfinderinn von. fotbanen Ständer 
ift,fondern fie hat folche vielmehr aus dem Heyden, 
und auch aus dem Judenthum beybehalten. 
(Hiervon fan fonderlich Berbeyracin feiner pr=- · 
face über den Puffendorff de Jure Naturæ & Gent. 
Der Zrangöfifchen Uberfegung nachgefehen * | 
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den.). Es kan alſo nicht füglich gelaͤugnet welden / 
nachdem bey der Chriſtlichen Religion sie Stiffter 
mode geworden, daß, wo nicht alle, doch viele, dar⸗ 
um zurzeit der fogenannten Heydniſchen Religion 
dergleichen auch gerwefen ; mithinzmar die Namen 
Biſchoff, Abt, Prior, und mie felbige alle heif- 
fen, (in foweit neu) Die Sache felber aber iſt 
angefuͤhrter maſſen -uralt , thut auch - zum 
Haupt⸗Werck nichts, indem eine fonft nicht aller 
mal gar zu gute Sache gar wohl in einen beffern 
Gebrauch verwandelt werdenfan. Von deraleis 
den. Stiffterep nuniffin Deutfchland , das Stifft 
Magdeburg, Maydeburg allerdings ein vornehm 
Frauen⸗Zimmers⸗Stifft gewefen, darein nur gro⸗ 
ſe Standes⸗Perſonen eingenommen worden, und 
Magdeburg, vor welchen die Stiffterin derſelben 
es verrichtet gehabt. Dieſes erſtrecket ſich vor 
nehmlich von daher, weil der Name Mayd, oder 
Magaddi, welches jetzo Nagd — mird,in 
denen altenZeiten,nicht einen fchlechten Dinſt⸗ Bo⸗ 
ten bedeutet,gleich wie es jeßo in einen folchen Ver⸗ 
fland genommen: wird, fondern es zeigte vielmehr 
eine vornehme Standes. Perfon , meiblichen Ges 
fchlechts an, die dermahlen Prinseßin hieffen, vor 
einiger Bet aber Sräutein genennet ward , gleich 
wie die Worte Kind, Knabe, Junge, Knecht, 
und.andere mehr in.denen alten Zeiten auch einen 
gang andern Berftand gehabt, ais drinnen fie.jego 
genommen werden. ; Zwar möchte man hier eine 
Menden , e8 habe das Stift Magdeburgerit Kaya 
Otto I. oder vielmehrdeffen Gemahlin, ange⸗ 
gesgehabt, daher es ſchwerlich aus Denen Alten 
ne N 2 heydnig 


— 
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hepdnifchen Zeiten ſeinenUrſprung herhaben könne, 


indem, wenn dieſes waͤre, Die'Scriptores der da⸗ 


——— darvon wohl etwas gedacht haben 
wuͤrden. 


och dieſer Einwand wird nicht viel aus⸗ 


machen. Denn was Die angegebene -Scriptores | 
medũ ævi anbetrifft, fo.ift. bereits von fo-vielen ge 
Tehrten *) angemercket und gewieſen worden, daß 


die meiften von felbigen gar ungelehrte Leute gewe⸗ 


‚fen, die uͤberhaupt nicht verftanden , was zu einem 
tüchtigen. Hijtorico erfordert werde , daher ſie zwar 


ein Hauffen unnüges Zeug ihrem Schriften einver⸗ 


leibet, wichtige. Dinge hingegen: haben ſie gantz 
und garübergangen, woraus ſich denn von felbs 


ften ergiebet, daß aus ihren Silentio nicht der aller» 


mindefte Schlußentftehet. Zu dem ftacken fie in 


der wunderlichen Meinung, als ob die heydniſche 
Religion von dem Teufelherrühre , mithin glaus 


ben fie, es wuͤrde eine groſſe Schande vor die 


Chriftliche Religion feyn , wenn man diefen per. 
worfenen Geiſte fo viel Ehre anthun und fagen wol⸗ 
te, man habe in der Ehriftlichen Religion Die ches 


mahlige heydniſche Stiffter widererneuert und in 


eine andere und beffere. Geſtalt umgegoffen, doch 
Diefes vorgeben iſt nicht nur falfch, fondern auch 


gantz offenbar wider die Schrift, weswegen man 


nur Efaia 49, 18, 20. c. 41, 6. 7. 6(. 44/ 12. f. Je⸗ 


rem, 10/ 3. 5. ad Rom. 1.21.25. anſehen darff, wel⸗ 


chen goͤttlichen Wahrheiten, wie man ſelbigen 


eiwas entgegen ſetzen wolte, in der That nicht ab⸗ 


— — — — ne: 
NV unter andern Melanchton de method, ‚Hy 
ſtor. ynd in not. ad Calimacbi Chroaol, 


— — — 
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jufehen ſtehet. Diefemnach wird es jeine gute 


Nichtigfeit'behalten , daß Mägdeburg ein Eiß⸗ 


graues Srauen-ZimmersStifft geweſen, Kayſet 


Otto I. aber, und feine liebe Srau Gemahlin, ha⸗ 
ben demfelben dem ehemahligen alten heydnifchen 
Rock ausgezogen, und es vielmehr in ein Ehriftlich 
Gewand eingefleidet, dergleichen Veränderungen 


wie fchon gedacht worden , mit andern folchen 


Stifftern mehr gefchehen , dabey man: doch 


— 


in Abrede zu ſeyn nicht begehret, daß ermeldter 


Kayſer die alten Schenckungen nicht mit neuen ſol⸗ 


ſothane Stiftungen zu thun, ſolches der rechte 
Weg waͤre, auf der Jacobs⸗Leiter, ſonder Hin⸗ 


terniß, in den Himmel hinein zu ſteigen. Jetzt a⸗ 


ber denen deutſchen Stiften näher zu kommen, ſo 


will man des falls nur kuͤrtzlich ſagen, daß die mei⸗ 


ſten publiciſten nicht recht einzuſehen begehren, daß 
die geiſtlichen Stifter, wie ſolche in Deutſchland 
zu befinden, auf zweherley Art betrachtet werden 
muͤſſen, wiewohlalſo diejenigen, Stifter, die ein 


deutſcher Kayſer, in denen vormaligen Reichs⸗ 


' Doiminial-Gütern angeleget; Dann als folche,die, 
ein Landes Herr aus feinen Mitteln, oder Kam- 
mer⸗Guͤtern errichtet gehabt, Jene feind nach» 
' ber, und als die Provincien zerriffen werden und 


zerfielen, Reichs⸗Stifter geworden. Das iff; 
fiehaben die Eigenfchaft der Landesherrlichen Ho⸗ 
heit, famtdem Rechte auf Reich6- Tägen zu fißem, 
und Stimm zu führen, erlanget, die letztern aber 


ſeynd Land⸗Stifter —— „dieſer Unter — 
u +7 L P 3 ’ , i 


\ 


# { 


te vermehret haben ‚weilman e8 damals bereitsals 
einen Haupt⸗Pfeiler der Meligion anfahe, daR 
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if D er zwar / wie nur erweh⸗e 
net worden, ſich bey ſehr wenigen Publiciſten, 
nd. Reichs⸗ Hiſtorien⸗Schreibern findet, er iſt aa 
er. gleichwohl ſo vollkommen gegründet, daß der⸗ 
jenige, ſo ſolchen laͤugnen woitz, ein ſehr groſſer 
——— denen ehemahligen Geſchichten, und 
dem Statu Publico unſexs Vaterlandes ſeyn multe» 
ob man mohl.meiß,, daß, vergleichen. Fremdlinge, 
und Säfte manche Publiciften und, Neichs.Hiftem, 
sieneSchreiber angeben „die aber des falls nur in 
ihr biftorifches Gero fent=Rämmergen gehen, und 
ſich ſelbſten ein wenig befrggen moͤgen. Immit- 
telik bebaut dieſe Sache ihre unwiederſprechliche 
Richtigkeit „ob fie gleich in denen Streitigkeiten 
die oit wegen der deutſchen Stifter entſtehen, gar 
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Geoanden, es habe das alte Deutfchland aus “ | 


einer groffen Menge allerley Bölckern ‚beftanden, 


fot 






fefte ausbreitet, und es dann fehr wercklich herauß, 
ofen wuͤrde / wenn man jeden Aft,als einen Baung, 
nennen iwolte, alſo iſts mit einem Haupt⸗Volcke 
auch beſchaffen, weswegen auch die Scriptores Ro· 
ınani insgemein gar bedaͤchtig einen Unterſchied 
jrpilchen Gens,Nätio, und Populusmachen, indens 
jenesein Volck/, dieſes eine a das 
legtere aber, den Stadt felber bedeutet; Es habe 
alfo feine Richtigkeit ; dab das alte Deutichland 
eben auf ſolche Art betrachtet werden muͤſſe, ja 
man muß es auch auf ſothane Art anſehen, indem 
E Niemand leugnen. witd, daß ein Maͤrcker 
oder, Meißner nichtein Deutfcher fen , aber er ift 
eigentlich ein Sache, das ift, er koͤmmet von denen 
Sachſen her , weswegen er auch unter dem Ober⸗ 
Saͤchſiſchen Kreiß gehöret. Eine fothanige Bea 
affenheit Demnach hat.es mit den alten Deutſch⸗ 
sand auchigehäbf, : welches beftändig aus vier groſ⸗ 
| | N4 ſen 
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ana - 16th, Von denen Rechte Anfpt. 
fen Haupt» Voſckern beflanden,; von denen jedes 


toiederum in feine oſckerſchaft weiter eingeſhei 





let getvefen, Maß, aber dieſe Haupt Bölcer it 
einen gemeinfchaftlichen Bund und Berfnüpfung 
ſammen geſtanden, iſt ander waͤrts gang *) um⸗ 
Kaͤndlich erwiefen tverden ,. jeko aber mil man nut 
( viel fagen » wenn ſolche Verknupfung fich nicht 
‚befunden gehabt, die Deutichen auch einander bes 
ſtandig in Haaren gelegen,sp belieben doch die Lieb“, 
« Kaber diefer ſehr Mi onderer Meinung zu fagen, wie 
€3 denn gekommen, daß fie einander nicht aufge= 
ben ? Oder warum nichtdiefeg.oder jenes Volck 
endlich die Oberhand dehaiten, und des ande⸗n ſein 
AREIREN aemorden: Oder mas denn bey ſothanet 
heſtaͤndigen inngrlichen Kriegen der Deutſchen 
| — daß die Roͤmer nicht Meiſter Von 
Deutſchland haben werden koͤnnen? Dder, wer hat 
wohl jemahls in der Weit gehöret, daß Voͤlcker ein⸗ 
ander ſtets in Haaren liegen und —J—— 
— 9 veffen oder einer Des andern fein; Meifter wird? 
1 —— und-jene Benachbarte ſothaner ins 
nerlichen Zerfreifungen ſich nicht bedienen, und von 
denen Kutzbalgern Meifter zu werden... die Gele⸗ 
enbeit.nichrergreiffen folte?. Wie nun alles die⸗ 
8 feine volfomimene gute Nichtigfeit hat , alſo 
fehen auch diejenigen, die das ehemalige Deuſſch⸗ 
Land ſo befremdliche politice Horftellen , „daß fie in 
ffentlichen abfürditäten. hinein: geraihen. Die 
femnach behältes feine unmiederfprechliche Rich⸗ 
tigkeit, Daß; der ehemahlige Natus.Politicus von 
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Deutſchland, auf gewiſſe maſſe, eben fo beſchaf⸗ 
fen a als wie jelbiger jego ausfiehet, nem⸗ 
lich , daß es aus gewiſſen Haupt-Völefern beftan 
den., von denen iedes in feine Voͤlckerſchaften eins 
getheilet geweſen / die aber, gleichwie die Haupt⸗ 
Staͤmme, ‚durch ein gemeinſchaſtiich Band unter⸗ 
einander verknuͤpfet gelebet. Von dieſen Haupt⸗ 
Voͤlckern nun waren die Bojien eines der ſtaͤrckſten, 
unter denen die Vindelicier nicht einen geringen An⸗ 
dtheil ausmacheten, die vom Urfprung der Donau 
bis in das heutige Tyrol hinein fich erſtrecket durch 
Den Boden fie. aber vonder iekigen Schweiß abge⸗ 
Jondert worden ‚.. fie begriffen noch andere kleine 
Volckſchaften unter fich , als die Breuner, Ger 
Auer und Liater mithin macheten fie. ein ziemlich 
Stück von dem heufigen Bayern aus. Uberden 
Ramen Vindelieien aber, was nemlich folcher in 
Dem damahligen Deutfchen eigendlich bedeutet ger 
: habt, wilmanhier nicht eritifiren ‚weilnicht wohl | 
‚möglich fällt, hinter die voahre Bedeutung aller \ 
‚und jeder urälten Deutfchen Namen eigentlich zu 
Fommen ,. welches auch in fo meit zur Haupt⸗ Sa⸗ 
„he. nicht viel thut, jedoch, Und weil die Vindeli- 
Sier an denen Brängen , nehmlich gegen die Helve- 
‚gier, oder Schweitzer, und gegen Die.jenfeit Rheins 
- ‚befindliche ‚Deutfche gelegen, fo Fünte der Pa⸗ 
me etwan ein Gräng-fand geheiffen-haben.., In⸗ 
deſſen hatten ſie einige anſehnliche Staͤdte, unter de⸗ 
: An; das heutige Augſpurg die vornehmfte wär, 
weil nemlich die Römer felbige zu ee Co- 
lonie gemachet haften, : Denn mie ſolſch auch 
ihexjenigen ihr Borgeben ſey, die.in den plten 
2 R F £ 2 2 Deutſcha 
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Deuiſchland Feine Städte miffen wollen, fol an⸗ 
derwaͤrts erwieſen werden ‚ iſt auch zum’ theil 
jon eridiefen worden, gleichwie man auch bey 

dem walten Namen der Stadt Augfpurg fich det 
malen nicht aufhalten will, weil weiter unten fols 
ches auch gefchehen fol. Das Stiſt aber zu 
Augfplrg foll vor den fo genannten heiligen Narcil- 
ſo und feinen Gefelien,den Felice etipan ini 3. Sechlo 
| Bi Chriſti Geburt Angeleget worden fenn,.*) 





pelche bende ehrliche Männer ; als fie wegen der 
Diocietianifhen Verfolgung fi Aus Spanien hie⸗ 
her gemacht, ben einem Beihes»Bilde,Afra genant 
eingekehret, die, ob ſie ſchon ſehr biel.aufs Court 
oifirert gehalten, ‘(der gemeine Mann fpricht fie 
aͤtte gehuret, demnach eine®hriftin geworden waͤ⸗ 

| ar Doch weil diefer Anfang eben nicht allzu 
ruhmlich , „indem fich nieht findet, daß die heiligen 
Apoſtel in unehrlichen Haͤuſern folten eingekehret 
feon, anben gewiß iſt, daß lange vorher die Chrifte 
Tiche Religion in ‚Deutfchland'befannt' geweſen, 
welches nicht nur ander waͤrts erwieſen worden, 
Indem . auch’andere, Gelehrte *) dieſe Wahr⸗ 
De juftehen; fo_mird eben nicht" wor: unfeßlbar 
geſaget werden Tonnen, tie der erfte Aelteſte 
der Ehriftiihren Gemeinden zu Augſpurg ge⸗ 
heiſſen habe? Es lieget auch am der Sache in ſo 
Toeit niehte;inden folches det ZBahtheifder Ehriffe 
- lien Relfaion weder etwas entwendet / est 
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biger was zubriniget, als welche aus gantz andern 
Gründen erwie ſen werden muß nicht aber, wer 
bey dieſer oder jener Chriſtlichen Gemeinde der er⸗ 
ſte Aelteſte geweſen ? und wie ſolcher geheiſſen habe⸗ 
weil dergleichen Vorgeben auf ein offenbar fal⸗ 
ſches Principiam' 'anfommet, als haͤtte nemlich die 
Cyriſtliche Religion gleich anfänglich ſolche Bi⸗ 
— ‚und vornehme Geiſtliche gehadt, als mid 

an jetzo bey ſelbigen ſiehet, indem dieſes Vorge⸗ 
ben eben jo wahr iſt, als wann man in den heiſſen 
Sommer⸗Tagen von gefrornen Eißſchollen/die 
ſelbige gezeuget hätten) reden wolte. In deſſen 
iſt das Stift Augſpurg dermalen zwar Fin 
Reichs⸗Stift, es gehoͤret aber urſpruͤnglich unter 
die Land⸗Stiſter es mag ſolches nun errichtet Bas 
ben, welcher Hertzog in Schwaben, daß es wol⸗ 
les Daber es auch nicht eher ein Reichs⸗Stift ge⸗ 
worden, als nachdem das Hauß Hohenſtaͤuffen 
oder Schwaben ausgeſtor ben war· Was indeſ⸗ 
ſen ſeine, wie auch der andern deutſchen Reichs⸗ 
Stifter ihre Præienſiones, anbelanget, ſo ſeynd 

der meiſten ihre eben von keiner ſonderlichen Wich⸗ 
tigkeit‘; daher man ſich auch bey ſelbigen nicht lan⸗ 
ge aufzuhalten geſonnen, wohl aber weiter unter 
andere und wichtigere Dinge beyzubringen, ſich 
bekuͤmmern witd. Es machet aber der Biſchoff us 
Augſpurg über den Abt zuSt.Afra undUlrich einen 
— Anſpruch, deren die Vornehmſte Gruͤn⸗ 
des dieſfe — *, —RX 
1) Haͤtten die Aebte zu St. Ulrich, por mehr als 
700, Jahren die Reiche und andere Steuren dem 
Biſchoffau Augſpurg eingeliefett. 


J 
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Daß die Fingebung der Reichs» und andere 
Steuern in des Landes». Herrn feine Cafla ein ſtar⸗ 
cker Beweiß der Landesherrlichen Bothmaͤßigkeit 
ſey / hat in ſoweit feine. Richtigkeit, iſt auch von die⸗ 
ſer Sache bereits im erſten Theile mehreres gehan⸗ 
delt worden, dem Herrn Biſchoff aber wird doch 
vornehmlich gbliegen, fattfam zu erweiſen auf was 
Art der Abt / zu Alta fein Land Stand geworden. 
2) Hätten Die Aebte denen Bifchöffen allemal 
eydlich verfprochen gehabt, ohne ihren: Confens 
michts zu thun was eigentlich in die Actus Ju. 
risdictionis hinein gehöre, als Fein Geld. auf ihre 
 sugeiftliche Guͤter aufzunehmen, und dergleichen 
mehr, daher Anno 1455. der Abt Yohannes, des 
Biſchoffs Conlens verlanget/ als er die in Bay⸗ 

‚ ern: gelegene, und den Cloſter gehörige Güter des 
nen Hertzogen in Bayern in Protedtion gegeben; 
Dlieſes wird dem Herrn Biſchoff in feinem 
Geſuch einen ſtarcken Beweiß geben, ſonderlich ſe 
ferne dergleichen Actus mehr vorgefallen, wann nur 
erſt der Titulus primæ acquiſitionis in allen ſeine 

Richtigkeit haͤtte. — Rn 
3) Als Anno 1502. 1505. und 1508. in geiſt⸗ und 
. meltlichen Dingen gar vieles in der Abtey 3 
verbeſſern geweſen, fey folches nicht anders ai 

auf Befehl der Biſchoͤffe Wolfrad und Hein⸗ 
richs geſchehen. — Der 
4) Hätten die Aebte die Bifchöffe von gantz uns 
dencklichen Zeiten vor ihre Schug- Herren ers 
kannt, auch dafür jaͤhrlaoo. Pf. Heller bezahlet: 
Alein ausdiefem Stuͤcken voird.vordas Bir 
fchoffthum kein groffer Benkilrerfolien, Fr ar 
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Schutzbarkeit, und unterwuͤrffig ſeyn, zwey gang 
verſchiedene Dinge, darvon das erſtere keine Both⸗ 
maͤſſigkeit anzeuget, ſondern es gehoͤren ſolche Sa⸗ 
- ben vielmehr unter Die ſogenannten C ontradtus ins 
nominatos, indem der Abt jährlich ein gewiſſes ge⸗ 
geben, damit der Bifchoff ihm den Schuß geleiftet, - _ 
Anbey würde gut ſeyn, mann in der Bifchöfflichen 
Dedudtiön zugleich erwieſen wäre, was: vor Pf. 
Heller hier eigentlich verftanden werden ſolten weil - 
aus des Wilibald Hoffmanns, und Tilemann Stier 
ſens ihren Muͤntz⸗Spiegeln ſattſam bekant, daß man 
in Teutſchland vordem nach dem ſo genannten 
Hellern gar verſchiedlich gerechnet. ER 
5) Zu der ReichesMatricul von 1521. welche die voll⸗ 


- ı ftändigfte,.fey der Abt nicht zw befinden. Zar 


ſey erdenen nachher gedruckten einverleiber wor⸗ 
. ven, allein viefes- fey dem Bifchoff: bloßizum 
Nachtheil gefchehen, ald nemlich der Proccfi bes 
+ reits feinen Anfang genommen gehabt. 
x Diefeß Argument wird zur Haupt⸗Sache nicht 
biel thun, weil genugfam befannt,daß DieMatricul 
Beinen Beweiß, weder von der Reichs⸗Land ſchafft, 
noch ob einer ein Land⸗Stand ſey/ abgebe. 
6) In dem 1557. zwiſchen den Biſchoͤff und Abt ge⸗ 
troffenen Vergleich, ſey ausdräcktich enthalten, 
daß der Abt zu Afra und Ulrich dem Biſchoff 
Gehorſam zu leiften verfprochen.- 
7) Als dieSache aber nachher in Streit.gerathen, 
- ‚hätten die Aebte An.ıs54. die Appellation.defert 
-, werden laſſen daher die Sentenz in dessBifchoffs 
: Hofe Gerichte res judicata gemorden. Doch. 
auch dieſes wird von dem Biſchof wenig zum 
| | | ET Hqupte 
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» Haupt Werck thun, weil erft erwieſen werden 


muß, daß des Biſchoffs Jurisdichon uͤber m 
Abt fundiret. 


8) Als An. 1547. und 1548. zwiſchen dem Bifchof 


».and.der Stadt Augſpurg ein Vergleich, wesen 


des, in vorgewefenen’Kriege erlittenen Schaden 
getroffen worden, habe der Biſchof ſelbigen im 
Namen des Abts von Afra und Ulrich unters 
ſchrieben. Auch dieſes hebet die Sache nicht, 
weil ebenfals erwieſen werden muß, auf was 
Art und Weiſe die Unterfchrifft gefchehen , ob 


mandatario nomine, oder als Landes / Herr. 


9 Als An.1564. zwiſchen dem Biſchoff und der 
Stadt Augfpurg Irrungen herfür.gefommen, 


deßfalls aber ein Compromiſſum errichtet wor⸗ 
den, darmit jedes Theil; binnen Monats Friſt 
ſeine gravamina uͤbergebe, habe der Abe Die ſei⸗ 
nigen in fothaner Srift auch eingeliefert. 


Was folaber aus dieſem Argument vor ein 


Schluß entſtehen, indem ſelbiges weder des Bis 
ſchoffs ſeine uͤber den Abt geſuchte Landes⸗Hoheit, 
noch ſonſt etwas beweiſet. 

IV. ) Habe der. Abt. zu uirich und Afra, die 


Schwaͤbiſche Liga, gleich andern. Praͤlaten, die 
Staͤnde des Reichs geweſen, nicht mit unter⸗ 
ſchrieben. Hieraus wird auch nichts folgen, 
indem dieſes Dinge ſeyn, die in ſo weit auf eines 


jeden feine freye Willkuͤhr ankommen. Weil 
nun dieſe Sache zu einer weitl. Streitigkeit 


: "Filcals heraus,die Grillmann feinen deciſionibus 
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ward, fo fam 1629. oder 1630. eine meitläufftige 
‚ Antwort im Namen des Abts und des Reichs⸗ 
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ce⸗ameralibus mit einverleibet hat/ deren vornehm⸗ 


ſte Gruͤnde dieſe: —* DT 
1) Kayſer Ludov. IV. habe An. 1323: und 1335. des 


Hnen Aebten zwey Privilegia ertheilet, datinnen ı 


„unter andernenthalten, daß felbiger; famt feinen 
Cloſter, von niemand, als unmittelbar von dem 
Kayſer ſolte belanget werden fünnen, - 
2) Bezjeuge Käyfer'Sigismundus in einem‘ andern - 
“ An.ı417. gegebenen Privilegiö,daß das Cloſter 
St. Ulrich, famt allen feinen Leuten und Gütern 
es moͤgten auch folchegelegen’feyn wo fie wolten; ' 
in des Kanfers Ipecialen Schuß ftehen folten, 
Hieraus aber wird Feine Reichs⸗Standſchafft ers 
wieſen werden fünnen. ee ee. 
3) DiefePrivilegia Hätten alle folgende Kanfer con- 
frmiret, den Abt unter die Reichs⸗Praͤlaten ge» 
zehlet felbigen von allen ,. auffer denen Reichs- 
- Steuern befreyet, mie ſolches vornehmlich die 
Privilegia Kanfers Caroli V, von 1530, und Fer- 
“ dinandi I. von 1559. bezeugen. Bu 
a) Hätten‘ die Kayfer die Schutz⸗Gerechtigkeit 
über diefes Elgfter, der Stadt Augfpurg aufges 
“ tragen, dafür fie felbiger jährl, 100. Gold⸗Guͤl⸗ 
den gezahlet,auch dem Pretori, der von Reiches 
“ wegen fich alda befunden, auf Ulrichs, und Afra-. 
Taͤg/ 3 Gerichte und 4. Maaß Wein geben, wel⸗ 
ches auch vor dem denen Kayſern ſelber, wenn 
ſolche nach Augſpurg kommen, gereichet wor⸗ 
a ee Rn ls 
5) Kayſer Sigismundus habe in. einem Schreiben, 
von 14ꝛ2, welches an Johann Truchſes on 
| 7 hlrg 
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Sburg abgelaffen worden, den. Abt zu. St. Ulcich 
unfern Fürften und lieben Andächtigen genennet, 
6) Ingleichen habe KanferFerdinaud An 1335. und 
. 1541, von dem: Abt zu Ulrich bezeuget, es habe 
mit dieſem GOttes⸗ Hauſe eine gantz andere 
Bewandnuß/, als mit andern. in der Stadt 
Augſopurg befindlichen GOttes⸗Haͤuſern 
7). Habe der Rath zu Augfpurg ſeit unden clichen 
Jahren im Brauch einen Abt nach feiner Wahl 
als einen Reichs⸗Fuͤrſten zu gratuliren. 
8). Habe der, Abt in denen Reichs⸗Matriculn von 
1486. 1487. und. 1505. feinen Reichs⸗Anſchlag, 
Sb er gleich in der von 52. nicht ftehe, fo ſey doch 
indem Reichs⸗Abſchiede Yon 1548, und 1576, 
dieſes ausdrücklich enthalten, wenn ein ausges 
ogener Reichs + Stand.binnen Menſchen⸗Ge⸗ 
dencken, verſchiedene mal dem Reich geſteuert 
haͤtte, und alſo das Reich in quafı poſſeſſione waͤ⸗ 


J 


re, der folte nachmals unwaͤgerlich ſteuern. 
Bey diefen Reichs» Abfchiede aber wird es Heiffen, 
Lex novior derogat priori, zu dem ift mehr ale zu 
bekannten Rechtes daß ein Reichs⸗Stand dem an? 
dern, und auch das übrige Reich einen Reichs⸗ 
Stand an feinen Recht nichts prejudiciren koͤme, 
daher mufte bey diefet Sache, erſt unterfuchet were 

den / ob auch der Bifchoff von Augfpurg desfalls hin⸗ 
laͤnglich gehöret worden? | 
9) Sen der Ast auf Reichs⸗Tagen berufen wor⸗ 
den; ſey darduf erfchienen, habe auch Neiches 
Onera getragen. | | | 
Comparitio.Auf Reichs⸗Tagen allein machet, nach 
einhelliger Lehre aller Publieilten, und auch nach der 
| | | Reichs⸗ 
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Richtigkeit, daß einem niedrigen Geiftlichen nicht 
leicht das predicat generofus vir gegeben were 
den , ja, welches fich überhaupt für keinen Geiſt⸗ 
lichen ſchicket. ee, a 
2) Kayſers Sigismundi angegebenes Privilegium 
reden von weiter nichts, als einer gemeralen pro- 

‚** . dection, weil ein deutfcher Kayſer ohne demein . 

Schutz und Schirm⸗Herr des gefammten Reis . 

ches ſey, wormit aber einen Reichs« Stande in 

- ; feinen Rechten Bein Eingriff-gefchehe. 

3) Die angezogenen Privilegia Caroli V. and Fer- 
dinandi I. waren fub-& obreptitie erlanget wor⸗ 
den, welches fogleich erwieſen werden Fönte, 

4) Es fen. auch nicht erwiefen, Daß die Ranfer der 

. Stadt Augipurg die Schutz⸗Gerechtigkeit aufs 
getragen, weil aus denen 1569. von befaoter Stadt 
wider den Abt uͤbergebenen Gravaminibus gar 

ein anders erhelle. | 

-5) Der Brief des Kayſers Sigismundi fey aller⸗ 
dinss verdächtig, zu geſchweigen, daß ein bloſer 
Titul keine Landes⸗herrl. Sreyheit in fich habe, 

6) Der Brief des Kanfers Ferdiuandi I. fey auch 

- verdächtig, koͤnne zudem dem Bifchoffe an feinen 
Recht nichts prajudiciren. in. 

7) Ebenfals könne die Stadt Augfpurg mit ihrer 
" gratulation einemdritten an feinen Rechten nichte 
vergeben. 2? 
‚$) Dieangeführte Matricul bewieſe nichts, und 
die übrige Puncte Fämen ale auf obiges hin⸗ 
aus; Immittelſt iſt dieſe Sache annoch.unauss 
‚gemacht „.hürffte auch — wie ——— 

| D3 An⸗ 


Angelegenheiten mehr 7. beftändig. in fulpenfo 
berbfeiben. , ... CHE RR 


Andere Abtheilung. 
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Denen Rechts⸗Anſpruͤchen 
i des Stifts Bamberg: 


OR Siſt zwar die gemeine Meinung, als ob die 
| ſogeñannte Heil. Ruhiguntha , Kayfers 
HenriciII: Gemahlin ‚mit Genehmhal⸗ 

tung ihres Gemahls das Stift Bamberg undzmar 

Anno 1006. errichtet gehabt: Nun begehret Man 
zwar nicht in Wiederrede zu feyndaß gedacht? Gu- 
nigunda die vornehmfte Rathgeberin zu befagter 
Stifftung geweſen, die Haupt» Frage aber liſt, 
wem denn dieſes Land, daraus nachher beſagtes 
Stifft errichtet. worden eigendlich zugehoͤret gehabt? 
die gemeine Meinung ift hierwieder, es habe der 
Kayſer Otto UI. dieſes Land: feinen Vater, oder 
Groß⸗ Vaters Brudern⸗Sohn / dem nachherigen 
Kayſer Henrico IE geſchencket gehabt *) alleine 
ex quo juris titulo füllte doch diefe Schenckung ju- 
„Stifieiret werden können? Überhaupt hat diefes fei- 
ne gute Richtigkeit, welches auch bereits hinzund 
wider in diefen Werck gewiefen worden, daß 

Deutſchland zu allen Zeiten groffe und vornehme 

Herrn gehabt, Die ihre eigene Länder befeffen, —* 
a — —— Kür 
— — — — — — 
V, Schilter. de Libert,Ecelel, Gern, 1,3:@, 
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Fuͤrſten aber, ats Landes⸗Herrn zwar vor dem o⸗ 
bern, aber nicht in allen vor ihren befehlenden Herrn 
erkannt.*) Gleichwie etwan vor dem die Fuͤrſten in 
Schleſien in Betracht der Koͤnige in Boͤhmen 
ſolche Herren geweſen. Dieſe Fuͤrſten wurden 
nachher von denen Srantken;:und ſonderlich von 
denCarolo Magno, völlig unterdruckt, ſo daß ſie nur 
bloſſe Land⸗Staͤnde abgaben fie erholten ſich aber 
wiederum, als es mit dem Fraͤnckiſchen Reiche in 
Deutſchland allmaͤhlig zum Verfall kame. Und: 
aus dieſen Fuͤrſtlioder vornehmen Deutſchen Haͤu⸗ 
fern, war Albertus, der insgemein Hertzog in Fran⸗ 
cken pfleget genennet zu werden; und welchen def 
Fraͤnckiſche Kayſer, Ludov. IV; Anno 908; zu Te⸗ 
ras enthaupten ließ, weil er Conraden, Hertzogen in 
Francken ſolte umgebracht haben, wie wohl bey der" 
gantzen Sache, eine geiſtliche Boßheit des Biſchoff⸗ 
Hattonis zu Mayntz vorgefallen, welches allhier 
umſtaͤndlich anzufuͤhren, dieſes Ortes nicht iſt, es 
bekennet aber ſolches ein ehrlicher, nicht lange her⸗ 
nach gelebter Geiſtlicher felber **) da nun aber mit 
gedachten Alberto ſein Hauß ausgegangen: *ſo iſt 
es zwar an dem,daß obgedachter Fraͤnckiſcher Kah⸗ 
Beten Dr :.verfe 
*) Diefes find eben die Principes, deren Tacitus 
“2 Cap«XI:de Moribus Germandrum und andere” 
werts auch andereRdmifche Scriptores geden⸗ 
cken. Man kan auch desfalls nachſehen was 
Leibniæ. inPrxfat. Ton. I, Scriptor, Brunfvic, 


* 


von felbigen gedencket. 
NXOFriſing Chros. . 6.0.15. , 
PR) Dieſes verſichert Dietutann, Chron. 1. 
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befe —— Jals ob es eine Belehnung 
veſen wäre ſich erwat weiß Machen laſſen ſotte 
af aber diejenigen Otter daraus nachher das 
tifft Bamberg: errichtet worden dor dem den 
hr ʒiſchen Stift zugehötekgehabt, befagen: 
Wider prechungen die bey Anlegung des Stiſts 
amderg dev damahls lebende BifchefsuiBirgs: 
gerregete wiewohl ihm ſein geiſtliche 
ß andere Art wie der geſchicket Wardı Indeſſen 
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— — —— etlichen ah 


mtern gar 10 
ge bedeuten-Föntes —— Erb: 










te feyn, und was e& —— Wegen — 
—5 tee dor ein 





g "de 


des Stiftes Bambeig |. 
einige ven denen fogenannten vier HofsAemterk : 
zu haben, welches gleichfam der Haupt» Grund» 
Stein zu der nachher mit vielen Enfer gefuchten ' 
weltlichen Hoheit, und daß fie Fürften gieich ges 
„worden, geweſen, haben fich auch Dadurch der weit⸗ 
lichen Ober⸗Gewalt, immer mehr und mehr ents 
sogen. “Bon Pretenfionen aber finden bey dem 
Stifft Banberg fich etiwan diefe, — 


4 \ 
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Auf das Cloſter Kitzingen. 

Was es zwiſchen dem Hoch⸗ Furſtlichen Marg⸗ 
graͤflichen Haufe Bayreuth, und dem Biſchoff zu 
Wurtzburg vor Streitigkeiten, wegen der Stadt 
Kisingen, Die,befanntermaflenam Mann lieget, in 
vorigen Seculo vorgefallen, darvon iſt bereits im 
eriten Theil mehrere Erwehnung gefchehen. Das: 
EiofterKigingen aber haben befagte Herren Marg⸗ 
grafen, alseinihnen-zugehöriges Gut, von Zeiten 
der Reformation an bis auf den drenfigjährigen: 
Krieg gang tuhig befeffen, wie aber bey diefen Krie⸗ 
ge, der Römiiche Hof, ebenfals befannter maffen, 
ales herfür juchte, um die Proteftanten zu unter⸗ 
drucken / als machte auch das Stifft Bamberg ei⸗ 
nen Anſpruch auf ermeldtes Eloſter: Doch die 
—— waren keine andere, als das gewoͤhnliche 

c volo. 32* 

In dem Weſtphaͤliſchen Frieden *) ward zwar 
verglichen daß dieſe Sache binnen 2. Jahren, durch 
guͤtlichen Vergleich abgethan werden ſolte, wie es 

O 4 ⸗ aber 

) Actt. 4. v. 23, 
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des Stifte Wirgburg. — MS 
ö— — — — — 
Francken geheiſen, und allwo Wuͤrtz burg bekann⸗ 
ter maffen;gejegen,dig Ehriſtliche Religion ebenfals 
gekennet, auch zu Wuͤrtzburg ein ſolcher Geiſtlicher 
ſich befunden gehabt, der über die andern ſeine 
Aufſicht geführet. Denn da aus der Hiftorie auch“ 
befannt , daß das heutige Srancken vor dem ein 
Stuͤck, und zwar das Weſtliche von den ehmaha ' 
ligen beruͤhmten Konigreih Thüringen geweſen, 
die Thüringer aber, gleichwie gang Teutſchland, 
die Kentnuͤß der Ehriftlichen Meligion vom erften 
Anfang der Ausbreitung derfelben gehabt. *) Und’ 
dann vorher ebenfalls Ermehnung gefchehen, daß 
es beftändig groſſe Stiftungen gegeben, die, 
Ehriftfiche Religion aber folche nur gereinigef und ° 
in befiern Stand gefeket; Go ift gang Fein. 
Zweiffel daß in mehrbefagter Stadt Wuͤrtzburg 
ebenfalls ein ſolcher Ober⸗ Pfarrer ſich befunden. 
Denn was insgemein von. einem Burghardo pfle- 
get vorgegeben zu werden, der Anno 746. von dem. 
Ertz⸗Biſchoff Bonifacio aus Mayng alhier ſey zum 
Biſchof gemachet worden **) ift. nur alſo zu verſte⸗ 
hen, daß ſelbiger der erſte geweſen, nachdem die 
Geiſtlichen in weltliche Geſchaͤfte ſich zu miſchen, 
auch Land und Leute zu beſitzen angefangen derglei⸗ 
chen allhier auch erlanget habe. Woher immit⸗ 
telſt die Stadt Wuͤrtzburg, die nach dem Frändi.) 
en el Wietzberg ausgeſprochen wird den 
O5 Nahe‘ 
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‚Namen empfangen, Darüber wıll man andere 
zancken laſſen. Zwar wann fie im Latein herbi- 
olis genannt wird, welches auf deutich fo. viel heiien 
U als Kräuter-Stadt, fo würde hieraus flieffen, 
Das fie Diefen Namen wegen einer.groffen Menge 
guter Kräuter müffe empfangen haben, Allein : 
mie in Deutfchland andere Derter mehr mit treff> 
‚lichen Kräutern verfehen. man auch nıcht weiß, was 
por fünderbare Kräuter, die in Teutfchland fonit 
nicht anzutreffen, allhier zu befinden; fo müften 
nur. gedachte Derter auch Wuͤrtzburg heiffen,wels 
ches Sich gleibivol nicht findet. Wenn man alfo - 
hinter die eigendliche Urfache diejer ‘Benennung . 
fommen wolte, müjte man erftlich ausmachen, wa® , 
unfere Dorfahren, ehe dem unter dem Worte 
Wurtze und Gewuͤrtze verftanden, denn was heuf 
zu Tage damit angedeutet werde. ift befannt ? wol⸗ 
temannun fagen, Wuͤrtze oder Gewuͤrtze fen bep . 
unfern Vorfahren ein allgemein Wort gewelen, . 
damit fie alles das anzeiget,masdem Ntenfchlichen 
Leben und deifen Erhaltung dienlich, dergeftalt, daß 
auch der Wein, deffen es um Wuͤrtzburg fehr viel 
giebet, der auch gar gut iſt, mit Darunter. begriffen 
worden, fo ftehet hierbey gar fehr zu zweiffeln, ob. 
man mit diefer Etymologi aus langen werde. Sol. 
te hingegen das Wort Wuͤrtz eben das. arigedeutet 
haben, mas es jetzo heiſſet, fo müfte folgen, daß das 
uralte Deutfchland Oſt⸗Indien gefennet und von 
Bar die Gewurtze geholet habe. Nun iſt es mar. 
andem daß es vielen überaus befremdlich vorkom̃en 
würde, wann man dieſes behaupten twolte, weil ſel⸗ 
bige,toie ſchon oft gewieſen wordennie alten 





des Srifis Wuͤrtzburg. arg. 
(chen als lauter: dumme Leute vorftellen, die nichts 
gethan, als daß fie-entweder geraubet, und gemorz- 
det,. -gefreffen und gefoffen, mithin um andere 
Dinge und: auch um andere Länder fich nicht. bes ı 
kuͤmmert. Allein wie man denen Liebhabern Dies 
fer Meinung ihre Sreude goͤnnet, daß fie fich am, 
felbiger, wie ein higiger Galan.an feiner Charman- - 
ten, fatt lecken und bergen mögen, alſo iſt hingegen 
der Wahrheit nicht eitgegen,daf das alte Deutſch⸗ 
land von Indien gewuſt, mithin von dar die Wuͤr⸗ 
Ge geholt, ob gleich nicht in folcher Menge, als wie 
dermablen gefchiehet, Daher Würsburg gar wohl 
eine Haupt-Wiederlage pon ſolchen Waaren gewe⸗ 
fen feyn Fan, fonderlich aber. als das Thüringifche 
Meich noch geblühet, von dar folhe nach andern - 
Drten und Gegenden vertrieben worden. Jedoch 
dieſes jego auf die Seite zu fegen, die Bifchöffe von 
MWärkburg machen einen gewiſſen Rechts» Ans 
fpruch aufden Titul ald.Hergog in Francken. Der 
Grund ſothanen Tituls fommetdaraufan: 
3) Pipinus brevis major domus in dem Fraͤnckiſchen 
- Staat,deren bekannter maſſen den rechtmaͤßigen 
Koͤnig, Chilperich III. von dem Throne ſtieß, 
habe diefes Hertzogthum, Burchardo, erſten 
Biſchof zu Wuͤrtzburg geſchencket, 
2) Hefa, leßterer Hertzog in Francken, habe ſolches 
* beſagten Pipinum vermachet, vorher aber 
1] . 


4 
3.) Carolomannus, Papini Bruder dergleichen 
Schenkungen anden Burchardum auch gethan, 
daher Pipinus ſolche nur befrafftiget. * : 
4.) Alles diefes fey nachher von — 
42 — der 
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* dahin auch das befannte Reimgen ziehtet: Hrebi- 
polis fola judicat enfe & ſtola; Es bleibet auch deß⸗ 
falls nun bey denen gewöhnlichen Proteftationen 
vorher gedachter Reichs» Stände , und e8 har 
feine Richtigkeit, daß dergleichen Titul fich hey kei⸗ 
nen andern Deutfchen Geiſtlichen Neichs-Futften 
* findet, daher die Wahrheit zu fagen, fo werden die⸗ 
jenige Gründe, die insgemein pflegen angefuͤhret zu 
werden. und derenman vorher Erwehnung gethan, 
"zur Behauptung dieſer Sache, nicht viel beytragen, 
daher ſolche auf andere Art angeſehen werden 
muͤſte. Denn ſo viel den Streit wegen des Worts 
Dux, Heertzog oder Hertzog anbetrifft, ſo iſt dekann⸗ 
ter als bekannt, daß ſolches einen gang andern Ver⸗ 
ſtand bey denen Römern gehabt; in welchen ed auch 
° DieScriptores Francici brauchen, in gar andern aber 
bey denen Deutfiben ohngeachtet unfere Scriptotes 
medii zvi ſich deſſen auch bedienen. Denn bey 
. denen Deutfchen bedeutete es einen Landes-Herrn 
der in Kriegs-und Friedens⸗Dingen allein der 
Herr fey, wie von alledem. bereits anderwaͤrts 
gar verſchiedene Erwehnung geſchehen. Da nun 
aber aus der Hiſtorie ebenfalls und alzu deutlich er⸗ 
hellet/ Daß das heutige Francken, nach dem König 
Dietrich des Merovingiſchen Hauſes das Thuͤrin⸗ 
giſche Reich zernichtet hatte, ein Stuͤck der Fraͤn⸗ 
ckiſchen Monarchie geworden; fo iſt nicht abzuſe⸗ 
hen ,wie ſelbiges feinen eigenen Hertzog wolle gehabt 
haben, ſo lange nemlich die Fraͤnckiſche Regierung 
in Deutſchland dauerte. Als aber nachher die 
Deutſchen ſich wieder ihren eigenen Koͤnig erwaͤhl⸗ 
ten, erholeten zwar die Nachkommen derjenigen 
I, y r > Ar I’ 44 1 ka 
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za I. Abth. von denen Rechts-Anfpr. 


Suriten jich wieder, die von ermeidten Francken, 
um Land und £eute wareırgebracht worden, daher 


. auch Srangfen feinen Hertzog wieder befam, obs 


gleich jelbiges theils Durch Die Meichs « Stifter, 
theild durch die vielen Reichs Domanial-Hüter 


feine ehemabtige Geftalt ziemlich verlohren. hatte. 


Indeſſen haben die vornehmen Geiftlichen bey uns 


fern Vorfahren, wie aus den Tacito de. Moribus 


— 


Germanorum Cap, 7. v.10. deutlich erhellet, nicht 


nur denen Kriegen und Feld-Zügen beygewohnet, 


ſondern es ift auch gar vieles aufderen Rath anges 
. $ommen. | 


Diefe Gewohnheit, ward gleich wie andere mehr 


bey der Ehriftlichen Religion auch beybehalten,als 


worvon bereits vorher gedacht worden,daher findet: 


ſich auch in denen Fraͤnckiſchen Geichichten, daß 


dann und wann ein Biſchoff eines ducis officium 
gehabt, dergleichen in Francken ebenfalls gefche« 
ben. Daß indeffen nur fothane Verrichtung auf 


ein Biſchofthum erblich ſolte verfnüpffet worden 


ſeyn, wird zwar aus der Hiſtorie nicht darzuthun 


ſeyn koͤnnen, es ſey dann, daß man ſagen wolte, es 


haͤtten die alten Grafen von Rothenburg es den 
Stifft vermacht gehabt. Weil aber Srancken, 
als das Hohenſtauffiſche Hauß ausſtarbe eine gantz 
andere, und zwar die heutige Geſtalt bekame, 
mithin ſothane groſſe Veraͤnderung in dem ſtatu po- 


litico alles in einen andern Stand verſatzten, ſo 
koͤnten die geſchehene proteſtationes wider dieſen 


Hertzoglichen Fraͤnckiſchen Titul ſo gar ungegruͤn⸗ 
det nicht ſeyn, welches man andern weiter zu 
unterſuchen uͤberlaͤſt, weil doch andem iſt, m 
u | 108 
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der Bifchöffe zu Bafel. 33 
bisher beygebrachten dem Herrn Bifchoffe ein 


Recht wegen diefes Tituls gebühren koͤnne. 


Vicerte Abtheilung, 
Bon Ä 


‚denen Rechts inſprůchen der 


Biſchoͤffe zu Baſel. 
Aß diejenigen Gegenden in welchen der⸗ 
mahlen die Stadt und das Biſchofthum 
Baſel befindlich, vor dem von denen Rau⸗ 





‚sareen bewohnet worden, hat zwar in ſoweit feine 
Nichtigkeit, jedoch weiß man nicht eigentlich wie. 


weit die Graͤntzen diefes Volcks gegangen; Noch 


. weniger fan man fich vergleichen, ob man ſolches zu 


der Schweitz oder zu Deutfchland rechnen folle,ob- 
gleich die meiften Geographi bey dem erftern verz 


„bleiben. Wie aber vorher gewiefen worden,daß -, 
- man nicht unrecht handele, wenn man das alte He- 
„ vetien dor ein gang eigenes Stüc von Europa an« 
ſehe, das nemlich weder zu. Gallien, noch zu Stalien 
noch zu Deutfchland gehöret habe, alfo waren die. 
Rauraceer ein Stuͤck vonHelvetien.deffen Graͤntzen 
‚nad Deutſchland zu, der Rhein ausmachte, nach 
‚ Statien aber und Gallien die groffen Gebürge, 

Was aber der Name Raucacer eigendlic, heiſſen 
. foll,darvon wird man bey. denen Schweitzeriſchen 
Chronicanten eben feine fonderliche Nachricht fine 
den, , Zwar Cluver in. Germania antiqua Lib. I. 


sap, 5. ſaget. 86 hätten Die Deutſchen dieſes = 
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rg . 3 IB LT. a : 
Thirauriger genannt, allein , "diefesheilt fo Hiel 
als nichts geſagt, weil nicht die Frage tft, wie die 
Deutfchen vor dem ein wort ausgefprochen, ſon⸗ 
dern mas deflen Bedeutung geweſen? Weil nun 
vorhero gerviefen morden,daß das ehe malige Helve⸗ 
tien einen eigenen von Deutſchland gantz abgeſon⸗ 
derten Staat, ausgemachet, und dann gar glaub⸗ 
lich iſt, daß die Rauracer eintapfferes Volch gewe⸗ 
fen; fo koͤnte wohl ſeyn, daß man ſie um deßwillen 
die Rauen genennt, weil das Wort Rau, vermuth⸗ 
lich von einigen Rauch ausgeſprochen worden in 
der Deukſchen Sprach annoch übrig. Ihre Haupt⸗ 
Stadt , die nach Deutſchland zu, und an dem Rhein 
‚gelegen; hat ebenfals Rauch, oder Rauchig geheiſ⸗ 
ſen. Denn als die Römer allda eine Graͤntz⸗Fe⸗ 
"tung gegen Deutſchland angeleget, nicht daß fie den 
Ort neu erbaut haben folten, gaben fie felbiger den 
Namen Augufta Rauraeorum, mie diefes in fo weit 
eine gang befante Sache, auch das heutige. Dorf 
Augſt, einen fattfamen Beweiß dardon abgiebet, 
au wo zwar eine groffe Menge Altetth uͤmer, an Geld, 
Silber, Muͤntzen und andern Sachen theils gefuns 
‚den, theils vor dem ausgegraben worden, alleine 
welcher Schweitzeriſche Gelehrte haͤt ſich wohl 
die Mühe gegeben, ſolche behoͤrig zu unterſuchen, 
und zu erlaͤutern? Eben mie es viele —3 — Ge⸗ 
lehrte auch machen. die ihre etwan noch vorhandene 
Alterthumer lieber vollends verderben zu Grunde 
gehen, und zernichten laſſen, als daß fie ſich um ſelbi⸗ 
ge befummern ſolten, wie hiervon gar viele Beweiß⸗ 
thuͤmer beygebracht werden koͤnten. Weil aber 
niemand in Wiedertede zu ſeyn begehren Pi 
— . — 





der. Biſchoffe zu Bafel, 208 
daß die von denen Römern an den Rhein entweder 
befeftigte , oder ſonſt in einen andern Stand ge: 
brachte veutfche Städte, Gräng-Seftungen ; des 
ehemaligen Römifchen Staats gegen Deutfchland ° 
zu getvefen, die Staatssund Kriegs-Kunft hingegen 
felberfehret, " daß man Bring: Feftungen nicht ei- 
nen bezwungenen Land anlege; wohlnber an denen 
Grängen eines ſolchen Volckes ; mit dem man ent⸗ 
weder in Krieg oftvermickeltfeyn, oder fich von ſel⸗ 
bigen eines Einfalls befahren muß , oder aber vers | 
hindern will / daß dieſes Volck Feinen Einfan oder 
Einbruch ſolle thun koͤnnen, indem eben von daher 
dergleichen Oerter Graͤntz⸗Feſtungen heiffen ; und 
aber die Roͤmer nur gedachter Maſſen, deren gegen 
Deutſchland errichtet gehabt, ſo iſt ja dieſes ein 
gantz unwiederſprechlicher Beweiß, daß die Roͤ⸗ 
mer von dem diſſeits Rheins liegenden Deutſchlan⸗ 
de nichts unter ihrer Bothmaͤſſigkeit gehabt, denn 
ſie ſonſt in ſelbigen, um es in Zaum, und in unter⸗ 
wuͤrffigkeit zu erhalten, Feſtungen angeleget haben 
würden, welches die Staats⸗und Kriegs⸗Kluͤgheit 
ebenfalls erfordern, es fey denn, daß man fagen 
wolte, es haͤtten die ſonſt ſo hoch geruͤhmte weife 
und Fuge Römer allhier eine rechte groſſe Einfalt 
begangen, indem ſie zwar Meiſter von Deutſch⸗ 
kand geroefen » ſie haͤtten aber vergeſſen, zu deſſen 
Erhaltung Feſtungen im Lande zu errichten, mit 
welchem Predicat,, diejenigen, die ſo viel Weſens 
aus der Roͤmer ihrer angegebenen Staats⸗Klug⸗ 
heit zu machen pflegen, zwar nicht duͤrffie zufrieden 
feyn : Adeine dem ſey alſo. Was ader die Stade 
Baſel anberriffty ſo iſt wohl glaublich, dag diefer 
eco BB. a 
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Ort erſtlich erbauet worden, nach dem das vorge⸗ 
dachte Auguſta Rauracorum zerſtoͤhret worden, 
welches letztere von Niemanden, als von denjenigen 
Deutſchen geſchehen, nicht aber von denen Hunnen, 
wie einige irrig dafuͤr halten, die in den Roͤmiſchen 
Stagt einbrachen, indem die Staats⸗Klugheit 
die Deutſchen allerdings lehrete, wenn fie dem 
Roͤmiſchen Staat , alsihren Tod Feind, zu grun« 
de zu richten gefonnen, daß fie. vornemlich die Fe⸗ 
ſtungen, die ihrer Freyheit bisher ſo gefaͤhrlich ge⸗ 
fallen, zerſtoͤhren muͤſten. Woite man hierwi⸗ 
der einwenden, wann die Deutſchen dieſes Stuͤck 
der Staats⸗Klugheit verſtanden, fo hätten ſie ge⸗ 
dachte Oerter lieber beſetzet, als welches vornem⸗ 
lich in die Kriegs⸗Klugheit gehoͤre, weil aber diefes 
nicht geſchehen, ſo muͤſte man ſie, und ſonderlich 
wegen ſothaner Verwuͤſtungen, allerdings vor 
Barbern halten, Doch wie von dieſer unſern Vor⸗ 
fahren ſo unbedachtſam aufgebuͤrdeten Barbarie 
bexeits anderwaͤrts gehandelt worden, man auch 
allen denjenigen, die von der Barbarie uͤberhaupt 
fo viel Weſens machen, recht wohlmeinend anra⸗ 
thet, dasjenige fein bedaͤchtig früh und abends zu. 
uͤberleſen, was der gelehrte err Inſpector Heu⸗ 
mann zu Goͤttingen in den 8. Stud feiner Actorum 
hilofophicorun Sed. 2.9on der ſo genannten Bar« 
E nur alſo vernünftig vorbtinger , und allwo 
mancher naſenweiſer .eingebildete ‚Gelehrte fein. 
wahres Conterfait , als in einen fehr Schönen Spies 
gel antreffen wirds wenn daher unfere Vorfah⸗ 
ven, indem fie dergleichen Römifche Graͤntz⸗Fe⸗ 
ſtungen zum theitzerflöhrel,denn mit allen haben J 
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nicht alfo verfahren, feht Staats-Kluggehandeh, 
indem fie dardurch den Mücken fich fiber made 
wolten. Sothane Zerfiörungen aber find ven 
denjenigen deutfchen Voͤlckern geichehen ; bie aus 
dem innern Deusfchland indem Römifchen Staat 
einbrachen , Daducch fie dann verhindern wols 
ten , eines theils, darmit nicht welche Deutfche, 
die etwann , durch der. Römer Geld fich hatten 
blenden laffen, ihnen den Rücken unficher machten, 
Andern theils aber datmit denen etwann nachfols 
genden Deutfchen der Weg beftändig geöffnet blies 
be, Es mag alfo wohlfeyn, daß die Siadt Bas 
ſel nach dem Untergang vorberührter Stadt Raus 
Fach ihren Anfang genommen, Warum fie ber 
Baſel genennet worden, darüber finden fich vers 
ſchiedene Meinungen. Zeifer in feinen Itiner, Gert, . 
Parte 1.pag.281,0der vielinehr Rhenan,rerum Germ. 
Lib, I.woden dafür halten , als ob diefes Wort eis 
ne Überfahrt bedeute, weildie Frantzoſen noch dag 
Wort pafler brauchten, welches Aus den alt deut 
{chen Bafel oder Paflel Herfomme. Cluver hingegen 
in Getm. Antiqua Lib. II. cap. g. füchet zu behaup⸗ 
ten, es ſey DAS jetzige Balel das chermahlige A- 
rialbanum, welches vor dem Klielben waͤre aue⸗ 
geſprochen worden, habe aber nachher den Nas 
men Bafel befommen welcher ſo viel heiſſen foge, 
als Bafıl, wormit eine geoffe heilige Eiche bemer⸗ 
cket worden, wiewohl ſeinen Gedancken nach, ente 
Weder der Iupiter oder der Metcutius; oder fonftein 
Anderer GOtt darunter zu — ‚daher Bafel 
ſo viel feyn fol; als zum Bafel; welches may 
Nachher nur bloß Balel außgefprochen, Nunif.ee 
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zwar an dem, daß unſere Vorfahren, gleich wie 
andere Voͤlcker mehr, gewiſſe Wälder, und ſchat⸗ 
tigte Baͤume, obgleich eben nicht vor heilig gehal« 

ten, fondern fie haben nur unter felbigen ihren 
Gottesdienſt verrichtet, wie Diefeg vorher aus dem 
Tacito erwieſen worden, daß ſie aber einige Roͤmi⸗ 
ſche Gottheiten folten verehret haben, iſt vollfom« 
men irrig, ed muͤſte denn von denjenigen, die jen⸗ 
ſeit Rheins unter denen Roͤmern geftanden , geſche⸗ 
hen ſeyn, daher auch alles, was desfals von eini⸗ 
gen pfleget vorgegeben zu werden, lauter laͤ⸗ 
cherliche Einbildungen ſeyn, die weiter auf 
nichts, als auf ein leeres: Gewaͤſche des Cæ— 
ſaris ſich gründen, wie darvon ſchon oben Erweh⸗ 
nung geſchehen. Solchergeſtalt hat auch keinen 
Grund, was Cluver von der Stadt Arialbinum 
vorgiebet, ob mangleich nicht in Wiederrede ſeyn 
will, daß in der Raureur ihrem Lande eine Stadt 
dieſes Namens geweſen, ſondern es iſt vielmehr 
glaublich, wie Rhenanus faget, daß Balel von Paf- 
del, oder überfegen feinen Namen empfangen, 
gleich wie Straßburg aud) nicht der Römer Ar- 
gentoratumift, noch den Namen Straßburgvon 
Daherempfangen, weil der Attila felbige zerſtoͤhret 
undeine Straſſe durchgezogen habe, von welchen 
befremödlichen Vorgeben man faum begreiffen kan, 
wie einige Gelehrte felbige vor Warheiten anneh⸗ 
‚men wollen. Dann wie die Deutfchen bey ihren 
in den Kömifchen Staat gethanen Einfällen , zwey 
Wege hatten, durch die fieuber den Rhein gien⸗ 
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gen, und zwar deneinem etwa an dem Drte, mo‘ 

. jegt Straßburg ſtehet, als welches von daher den 
Mamenerhalten, indem , um die Überfegung zu. 
verfichern, eine ſtarcke Schange alda magſſeyn ger 
bauet worden, die man Straßfurthgenant: Der 
andere aber war, wo jetzt Baſel befindlich, daher. 
diefe Stadt mit Straßburg der Bedeutung nach 
mit ihrem Namen einerley anzeiget. "Denn dies., 
fes feynd die zwey Haupt⸗Paͤſſe, oder Wege ge⸗ 
weſen, deren die Deutſchen ſich bedienet , als ſie 
das Roͤmiſche Reich, zu Grabe zu bringen anfien⸗ 
gen / nehmlich den einen, wie nur erwehnet worden, 
beh dem heutigen Straßburg von der fie ihre Zuge 
in Gallien vornahmen, und will glaublich fallen, . 
fo bald die Alemannier denen Römern Germa- 
niam primam hinweggenommen das fie zur Erhal⸗ 
tung der Communication mit ihren Lande Straß⸗ 

bürg errichtet gehabt. Der andere gienge durch 
die heutige Schweitz nach Italien zu, da man denn 
zur Sicherheit ebenfalls einen Haupt⸗ Paß haben 
muſte, welches die dermalige Stadt Baſel iſt. 
Wie nun dieſes der Wahrheit, und auch der ge⸗ 
ſunden Vernunft weit gemaͤſſer ift , als hat man. 
nicht nöthig weder: mit den Cluver auf eine alte 

Eiche, - oder fonft auf andere Umftände zufallen, 
die auch nicht mit der geringften Wahrſcheinlich⸗ 
keit erwiefen werden koͤnnen ob man gleich wie 
vor erinnert worden, gar wohl,zuftehen kann, ‘daß 
vor dem ein heiliger Einwald in diefer Gegend mag 
geweſen ſeyn. Wie aber vorher gewiefen worden, 
wienach Der Urſprung und der Anfangder Stifter; ; 
wenigſtens in Deutſch land, anzufehen Hey, ; als 
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wil man fich bey den Stift Bafel, ‚von wem nems 
Ih, und wann folches errichtet worden ?nicht aufs. 
hälten , genug, daß der Biſchof von Bafel, ders. 


mahlen unter die deufjchen geiftlichen Reichs⸗Fuͤr⸗ 


ften gehöret, wenn er aber dergleichen geworden, 


iſt in ( weit gar befannt auch nicht, 


lien anrichteten, war die ganke Schweib, und. 
alfa auch Das heutige Stift Do ein Stuͤck von. 
Plbigen, in welcher Eigenfchaft es ' 

fo lange genachtes —— nachher un⸗ 


‚von felbigem geweſen. An Rechts Anfpruchen, 
ghet pfleget man diefen Stifte folgende zuzufchreie- 
Auf die Grafſchaft Pfiet, 
Dieſe Grafſchaft lieget bekannter maſſen ; jen⸗ 
ſeit Rheins, und hat ſonſt dem — ekeriei 
als Grafen von Habsburg gehoͤret⸗ die ſoiche durch⸗ 


Hey⸗ 








der Bifchöffe uBafel.. ai 
| | 
Heyrath erlanget gehabt. Als bey dem Münftee 
eftphälifchen Friedens⸗Schluß ſelbige von Des 
ſtereich an Franckreich uͤberlaſſen ward, ſuchte der 


Biſchof von Baſel darwider Auß folgenden Bruns 


- 


den zu Protelliven, 


M Die Braficaft Pfirt gehore weder um Elſas/ 
noch zum Sundgau fondern es haben die: ehe⸗ 
mahligen Grafen won Habsburgr als fie ſol⸗ 
he noch DEIeHe De 19 auch gantz beſonders iR 
ihrem itul gefuͤhret. tn en se 
«2: Dieſes vermeinte —— man fuͤglich 
einen ſehr mercklichen Beweiß nennen. Dann 
wie die Srafihaft:Pfirt nicht zwiſchen Himmel 
und Erden lieget, auch” viel: zu klein iſt, als: daß fie 
ein eigenes Land-ausmachen folte, das nemlich we⸗ 
der zum Sundgau/ noch zum Elſaß gehoͤrete; Alſo 
muß ja nothwendig folgen, daß ſie ein Stuͤck entwe⸗ 
der von dem einem/ oder von dem andern gemefen; 
Man ſiehet aber wohl / daß der Verfaffer der Baſe⸗ 
liſchen Deduction ſich gar: ſchlecht in der Geo⸗ 
graphie umgeſehen gehabt. Denn ein anders iſt, 
einen Theil von einem Lande ausmachen, ein gar 
anders aber ein Land an⸗ und vor.fich ſelber ſeyn. 
Alſo feind fehr viele Grafſchaften in dem Deutjchen 
Reiche, wer wolte aber ſagen, es gebe jede ein eige⸗ 
ned Haupt⸗Land ab? Es iſt alſo gewiß, daß die 
Grafſchaft Pfirt zum Sundgau gehöre, welches 
denn ein Stück von Elſaß ift, wolte man es. aber, - 
zu dem ehemahligen Alemannier rechnen, würde 72 
auch nicht wider Die Geographie der mittlern Zeiten‘ 


re FI, 


verſtoſſen heiſſen. 


ds 


2) Sey 


\ 


232 IV. Abth, Von denen Rechts ⸗ Anſpt. 





3) Sey bey dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
. Ehtuft hierhie Kapferdie Kanlıreno | 
“de Reiche, noch der Hergoge von Defterreich 
Meinung geweſen, die Grafſchaft Pfirt am 
 Stantfreich zu überlaffen , weil felbige weder 
..gum Elſaß, nochzum Sundgaugehöre. 
Was von dieſem fehlechten Einwand zu halten, 
En vorher Erwehnung geſchehen. 
H. Ha e Franckreich bey gedachten Tractaten die 
oͤfftere Verſicherung gegeben, wie es von erh 
es met 
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mehr nichehegente, als ſo viel dem Haufe Dw 


ſterreich daran zuſtehe. . 
Dieſes wird dem Stifte Bafel nicht viel helf⸗ 
fen. ja es iſt vielmehr wieder felbiges, in dem per. in« 

lirechum in ſelbem zugeftanden wird, daß Pfirt zug 

aß gehöre, weil Franckreich an felben mehr nicht 

olle zufordern haben, als mas Defterreich darvon 
beſeſſen. Wenn nun Pfirt Fein Stuͤck von Elſaß, ſo 
gehet dieſes das Stifjt gar nicht an, IR 
5). Weil Defterreich ein Vaſall vom Stift- wegen 
Phrt geweſen, ſo haͤtte es dieſe Grafſchaft ohne 
des Lehns⸗HerrnConſens nicht veralieniren koͤn⸗ 


Nen. 2222 J —V—— 
Auch dieſes heiſſet nichts, weil das pretendirte 


Voſallagium noch hicht erwieſen. Franckreich aber 
hat des Biſchofs feine Gründe alſo zu wiederlegen 


geſuchet. 2 — J 
7) Sep die Grafſchaft Pfirt, obgleich nicht-unter 
dieſem Namen, jedoch als eine Dependenz von 
Elfe an dem & 
treten worden. :. * | 
Bey diefer Antwort kan man fagen,ohue einem 
Theil zu Liebe, und dem andern zu nahe zu. reden,es 
haben die Srangofen recht. Denn weil Defters 
reich alles, was in Elfaß,und im Sundgau befeffen, 
an Franckreich überlaffen, Pfirt aber unftreit 
entweder zu dem einen oder zum andern gehöre, fi 
müfte folgen,daß felbige auch mit darunter begriffen. 


2) Sehöre die Grafſchaft Pfirt zum Sundgaumel 


ches Defterreich felber zugeftanden, da nun fol 


ches völlig an Franckreich uͤberlaſſen worden, fo 


ſehy nothmwendig erft berührte Grafſchaft au mit 
en P7 darune 


— 


Sundgau, an Franckreich abge⸗ 
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"darunter begriffen, des Biſchofs fein pretendirz 
tes Dominium gber ſey eine unermiefene Sathe, 
Ob nun gleichtwoldiefe Gründe alle mit einanz 
det ihre gute Richtigkeit haben,jedoch dadem Herrn 
Bifchof die fchöne Grafſchaft Pfirt beftändig i 
Sinne lage,fo hängte er fich zwaris53. an das Reit 
dergleichen feine Nachfolger Anno 1663, und feri 
nerhin 1697. auch thäten, und ee es mögte 
das Meich fich feiner wider Franckreich annehmen; 
wid, Pfanner. hilt. 'Comitor, Londorp, Ad, Pubk 
Tomo 8. Fabri Staats» Canzley part. 3, Allein 
man hat von Seiten deffen jederzeit groffes Ber 
dencken getragen, in fothane unnüge Hände fich zu 
mifchen. Wie Fan der Bifchof ſolches „au 
von dem Meiche begehrten? Dann da eine gan 
unerwieſene Sache ift, daß Pfirt iemahls ein Bir 
fchöffliches Bafelifch Lehen geweſen, indem das 
Hauß Deftereich felbige als ein erheurathetes Gut 
- befeffen, findet fich Feine hinlängliche Urſach warum 
den Reiche zugemuthet werden wolle, in fremde 
Händel fih unnüger Weiſe zu mengen, 
2) Auf die Schlöffer und Dörffer Pfaffenftedt, 
Mentzweiler, Neumeiler; und noch welche an⸗ 
\ dere. | ' rd 
Dieſe Schloͤſſer und Dörffer fiegen in Sund⸗ 
gau und hat der Bifchof zu Bafel behaupten wol⸗ 
len, als ob ſelbige vor dem auch deſſen Lehen gewe⸗ 
fen, als daher, die Grafen von Ortenburg, dieſel⸗ 
bige beſeſſen gehabt, ausgeſtorben; Zoge das Stift 
ſolche ein, weil aber Defterreich, als Erbe der ehe⸗ 
‚mahligen Grafen von Ortenburg diefem Stifft 
nie eine Bothmaͤßigkeit zugeftanden; fo ar die 
— ran⸗ 
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Stangofen, als folche in den ABeftphälifchen Fries 
den Schluß mit abgetreten worden, dem Stift‘ 
um fb weniger etwas eingeräumet, Der Biſchof 
wande fich Anna 1653, desfalls auch an das Reich, 
allein, wie in dem Rißwickiſchen Frieden An, 1697. 
vollends das gantze Elfas an Franckreich Fam; fo 
bat der Bifchof um foviel weniger etwas ausge⸗ 
richt, ob er gleich auch bey diefer Prætenſion beſtaͤn⸗ 
dig verblieben. Bey diefer Sache will man nur, 
noch kuͤrtzlich gedencken, daß zwar die Eintheilung 
in Bauen denen Deutfchen befafit geweſen, wie da⸗ 
bon bereits anderwaͤrts Erwehnung gefchehen, man 
. hat aber auch zugleich geroiefen, daß diefe Namen 

— Deutſchland gebrauchet / ſondern es Bas 

ben nur bloß Die Schweden ſich deſſen bedienet, fo 
meit nehmlich vor Dem das alte Schwaben gegan⸗ 
gemindem man felbige fonft nirgends, als nur inber 
fagtem Theil von Deutfchland,antrifft, daher an⸗ 
dere Deutfche Das. Wort Ambacht, und Wehr 
Bild gebrauchet, welches beyde im Grunde nichts, 
anders heiſet als ein Bezirck, fo weit eine Gericht⸗⸗ 
barkeit ſich erſtrecket. ») Wegen des Wort: 
Miler aber , darauf in Schwaben, und ſowei 
diefes Volcks Bothmaͤßigkeit fonft gegangen ; Sich 
viele. Arten finden die darauffich endigen, iſt billig 
zu unterſuchen, was durch felbiges eigendlich "bez 
mercket worden?‘ Denn daß der Roͤmer ihr Villa 
von daher feinen Urfprung habe, auch dermählen 
viele Derter, die fich auf Wiler endigen anfehnliche 
Städte ſeyn, ift zwar andem, aleine die Haupta 
Frage ift, mas es in denen gar alten Zeiten demer⸗ 
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det gehadt? Man will zwar andern ihre Gedan⸗ 
cken laffen, glaubet aber. doch, daß Wiler nichts an= 
ders geweſen, als was jeko im Cammer⸗Gut, oder 
Vorwerck eines. Landes- Herrn pfleget genennet 
zu werden, und welches die Sachfen einen Mayer⸗ 
Do oder Maherey geheiffen. Der Grund ſotha⸗ 
Ver Gedancken iſt vornehmlich diefer, daß 
1) anno in Schwaben nur etliche wenige Höfe, 
Wiler, oder Weiler hieſen. — 
2) Daß die Cron⸗Guͤther der. Deutſchen Könige, 
und fandes-Herren,den Namen Wiler oder vil 
„. tx vornehmlich führen, welcher wenn er nicht ſo⸗ 
thaner Guͤter ihr eigen geivefen, nicht abzufehen 
ſtuͤnde, warum felbige nur allein alfo bemercket 
„worden. Doch, wie gedacht, man will desfalls 
„anderer ihre Meinung nicht vermwerfen, fondern;, 
ſelbige vielmehr annehmen, jedoch daß fie andere. 
Beweißthuͤmer haben, . —— 
3) Aufdas jus colle dandi in. dem Muͤnſter⸗Thal. 
Dieſes Thal lieget zwiſchen dem Stift⸗Baſe⸗ 
liſchen Gebiethe und der Stadt Bern innen, 
das Stift ſuchet ſein Recht von daher zu be⸗ 


aupten; ee 
3) Es hätten die Biſchoͤffe zu Baſel jederzeit daB. 
us Collectandi über diefes Thal exercirt, und ſey 
der angegebene Freyheite-Brief,den der Biſchof 
Johannes Anne 1430, und Biſchof Caſpar An-' 
no 1492,ertheilef,datvon gantz nicht zu verſtehen, 
- » fondern nur daß die Steuern nicht An einen an⸗ 
‚. dern gegeben werden folteie 2... °% 
a) Das diefes Thaldas Bürger-MRecht von Bern, 
„angenommen, koͤnne dem Biſchofthum an feinen 


Eau * 
a u 2* 


ul — 


des Biſchofs zu Baſel. 237 
Rechte nichts benehmen weil die Muͤnſter-⸗Thaͤlet 
nicht befugt geweſen, in einen fremden Schuͤtz 
ſich zu begeben. Dieſe Streitigkeit iſt, wie vers 
ſchiedene andere ihres gleichen, beſchaffen, nemlich, 
daß ſie auf offenbare petitiones principii ankom⸗ 
men, indem ja das Stift Baſel das angegebene 
jus Collectandi von nirgends het hinlaͤnglich erwie⸗ 
fen. Es iſt dieſe Sache 1653. zwar auch an das 
Reich gediehen, wie dann das Stift anno 1656. 
bey den Reichs⸗Deputations.Tage ſich desfalls 
meldete, es findet ſich aber nicht, daß das Reich 
etwas darinnen ſolte gethan haben ; weil es in der 
That res plane aliena iſt, man anbey von Seiten des 
Reichs noͤthigere Dinge hat, als mit ſolchen Klei⸗ 
nigkeiten — zu verderben. Es hat aber der 
jetzige Herr Biſchof vor kurtzer Zeit mit dem Can⸗ 
ton Bern desfalls neue Haͤndel gehabt, hat aber 
ſo wenig ausgericht, als feine Vorfahren. 


Fuͤnfte Abtheilung. 
WVon rs 
denen Rechts⸗Anſpruͤchen des 
| Abts zu Corvey. 


| Er Stifter des an der Weſer befindlichen 
' StiftöCorvey, ift in fo weit der in dei 
Fbraͤnckiſchen Hiftorie bekannte Kayſer Lu⸗ 

dewig der fromme genannt,meil er nemlich 


nach dem Zuſtand der damohligen Zeiteh sin from⸗ 
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mer Mann war. Es habe aber ſelbiges anzulegen 
Adelart gerathen, daher die Einrichtungen anno 

822. geſchehen. Dieſer Adelart wird angegeben, 
daß er von des Caroli M, feinem Haufe hergekom⸗ 
men, ober aber ein natürlicher Sohn don gedach⸗ 
ten Carolo M. geweſen, indem felbiger befannter 

maſſen, feiner Frömmigfeitnad) , gar viele Mais 

. treffen gehabt, ift ungewiß.Es lieget auch an diefer 

. Sache ebenfo gar viel nicht, genug, das Elofter 
Corvey hat feinen Namen von dem in Srändfreich 

‚befindlichen Corvey erhalten, allwo nur berührter 

Adelart,, fangeein Mönch gewefen ware, , War⸗ 

um er.aber eben an dem Drte, mo das heutige 

Corvey ftehet, diefes Elofter geftift, datvon moͤg⸗ 

fen fich verfchiedene Urfachen finden. Und zwar 

ift vorher bereits geiviefen worden, daß die meis 
ſten Elöfter und Stiftungen Aus den Paganismo ih⸗ 
ren Urſprung haben, und nun nachher.in meliores 
uſus verwendet worden, daher in denen eißgrau⸗ 
en Zeiten, gar wohleine Andachts ⸗Art hier Fan ges 
weſen ſeyn; Indeſſen fünte man auch fagen , teil 
die erften Stifter insgemein dahin gefehen, ob ein 
Drtangenehm, wie auch diefer feiner Lage halber, 
gute Pfründe und Einkünfte haben moͤgte, als mit 
welchen beyden Eigenfchaften alleund jede Cloͤſter 
vornemlich verfehen, ob nicht etwan diefes die 
aupt⸗Urſach geweſen, warum mar Corvey er⸗ 
richtet gehabt ? Allein dem allen ſey wie ihm wolle, 

es ſoll dieſes Stift vor dem die Er Gnade 
ehabt haben , wenn ein Dom⸗Herr, oder Mönch 

Verben fotlen , daß man drey Tage vorher an ſei⸗ 
nem Orte/ wo er in der Kirchen zu fiken vfleen 
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eine Roſe hingeleget, gefunden. Als nun eins⸗ 
mals ein Junger Moͤnch, der noch keinen Appetit 
gehabt in die andere Welt zu wandern, dieſe Ro⸗ 
fean feiner Stelle gefunden, habe er ſolche ges 
in anden Ort eines alten abgelebten Mönche 
bingefchoben ‚welche, als djefer Greiß ſolche er⸗ 
blicket, ihn zwar in groſſes Schrecken verfegety -. 
weil er nemlich die Wolüfte der Welt dem Him⸗ 
mel auch vorgezogen , Alleine er fey wieder geneſ— 
fen ‚. da hingegen der junge Mönch feinen Abſchied 
nehmen müffen , jedoch habe von Diefer Zeitandie 
gemeldete Roſe fich nicht wieder fehen laflen. Man 
überläffet denen. Liebhabern folcher andächtigen - 
ährigendas Vergnuͤgen, felbige vor wuͤrckliche 
Wahrheiten zu halten, und kommet jetzt zu denen 
echts⸗ Anſpruͤchen dieſes Cloſters, dadvon die Vor⸗ 
nehmſte in fo weit ift, | ee 
# € ) . 

Auf die Inſul Rügen. 
Daß die Inſul Rügen ein Stuͤck von dem 
‚alten Bandalien ſey, auch die Rügianer felber, 
‚deren Tacitus Cap. 43, de Mor, Germ, gedencket, 
unter die Vandaler gehöret, von denen fie einen 
heil ausgemiachet, wie z. E. dermahlen Dreifen ein 
Theil von Dber-Sachfen ift; find Dinge, Die kei⸗ 
nes groffen Beweiſſes brauchen, *) indem fie mit der 
Wahrheit der Sachen uͤberein kommen; warum 
fie aber Rugianer genannt worden, ſoll, wie Micrz« · 
VUus in feiner hift, Pominer,libr.T: c; 55. muthmaffet, 

| daher 
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daher Fommen feyn, weil fie am gangen Leib gan 
rauch geweſen, fintemal das Wort Rauch, oder 
auf Pommerifh Ruge diefes anzeige. Nun will 
man zwar nicht in Wiederrede feyn, daß Rug oder 
Rauch fo viel bedeute, als wild ‚ unfreundlich, 
unangenehm, wie es denn auch in dieſem Verſtan⸗ 
de bey uns Deutfchen gebrauchet wird, daß es aber 
- einen Menfchen andeuten folle, ver am gangen Leib 
mit, Haaren bemachfen, lauft wider die Eigenfchaft 
der Deutſchen Sprache, indem gar ein anders ift 
Rauh, von deffen Bedeutung gleich gefäget worz 
den, gar einanders aber Rauch, welches mit Haa⸗ 
ren betvachfen heiffet, obgleich die wenigften Deutz 
ſchen in der Ausſprach den fehr groſſen Unterfchied 
diefer beyden Wörter in Acht nehmen. Dann 
wenn fie einerlen wären, fo würde folgen,wann man 
3. E. faget, der Wind gehet rauch, daß ein folcher 
Wind mit Haaren bewachfen fey, oder etman einen 
rauchen Pels anhabe, wie ſodann diefe lächerliche 
Erklärung allerdings ftatt haben müfte. Seind 
demnach die Ruger von ihrer Kriegs» Artı mag 
, auch feyn, von der rauhen Lebend-Art alfo genen⸗ 
net worden, indem fie fonft gute Soldaten zu Waſ⸗ 
fer. auch wohl öffters gute See⸗Raͤuber fünnen 
abgegeben haben *) Sie geriethen aber nachher 
unter die Wenden oder Slaven, die dieſer Inſul 
fich fehr wohl zu bedienen gewuſt, indem fie aus der 
ehemald berühmten See⸗Stadt auf felbiger, 
Akrona, groffe Handlung frieben, wiewol > 
| z 
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- — — 
bes Abto zu Cotvey· 44 
bereite bey Holland gewieſen worden, daß deyen 
Deutſchen auch in denen allerälteften Zeiten das 
— bekannt geweſen. Und in die⸗ 
ſen Akrona ſtunde der beruͤhmte Tempel des huas 
dewits der gar nicht eine Gottheit der Gclaven, 
wohl aber der Ruger Deutſchen ihr Gottheiue⸗ 
Bild geweſen, darvon anderwaͤrts mehreres nach⸗ 
zuſehen. **) Mit die ſen Worten aber ward nichts 
anders, als das göttliche Weſen ſelber angedeutet, 
weil Suandowith fo viel bemercket, als der heilige 
Weife, indem With das ühr⸗alt deutfche und ing 
Nieder ⸗Saͤchſiſchen annoch vorhandene Work 
Witt iſt, melches der Dberr-Sachfe Weil’ auge . 
fpricht ; Suant aber heiffet heilig, woraus der Lau 
teiner ihr, Sanctus entflanden, Der Abt zu Cora 
veyaber gründet fein vermeinetes Recht auf die 

nſul Rugen, darauf — 
1.)Haͤtten die Mönche aus dem Cloſter Corvey 
die Ruger⸗Wenden bekehret. — 
Allein was ſoll aus diefer angegebenen Bekeh⸗ 
zung vor ein Recht erfolgen? Weñ die Herren FJe⸗ 
fuiten ſich rͤhmen, daß ſie in China , und andern 
Dft-Indianifchen Banden groffe Religions⸗Con⸗ 
ueten gemacht hätten, fo muſte daraus folgen,da 
Kelbige dem Jeſuiter⸗Orden gehöreten ? Do 
wie ſehr elend dieſer Schluß beſchaffen, wird jeder 
Vernuͤnftige finden —— 
2.) Habe der Fraͤnckiſche Kayſer Ludovicus Pius 
III.CH, %& dem 
- #*#)Vid, Autor. eitat, Helmoldi Chron, Selav.cum 
Bangerti notis Paulini Hiftor, Luſt⸗ Stunden 
‚Er 2 | 








EV. Abth. Von deren Kechts⸗Anſpr. 
= — Corvey die Inſul Rugen geſchenckt 
gehabt. — — — 
Der Herr Schwartz in feiner Hiſtorie Fi- 

sium Princip. Rug. ftehet pag. 56. Diefes in fo weit 
zu, allein was fol aus dieſer Schendung, dem 
Stift Corvey auch vor ein Recht zumachfen ? 
dann wieaus-der Politica faftfam befannt, auch 
die tägliche Praxis folches meifet, Daß ein Succeflor 
extraneus an die Fadta feines "Antecefloris nicht ane 
ders gebunden ‚ ald wann er ſolche vor genehm hälty 
die deutfchen Könige und Kayſer aber lauter extra- 
tel Succeflores feyn, mie dieſes bereits im ıflen 
Theil gar umftändlich gewieſen worden , fo vincu- 
Hiret fie auch. dasjenige nicht, / was dieſer oder jene 
Fraͤnckiſche König, und zwar noch darzu aus lau⸗ 
ei falfchen Einbildungen; etwan möge gethan har 
en, x; j 
3.) Hätten die vormalige Hergoge inBommern die 
Infſul Rügen von dem Abt zu Corvey beftändig 

- zum Lehen genommen. | 
Darvon wiffen die Pommerifchen Scripteres 
nichts , ftehet auch von nirgends her zu erweiſen. 
Indeſſen wolte bey dem Weftphälifchen Friedens⸗ 
Tractaten, und als anfänglich Pommern und 
Ehurs-Brandenburgabgetreten werden folte, der 
Abt zu Corvey mit aller gemalt haben, daß Bran⸗ 
denburg die Anfulvon ihm zum Lehen nehme, 
worinnen er auch von dem Kayferlichen Hoff fe- 
eundiret ward. Vid. Pufend. rer, Brand, libr.z, 
Hiftor, Pac, Weltph. Brandenburg wiederfprach 
dem allem auf das Eräfftigfte, und fteifite fich ſon⸗ 
derlich darauf, daß die Hergoge in Pommern er 

- ma 






des Abts zu Corvey.  zug8 
mals Corveyifche Vaſallen, wohl aber Keiherva.i 
fallen( wieman.eg — geweſen waͤten. 
ARTS id.Jl.cit, se RE Meg 
Nachdem auch Pommern, ſamt der Inſul Ru⸗ 
gen an die Cron Schweden gefommen, fo ſiehet 
man wobl, daß die Herren Aebte dieſes ihr anges J 
gebenes Recht unter das alte verlegene Eifen ges" 
rechnet , wie fiefich denn auch nachher, und ons! 
derlich,al® Anno 1679. und 1720. stoifchen Schiven 
den und Dännemarck die bekannten Tractatengar” ' 
gepflogen worden, niemals weiter gemeldet davon’ ° 
die Urfachen gleich vorher zu befinden, JJ 


Scchſte Abtheilung 
a a 
Denen Rechts⸗Anſpruͤchen 
des Abts zu Fulda. 


Aß die Abtey Fulda, wegen ihrer Einrich⸗ 
‚tung , eine der aͤlteſten Abteyen mit im 
deutfchen Reiche ſey/ iſt in fo weit andem 3. 
Xſintemal ſelbige Anno 744. quf Ausgeben 
des, indenen Kirchen⸗Geſchich en, der damalis 
gen Zeiten, ſo bekannten Bonifacii „der das Gluͤck 
gehabt / in der Roͤmiſchen Kirchen ‚unter die Zahl 
der heiligen verſetzet zu werden, von dem Pipino 
brevi errichtet worden. Sie genieſſet die Ehre des 
Primats, oder Vorzugs unter allen Aebten in 
Deutſchland und Gallien, (alleine in was vor ei⸗ 
= | D2 neim 
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nem Antheil demfelben ?) zu genieſſen, hatt auch ein 
Abt zu Sulda zugleich Das Recht , den GOttes⸗ 
dienft mit einem dalmatifchen Mocke bekleidet , mit 
Knie⸗Stiefeln verfeben, das Haupt bedecket, und 
an denen Fingern Ringe tragend, zu verrichten. 
*) Anbey gehöret er unter die 4, Aebte des deutfchen 
Reichs, figet bey öffentlichen Reichs⸗Verſamm⸗ 
ungen unten an denen Staffelndes: Kayferlichen 
Throns, und ifkeiner deutſchen Kayſerin ihr Hofe 
Kaplan ,. wie erdann felbige auch zu kroͤnen pfle= 
get. »* Vor dieſem ftunde er in fo groffem Anſe⸗ 
ben, daß der Bifchof von Hilderheim, der ihm 
1063.und 1133. alles diefes ftreitig zu machen , ſuch⸗ 
te, dennoch nachgeben und weichen muſte, wel⸗ 
ches 1184. ſo gar der Ertz⸗Biſchof von Coͤlln auch 
zuthun bezwungen ward, ***)rie diefes in fo weit 
ausdenen Gefchichten, der damaligen Zeiten bes . 
kannte Dinge feyn. Und vondaher hat er auch 
fein Erbbeamte, wie dann unter andern Die Herren 
von Schliy&örk genannt » das Hof⸗Marxchall⸗ 
Amt verwaͤltet. Alle diefe Dinge haben in fo weis 
ihre Nichtigkeit, nemlich, daß man fiehet, daß fels 
bige ehedem theils wuͤrcklich gefchehen, theils der 
Uberreft darvon indenen Tituln geblieben, theils 
auch er im Gebrauch feyn , allein wo Die wahr» 
hafte Urfache und der eigendliche Grund von ſelbi⸗ 
en hergeleitet werden müfje, dardon findet fich or 
ben nieht viel Nachricht. Man will Bach | 
| % Ä em 
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dem feine unvorgreiffliche Gedancken fagen, mit 
dem Benfügen,iwer desfalls etwas befjeres und ger 
gründeters vorbringen werde, man felbigem gerne 
beufallen wolle, wie; denn der gelehrte Kirhmait 
in feinen Not.ad Tacit. de Mor, Gerrh, eap. ult. we⸗ 
gen dergleichen Dingen fich auch vernehmen laͤſſet / 
wenn er ſpricht: Hxc ex probabilibus conjedturis 
Leuit colligere, quibüs fiquiscertioraad det, fruat 
lucro permurationis , gratiasque proin cluta veritate 
eireddam, Es iſt alſo in fo weit befannt, daß das 
heutige Francken, vormahls den Weſtlichen Theil 
von dem Königreih Thüringen ausgemachet. 
Nebſt dem weiſen unter andern die Kirchen⸗Ge⸗ 
ſchichte der Morgenländifchen Voͤlcker, daß der 
Bornehmfte unter denen Geiftlichen Abbuna, oder 
Vater genennet worden, aus welchen die Lateiner 
ihr Abbasgefchmiedet, daher auch in denen erfter 
Zeitenein Abbuna mehr war, ale ein Epilcopug 
‚oder Aelteften , fonderlich als man in der Ehriftlis 
chen Religion angefangen, in felbiger allerley 
geiftliche Lebens- Arten einzuführen » welches man 
aber, wie ebenfalls ſchon gewieſen worden, auch 
ſonſten an fich felber befannt ift, aus dem allerer« 
ſten Religions⸗Weſen der Voͤlcker beybehalten 
hatte. Dann daß unter denen Prieſtern aller und 
jeder Voͤlcker ebenfalls ſolche Eintheilungen gewe⸗ 
ſen, iſt eine Sache, der mit Beſtande der Wahr⸗ 
heit nicht wird widerſprochen werden koͤnnen. Da 
nun das oft beruͤhrte Königreich Thüringen in vier 
SHaupt-Theile abgefondert war, mie diefesebens - 
als eine gang bekannte ſache; So ift keinZweifel, 
daß ieder Theil feinen ——— wie a 
| 3 etzo 


246 VI. Abth. Von denen Rechts · Anſpr. 


ietzo nennet, oder Abbunam gehabt, daher der Abt 
von Fulda der Ober⸗Pfaxr in den Weſtlichen 
Theile mehr beruͤhrten Staates war, der in ſo 

weit von Niemand dependirte, da hingegen die ans 
dern. diein feinen Theil gehörten: von ihme af« 
lerdings geistliche Befehle annehmen muften. Hier» 
aus wird fich hofſendlich die-Urfach finden, warum 
der Suldaifche.geiftliche Herr den erſten Rang nach 
dem EhursFürften oder Ertz⸗ Biſchoff von Mayn 
begehret. Denn diefes ruͤhret theilsaug jekt ange» 
(übreen Urfachen her, theilsda die Hiftorie: weiſet, 
aß durch die Theilungen der Söhne des Ludoviei 

Pii, ſonderlich durch Die letztere, die Ludovicus 
Germanicus mit feinen ältern ‘Bruder, dem Lotha- 
rio vornahm/ gantz Germania Prima , darunter 
Maynt mit begriffen, ein Stuͤck von dem Fraͤncki⸗ 
fhen Staate abgebe. Wie nun in felbigem Fran- 
eia orientalis proprie ita dicta, oder das eigentliche 
heutige Francken Provinciam primariam oder Reg- 
nantem bedeutete, fo mag wohl feyn, daß der Abt 
von Fulda , wegen diefes Vor⸗Rangs, darauf es 
benfalts geſehen. Warum er aber dem Bifchoff 
von Hildesheim und dem Ert-Bifchoff von Coͤlln 
nicht weichen wollen, fo wäre zwar freylich zus 
wuͤnſchen / e8 möchten die Sckiptores- derjenigen 
Zeiten , die ſothanen Rang-Streites gedencken, 
. beyderfeits Rationes angeführet haben;, vielleicht a⸗ 
ber, daß es dieſe geweſen. Und zwar, , fo iſt eben⸗ 
falls ſchon einige mal gedacht worden, daß das 
Deutſche Reich eigendlich aus zwey groſſen Haupt⸗ 
Theilen zu ſammen geſetzet ſey, nemlich aus Fran⸗ 
Ken, Schwaben und Beyern, und dann aus 
| er Sachſen, 
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Sachſen. So. wenig, nun bey Engelamd‘ die 
Schotten denenEngelländern den Bor Rang laſſen 
wolten, als jener ihr König die Engliſche Eron bey 


Fam, bis man desfallg ein eigen Expediens äus⸗ 
gefunden ; alfo iſt gantz glaublich,, daß fathanes 
Hang Streit , menigfiene unter. denen Geiſtlichen, 
vor dem im deutfchen Reich ebenfalls —B 
thane Bewandniß, glſo mag es wegen, der mi 
Eoͤlln vorgefallenen Rang ⸗Irrungen gehabt haben, 
dieweil Coͤlln nicht zu, Groß⸗Deutſchland, wohl As 
ber zu Germaniam parvam gehoͤret hatte, ‚mithin 
zwar dem erſten nur per Confocderationem gekom⸗ 
men. Solchergeſtalt hat Fulda, wegen nur an⸗ 
gefuͤhrter Urſachen, indem Vorzugs⸗Recht nicht 
weichen wollen. Und ehier werden ſich zugleich auch 
die Umſtaͤnde mit darlegen, warum der Abt von 
Fulda bey Verrichtung des Gottesdienſtes in ei⸗ 
nem Dalmatiſchen Kleide, Fuͤrſtlichen Schuhen mit 
einem von einer beſondern Muͤtze bedeckten Haupte, 
und mit Ringen an Singern erfcheinen darf, weil 
der Morgenlaͤnder ihr Abbuna dergleichen zum Theil 
ſich auch bedienet, jedoch moͤchte man recht erklaͤ⸗ 
vet feben , was Sandalia vor eine Art von Schuhen 
eigendlich geweſen? Denn allediefe Dinge gehoͤ⸗ 
teten nur vor groffe Herren, fonderlich mit bedeck⸗ 
tem Haupt zu ſeyn, und Ringe andenen Fingern 
zuttagen, welches Niemanden als Fürften zukame, 
vornemlich was das letztere anbetrifft, ob man 
gleich gar gerne zuſtehet daß alles dieſes weder die 
Apoſtel gelehret, noch ſie von ſelbigen etwas ge⸗ 
wuſt. Doch der nachher ſo ſehr veraͤnderte Zuſtand 
der Chriſtlichen Religion. infonderheit , als die 
— D4 geiſt⸗ 
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geiftlichen Land und Leut zu befigen anfiengen, mit» 
hin Bene gleich warden , hat auch fothane 
Sachen in ſelbige eingefuͤhret. Diefes alſo mag 
der wahre Grund ſeyn, warum bey einem Abte zu 


Fulda ſich einige befondere Dinge finden, die bey 


andern Geiftlichen in fo weit nicht vorzufommen 


flegen. 
? Weil aber die Rechts⸗Anſpruͤche ſowohl der üs 
brigen geiſtlichen Reichs⸗Fuͤrſten, als auch der 


andern Reichs⸗GStaͤnde eben nicht gar zu viel, 


Auch nicht von allzu groffer Wichtigkeit feyn, als 


bleiben folche vorietzo, und bis zu einer andern Zeit 


ausgeſetzet. Weit mehr hingegen haben zu fagen, 
geben auch in die Staats-Angelegenheiten einen 
mehreren Einfluß die Rang-Streitigfeiten und An⸗ 


prüche, diedie gecrönten Häupter ; und andere‘ 


Staaten von Europa unter lichhaben, und gegen» 

einander zu machen pflegen, daher man denn vor 
oͤthig erachtet, von felbigen eine etwas umſtoͤnd⸗ 
ichere Nachricht allhier mit benzubringen, 
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SS iſt zwar an dem, daß die Rang⸗Strei⸗ 
tigkeiten eigendlich nicht zum pr=tenfions« 
Weſen gehören, fie haben aberdoh mit 

| felbigem eine groſſe Verwandſchaft. Man 
will aber jetzt nicht weitlaͤuftig unterſuchen ‚woher 





Die Præcedenz⸗Streitigkeiten, oder die Vorzugss 


Irrungen unter denen Staaten von Europa ent⸗ 
anden? Dann gewiß iſt es, daßſolche denen 
oͤmern , und alſo uͤberhaupt in der vormahligen 
Welt nicht bekannt geweſen. Es will ſich auch 
nicht finden m man von diefem Streit in des 
nen damahligen Zeiten eine Wiſſenſchaft wolle ge⸗ 
habt Haben? Denn ſiehet man die Sache nach 


denen ur alten Afiatifchen Staaten an, fo finden 


wir alda dag eigendliche Aſſyriſche, nachher das 
groffe Chaldaͤiſche Reich, deſſen Grundleger des 
Nebucadnezarg Vater, der Nobopolaflar war , und 
dann das aus felbigem! entftandene Medifche und 
Sperfifche Reich , welches letztere die uͤbrigen Aſia· 
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tiſchen Staaten nach und nach Alle verſchlun⸗ 


gen“ Wie nun dieſes das mächtigfte vor allen 
andern. mar, fo-hätte es auch, wenn man da⸗ 
mals von einem Range gewuſt, den Vorzug vor 
allen andern gehabt : Allein es hatten die damahli⸗ 
gen Staafen unter fich, und miteinander Feine fols 
che Connexion,, al8 wie dermablen geichiehet,und 
Alexander mag wohl mit einigen andern Staaten 


daͤnn und wann Durch Geſandtſchaft etwas haben 


uthun gehabt, morinn aber folches beftanden,und 
a8 ‘dor Gefandten am feinen Hofe geweſen 
ift uns gantz unbekannt. Als nachher der Roͤmi⸗ 
fche Staat herfür Fam , waren zwar einige ans 
dere Meiche in der Welt, alleine was dieſe mitein⸗ 
ander zu thungehabt,ift uns auch unwiſſend. Nach⸗ 


dem ermeldte Römifche Republique anwuchſe, 10 


will es wohl das Anſehen gewinnen, ald. haben fie 
fich mit denen Carthaginenfern wegen des Vorzugs 
gezancket, doch es iſt gewiß, daß ihre Kriege, die fie 
zufammen:geführet,ausanderen Grunde hergeruͤh⸗ 
get, nemlich fo wol wegen der Herrſchaft auf der 
Mitteländifchen See,als auch wegen der Hands 


\ Tungs-Gefhäffte. Ale die Staaten hingegen die 
mit dem Römifchenzu thun hatten, haben von kei⸗ 


nem Range etwas gewuſt, wenigſtens findet fich we⸗ 


der bey denen Griechiſchen, noch beh denen Roͤmi⸗ 


ſchen Scriptoribus von die ſer Sache etwas, von wel⸗ 
chen zwey Voͤlckern ohnedies Fein Rang zu vers 


muthen-oder daß fie von ſelbigem in fo weit etwas 


gemuft hätten, weil fie fich dor die allerFlügften und 


gefchickreften unter der Sonnen hielten , Daher fie 


ſich auch einbildeten, es habe niemand Feinen Vor⸗ 


72 zug 
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‚zug vorfie. Denn ob fich gleich dann und wann 
Geſandte zu Rom einfanden, fo if doch glaublich, 
‚daß man unter jelbigen, auf Geiten der Römer, 
‚Keinen Rang in obacht genommen, fondern ihnen 
nur bloß die Audienz gegeben, wie es etwan dern 
Römischen Rathe, als der Staat noch eine Ariſto- 
eratin mar, gefallen, oder, als ſolcher ſich, befännter 
maſſen, in eine Monarchie verwandelte, wie die 
Audienz⸗Sachen, und deren Frtheilung dem Kay⸗ 
fer beliebet haben. Wie nun. diefes feine gute 
"Richtigkeit hat; alfo ift e8 auch an dem, Daß Die 
"Rang Zmiftigfeiten nicht eher, als unter denen 
"Chriftlichen Staaten ihren Urfprung gendmmen, 
‚daß auch felbige von Niemanden anders, als von 
"denen Pübften, oder denen Biſchoͤffen zu Rom vor⸗ 
‚nehmlich herruͤhren. Denn als diefe anfiengen, 
"der Welt dorzuftellen es müfteein Roͤmiſcher Bi⸗ 


ſchof den Rang ver andern vondaher haben; weil - 


"Die Stadt Rom vor diefem die vornehmſte Stadt, 
„der Apoftel Petrus aber,deflen Nachfolger er fer, 
Der Oberſte unter allen Apofteln gensefen,daher die⸗ 
ſes Roͤmiſchen Bijchoffes fein vorgegebener Vor⸗ 
Raͤng ſich auf zweyerley fteiffete, einmal auf einen 
punctum religionis,,. nemlich als ob Petrus den 
oberſten Apoftel, und zugleich auch einem Biſchoff 
zu Rom abgegeben,und dann qufginen paflum po⸗ 
ticum, es habe Mom die vornehmfte unter alldn 
° "Städten der damahligen Welt geheiffen, welches 
„ beydes vonSeiten gedachter Bifchöffe noch mit et» 
was anders, vergefellfchaftet ward, es fen nehmlich 
Petrus zugleih GOttes Statthalter auf Erden 
geworden, welche Ehredaher allen und jeden sn 
Zulafakenbr sis 2 Auleleı idee race 
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Frahfoigern, gleichfam als ein Erb-Guth ankle⸗ 
be Wie nun GOtt der HErr der gantzen Welt 
ſey, mithin ihm geiſt⸗ und weltliche Dinge unters 
liegen; alſo habe ſothane Gewalt deſſen Statt⸗ 
halter auch bekommen. Aus ſothanen Gruͤnden 
demnach fienge man zu Rom nach und nach an, 
weltliche Wuͤrden auszutheilen, wie hiervon be⸗ 
reits im andern Theile Erwehnung geſchehen, wel« 
che Austheilung dann,darmit fie deſto eher ausgeuͤ⸗ 
bet werden Eonnte,noch einen andern Vorwand bes 
Fam, daß man nemlich die@uropäifchen fo genanns 
ten heydniſchen Pringen zu der Ehriftlichen Re⸗ 
ligion zu bringen fuchte, aus welchem Adtu wieder 
etwas anders floffe, gleichtwie nehmlich die Chriſt⸗ 
Iiche Religion, wegen ihrer Gewißheit, die edelfte 
vor allen fey, alfo müffe auch ein Fürft, der fich zu 
felbiger befenne, den Vor⸗Rang über. einen 
Seidnifchen haben , welches Vorgeben abets 
mahls mit etwas andern vergefellfchaftet tward, je 
‚ eher nemlich ein heidnifcher Fuͤrſt fich zur Ehriftti- 
chen Religion befenne, deſto mehr verdiene er vor 
‚einen andern, der lanafamer Mitge ergriffen, einem 
Vorzug. Alles diefes aber befräftiget fich aus des 
‚nen Geſchichten der damahligen Zeiten fo offen» 
bahrlich, daß man felbige nur anfehen darf, um die 
Wahrheit darvon gleichfam von felbften zu finden, 
indem ja die fämtlichen heutigen Europäifchen 
"Staaten von Rom aus, zu der Ehriftlichen Reli⸗ 
gion ſollen gebracht worden feyn, welch unbündis 
823 Dorgeben zwar andermärts wiederleget wor⸗ 
‚Den, nicht zugedencken, daß die ebemahligen Rei⸗ 
che, nehmlich das Oſt⸗Gothiſche Neich in Stalien, 
das Wefl-Sorhifchein Gallien, das — 
| en 


— 


* / 
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‚ eben alda,u:das auch Sothifche Reich in Spanien, 
durch die Roͤmiſchen Biſchoͤffe gleichfalls zur Chriſt⸗ 
lichen Religion ſollen gebracht worden ſeyn. Es 
wird ſich auch aus dem Erfolg finden, daß je eher 
dieſes oder jenes Reich die Roͤmiſche ChriſtlicheRe⸗ 
ligion ergreiffe, je mehr hat es von Daher einen Vor⸗ 
zug vor andetn geſuchet. Diefemnad hat es feis 
ne Richtigkeit, Daß der vornehmfte Urfprung der 
unter denen Suropäifchen Staaten entftandenen 
Range Irrungen bauptfäch'ich in des Pabfts zu 
Rom feinem vorgegebenen Statthalter» AYmte, und 
der von ihm fogenannten Ausbreitung der Chriſtli- 
chen Religion zu fuchen ſey welche Religions⸗Aus⸗ 
breitung, ob fie gleich Feinen groffen Grund hat, wel⸗ 
ches in dem parte Lder&Schlefifchen Kirchen Hiftos 
rie aus denen felbftigenZeugnüffen der Kirchen Bi 
ter, und aus der Schrift fo deutlich gerviefen wor» 
den, daß diefer Wahrheit nichts entgegen zu feßen, 
gleichwohl bleibet der meilte Theil der Gelehrten 
dennnicht wenige derfelben haben fothane War⸗ 
beiten auch eingefehen) wie auch übrige Ehriftliche 


Welt darhey,es wäre die angegebene Ausbreitung | 


der Ehriftlichen Religion wuͤrcklich alfo gefehehen, 
Jedoch diefes dermahlen-auf die Seite zu ſetzen/ 
and weileben nicht alle und jede Staaten von Eu⸗ 
ropa fich einer, von denen Päbften erlangten Pre 
rögativ, rühmen Fünnen, anben des Pabſtes feine 
gefüchte Gewalt eines theils nicht allenthalben gift 
andern theils man auffelbige dermahlen nicht groß 
mehr refledtiret ; gleichwohl aber unter denen 
fouverainen Staaten von Europa um guter Ord⸗ 
pung willen, ein Vorzug ſeyn muß 5 ſo iſt vorher 
nt’ | NIE 


254 1. Abth. Von dem Rang⸗ Streitigkeiten 


nur mit wenigem anzuſehen, worauf man deñ ſeinen 
ſothanen Vorzug moͤgte gruͤnden koͤnnen? Und 
zwar, ſo iſt es wohl nicht ohne,daß unter gleichen ei⸗ 
gentlich Fein Vorzug zu ſeyn vermoͤge, alleine man, 
muß hier bey vor allen Dingen erwegen, daß 
1) wenn 2.3. oder mehre Gleich an einem Ort zu⸗ 
ſammen kommen, fie unmuͤglich alle zuſammen, 
und auf einmal mit einander in einerley Ord⸗ 
nung gehen koͤnnen, ſondern man muß desfalls 
diefem oderjenemden Vorzug laffen, weil fün« 
ſten, und wenn man dergleichen nicht thun wolte,: 
2) in der Welt nichts als ewige Verwirrungen 
| und Uneinigfeiten entſtehen würden, mithin fein, 
Maenſch, und folglich auch Fein Staat mit. dem. 
andern etwas zuthun haben fünte; da aber doch 
gleichwohl die Umſtaͤnde | 
3) Der Reiche: und Staaten von Europa ders, 
mahlen alfo befchaffen, daß fie miteinander: ihre: 
. Staats» Verfehrungen haben müffen, darmit 
aber allen ſolchen Weiterungen abgeholfen würs, 
de, wird Ä | 
4) Allerdings dahin gefehen, welcher von denen, 
mit einander negotiirenden Staaten etiwan der: 
ältere fey, und vor jenem am erften herfuͤrgekom⸗ 
„men? der in einen Staat erwachſen. Denn, 
nachdem in dem Medio zvo faft die gange Welt 
eine andere Geſtalt empfangen, fo haben ſotha⸗ 
ne Aenderungen auch infonderheit Europam be⸗ 
troffen, weilin gedachtem Medio zvo verſchie⸗ 
dene Reiche aufgefommen,die vorher in der Qßelf, 
nicht zu befinden waren.- Da nun die meiften 
dieſer Reiche aus dem zerftürten — 
J Zu e 


zwifchen Spanienund Frauckreich. 25. . 
che ihren Urfprung empfangen; und aus ſelbigem 
zuſammen gebauet morden,als ift bey ihnen vor» 
“ nehmlich dahin zu fehen, welches unter ihnen fos 
“ thane zufammenbauung am erften angefangen. 
5) Iſt der Billichkeit zugleich gemäß, daß hier auf 
- die Aedte einige Abficht mit gemachet merde; . 
*- Denn wenn das Jus primo genituræ eben nicht 
wieder die gefunde Vernunft lauffet, fo wird fich 
auch Feine erheblichellrfache finden,marum man 
folches nicht auch auf die Reiche und Staaten in 
der Welt, und fonderlih auf die Europäjfchen 
ſolte applieiren fönnen ? zwar wird fich finden, 
daß Daͤnnemarck und Schweden fothanen Ju- 
ris Primogeniturz Politicx dermahlen fich nicht f 
zu bedienen vermögen, wir werden aber auch-fed 
hen, daß felbige auß fothanen alten Vorzuͤgs⸗ 
— ſich ſelbſten geſetze haben. Nebſt dem 
ann | 
6)Hier auch auf die Aelte eines Hauſes gefehen wers 
den, welchen paſſum man zwar in denen Rang⸗ 
Streitigkeiten offte zu urgiren pfleget, aber es ge⸗ 
ſchiehet ſolches insgemein mit einer ſehr kleinen 
doder faſt gar keiner Kentniß des ehemahligen Sta- 
tus Politici, den es in der Welt gehabt, nemlich 
wie es ratione der Geburt, und der vor dem be⸗ 
kannt geweſenen Leib⸗Eigenſchaft, ingleichen mit 
der aus ſolcher entſtandenen Sreylaffung ausge⸗ 
ſehen habe? Denn hier hat es wiederum ſeinen 
ſehr guten Grund, daß ermeldter Status Politicus 
anders vor aufgehabener Leib⸗Eigenſchaft bes 
ſchaffen gemwefen, anders aber, ausgefehen, nach» 
dem felbige ihre Endfchaft erreiche hat, Und die⸗ 
fer 
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er Baſſus ſolte in denen Rang⸗Streitigkeitenin det 
That das groſſe Gewichte mit ausmache,weilder 
. gefunden Vernunft ebenfalls gemäß ift, daß der⸗ 
jenige ‚ der feine Anfunft aus lauter Sreygebors 
nen ‚und fonderlich aus vornehmen Steygebors 
nen erholen kan, nothwendig einen Vor⸗ Rang 
vor dem verdiene , der aus der Freygelaſſen⸗ 
ſchaft feinen Urfprung ber empfangen, welche 
Cautela oderRegula infonderheit bey denen hohen 
: Häufern in Deutſchland feine fehr gute ſtatt 
: fande , wenn man die. angezeigfe vormahlige 
Bewand niß dieſer Dinge allemalrecht beobach⸗ 
ten wolte. Man pfleget anbey indenen Rang⸗ 
Sdtereitigkeiten | 
m) Auch auf die Mürde und Hochachtung zu fehen, 
die etwan einem Staate vor dem beygeleget 
- worden, ohne desfalls zu unterſuchen, ob diefe 
Wouͤrde aus einem falfchen, oder aus einem gu⸗ 
ten Grunde ihren Urfprung herhabe, gleichwie 
wir bereits bey dem deutſchen Reiche gefunden 
haben, daß der Vor⸗Rang, den geſamtes Eu-⸗ 
ropa ſelbigem giebet, aus nur gedachter Hoch⸗ 
achtung ihren Anfang und Fortgang hergenom⸗ 
menhabe, obgleich nicht alzu tüchtig ift, was 
etwan die Frantzoſen darmidereinzumenden pfle= - 
gen, und worvon an feinem Ort vorfommen 
wird. Nicht weniger träget | 
8.)Zur Entfcheidung der Rang⸗Streitigkeiten et⸗ 
was bey, wenn ein Staat von mehrerer Macht 
. und Gewalt ift, als der andere , obgleich diefer 
- Rorzug auf eine bloffe Einbildung anfommer, 
 . Wisetwanfenft im Menſchlichen Srbenberjenige 
— n 
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Min mehreres Anfehen zu haben pfleget,. vermehren 
„Bela hat, alßein anderer, anbey fich auch et⸗ 
wan auch beſſer kleiden kan / als ein anderer zu 
thun nicht vermag, gleichwie man bey Entſchei⸗ 
dung der Rang⸗Streitigkeiten finden wird ‚daß; 
auſ dieſen Paflum gar vietes:pflegetregardiret zu; 
- „werden; Endlich aber ſiehet man. 
9), denen Rang⸗ Skreitigkeiten auch daraufr: 
„wenn ein Staat vor. dem andern in einem Tanga; 
wierigen Beſitz des Vorzuges fich befindet , an⸗ 
beoh ſolches auch ſattſam erweiſen kan, welch: 
ie — aus dem Jure Civili hergenom⸗ 
7. Ren daß der Befig einen Sache Dem: 
Beſi 
MWahrheit die ſes Satzes ſich mehr aus der geſun⸗ 
den Vernunft ais aus dem ſo genannten ure Ci⸗ 
Xli her ſchreibet theils aber wi man erwehn⸗ 
3,6 Argument: — 096: Jns-Gentium grüne‘ 
den, wenn freye Voͤlcker diefem. oder jenem 
VWVolck etwan einen Porzug gegoͤnnet · allein 
guch die ſes ruhret aus der geſunden Vernun 
ber.. , indem,.; wie ohangewie ſen worden, die 
GSouperainen der Welt, miteinander: nichte 
megotiren koͤnnten/ wenn nicht eine gewiſſe Ord⸗ 
mung unter ihnen ſeyn ſolfttee 
Ob ‚nun wohl alle diefe Dinge ihren Grund 
haben; gleichwohl aberund weil die Souverti- 
ana Europa/ (denn mit ſelbigen hat man hier: 
vornemlich zu thun/ ihre Hoheit nicht nach der Men⸗ 
ge der Länder, oder der Gewalt) abmeſſen wollen 
ſondern fie pratengiren daß ſelbige eintzig und. al⸗ 
lein nach der Souverainitäf, ——— 
| anger 
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er ein Berhtgebe,. wiewohi die eigentliche 


258 1. Abth. Von dem Rang Strettiabetren 
———— — EEE EEE 
a geſehen werden muͤſte, nach welcher kein Vor⸗ 
Rang eigendlich ſtatt habe, fi infemaljeder von ih⸗ 
nen in ſeinen Landen der alleinige Ober⸗Hetr ſey, 
denn von einem andern desfalls keine Geſetze vorge⸗ 
chrieben werden koͤnnten, gleichwie be) dem Oſna⸗ 
uͤckiſchen Sriedens-Tractat die Schweden de⸗ 
nen Frantzoſen keinen Vor⸗Rang zuſtehen wolten, 
weil ihre Koͤnigin in Schweden ſo viel zu befehlen 
babe, als ein König in Franckteich über die Fran⸗ 
ofen, : welches fich auch bey dem Nimwegiſchen 

Sriedens » Tractat fande, indem Die Kayferlichen 

Miniſtri die Viſiten von denen Koͤniglichen Geſand⸗ 

ten ohne eintzige Rang⸗Ordnung annahmen, ch 

auf diefe art: die Gegen’ » Pifiten gaben , u 

achtet die Frantzoſen den Vor⸗Rang zu haben fu 

ten, worvon die Adtes de la Paix deNimweg, Tom. L 

nadhufehen. Man hat alfo aus bloffer Höflichkeit 

desfalls etwas anders ausſi nnen muͤſſen darunter 
dann gehoͤret. 

2) Das von denen Franhoſen adichtele Päle mäle 
»figen, ‚welches aber nur ängehet, warn verſchie⸗ 
‚dene Geſandten zuſammen tradtiret werden.‘ 

3) Diejenigen Gebräuche, die bey dem Carlowi⸗ 
» sifchen ‚ Paflarovizifchen, Cabrayiſchen und Soif- 
fovifchen Tractat in Obacht genommen wor⸗ 

cden, und von welchen. anderwerts gar umſtaͤnd⸗ 
„lich Erwehnung geſchehen. Denn sl 

3) Und wenn es geſchehe, daß ein ey bey einem 

- andern Könige einfpreche, giebet et 
* Selbigem,als Gaſte die erſte Viñte. 
5) Die et — in ‚allen und jeden art 


menkuů 


fi — —— genknisi targ. 





5 Den Pasd”hönkeur oder’ Vortrit bey einer 
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list alkntalben‘’® Woper Birpm im 


jtzufammitien komment 


wi Fann BeBa einige Era geben, ‚fine 


hrs Königl pet ci t; in ꝙ 4 vor eine 
Fa seien —5 ji acht sine 
eDaͤni jeſtaͤt 1709, ſelbigen in der 

* uf 5* an in gleichen 


* Ball etät ah 
a in Sabre dem Kampem kr 
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wäre, daß yon allen dieſen fammenkün 
eine hmehreee vollſtaͤndi Ha it 


topäifche -Fama von diefen Jahren’, ſamt der 
acht icht von der Ankunft des Königs’ in Preuf⸗ 
nin Dreßden,/ und von dem Campernept ( 
ühlberg mit nachgefehen. 
— auch noch zu mettken die Cirewo⸗ 
‚Pie 1704.in Portu gall vorfielen, als ne 
ea de tzige Kahſer, als declarirter SB? 
nig in Spanien im Martio felbigen Jahrs⸗ it 
der groſſen Ehaliſchen und Hollaͤndiſchen Ste in, 
Lifeboneinfieffen, ‚indem... " . | * 
—8 Moatiu nachmittags 4. Uhr der Kom 
Portugal Don Pedro, nebſt feinen beyden ie 
ſten — und berſchiede nen deſſen⸗ 
Staats⸗· Miniſten il har 
2) In — vormeßli, Hofbaren —2 — 


n 
ſeyn madte r jedoch kan man desfals die | 


— 


— Abth Von dem Rang⸗ Streitigkeiten 
ren Ruder a4o gar prächtig. gelleitete Ruderer 
— u il ä A 

8.) on vielen Barq en un quen uf dent 
die en — Staats von a 5 
befanden , ſeüſchaffet waͤrd ſich zu den 
„Koͤnige in — auf ſein Schiff Auna Royal 
Amon Iftfagelen. Der König in Portus 


“ Abi Si Seite kam, lieſſe er auf ſei⸗ 
‚net Brigantine die Flaggen ſtreichen auch 2 35% 
Canonen löfen, tratedarauf 
s)30 gedachte Anna, Roy nebit fetienf Gefol⸗ 

geein, waͤhrenden deſſen, und a s das Einſtei⸗ 

gen geſchabe⸗ieſſe 
Der Englifche Adıniral-Roock ſo wohl auf die⸗ 
Jem Schiffe —— en Flotte die 
Mi eben falls ſtreichen, —— auch 
der ganzen, Flotte eine Salve geben, 

R a allen, ' "im Liffäbon — bifindiichen 

— ercken und Forten beantwortet ward. Der 

RKdnig in Spanien empfienge 

He en Rönig don Portugall in ermeldten ſeinem 
Schiff oben an ver Treppe gabe Be 2 

| 438 Sie rechte Han —1— AAN 
it, feine Cajute, lieſſe ihn EL 

a2.) Obenan figen , weiche er Genändig inacht 

Amdhme, fo lange der König in Portugall auf ſei⸗ 

ren Sci fich'befandes als dieſer fich: wieder 

und hach ſeiner Beigantine erhube .· f 
a et den ie in Spanien mit dahin, lie 


rer er 
JE ; * | 14)Cben- 


xwiſchen Spanten und Seanckreich; +26: 


Ebenfalls die rechte Hand, ‚und; ‚den OPER Ä 
„\gefthahe auch die Überfahrt mit eben jolhen cðe⸗ 
— als, wie der Empfang geweſen wate 
—AAs — ee — Sr 2 * 

15 Beyde Konige gelandet, nahme der Kdnig ig 
Hortugall den Königin Spanien bey der rech⸗ 
ten Hand, führeteihn - -- rn. un 
36.) Aus der Brigantinedie Treppe hinauf laͤngſt 
sider Bruͤcke nach dem Palais, und zwar unter 
dem Zufehen einer. ſehr groſſen Anzahl Volcks. 

s Sie verfügten ſich nach der. Capelle, allda das 

x: Te Deum Laudamus zu fingen, und un — — 
a7.) In ſolcher der Koͤnig oben an / hierauf fuͤhrete 
18 Ihn der Koͤnig in Portugall in dag, vor ſelbi⸗ 

Ri —— immer, allwo er ſich von, 
ihm beurlaubet; Er kehrete ade 
19) Bald darauf, nebft feinen 2. Printzen wieder 
bey ihm ein, und ward ſodann offene Zafelgen. 
halten, an welcher 3 2.0, 00 

20.) Der König;in Spanien den oberfien Sig und 

Ehren⸗Stelle hatte.: — — 
Hieraus erhellet, Daß beyde Könige einander 
aus keinem andern Capite, als aus dem Paflu De- 
eori politici begegnet, weil nemlich⸗ wie vorher 
angefuͤhret worden, ſich nunmehr ſonſt kein ande⸗ 
res Expediens finden will, nachdem man die Rang⸗ 
Stüeitigkeiten unter den Souverainen von Euro⸗ 
pa in ein Ziel und Maaß zu bringen vermögte. 
Sonſten iſt wegen des Woͤrtgen In und Von zu, 
mercken daß ſelbiges zwar dem aͤuſſerlichen An⸗ 


ſehen nach nichts auf ſich zu haben ſcheine, man hat. 


aber über deren wahre Bedeutung in dieſem Seculo 
R 3 einen 


en nieht Zügen Gier gehabt: » Wensate 
Bas Ser ven den Pabſte Clemens XI, 
- 1788. haben wort; daß ſelbiger Derd- Herrn Bru⸗ 
Nee: den jetzigen Kayſer, als wie gedacht, Bamahs 
gen decharirten Konig in Spanien, vor einen ſoba 
chenerkennen ſolte weigerte ſich zwar der Pabſt 
—IV — glich ſehr hart; endiich aber brathte 
der — 9 bgeſandte der Marquis deiPridt 
‚ini. gebt. 1769. die Sehe dahinv daß ver Past 





u ahnen nn 






ſich entfchireffennfafte, an ermeldten König ‚Cafo-. 
N ein Paͤbſtliches Breve ergehen zu laſſen/ uhd 
in ſelbigem ihme den Tttul als Koͤnig in Spanien 
benzulegen. Der Pabſt meinte hiet-einen’rimanı 
elabendi politicam gefunden ʒu haben · indem er die 
Ficulatur ermeldten Seve aiſo einrichtete, daß es 
hieſſe: CaroloregtinHifpanias doch der. Märguis 
de Prie mar mit diefem Titul nicht zufrieden 1 Toner 
dern ftellete vielmehr vor; daß die Particula, In, 
Feine Pofleffionem, ſondern nur einen Aufenthalt 
an einem Orte anzeige, daher das Breve alſo geaͤn⸗ 
dert werden muſte: Carolo Regi Hiſpaniarum,wel⸗ 
ches man nach dem Deutſchen Konig von alle daß 
eö-hieffe,oder gantz Spanien geben u.erflären konte. 
eh Denen Delitfchen aber will man unter beſagten 
zwey Woͤrt gen nicht allemal alzugroſſen Unterſchied 
machen, ob aͤleich einige zu behaupten fuchen, es 
zeige das Woͤrtgen, Bon’, nürein Recht auf ein 
Land, nicht aber deffen Beſitz ſelber an da hingegen 
das Woͤrtgen / In, den Beſit vornemlich bemercke; 
Allein es wird wie gedacht auf dieſen Unterfchied e⸗ 
ben nicht allemal regacdiret wiewohl dergleichen 
Dinge in fo weit auf die Willkuhr eines ee 
Ä eren 
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mHerrnankommen. Immittelſt kann von dem, was 


‚1709. in Romvorgefalen; unter andern die Wie⸗ 

„Rerlegung es Päbftlichen Bann⸗Briefes mit ans 
gefehen werden. CR RT ER 

Die zwiſchen Franckreich u. Spanien vorfeyende 
——— aber haben zu verſchiedenen 
weitlaͤuftigen Irrungen gar groſſen Anlaß gegeben, 


ennnachdem dieſe zwey Cronen ſeit der Verhey⸗ 
ER & 


viert Maxüniliani I. an die ‚eingige 
‚Erbin der Buxgundiſchen Lande, ‚der. Maria, des 
: re A von Burgund, Caroli Audacis, 
ochter mit. einander zu,amuliren angefangen , for 
thane Aemulation. auch nachher, vermehret ward,in« 
mermeldten Maximiliani fein Printz, Philippus, 
"Des Ferdinandi Catholici, Königes in Spanien, 
Much einzige Eton-Erbin, die Johannam .erheyr 
athete, ‚mithin. dadurch Defterreich und? Spa⸗ 
Mien-mit einander Combiniret waren , haben fie 
"einander nicht nur öffters in den Haaren gelegen, 
Jondern fkihaben auch einander den Rang ſtreit⸗ 
ig zu machen gefuchet. Die Spanier haben alfo 
“sur Behauptung des vor Franckreich verlangten 
Borzugesvornemlich angefuͤhreee. 
Sey ihr Königreich ein fehr mächtiger Staat, 
drer in Spanien felber in die 14. Königreiche bes 
 fiße, nebſt dem einen groffen Theil von Weſt- 
Indien unter fich habe , auch auffer dem von 
Ciiipem Königreich Neapolis und Sicilien Meifter 


a⸗ ſeh, welches Iegtere abet ſich von denen damah⸗ 


ligen Zeiten verſtehet. 
2.) Habe der. Pabſt Alexander VI, dem König. in 
- Spanien nicht nurdenTitulCatholicus gegeben, 
ee R4 ſondern 


264 1Abeb. Von dem Rau Sereirigteiten 
ö— — — ⏑— — 


+ fondern es finde ſich auch in dem Cereiiduili 
“:: Romano ,; daß der Sparitfche Geſandte · in dir 
Naͤbſtlichen Eapelld den Vorſih vor dem Fban⸗ 
göfifchen genieffe. | . *6 — Be 
3.)Kayſer Carolus Vi habe, als Königin &pänien, 
den Bor-Rang- vor die Könige in Franckreich 
: ‚beftändig bebaiwtet. ni 
4.) Dergleichenfen kr don dem Könige PAilippo 
ME gefchehen, Eberfats habe 503 
3.) Der Kayfer‘ Maximilianus 11: dern Koͤnigen 
Spanien den Rang vor Franckreich zu erfangt, 
V. Howelde Przced, reg. Eifp. io 3 
Burchardi Diariüny Alexa) VE; — = 
Dieſe Spanifche Gründe ha ben die Fkantzo 
55— mit dieſen Begeh-Gründen zu wiederlegen 
RN dee 
1.) Sey bekannt , daß die Könige in Franckreich 
beitändig den Rang vor denen Königen in Spa⸗ 
nien gehabt, ‚daher he: das Ceremoniale des 
. Pabites Zufii It den König in Srandyeich vor 
; „den König in Spanien. Nicht weniger habe 
2.) Des Königs.in Galtilien, ‚Johannis U, Abges 
ſandter dem Frantzoͤſiſchen Geſandten gantz wife 
ligden Rang gegeben 0.2: 
3.) Inder Paͤbſtlichen Bulle, in welcher der Pabſt 
aulus ITL.das.Cancitiym zu Trident ausgeſchrie⸗ 
ben, ſtehe der Koͤnig in Franckreich ſogleich und 
Iwar unmittelbarer Weiſe nach einem deuiſchen 
Kayſer. | > j F 
4)Es fünde fich auch , DaB auf dem Concilio zu 
Bahgßel, und aufden zu — 
— ——— — | en 


“- 


rennen unð geanckreich SD 
ſchen Geſandten vor denenst Sbaniſchen Bm 
ANSEUWErrRanggehatte: an 
J VVasgetumin Controv; Huh; 1 9 > PrkcE: 2 
| ) Könige Rerdinandi Cathollci Geſandte haben 
bey einer lolennen Verſammlung denen Flan⸗ 
33 göflichen Geſandten den Vor⸗Rang ſonder ar⸗ 
le Wiederrede eingeraͤumet gehabt. nn 
*) Als man 1495. zu Founue ‚eine Rerfammfung 
änögehakten habe auf jelbtgerder Srangöfiehg er 
Niſandte DIEBE: Spaniihen oben angefeffen, 
Eben dergteic | 
2 Pie bed 33 ——— deim Canchio 





Lateranenli eben ſey. sg 
Re Der ga Carolus Y. — ſey ein —* 
n de-Fadto faktum, indem ſeine Geſandt en den 
Rang vor dem Frantzoͤſiſchen mit Gewalt er⸗ 
griffen, Daher auch Franckteich wieder ſothane 
— ht aleman fich au: wieherſeten geſuchet. 
s daher. Dr 
* * Auf dem Gon ilio zu. Tad ent der Spanifhe 
nt ‚Befandfe den Vor⸗Rang —— habe an 
Amin Seiten. Franckreichs ſich ſo lange wi * 
* het, daß der Spaniſche Geſandte ſich endlich aus 
m, Consilio: hinweg begeben: muffen.. ah 
ur Es habe auch. das gantze Concllum Franck⸗ 
reich die Pr=cedent vor Spanien zuerkannt, der⸗ 
sy” gleichen die Päbfte, Pius IV, und Sixtus V, Wen⸗ 
fans gethan. > Ä 
p Bey der Republique Venedig, wie auch in - 
Pohien, und gn dem Tuͤrckiſchen Hofe,iwerde 
" allemal ein Srangöfifcher. Adgefandter eher jur. 
Acalent gelaͤſſen als ein Spaniſcher. — 
19) Al: 


I 













n22) nemardk 1633. ‚nnijchen:Demm @jpas. 
rantzoͤſiſchen Geſandten mega! Tu 









Min Yin 
nifchen und F 
Vor⸗Rangs Streit entitanden.babe jener: ſich 
nꝛa vom · Hofe weg be geben/ der Frantzͤſiſcherabtt 
«il ſey inRafisfione verblieben. c — PAS Ic 
Sey dieſen Skeitigfeiten waͤre elwan dieſes zu er⸗ 


innern, und zwar was Spanien vorbringt /iſt 






) Wor her bereits erinnert worden daß die Menge 
sd vLaͤnder Keinen Vorzug hebe ſondern daß 
nieht die Gewält angeſehen werden miſſe, 


mit welcher die Beſitzer derſelben verſehent 
¶)Das von dem Pabſt ettheilte ᷣ edicat Oaths · 


., Jieus,.ift etwas aͤlter indem die Gothiſchen he 
nige und zwar König Reccaredust. — 
Remofangen gehabt, weil er nemlich den Arldnis- 
Kam verlieſfe / wie Mariäna reb. Hifpah. 26; ges 
sur yenefer, '"Ytlen was ſol aus diefem Tituf, für 
eine Prerogativerföfgen ? Es liefſe ſich auch hoch 
Aiſputiren ob Clodovzus in Fianckreich / oder 
Reccaredus in Spanien eher gelebet? Zur. dem 
immer dieſes Auf: eine petittonem principii any 
"ob nemlich der Pabpt auch weltliche Tituthine ⸗ 
"ri weg zü geben vermdge? Wann nun des Pabſts 
feine gefuchte Gewalt feinen Grund hat,.fo fäle 
Jet tohne dies das ganke Vorgeben von diefeih 








en Titul hinweg. 9 XEIX 

9 Was von Carolo V. geſchehen, kan mehr ein 

Adus violentæ poſſeſſionis genannt werden,meil 

nemlich Spanien damahls die oberwiegende 

Gewalt ee Es ift-aber hier die 

., Brage, oß Grancreich io. fothanen Ad ae. 
5* | N; — Be ” ile 
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Tm̃;e gehabt 2 welches wohl nimmermehr 


RWwird erwieſen werden Fünnen. 


‚Eben fo: iſn es auch bey dem 4. Argument be⸗ 


Aſchaffen indem. folches gleichfalls nun-auf einem 

fothanen Adum binaus lauft. u ur 
Ob imdefleh ein Kayferimit feiner Ceremoniar 
’. andern &taatenprejudieiren fönne; wird Nie⸗ 
u Smandyu behaupten begehen; Dann ob er glaich 


2 ACaput orbis ift, fo iſt Diefes nur bloß in ſenſu po- 


tieo, und ſonſt weiter nicht / mithin gan nicht 
in ſenſu juridico zu verſtehen, daher: er auch we⸗ 
gen feiner actuum Niemanden einiges Præjudiz zu 
machen begehret . — EEE 
Bey der Frantzoſen ihren Ratlonibus abet ſtunde 
etwan dieſes zuerinnern· a hhß 
3) das Paͤbſtliche Cereinoniale in“ fo weit einen 
'% Ausfchlag inter Catholiess, nicht aber unter an⸗ 
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"und etwas aufjudringen vermag, als ein Ans 
"derer Pring einem dritten folches zu thun be⸗ 
2) Das Concilium zu Trident erfennet fein pro⸗ 
- teflant, daher kann ihnen auch ſolches in dem 

"Ceremonien- und prerogativ-IBefen ebenfalls 

feinenLegemgeben. |. — 
3) Gteiche Bewandniß hat ed mit dem Bafeler 
ESoncnio, wiewohl man von felbem einwenden 
s.: Ednte, weil damahls noch alled Nömifch-Carho- 
: > lifch gervefen , fo mache des Pabſtes dabey ges 
2 brauchte Ceremoniale einiger maafjen eine * 


* — e En 
= 4 


any 


368 1:Abtb. Von dem Rang-Streitigkeiten 
Aam, es kommet aber dennoch auf eim falſches 
pr=fuppolitumanı ob befinde nehmlich ein Roͤ⸗ 
“ mifchee Biſchoff fich in dem Stande Rechtens, 
'" Ber gangen Welt gleichfam Gefege vorfehreiben 
ER Ne Tal 





su koͤnnen. u LER — | 
4) Was: König‘ Ferdinaudus Catholicus gethany 
muͤſſe eigendlich noch weiter unterfuchet und der 
gantze Adtus genauer angefehen werden; -.:Zu 
-dem, fo ift Diefes:auch nur ein Adus unicus ges 
weſen der nach allen Rechten, noch lange feinen 

Actam pofleflorium hinlaͤnglich ausmachet. 
5) Eben die Beſchaffenheit hatte es auch wegen 
des Convents zu Foarne, indem man die rechte 
Bemandiß mit ſelbem erſt anſehen muß. 
: 6) Die Conventus Lutheranenſes gehen auch. nur 
Cotholicos an,einfolglich Fan ein anderer. Fuͤrſt 
nicht gezwungen werden, nach felbem fich zu 

.. richten. — — 
Immittelſt hat es mit ſolchen Rang⸗Streitigkei⸗ 
ten die Beſchaffenheit, daß kein Tertius Princeps 
darinnen eine Entſcheidung zu geben vermag, ſon⸗ 
dern fie muͤſſen auf die gütliche Beylegung der ftreis 
tenden Theile felber anfommen. Es hat aber dies 
fer Lerm zwiſchen Spanien und Franckreich jeder» 
zeit viel Unheil geftifftet, fonderlichaber 1661. als 
bey dem Finzag des Königes in Ronden, der Spas 
nifche Abgefandte dem Sransöfifchen die Stränge 
an denen Pferden abbauen lieffe, wodurch er zwar 
ſolcher geſtalt Den Vor⸗Rang erbielte, jedoch waͤ⸗ 
ve dieſer Rang⸗Zwiſt bey nahe in: öffentliche 
Fein dſeeligkeiten ausgebrochen, weil aber Spanien 
damahls nicht im Stande, ſich in einen Krieg 
ER | eins 


ur 
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Emulaſſen, obgleich ſelbiger won. Seiten Franck⸗ 
reichs bald erfolgete / als lieſſe der Koͤnig in Spas 
nien durch den Marquis de Fuents 1662, zu Paris 
die, Erklärung: thuns.. 0000 N 
Wo an einem Hofe Srangöfifche Abgeſandten 
„bereits norhanden, ehe.ein Spanifcher angelanget 

„mare, dieſer ſodann ben folennen Zufammentünf 
„ten ſich nicht wolte finden laffen.  ,. ... ° 
xDiar. Europ Part JJ. 

„Alleine der — in Franckreich legete dieſe Et⸗ 
klaͤrung gantz anders, und zwat aiſo aus, indem er 
Den Hertzog von Drleans , den Print von 
Goade und den Pringen Von Cezhien, nebft noch 

einigen, als Zeugen ‚ in das gewöhnliche Andi« 





.„eng-&emach. erfordern, lieffe,. - . — 
3) Der Päbftliche Nuntius ſamt Allen anweſenden 
Geſandten (die. fih auch. eimfanden,) wurden 
- „ebenfalls da zuerfcheinen erbethen, worauf dek 
Koͤnig obſtehende Spanifche Declaration alſo 
sr ARE. Sys ne N 
3) Meflieurs, vous ayez oui la Declaration, que® 
.. Ambafladeur d’ Eſpagne m’ a-fait, je vous prie,d& 
æcrire avos Maitres,a fin qu’ils fachent, que le 
.. Roy Catholique a donne ordrea tous fes Ambaſ. 
adeurs de ceder le rang aux miennesen tourte 
boccaſiſons. — 


b nun wohl Spanien ſich hefftig wider diefe 
uslegung ſatzte, auch ſattſam zeigere,daß ſeine ge⸗ 
thane Erklaͤrung von feinem Vor⸗Rang rede;. * 
dern daß nur deſſen Miniſtri in publiquen Zuſam⸗ 
menkuͤnften, wo Frantzoͤſiſche wären, ſich nicht 
wolten finden laſſen jedoch dieſes chenfaue nutce 


eL RX7 — PR,’ 7 yet Re. hr 2 
vol, Abth. vVondem Rang ⸗Streitigkeiten | 
itionale, wenn nemlich ein. Srangöfiicher Abge⸗ 
andter eher in einem ſolchen Loco tertio wuͤrde ai 
| gelanget fenn, Als ein Spaniſcher, fo Fönte doch die⸗ 
ſe Sache keine Endſchaft erreichen. Es haben auch 
ie Spanifehen Adgefandten ſich nachher ſehr fleiſ⸗ 
* gehütet, um nie mit Dem Rrangöfifchen zu con« 
eieriren, Nachdem abet feint An.r7oo. ein Ftan⸗ 
göfifcher Pring den Spanifchen Thron, befannter 
maafien, beftiegen , ſo hat dieſer Rang ⸗Streit et⸗ 
mas zu ruhen anaef A gen, deſſen Urfache vornehm⸗ 
fich mit, gervefen , day wehrenden Krieges Spas 
wien und Franckreich in keinem loco tertio zuſam⸗ 
men geko nmen. Wenn daher Zwanrig in ſeinem 
"Cheatro Przeed. P.I, ſaget: Es befaͤnde ſich am 
Kayſerlichen Hof kein Srant oͤſiſcher Abgefandftr, 
muß man dieſes alſo nehmen, daß mährenden Kries 
eö Keiner alida ſeyn koͤnne, denn ſonſten iſt ja be⸗ 
kant, daß 1714. der Villars als Frantzoͤſiſcher Am- 
ifadeur nach Wien Fam, welches denn auch alſo 
am perftehen, Daß Oeſterreich und Spaniendamalg 
mit, einander No: nicht verfähnt waren. Nacht 
"dem aber Defterreich 1725. auf Spanien völligre- 
nnneiret,menigiten dem eufferlichen Vorgeben nach, 
fo möchte, man hieraus fchlieffen koͤnnen, daß Oeſter⸗ 
reich um den Spaniſchen Rang ⸗Streit ſich ders 
malen nicht groß befümmere: jedoch ſtehet Man 
gar gerne zu, dab alles diefes Dinge fenn, die von 
dem fünfftigenErfolg der Zeiten dependiren. Denn 
da Europa dermahlen ohne dies einen fo gar auſſet⸗ 
ordentlichen faciem politicam" on fich zeige; daß 
auch faft der. flhgfte Politicus anftehen muß, zuet⸗ 
Fennen, oder zu ſagen wie ſelbiger 'endlich fich * 
AR 





u nes 
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tigfeiten —— 
auch richten wexdeeen. 27 
| L in Kdnig in — ia Be u 
ſchen Hofe vor einen Kayfer auszugeben pfleget, 
läuffer auf eine alaciam Poiiucam hinaus. 5 
Zwanzig machet in feinem Theatro Præced. p/ı, 
und Leti della Monarchie univerfale di Luigi UVP _ 
ingleichen auch der Autor des, in den tuͤrckiſchen 
Tulband verfapten Srangöfifchen Hoffe, viel Res 
dene von vem Stoltze des vorigen Koͤniges in 
Srandecic ob habe felbiger mit groſſem Eyfer 
den Tituleines Kayſers von Sranckreich gefuchet, 
und weil ihm ſolches in Europa nicht angegangen, 
haͤtte er ſo wohl das Tuͤrckiſche Reich, als auch ven 
Souverain yon Marocco dahin gebracht, daß ſie ihm 
ſothanen Titul beygelegt. 
Es habe alſo der Turckiſche Hof vertoiligetr‘ 


1) Der Frantzoͤſiſche Geſandte ander Sopka ‚da: 
Hr, des Groß» Sultans feinem Thron, den’ 
"Sit bekommen fole, und zwar wie diefes dena 
Abgeſandten eines deutfchen Kanfers wieder⸗ 

ee 2442 | EEEFFE — 


hre. 

4) Durch gewiſſe 1673. mit dem tuͤrckiſchen Reihe: 
“durch den Marquis von Nointel errichtete Tra⸗ 
„taten, fey in felbigem dem Könige in France‘ 
“reich hin und wieder det Titul· L’. Empereur de 
„France gegeben. Eben dergleichen fep auch ge⸗ 


 fchehen, ? | | 
3.) 3 denen 1684. und 1639; mit der Republique: 
Algier gefipoffenen Zraciaten, FETT ei 
= ANGE 


modrfte, fomußmanponnenen Rang-Ctkelt 


270. 1. Abth Von dem Rang · Stpeitigkeiten 
4) Richt weniger finds ſich ſothanet Titul in denem, 
—— Shot 1685, errichteten Ta? 
ctaten. Kaeshabebereitd un... .,. 40% 
3.) Ludovigus 13. in den 1630, mit. dem Souverain. 
 „.ponMarocco gefähfffenen Trattafen dad,Pradi-, 
eine Kafesoon Sandisk oft el 
re re OR RAR LE a 
. &) In dem / mit ermeldtem Staaf gemachten Frie⸗ 
den 1082. wiederholet worden: und in denen 
7.) 1673. mit dem Tuͤrckiſchen Staate geſchloſſenen 
n SD hafısa Tractaten ftehe art, 19.,,au89; 
Ulli, u meet, aa. Der nen 


‘ ’ 1.7 u Is 64 ur 3g I) 7 | re 
Mons voulons — — que l Am⸗ 


nn „notteheurenfe Porte ait la Preference ſur to· 


Democratia verwandelte/ daß ermeldte⸗ ‚Wort im⸗ 
—— petator 
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pecator in keinem andern: Verſtande genommen 


worden ,. als daß es einen Feldherrn angezeiget, 


der nemlich. bey der Armee das oberſte Commando 


führete. ; Eben in dieſer Bedeutung bliebe es bey 


der dritten Abwechſelung / Als nemlich Cæfar den 


Roͤmiſchen Staat aus einer mixtesforina regiuni⸗ 


nisin eine. Monarchie umgoffe: jedoch ward es gla 
mählig:einer andern Bedeutung unterworfen. in⸗ 
dem esieinenSpuverainenDberHerrn oder Befehls, 
haber anzeigte. Als aber Auguſtus die Regierung 
arlan gete, verlohr es die ehemahlige Geſtaltgantz 
und gar, fintemabdiefes Wort nunmehr derjenige 
bemerckete, der den Roͤmiſchen ⸗Staat mit einer 
vollkommenen Ober⸗Gewalt behenrſchete deme 
nemlich alles und jedes ohne: eingige Ausnahme un⸗ 
terwor ffen fen; 5 Weil aber, dem Auguſto dieſes 
noch nicht genug war, ſo ſatzte er das Wort Augu⸗ 


ſtus gantz int befonderedargur dergeſtalt, daß Imz 


perztor Auguftusmach: feinen eigend lichen Bedeu⸗ 
tung ſo viel hieſſe// als der allerhoͤchſt Durchlauch« 
Gas Oberherr. iEs iſt auch. alles. dieſes aus der 
Roͤmiſchen Hiſtorie ſo offenbar an dem, daß ſelbi⸗ 
ges leugnen wolleh / eben ſo viel ſeyn wuͤrde nals 





wenn man die Sonne am Himmel zu eugnean firhe, 


woraus ſich aber von ſelbſten ergiebet, daß das 
Bott Imperator in ſeinem wahren Verſtande in fo 


/ 


x 


weit ein jeder Souverain führen Fonmenoswie ſich 


denn auch aus der Fiſtorie Exempel darlegen Daß 
2): König -Alfanfas.ı VII: Konig in. Caftilien fich 
Kanfer von Spanien nennen ſaſſen ;melchen Ti⸗ 

| re - — der Pabſt Innocentius Il, ohne Ber 
ne All.Ch. 8 = 2.Gabe 
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273 E65 Von dem Rang’ Streitigkeiten 
2. Gabe die Königin Anna von Groß⸗Brittanien 
Ddurch ihren, 1709. nah Moſtau geſendeten Am 
Maſſadeur dem Lurd Stairs, ſo wohl in dem Cre⸗ 
ditiv, als auch in der Anrede die der Geſande 
Anden Ruſſuchen Monarchen hiette — 
‘ Titul : Empereur oder Kayſet. 
* ietzo vie gantze Welt, daß Rußland ein 
Kayſerthum ſeyn wolle, wie denn auch der Ezaan 
‚Peter I, den: Titul als Kayſer angenommen⸗ 
welche Sache aber in dem Chriſtlichen Europa 
deswegen fo viele Irrungen machet, weil man 
nicht weiß wie man wegen de6Ceremonielseiriem 
Rußiſchen Monarchen begegnen ſoll. 
4.) Iſt ebenfansibefannt , daß Gros Britannien 
Fein Bedenken’ gemachet ‚ dem :Souverain yon 
: :Marocco den Ditul als Kayſer beyzulegen gleich⸗ 
wie man 
—* Engelland mit einem andern Printzen aus 
Africa, und zwar aus dem Staate von 
Rvor einigen Jahren tractiret, und ſelbigem 
gleichfalls einen Kayſer genannt. De in 
Es in ſo weit an dem daß 
6) Hang Europa dem Monarchen in China um 
den Titul als Kayfer beyleget, ja s 
weiſet | | 
7) Die Hiftorie, daß die Königin Anna von Groß⸗ 
Brittanien 17 1n00den Titul/ und Namen als 
Kauyſtrin von Groß-Brittanierannehmen wol⸗ 
‘Jen, wiewohl ſolches wegen verſchiedenen Um⸗ 
ſtanden damahls nachgeblieben. 
Wie nun zwar alles die ſes in ſo weit lauter allges 
meine Wahrheiten ſeyn— > fo wollen auch die Sn 
ofen 
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gofen von daher behaupten, es koͤnne ihr König 
dem Titul als. Kayfer der Francken oder Srans 
tzoſen eben ſo wohl führen, als wie der Rußifche 
und andere Monarchen ſolches thun. Zwar ſuche 
man hierwieder einzuwenden. | 

a.) Es fomme diefer Ehren⸗Name nur eintzig und 
allein einem deutſchen Könige zu, Daher fey er 


a.) in Poſſeſſione longiffima und gleichſam priva· 
tiva ſelbigen alleine gebrauchen zu duͤrffen / werde 
ihm auch ſolcher ra 
3) Bon demgangen Europa beygeleget, welches 
. hingegen felbige *8 | 3 
IR feinem Könige in Franckreich geben wol⸗ 
icällais wi | 
Alleine es wird hier: offenbarlich zweyerley 
mit einander vermiſchet, einmal, ob nicht auch ein 
‚anderer vouverainer Herr den Titul Kayſer führen 
Sonne ? und dann, ob die Annehmung eines ſotha⸗ 
men Tituls in dem Europaͤiſchen Hof-Geremoniel 
nicht viele Berwirrungen machen werde? Wie 
nun dem erftern in fo weit Niemand wiederfpricht, 
alfo.ift. hingegen wegen des andern befannt , daß 
“felbiges eine faft-unauflößliche Verwirrung nach 
ſich zu ziehen vermögte, daher dann gedachter Ti⸗ 
tul um deswillen einem deutfchen Koͤnige und Rays 
F allein verbleiben muß, wie man denn ſattſam 
ſiehet, Daßder angenommene Rußifche Kanferlis 
che Titul, das. Europäifche ————— noch 
«bis dieſe Stunde nicht in Richtigkeit gebracht, 
Denn wenn einige vorgeben, es gehöre der Name 
Kapſer nur eingig und mz einem deutfchen Rör - 
; 2 nige 
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276 1. Abth. Von dem Rah Streitigkeiten 
ige, ſo iſt es zwar in fo weit nichFobne, daß ſelbi⸗ 
ges aus einem irrigen Principio.herflieffe, es ſey 
nemlich das deutſche Reich eine Continuation des 
Roͤmiſchen, welch wercklich Vorgeben heut zu 
Tage niemand ſo leichte mehr glauben wird. Es iſt 
auch wahr, daß das Wort Kayſer aus dem la 
teinijchen Cxlar feinen Urfprung her habe. Denn 
teil die Cxfares die Römifche,, gegen Die Deutſchen 
gehende Armee allegeit commahdirten, diefe Aber, 
wenn fie mit gedachten Römern etwas zu thun ha⸗ 
benwolten, desfalld ad Cælarem gewieſen wor⸗ 
den ‚ welches Wort man damals mit einem Kaus⸗ 
gefprochen,, die Deutfchen hingegen wenig wuſten, 
dder fich darum bekuͤmmerten, wer Cxfar eigendlich) 
ſey, unddann nachher ihre Könige von dem-Bis 
fchof su Rom, den Titul Kayferannahmens So 
ift von daher geſchehen, daß man das Wort Im- 
perator nicht anders, als Kayſer ausgeſprochen, 
gleich wie dieſes unter andern aus der deutſchen U⸗ 
berſetzung der Evangelien des Ottfridi, ingleichen 
aus des Taciani Harmonia Evangelica ſich vollkom- 
men beſtaͤrcket. Indeſſen hat doch das gantze 
Eur opa ſich gleichſam darinnen vereiniget, daß es 
den hohen Beynamen Kayſer keinen andern Prin⸗ 
tzen beylegen will, als nur dem Koͤnige des deut⸗ 
ſchen Reiches, daher auch ſolchen ſothanen Titel 
nur alleine mit den allerbeſten Rechte fordert, an⸗ 
bey nebenſt dem deutſchen Reiche ſich weigert, ſel⸗ 
bigem einen andern Souverain zugeben. 

Die Europäifchen Könige, und fonderlich die 

Könige in Franckreich pflegen einem Römifchen 

Könige den Rang auch fireitig zu machen, Es iſt 
— | zwat 
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zwar aus vorhergehenden zu befinden, daß an dem 
Hofe eines deutſchen Kayſers einem Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nige der Rang por allen u. jeden Chur⸗ Fuͤrſten pflege 
gegeben zumerden‘, es find auch die Urſachen von 
fothanem Vorzug angedeutet worden, die in. Dee 
That gantz wohl gegründet , weil nemlidy wieder 
dem Wohl-Stand feyn wuͤrde, einen zukünftigen. 
Reichs⸗MNachfolger an dem Hofe eines deutſchen 
Kayſers, eine geringe. Stelle anweiſen wollen ;als 
lein dieſe Rationes vinculiren in fo weit Feinen aus⸗ 
Iändifchen Bringen, als von welchem hier vornems 
Sich die Rede ift, Sann obgleich Zwanzig in feinem 
Theatro Przced. und insgemein das Gontrarium 
ſaͤget, jedoch daman in diefen Dingen, als wie 
in der Hifkorie, aufdie Wahrheit einer Sachen 
ſelber ſehen muß; fo pfleget man deßfalls folgen⸗ 
de Rationes anzugeben. Und zwar: aeg 
1.) Er fey allerdings der fünftige Reichs⸗Nachfol⸗ 
"ger mit, ob er wohl nicht - anders, als ein ſol⸗ 
“her Pring, derdie Reichs⸗Anwardſchaft nur 
habe, anzufehen: 5 — | 
2.) Sehleihmin fo weit zwar eine Regierung, da 
hingegen —.. . ae an 
3.) Ein Königein wuͤrcklich regier ender Herr fein 
dem StaatdsCeremonial aber... , _ 
4.) Hauptfächlich aufdie Wuͤrcklichkeit einer Sa⸗ 
= = gefehen werde, die fich aber hier auf gemiffe 
affe auch finden, daher fey auch Er 
5,) Unter einem wuͤrcklichen Kanfer, und einem Rd⸗ 
mifchen Könige ‚ in fo weit Fein Unterſchied. 
Hieraus ergiebet ſich nun, daß eben ‚Feine hinlänglis 
che Rationes vorhanden, warum einem Roͤmiſchen 
| ur ..27 Könie 
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Könige nicht auch der Rang uͤber einen. andern. Ks. 
nig gebühren folle » wie dann Zwanzig loc.cit..ges 
pe — ſich Exeinpel — einige deut 
eKayſetttt RE << 
1 Rur bloß den Titul Römifcher König gefuh⸗ 
x : k — — —— }= Ir Bi : —** 
2.).Setze das Ceremoniale Papale de 1514, einen Ro⸗ 
miſchen Koͤnig gleich unmiitelbar nach dem Kah⸗ 
3.) Habe der Roͤmiſche Koͤnig Joſephus, da er 1703. 
ſeinen Bruder, den declarirten König, Carl in 
Spanien an feiner Tafel tractiret, ſelben den. 
Rang nicht gegeben, ſondern gur in linea rede, 
mit ſelbem gefeffen. en J 
Ob nun wohl hierwieder einige einwenden wol⸗ 
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len fagende, was das | 
1.) Anbetreffe, ſo rühre diefes aus denen ehemah⸗ 
ligen unmwiffenden Zeiten her, indem man ſich 
einbildete, es dürfte ein deutſcher König 
nicht unterſtehen den Titul Kapfer zu führen, 
- wenn der Pabft ihm nicht gecroͤnet gehabt, alſo 
fen von dem, mas me ar 
2. Ex etrore ‚gefehehen , Fein Schluß auf das zu. 
machen, was de Jure geſchehen ſolle, worzu 
iomme, dab, — 
3.) Was dieſer oder jener thut, Fein Schluß auf ein’ 
VUniverlale abgebe, zu geſchweigen, DAB | 
4.) Ein Kayſer, wenn er fih auch nur gleich Roͤ⸗ 
mifcher Koͤnig genennet, dennoch ein wuͤrcklicher 
Hregierender Herr, tie dor und. nach geblieben, 
‚ daher aus diefer Titulatur to iederum nichts bün« 
diged genommen werden kͤnne 
| 5.)Des 


I Des Pabftes fein Ceromioniale, vermöge ann 
dern nicht zu prejudiciren/ weiche Bewanduiß 


es auch — — VPE a VORGE WELLE 
czMitdem Kapferlichen HofrCeremonielhabe,  ; 


, Beil aberfo leichtenicht gefchehen dürffte , daß = | 


ein König an dem Hof eines Känferlichen fomme, - 
als die wuͤrckliche Exiltent dieſes Rang⸗Streits 
ſich ſo balde nicht an Tag legen/ mithin muß man: 
diefe ganze Sache aufdie willkuͤhrliche Beliebung 
der gecrdnten Häupter ankommen laſſn. 
x C$mmittelft hat man nicht vor undienlich erach⸗ 
tetdieienigenCeremonien allhier mit beyaubringens: 
die bey den Hauſe Ihrer ietzigen Kapferlihen Maier, 
för älteften Ertz⸗ Hertzogen am Kapferlichen Hofe: 
beobachtet werden. N 
14 


— Beſchreibung — 


Der am 13. May 1717. gluͤcklich ge⸗ 
— Sntbindung —— der 
regierenden Roͤmiſchen Kayſerin, und 
darauf in der Kayſerlichen Burg zu Wien 
praͤchtigſt vollbraͤchten Tauf⸗Ceremonien 
der Durchleuchtigſten Ertz Hertzogin 
zu Oeſterreich, und Infantin 
- Marıa, Therefia, Walburga, Ama- 
= Jia, Chnfina, 
M achdem Ihre Majeftät.die Regierende Kay⸗ 
ſexin, auch: gu Hiſpanien/ Hungarn und 
* | 4 Bo⸗ 
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heim Koͤnigin Eliſabetha Chriſtina, gebohrije 
Pringeffin aus dem: Koͤniglich nd Chur fuͤrſtlichen 
Hauß Braunſchweig⸗Luneburg, Woiffenbutli⸗ 
ſcher Linie; den 13. May, Fruͤhe gegen 3. Uhr, bey⸗ 
ſich empfunden 4 daß die Zeit Dero Hoͤchſt⸗er⸗ 
wuͤnſchten Niederkunft ſich mercklichen herbey na⸗ 
he;fo wurde forderlichſt durch eine eigene abgeſchick⸗ 
te Perſon Ihro Romiſch⸗ Kayſerliche und Catholi⸗ 
ſche Majeſtaͤt/ als die ſich Allergnaͤdigſt belieben 
laſſen, in Dero LuſtSchloß Laxenburg der liebli⸗ 
chen Fruͤhlings⸗Zeit noch zu genieſſen, und daſelb⸗ 
ſten zu übernachten: ſolches zu wiſſen gemacht / wel⸗ 
che dann auch auf Vernehmen deſſen alſobald 
debr maͤchtlichen Ruh abgebrochen, und dergeftatt 
geſchwind ſich herein begeben, daß ſie ſchon gegen 
halber 6. Uhr dahier, in der Kaͤyſerlichen Burg, 
ſich eingefunden > u 
Alda es darduf ſich verfuͤget, daß nach wenig 

Stunden und. zwar nach halber 8. Uhr, Ihro 
Majeftär; die Kayſerin, einer wohlgeſtalt⸗ und 
gefunden Ertz⸗Hertzogin zu Oeſterreich und Infan⸗ 
tin, gluͤcklichſt enulbunden: und damit die Kayſer⸗ 
Uche Höfe ‚die Kayſexliche Reſidentz Stadt auch 
alte Kayſerliche Vaſallen und Unterthanen hoͤch⸗ 
ftenß, erfreuet worden. Allermaſſen ſogleich Ihre 
Hochfuͤrſtliche Gnaden des Heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt, und Biſchof zu len, Tit. Herr 
Graf Sigmund von Rollonitfs: um der goͤttli⸗ 
hen Gute für dje ſo gluͤcklich als geſchwind und 
leichte Geburt den ſchuldigſten Danck abzuſtatten, 
und deroſelben gegen dem Durchleuchtigſten Ertz⸗ 
Hauß Oeſterreich angeſtammi⸗loͤblichſte Devox 
Due " N 
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tiön zu aͤuſſern, in Beyſeyn Des Hochwuͤrdigen 
Dom⸗Capituls, und der Biſchoͤfflichen Cur, auch 
Stadt Raths, das Ambroſianiſche Lob⸗Geſang, 
unter Trompeten und Paucen-Schall, wie auch 
Laͤutung aller Blocken in der St. Stephans Doms 
Kirchen angeſtimmet hatten. Dann ware von 
Ihro Kayſerlichen undCatholiſchen Majeſtat De⸗ 
rd wuͤrckliche Cammerer, Tit. Herr Otto Ferdi⸗ 
nand Felix / Graf von Hohenfeld, ꝛc. Rath und: 
Regent des Regiments der Nieder⸗Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landen zu: nad dem Cloſter Moͤlck mittelſt 
der Poſt abgeſendet worden, um Ihrer Majeſtaͤt, 
der regierenden Kahſerin Durchleuchtigſten Frau 
Mutter entgegen zu gehen, und Deroſelben von dies 
fer fo begluͤckteſten Niederkunft die hoͤchſt angeneh⸗ 
me Nachricht zu uͤberbringen. — 
Und weilen Ihre Kayſerlich und Catholiſche 
Majeſtaͤt ſich entſchloſſen hatten, dieſe neugebohr⸗ 
ne Durchleuchtigſte Ertz⸗Hertzogin noch. heut. As 
bends mit den gewöhnlichen prächtigften Ceremo⸗ 
nienzur H. Tauffe bringen zu'laffen, fo wurden 
hier naͤchſt die Anftalten in der Kanferlichen Burg. 
darzu vorgefehret, und die Ritterftube mit Eoftba- 
ven von Gold, Silber und Seiden gewüreften 
Zappezereyen ausfpafiret, auch mit vielen Criſtal⸗ 
linen, Hang-undandern Wand» Leuchtern bes 
feuchtet , dann nächftder Thüre; mo man aus det 
Zrabanten-Stube hinein geht, ein Baldachin von 
Gold⸗ſtuck aufgemacht, und darunter ein. Altar 
Staffel hoch aufgerichtet worden. Auf dieſem 
Altar war ein groß filbernes Erucifir , mit ſechs 
firberngeuchteren,ingleichen das groß-und klein gol⸗ 
ET ‚dene 
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dere mit viel koſtbaren Steinen: beſetzte Tauff⸗ 
Berken,(darinnendas Tauff⸗Waſſer geweſen in 
welches man fuͤnf Tropfen von dem Waſſer aus 
dern Fluß Jordan hinein gelaſſen) wie auch ver⸗ 
ſchiedene koſtbare Reliquien, als das Heil. Blut, 

ein Dorn von der Cron Chriſti, ein Nagel, damit‘, 
der Heyland der Welt ans Ereug geheftet worden, 
umd etwas von. 8. Frauen Milch ꝛc. welch alles: 
meiſtens Ihrer Kayſerlichen und Catholiſchen 
Majeſtaͤt Ceremoniarius, Eleemoſynarius, und, 
Ober· Hof⸗Capellan, Ihre Hochwuͤrden, Herr 

Balthafer von Nollarn, Canonieus zu Et. Ste⸗ 
phan ‚aus Ihrer Majeftät, der Kayferin , Schlaffe 

Zimmer, in jedesmahliger. Begleitung zweyer 
Karferlichen Trabanten abgeholet , auch nach der 
Heil. Tauff wieder dahin verfchuffet. 

- Reben dem beſagten Altar, zur rechten Seiten, 
an dem Tenfter,mar ein mit einem rothen Sammet 
und goldenen Borten bebramter Teppich bedeck⸗ 
ter Tiſch, und darauf auch ein filbernes Erucifiy, 
fammt zwey dergleichen Leuchtern, und einem 
roth Sameten Polſter mit goldenen Borden gewe⸗ 
fen / darauf nachgehends die DurchleuchtigſteErtz⸗ 
are geleget worden 5; und nächft diefem 

iſch, gerad gegen dem Altar, ftund ein mit Gold 
Fuck überzogener Beth und Lehn-Stubl; für Ihre 
Megierend-Kanferlich- und Satholifche Majeftät, 
und Ihre Verwittibt⸗Kayſerliche Maieftäten,auch 
nach diefem ein Beth⸗ Stuhl mit rothen Sammel 
und goldenen Borten für die geſammt⸗Durchleuch ⸗ 
tiöfte Ertz⸗ Hergoginnen , dann gegen über, als 
naͤchſt der Thür; / wo das fogenannte Dienſt⸗Zim⸗ 
— | mer 
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mer, ift, war auch ein mit rothem Sammet bedeck⸗ 
ter Stuhl für Ihrer Paͤbſtlichen Heiligkeit dahler | 
arweſenden Herrn Nuntii Monſignor Spinula, iind 
Venetianiſchen Herrn Bothſchaffter, Cavalier 
rimani, bey der Thür aber der Gallerie ein beſon⸗ 
derer Stuhl für den Portugiefifchen Prinzen, und, 
über der Thür, da man fonften in die erſte Anti-Ca- 
‚ miera zu gehen pfleget, ein Geruͤſt für die Kayſerli⸗ 

che Hof⸗Muſic aufgebauet, und mit Tapegereyen. 
bekleidet.  .. | — 
Wie nun alles alſo beſter maſſen angeordnet ge⸗ 
weſen, und diejenige, welche dabey ſich einfinden 
ſoͤllen, zur beſtimmten Zeit ſich eingeſtellet, ſo hat 
man endlichen des Abends, nach 8. Uhren, zur Heil. 
Tauff in die bemeldte Ritterftuben aus der Kapferz, 
wo Anti-Camera in nachfolgender Ordnung fick: 

verfuͤget: | | 

1) Biengen ale HerrenEavalierer,und die Nieder⸗ 
Oeſterreichiſche Herrenkand⸗Staͤnde. 
2)- Die Kayſerliche Herren Cummerer. 
33 Die Kayſerl. Herren geheime Räther alleſammt 
theils in koſtbar geſtickten, und theils bebramten 

< :Campagne - Kleidern, mit auch Foftbaren Bäne 
dern auf den Achfeln. re 

H Der PäpftlicheHereNuntius,mit dent Venetia⸗ 
“ nifchen Herrn Bothfehafter. Dann 
5) Ihre Kapſerlich und Eatholifche Majeſtaͤt, in 
“ einem Gold⸗ und Silberſtuckenen Mantel⸗Klei⸗ 
de,mit einer rothen Feder auf dem Hut, 53 
Darauf kamen die beyde verwittibte Kayſerli⸗ 
she Majeftäten, in Dero gewhnalih wehlae 
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dioen ſchwartzen gletdunge⸗ Tracht; mit dern koſt⸗ 
habriten Diamanten und Perlen gezieret 
„Und nach dieſen folgte, die Kayſeri, Srau Aya 
it, Frau Dorothea, vermittibte Reichs⸗Graͤfn 
von: Thurn und Vallaflina , geborne: Gräfin von 
Suches, welchedie Durchlauchtigfte —— 
ſo auf einem Polſter von weiſſen Atlaß, und mit al⸗ 
ierhand Kleynodien geſchmuͤcket, gelegen, aus ihrer 


Majeſtat der regierenden Kayſerin Schlaff⸗Zim⸗ 
mer bis in die Kayſerliche Anti-Camera getragen, 
up allda die Duxchlauchtigſte Erg Herkogin dem: 
Känferlichen mürgflichen geheimen. Kath und; 
Dorit-Hofmeiftern, wie auch Könige. Spanifchei 
—— 
Anton Slorian, des Hell. Römifchen Reichs Fuͤre 
en von und au Kichtenftein, Nittern des goldenen. 
lieffes, wie auch Grand von Spanien der erſten 
Claß, auf die Arme gegeben; fo die beyde In 
des goldenen Vlieſſes, und Ihrer —— * 
Catholiſchen Majeſtaͤt wuͤrckliche Cämmerer, Tit, 
Herr Ferdinandus de Sylva, Comte de Cifuentes. 
und Tit. Herr Vincentius , Cointe de’ Oropela, zug 
beyden Seiten befleitet,die Rayfert. rau Aya aber - 
hernach bis in die Ritterfiube an. den Altar gegan⸗ 
gen. 8* NR NIT 
EHernach giengen paarweiſe Ihrer weyland 
Kayſerlichen Majeſtaͤten, Joſeph und Leopold, 
Glorreichſter Gedaͤchtniß / hinter laſſene Durchleuch⸗ 
tigſte Erg-Hergoginnen,allein Goldſtuckenen Klei⸗ 
dern, und mit den koſtbarſten Steinen gezieret. 
Hierauf folgten Ihrer regierend⸗und verwittibt⸗ 


Kayſerlichen Majeſtaͤten Frauen DhritrDotaie 
| & 
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ſterin, die verwittibte Fuͤrſtin von Auerſperg, ge⸗ 
bohrne Herrin von Rappach, die verwittibte Frey⸗ 
frau von Fuͤnffkirchen, gebohrne Graͤfin Spauer, 
und die verwittibte Graͤfin von Caraffa, verwittibte 
Graͤfin von Cordona, ſammt den Hof-Damen, 
Minifters-Srauen, und verſchiedenen Stadt⸗Da⸗ 
men, in praͤchtigſten Kleidern, von Gold-und Sil⸗ 
ber⸗Stuͤcken, auch fchönften Aufbug, mit den koſt⸗ 
barften Edelgefteinen- gezieret. RR 
Als mannunin folcher Drdnung indie Ritter⸗ 
ftuben unter Trompeten und Pautfen- Schall eins 
getreten, und Eich Ihrer Megierend «und Vers 
wittibt ⸗Kapſerliche Majeſtaͤten wie auch die 
Durchleuchtigfte Erg-Herkoginnen, und die Hers 
ven Botfchafterenach ihren Beth-Stühlen bege⸗ 
ben. So hatteder Kayſerliche Herr Obriſt⸗Hof⸗ 
Meifter-die Durchleuchtigfte Ertz⸗ Hertzogin auf _ 
den roth⸗ ſammeten Polſter des vorgemeldten Tiſch 
niedergeleget, allda Dieſelbe die Kayſerliche Frau 
Aya aufgemacht, und fo lang auf den Armen gehal⸗ 
sen, bis Ihre Hochfuͤrſtl. Gnaden, der Herr Bi—⸗ 
ſchoff zu Wien, Tit. Herr Graf von Kollonitſch, 
‚mit Allifirung vier Herren Prälaten, als des 
Doms» PDrobften, Tit. Herrn von dreitenbücher, - 
Tit, Herrn Earl, Abten zum Schotten,O. S. Ben, 
Pit. Herrn Serdinand, Probften zu St. Dorothe, 
Can.Reg.S, Auguft. und Tit. Herrn Anton, Abten 
des Coſiers von Montferrat, Ord. S. Bened. (fo alle 
mit der Inful und Veſper⸗Mantel erfchienen,) in 
Beyſeyn des Kayſerl. Hof und Burg» Pfarrers, 
wie auch Ihrer Majeftät, der legt Verwittibten 
Kayferin, Wilhelmina Amaliq Ceremoniar. Ih⸗ 
| rer 
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zer Hochw. Heren Facob Anton Stancheri, und in 
Minifteirung drey Kayſerlicher Herren Hof · Capel⸗ 
Janen, die gewoͤhnliche Kirchen»Ceremaonien auffer 
des Altars, als aufferhafb der Kirche bedeutend, in 
einem. herrlich-blauen Veſper⸗Mantel verrichtet. 
‚-. Mach welcher Berrichtung der Herr Biſchoff 

Den blauen Veſper⸗Mantel ab⸗ueinen weiß Sil⸗ 
derfiuckenen angeleget, die Kayſerliche Frau Ava 
aber die Durchleuchtigfte Erg» Hergogin Ihrd 
Majeſtaͤt, der vermittibten Kayferin:, Eleonora 
Magdalena Therefia, behändiget, welche, wie auch 
ihre legt verwittibteRavferliche Majeftät, Wilhel⸗ 
mina Amalia, und im Namen Ihrer Päbftlichen 
Heiligkeit, Slemens des XL. Dero Herr Nuntiug; 
Monfigstor Spinola, fo alle drey beyſammen geſtan⸗ 
Den , die. Durchleuchtigfte Ertz⸗ Hertzogin aus der 
Heil. Tauffe gehoben, auch bey den vorhergehenden 
Sehemonien alles mit deutlicher Stimme beant⸗ 
wortet/ dann Dero Finger auf Selbe wehrend 
Heiliger Tauff geleget, ſo fort der Durchleuchtig⸗ 
ſten ErseHeriogin die Namen, Maria, Thereſia, 
‚Walpurga, Amalia, Chriſtina, gegeben, auch Die⸗ 
ſelbe Ihre Majeſtaͤt, die Verwittibte Kayſerin, 
Eleonora Magdalena Thereſia, mit einigen Re- 
Kquien von der Heil. Therefia, fo mit foftbaren 
Diamanten befeget gewefen, und $hre legt Ver⸗ 
wittibte Kayferliche Majeſtaͤt, Wilhelmina Ama⸗ 
dia, mit einigen Reliquien von dem Heil, Ignatio, 
‚eben mit Foftbaren Diamanten befeget, allerſeits 
beiden Folgends hatte hierauf die Kayſerli⸗ 
che Frau Ayadie-Durchleuchtigfte Ertz⸗Hertzogin 
wieder zuruͤck empfangen, und Dieſelbe — 
| ams 
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fammeten Polfter des mehrgedaihten Tifches wies 
Der zufammengemacht. Indeſſen hatte der Herr 
Bifhoff von Wien das Ambrofianifche Lob⸗Ge⸗ 
fangunter Trompeten-und Paucken⸗Schall ang⸗·· 
fangen, und nachdem Ende deffelbendas Schuß 
Gebeth verrichtet, auch darauf den Biſchoͤfflichen 
Seegen ertheilet. re PRIEE 
Nach welchem allen ware man wieder in voriger 
Drdnung unter Trompeten-und Paucken⸗Schall 
zuruck gefehret ; vor welcher Zuruckfehrung die 
Kapferliche Frau Aya die Durchleuchtigfte Ertz⸗ 
Hertzogin dem Kavferlichen Herrn Obriſt Hof 
meiſter wieder auf defjer Armen. zurückgefteller, 
welcher auch Diefelbe, wie vorher, wieder bis in 
hier Kapferlichen Majeftät Anti-Camera, unter 
“abermaliger Begleitung des Herrn Comte de Ca- 


duentes,und. Haren Comte de Oropela,juruck getra- 


3..dafelbften “die Kayferlibe Frau Aya die 
Durchleuchtigfe Ertz⸗ Hertzogin wieder abgenom⸗ 
men, und in das Kayſerliche Schlaf⸗Zimmer gq⸗ 
tragen, ſodann Selbe Ihrer Majeftät, der regie⸗ 

tenden Kayſerin, wieder gluͤcklich zuruck gebracht. 
Ihre Kayſerlich⸗ und Catholiſche Majeſtaͤt ha⸗ 
ben nach dieſem allen bey Ihro Majeſtaͤt der vers 
wittibten Rayferin, Sleonora Magdalena Theres 
fianebft Ihro Majeftät der le;t-vermittibten Kay⸗ 
ferin, Wilhelmina Amalia,und Dero Durchlauch⸗ 
tigſten Erg Herkoginnen zu Nachts gefpeifer. 
elche legt-vermittibte Kapferliche Majeftät,um 
den Geburts» Tag diefer Durchleuchtigften Ertz⸗ 
Ras noch) mehrere denckwuͤrdig zu machen, 
en heute Vormittage auf dem Renn⸗Weq, vor 
5 dem 


\ 
| 
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dem Kärntner Thor, zu. der von Deroſelben ge⸗ 
ftiffteten, und. naͤchſtens erbaueden Kircheund Clo⸗ 
ſter deren WW. EE. unter der Regul des. Heil. 
Auguftini lebenden, und vom S); Francifco von Sa- 
Jes geftiffteten Elofter-Frauen, a’Vilitatione B,M, 
V. genannt, denerften Stein geleget, Dabey mehr“ 
mahlen der Herr Bifchoff von Wien die gebraͤuch⸗ 
— —— und: Gottesdienſt ver⸗ 
richtet. — — ———— 


Ebenfals iſt vor noͤthig befunden zur Erleuterung 
ſowohl des Ceremonien⸗Weſens/ als auch, wieRs | 
amKayſerl. Hofe wegen des Ranges in. Betracht 
eines er er pflege gehälteh'zu werden 
von welcher Sache zwar weiter hin mehr vorfong- 
menwird, die Nachricht: von Empfähung des je 
gen Ehur-Fürfteng von Bayern ale —— 
damals noch al&Chur-Pring 1777. bey Ihr. Kay⸗ 
Be eine Vifite abgeleger, ebenfals mit anju⸗ 
uͤhren. — N ee ee En 3, 
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Ausfuhrliche 

Ba Beſchreihung, 
Wie des Herrn Chur⸗Printzen in 


Bayern Durchl.wie auch Dero Herr Bru⸗ 


der, Hertzogs Ferdinand in Bayern Durch⸗ 

leucht/ bey Ihrer Ankunfft zuWien den ar. 

May 1717. empfangen, und es mit Dero, , 

felben Audiengien bey allerfeits Kayſerl. 

Majeſt. ingleichen bey denen Durchleuch 

| tigſten Ertz- Herßoginnen ee — =: - 
halten worden. 


erden des Herrn Chur-Pringen zu Bay— 
ern Durch. mit Dero Herrn Bruder, Ihrd 
Durcleucht Herkogen Serdinand, dero geftrige 
Ankunft fogleich den Regierenden und Verwittib⸗ 
teh Kanferlihen Höfen zu wiſſen thun laſſen; 
As haben Ihro Römifche Kayferliche und Catho⸗ 
liſche Majeftät foichen durch Dero Cämmerern, 
 foebenim Dienft ware, complimentiret, und zu⸗ 
„gleich die Stund, nach Hofzufommen, bedeuten 
Joflen on 
Demnach heut, als den 22. May hoͤchſtgedach⸗ 
‚tes Herrn Chur-Printzen Durchlaucht, mitteis 
zweyer Kayſerlichen, mit 6. Pferden beſpannten 
‚Waͤgen, Ihrer Kayſerlichen und Catholiſchen 
Mojeſtaͤt wuͤrcklicher Caͤmmerer, und Nieder⸗ 
Oeſterreichiſcher Regiments-Rath, Tit. Herr 
Frantz Jacob, Graf von Brandiß, als dazu er⸗ 


nennt 
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BIT IT TU — 
nennt Kayſerlicher Commiſſarias, nach der Kay- 
ferlichen Burg abgeholet hatte ; Bey datelbftiger 
Anlangung in dem innern Hof, an der Kutichen, 
der Kapfertich swürckliche geheime Kath , ud O⸗ 
briſt⸗ Hof⸗Marſchall, Titl. Herr, Herr Frantz 
Mdam ‚des Heiligen Roͤmiſchen Reiche Fuͤrſt zu 
Schwartenberg 2. Ritter des goldenen Vlieſes, 
des Herrn Chur⸗Printzen Durchleucht empfan⸗ 
gen, und durch die zu beyden Seiten bis in die Rit⸗ 
ter⸗Stuben geftandene Kayferliche Leib⸗Wacht 
deren Hartſchieren und Trabanten nach der Rit—⸗ 
ter- Stuben geführet , allda der Kanferliche wuͤrck⸗ 
fiche geheime Rath und Drift HofeMeifter, Ih⸗ 
20 Durclauchtigite Fuͤrſt Anton Florian, Des 
Heiligen Römifchen Reiche Fuͤrſt von und zu Liech⸗ 
tenftein, Ritter des goldenen BVlieſes, und Grand 
von Spanien, des Herrn Chur⸗Printzen Durch⸗ 
laucht auch empfangen , und diefelbe fodann ges 
famter Hand bis nach der Ranferlichen Anti-Cam- 
mera begleitet ;von dar aber der Kanferlich würd» 
fichegebeime Rath und Obriſt⸗Caͤmmerer, Titl. 
Herr Rudolph Sigmund, des Heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Erb⸗Schatz · Meiſter, und Burggraf 
zu Rheinegg / Graf von Sintzendorff 2. Ritter 
Des goldenen Vliefes, und Grand von Spanien, 
des Herrn EhursPringen Qurchleucht in die Kay⸗ 
erliche Retirada hinein geführet, allda Ihre Kay⸗ 
eliche und Catholiſche Majeſtaͤt bis an die Thuͤr 
derſelben entgegen gegangen/ und ſelbige nieder ſi⸗ 
ben laſſen, auchinachdeme wieder bis an die Thür 
"begleitet haften. - 
dDarauf haben fih Ihro Durchlaucht iu re 
| | \ " alt» 
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Maseftät, der regierenden Kanferin , begeben wols 
len, weilen aber felbe bekannter maflen in den 
ſechs Wochen fi) befinden,als haben Ihro Durch» 
laucht, fo von Ihrer Majeftät , der regierenden 
Kayferin Dbrifi-Hof-Meiftern, Titl. Heren Jo⸗ 
feph Folch, des. Heiligen Römifchen Reichs Fuͤr⸗ 
ſten von Cordona , Kayſerlichen wuͤrcklichen gehei« 
men Rath und Präfidenten des obriften Raths 
der. Kayferlichen Defterreichifchen Niederlanden, 
in Ihrer Majeftät, der Kapferin Anti-Cammera 
geführef worden, darinn der Kapferlichen Frau 
Dbrifi-Hof-Meifterin Titl. Frauen verwittibten 
Fuͤrſtin von Auerfperg ‚2c. welche , famtden Rays 
ferlichen Hof⸗Damen, allda fich befunden ‚' die 
Bewillfommungs-Eomplimenten abgegeben, ſo⸗ 
dann fich fernerd nach Ihrer Majeſtaͤt, der Ver⸗ 
wittibten Kayferin , Eleonora Magdalena There» 
fia,verfüget , zu Dero von dem Titl, Herrn May 
Siegmund, Grafen von Wagenfperg ic, der Roͤ⸗ 
mifchen Kapferlichen und Eatholiichen Majeſtaͤt 
geheimen Rath, anftatt ihrer verwittibten Kah⸗ 
ferlichen Majeftät Obrift-Hof- Meifters ,, Sit. 
Heren Grafen von Martenig, 2c. founpäßlichge- 
weſen, Ihre Durchlaucht , um ihre Aufwar⸗ 
tung zu machen,geführet wurden. | 
Hiernaͤchſt begaben fich diefelbe zu Shrer Maje⸗ 
Kätder letzt⸗/ verwittibten Kayferin Wilhelmina A⸗ 
malia,alda Dero Dbrift-Hof-Meifter,Tit. Herr 
Joſeph, Graf von Paar,Kayferlich-würcklich - ges 
heimer Rath,und zu Dero Durchlauchtigften Erg 
Hertzoginnen, dafelbften Dero Obriſt⸗Hof⸗Mei⸗ 
‚fer, Til. Herr Enamig,, Graf von Singenderfi 
| Ä = 2 | un 
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und Waſſerbura, Kayſerlicher General und Com⸗ 
mendant auf dem Spiel⸗Berg zu Brünn, dann 
zuihrer weyland Kanferlichen Majeftät, Leopold 
des Erſten, Glorwuͤrdigſter Gedächtniß, hinter« 
laffens Durchlauchtigften Ertz⸗Hertzoginnen, Tit- 
Kerr Anton Maria, Grafvon Thurn und Vallal- 
fina &c.hrer regierenden Kayferlichen und Catho⸗ 
fifhen Majeftät wuͤrcklicher Caͤmmerer, und ihrer 
Bermittibten Kanferlichen Majeftät, Eleonora 
Magdalena Therefia, Obriſt⸗Kuchel⸗Meiſter, 
Ihro Durchlaucht gegiemender maffen empfangen 
und eingeführet hatten; wo fie alenthalben gefef- 
‚fen. Darauf fuhren diefelbe, in Begleitung des 
Dorgedacht-KRanferlichenCommiffarii , Tit. Herrn 
Grafen von Brandis, in das Strattmannifche 
Haus, ald welches auf Kayferliche Koften, und 
mit Kayſerlichen Spallieren aufdas prächtigft auss 
jezieret worden ; Darinnen Ihre Durchlaucht und 
ero Gefolg auf Kayferliche Koften tractirct, und 
mit Kapferlichem Service bedienet, auch bis zu 
Dero Abreißin Hungarn frey bemirthet werden. 
Eben heute, Vormittags, waren Ihro Durchs 
laucht Hertzog Ferdinand mit dem Ehurfürftlichen 
Geſandten, Herrn Grafen von Seinsheim ꝛc. 
nach der Kayſerlichen Burg gefahren, und hatten 
gleichfalls ſowohl bey den regierenden als verwit⸗ 
tibten Kayſerlichen Majeſtaͤten, mie auch den Ge⸗ 
—— Durchlauchtigſten Ertz⸗Hertzoginnen dero 
ufwarkung gemacht , ſodann ſich wieder nach 
‚der Behaufung der Ehur-Baprifchen Geſand⸗ 
fhaft, als Dero Finfehrung, zurück begeben. 
Den 23, dito haben des Herrn Ehur-Prinken 
ö | Daurch⸗ 


N 
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Durchlaucht mit Dero Heren Bruder , Ihro 
Durchlaucht, Herkogen Ferdinand, Dero Ans 
dacht in der fehönen Stifts⸗Kirche zu St. Dorothe, 
Can. ReBsS-Angullini verrichtet 5 | 
Den.24. dito. aber , des Morgens, fih nach La⸗ 
- yenburg erhoben, alldort mit Ihro Kayferlichen 
und Satholichen. Majeftät des Chur » Pringen. 


- Qurchlaucht zu Mittag gefpeifet, auch nachdeme 


mit Derofelben gefpielets da indeffen des Herrn. 
Hergogen Ferdinand Durchlaucht bey dem Kah⸗ 
ferlichen Herrn Obriſt⸗Hof⸗Meiſter das Mittage 
mahl eingenommen ‚ biernächft,wieder anhero ges 
fehret; Daraufdes Abends in denen Strattmans 
niſchen Haus ein ungewöhnlich groffe Zuſammen⸗ 
Funfteines hohen Adels zu fehen geroefen. | 
Den 25. dito haben beyde Durchleuchtigfte 
ringen aus Beyern mit einer ungemeinen Menge 
der vornehmften Miniftern und Eavalieren aufdie 
Kayferiiche Reitſchul Vor »und Nachmittag zu ge⸗ 
ben ‚die in der Mengefihon und gut abgerichtete 
Pferde mit groffer Zufriedenheit in Augenfchein zu 
nebmen , aub Ihro Durchlaucht, der Chur⸗ 
Pring ‚Nachmittag in höchfter Perfon felbften 4 
Pferde zu reiten, und 3. Cours mif einem feiner 
Sämmerernu aller Anmefenden befonderer Ders 
— Caruſel zu lauffen ſich gnaͤdigſt belieben 
aſſen. | 
- Endlich Hat man geglaubet, daß zu dieſen Din⸗ 
gen ebenfalls gehöre, eine Nachricht in derjenigen 
Prefenta su ertheifen , welche den 4. Sept 1719, dee 
Tuͤrckiſche Groß⸗Bothſchafter Ibrahim Bafla, an 
Kapferlicher Majeftät ben feiner in der Favorita vor 
— T 3 Kayr 
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Kayſerlicher Majeſtäaͤt gehabten Audienz überlie- 
fert. 1) Ein Raiger-Bufch mit 3. Straͤuß in 
Gold gefaßt, amailliret, und mit 71. groſſen mit⸗ 
telmaͤßigen und kleinen Diamanten beſetzt. 2.) 
Zwey Turckiſche Pferde aufs praͤchtigſte ausgeruͤ⸗ 
ſtet, davon das Pferde-Zeug von purem Gold, und 
das eine mit 669. groſſen und kleinen Diamanten, 
248. Rubinen und Jacus, oder ungeſchliffenen Ru⸗ 
binen und 88.Schmaragden gezieret, und mit den 
koſtbarſten Decken beleget; das andere aber eben⸗ 
falls mit 480. Jacut 351, meiſt groſſen Schmarag⸗ 
den, worumer einer wie ein Kayſerlicher Thlr.groß, 
41. Grenaden, und ſonſten vortrefflich gezieret, und 
dabey die Keſſel zum Trincken vor die Pferde, ſamt 
den Fuß⸗Ketten und ander Zugehoͤr von purem 
Silber, die Stricke aber von Seide geweſen; item 
noch 4. Tuͤrckiſche Pferde ohne Sattel und Zeug. 
3.) Drey Teppiche reich von Gold, und Seide ge- 
würdet. 43.) Ein groß kaſtbarZelt, auswendig 
von weiß und gelben Atlaß, dabey der Marquis 
grün, und oben mit roth und weiffen Streiffen, die 
Knoͤpff von Maßiv⸗Silber; die Gatter in dem 
Zelt von Maßiv-filbernen Drat, inmendigaber 
von allerhand farbigen Sammer und Atlaß, Diez. 
Zelt⸗Stangen mit Perimuiter und Schildkrot eins 
gelegt ‚die Strick von rofn und blauer Seide, dag 
Falbel um und um mit Türefifcher Schrift gezie» 
vet, dann ein Fürcfifches Feld- Bette, auch mit 
Berlmutter und Schildfror eingelegt, die Mas 
ragen von blauen Adlaß, die Decken von Gold⸗ 
ſtuͤcken, die Polſter von Gold und Seiden gewuͤrckt 
die Erde belegt mit einem ſchoͤnen —— 

pi 
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pich von rothen Arlafı durchaus mit ſchoͤnen Blu⸗ 
men gewauͤrcit. 5.) zoo. koſtbare QTurband wel⸗ 
che Gattung kein anderer Tuͤrck, als der Groß⸗ 
Sultan ſelber traͤget, und jeder Turband von 40. 
Fſlen des feineſten Muſelin, beym Anfang und 
Ende mit dem keinſten Golde durchzogen. 6)19. 
Stuͤck Drap d' Or und Drap d’ Argent, von dem 
feinften, jo zu Eonftantinopel gemacht wird. ie 
Stüc von dem feinften Indianiſchen Ambra, von 
310. Mifcal , jedes Mifcal anderthalb Quentlein. 
8.) 2. Stück Atlaß, mit allerhand Gold und Sein 
ten geſtickt. 9.) 2, Stück des vornehmften Drap 
dOr, 10.) 3&tüe von Tuͤrckiſchen foftbarem 
Zeug. AT.)ın. Bifam- Kugeln, fo ſehr fchäkbars 
12.)33. Banfer , oder DAB foftbarfte aus dem Leibe 
oder Schlangen. 13.) 2.Algieriche Decken, zu 
beuden Enden mit Gold und Silber gewirckt. 14.) 
a, koftbahre Indianiſche Tiſch⸗Teppich. 15)2 Loͤ⸗ 
wen, 16.) Ein ſehr groſſer von Seide kuͤnſtlich ge⸗ 
arbeiteter Teppich. | Ä 


Andere Abtheilung. 

| Ben V 
‚Denen Rang⸗Etreitigkeiten 
der andern gecroͤnten Haͤupter in 


Europa. 


Sy: beyden Cronen GSroß⸗Brittanien und 
Franckreich haben ebenfalls einen wichtigen 
Rang⸗Streit untereinander. a 


St, . Nach⸗ 
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Nachdem Eduardus III. Koͤnig von Engelland 
wegen teiner Fr. Mutter, der Königin Iſabella, 
des Königes Philippi IV. in Franckreich Tochter« 
018 1334. Carl. IV. in Franckreich ohne mannlichen 
Erbenabgangen mar , Die Succeflion zu ermeldter 
Cronbehaupten welte , darüber Dann ein langwie⸗ 

tiger Krieg’entftunde , der mit abwechKlenden 


Stücke und oft darzwifchen gemachten Berträgen, 


viele jahre nach einander daurete, die Engelaͤnder 
aber endlich wiederum aus Srancfreich hinaus ges 
trieben worden, habenneben der Emularion.und 
denen Pretenfionen , ſich auch die Rang · Streitio⸗ 
Feiten zwiſchen beyden Cronen herfür gethan. Die 


Sranßofen fuchen alfo zu ihrem Behuf, und um 


vor Engelland den Vorzug zu haben,zu behaupten, 
7Siewaͤren ein älterer Staat als Engelland, 

‚daher auch ihrem Reiche, weilnach dem natuͤr⸗ 
lichen Necht der ältere vor dem jüngern gehen 
. möfte, der Vor⸗Rang gebuͤhre. | 


Diefes Argument heiffet eben nicht viel, indem - 


Engelland gewiß ein weit Älterer Staat iſt, als 
Franckreich, denn geſetzt es wäre Pharamund der er- 
ſte Koͤnig der Francken geweſen, obgleich dieſes 
irrig iſt, indem er nur der allgemeine General war, 
fo wird doch dieſe Herrſchaft gedachtenPharamundi 


nicht eher, als in den Jahr 418. oder 426. zuſetzen 
ſeyn, dahingegen Eingeland damahls fehon lange . 
feinen eigenen König wieder gehabt hatte; ja es iſt 


glaublich, daR es ſolchen niemahfs verlohren ‚fon« 


derndaßes unter denen. Römern nur blog als ein. 


regnum clientelare geftanden , welches weiter zu er⸗ 
‚ Weiten, dermahlen diefes Ortes nicht iſt. 


\ 
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2) Als Richardus II. Koͤnig in Engelland ſich mit 
Carolo VI, in Franckreich, ohnfern Calais unter» 
redet,habe diefer vor jenem die Dber-Stelle ger 
habt, ob er gleich’ in feinem Lande gemefen, 
Diefes Argument beweiſet auch nichts, 1) weil die’ 
Unterredung indes Königs von Engelland feinem - 
Gebieth gefchabe, indem Calais damahls denen En⸗ 
gellaͤndern gehörete. 2) war der König in Franck⸗ 
reich des Küöniges in Engeland Schwieger- Pater; 
ſintemal er deffen Tochter, die Princeßin Ifabellam: 
zur Gemahlin hatte. J . 
3) Als beyde Könige damahls miteinander ges - 
fpeifet, habe Srancfreich die Oberhand gehabt. 
Hat mit vorigem gleiche Bewandniß, deme mit 
beyzufügen, daß derKönigin Engeland den Wirth: - 
abgegeben. . Er | 
Es führen aber die Engelländer annoch ing be⸗ 
fonderc an, Le | : 
1) Habe König Heinrich V. in Engeland An.i421. 
auf einer gewiffen zufummenfunfft den Rang 


5 vor Franckreich gehabt. 


Hiewieder mögte man einwenden koͤnnen Franck⸗ 
reich habe damahls allermeiſtens unter Engeland 


geſtanden, daher man ihn vonSeiten Franckreichs 


als Victorem angeſehen. 


2) Als Fduardus IV. fi zu Peqvin mit Ludewig 


— 


XI unterredet, hatte er dieſem die Ober⸗Stelle 
gelaſſen. — 

3) So haͤtten auch auf dem Baſeler⸗Concilio dig 

Engliſchen denen Frantzoſen den Rang gegeben. 

Alleine ada, ſagen Die Engeländer, ſolches ſey aus 

T5 hör 


\ 
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Hoͤflichkeit geſchehen, in dem Baſeler Concilio aber 
habe man die Rang⸗Ordnungen nicht allemal ſo 
genau in Obacht genommen. 

V. Viquefort P Ambaſſadeur 1, 2. 
Dieſer Rang⸗Streit iſt ſo wenig ausgemacht, als 
anderer Staaten ihrer, man fan auch aus dem, was 
1678. zu Nimmwegen vorgefallen, feinen Schluß 
ziehen, weil Groß - Britfanien damahls Mediator 
war, bey dem 1697. ‚gefchloffenen Srieden aber 
concurriren Groß⸗Britanien und Srancfreich als 
partes pacifcentes, dergleichen von Denen 1713, zu 


Urrecht gehaltenen Tradtaten auch zu fagen 5; Man 


hat auch bey allen diefen Tradtaten, gleichwie in 
diefem Seculo zu Cambray, Soillons, und Sevilien 
gefchehen ‚ vor dem Rang » Streit ſich fehr mohl 
gehütet, daher man das gleiche Eintreten in das 
Conferenz-⸗Gemach beliebete , rote darvon bereite 
vorher einige Erwehnung geſchehen. Es iſt auch 
ſehr zu zweifelen, vaßdie Kron Groß⸗-Britannien 
denen Frantzoſen den Rang laſſen werden, vor» 
nehmlich, weil fie ein paar Staaten, die mit einan⸗ 
der gar wohl æmuliren koͤnnen, Srandkreich auch 
fich ietzo in ſolchem Umftänden fiehet,vaß es Groß⸗ 
Britannien wegen des Ranges. nicht disgu- 
ftiren darff. . 
Nicht weniger hat Groß⸗ Brittanien und Spar 
nien ihre Rang⸗Irrung zuſammen. Denn gleich» 
wi: die heutige Spaniſche Monarchie aus dem nach 
und nach zerftörten&Spanifch-Sarracenifchen Rei⸗ 
che zuſammen gewachfen, aljo hat man auch von _ 
Seiten Diefer Kron in auswärtige Händel vor die- 
ſem fich nie groß gemifchet, woran theils Die Kriege 
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mir — Saracenen, theils  aud) die innerlis 
chen Zwiſtigkeiten Schuld waren, Nachdem aber 
unter dem Ferdinando Catholico Arragonien und 
Calſtilien zufammen kamen, haben die Spanier ſich | 
auch mehrers um das übrige Europa zu befüms 
‘ mern angefangen, darben fie aber auch gleich mit 
einem Rang-Streiteherfur gebrochen. Und zwar 
was fie deßfalls mit Franckreich vor Händel ges 
habt, davon ift vorher nach der Fänge Ermwehnung , 
geſchehen. Mit Engelland aber, und als diefer 
Staat auch anfienge, fich mebrers in die Europaͤi⸗ 
fihen Angelegenheiten einzumifchen, haben fie eben 
dergleichen Irrungen überfommen. Als nun die 
Königin Eliſabeth mit der Kron Spanien in einen 
weitläufftigen Krieg verfallen war, fo fuchte 1600. 
König Heinrich IV. in Franckreich wiſchen bepden 
einen Frieden zuftifften. _Ermeldtem Könige var 
der Spanier ihr angefangener Rang-&treit nicht 
unbekannt, Daher wolte er fich und wie weit Engel⸗ 
fand in dem bor Spanien gefuchten Vor⸗Range 
gegründet ware, fattfam unterrichten, da ſich denn 
unter andern fande,daß 
1) Die alten Ceremonialien des Römifchen Hofes 
dem König in Engelland vor dem Könige in Ca- 
ftilien und Spanien, den Vor⸗Rang gegeben. 
Es iſt zwar vorher Erwehnung gefchehen, daß der 
Pabſt gefrönten Häuptern, nicht vorfchreiben koͤn⸗ 
ne, es iſt aber doch darbey auch gedacht wordendaß 
man dieſes cum grano falis annehmen, und nach de⸗ 
nen Umijtänden der Zeiten anfehen muͤſſe. So 
fange Daher das Europa Chriftiana den Pabſt ut 
— Eccleſiæ adgnoſciret, in die weit haben u. 
deſ⸗ 
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deffen Ausfpruche gegolten: In denen nachherigen 
eiten aber haben fie annoch diefe Wuͤrckung, daß 
* einen Beweiß abgeben, wie weit man ſich ehe⸗ 
mals ſothanen Decretis Papalibus unterworffen, und 
ſelbigen nicht wiederſetzet gehabt. | 
2) von bar Conciliis zuCofnig und Baſel hätten 
die Englifchen Miniftri vor dem Spanifchen den 
Vorſitz gehabt. ' 
‚Hat mit vorigen gleiche Bewandniß. | 
3) Sey Engeiland ein uraltes Königreich, welches 
. bereits im aten Seculo von der föniglichen Wuͤr⸗ 
de reden koͤnnte. 
Wenn das Alterthum, oder das Jus Primo genitu- 
ræ Politicæ etwas in dergleichen Streitigfeitenthun 
folle; fo wäre Engeland allerdings fundirt. 
4) Die Könige in Spanien wären vor dem nur 
Grafen gewefen. BR 
‚ Doc es wurde hier auf die Landeseherrliche Ser 
malt anfommen,nicht aber auf die Dignitäten, oder 
TitulumHonoris, tie von diefer Sache vorhin auch 
‚schon erwehnet worden. 
5) Habe Pabſt Julius II. in denen,zwifchen Henri- 
co VI. in Engelland, und dem Ferdinando Ca- 
tholico, entjtandenen Rang-&treitigfeiten den 
Ausfpruch vor Engelland gethan; was hierbey 
zu erinnern; findet ſich adart. I, | 
Begy denen Tradtaten,darvon unter andernMetern 
- in feinen Niederländifchen Gefchichten 1. 13. nach 
zuſehen, it dieſer Rang⸗Streit nicht geendiget 
worden. Es findet fich auch nicht, daß folcher nach» 
her bengeleget worden, daher dann beyderſeits Ge⸗ 
fanden ſich fleißig huͤten, daß fie mit einander nicht 
| pr 
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publice concurriren, obgleich Spanien und Groß⸗ 
Britannien dermahlen ziemliche Freunde mitein« 
ander zu feyn ſcheinen, Denn ob fie gleich öffters 
zuſammen Conferenzienzu halten pflegen,foiftdoch 
vorher bereits gewieſen worden, wie esvepfalls bey 
dergleichen Begebenheiten pflege gehalten zu wer⸗ 
den. \ 
Die Eron Portugal fuchet fo wol einem Roͤ⸗ 
miſchen Könige,als auch denen Cronen Srancfreich 
Engeland und Polen den Rang ftreitig machen. 
— Wbenn man aus der Aelte eines Staates einer 
Vorzug fuchen folte, wie vorher wegen diefes ſo⸗ 
genannten Juris Primogenitur& Politice Erweh- 
‚nung geſchehen; fo mülte der Eron Portugall uns 
fehlbar Fein Rang vor denen Koönigreichen, Franck⸗ 
reich, Engelland, Spanien, Polen und andern ges 
büßren: e8 fuchen aber die Portugiefen den vers. 
. meinten Vor⸗Rang aus andern Gründen herzüleis 
ten. Denn weil diefesReich etwa erft a0.1136.0der - 
1138. feinen Anfang genommen, mie diefes aus der 
Hiſtorie in fo weit bekannt ift, fo Fan ihm freylich 
aus gedachtem Jure Primogenitur& Politic® fein 
DorsRang gebührenzdaher wollen fie felbige aus 
diefen Gründenherhoblen. Und zwar | 
ı) Hätten fie groffe Congveten in Dftsund Welt 
Indiem ingleichem in Africa gemachet, und ſcha⸗ 
de nicht, daß fie dDiefe Congveten dermahlen nichf 
alle mehr befäffen. | 
Alleine dieſes Argument heiffet nichts 5 weil einem 
Staate wegen gemachter Conqueten fein Vor⸗ 
Rang zumachfen Fan, indem fonft Spanien allen 
und jeden Staaten in der gangen Welt vorgehen 
| | müs 
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müfte, indem e8 wegen America deffalsale Staa- 

ten übertrifft, die jemals Eroberungen verrichtet 

aben: | 

” RB erde es von Barbarifchen Pringen voreinen 

mächtigen Staat gehalten. 

Hieraus fchlieffet ebenfalle nichts, indem was 
ein anderer thut, einem dritten des falls Feine Regul 

vorgeſchrieben wird. Zu dem find ausländijche 

Staaten von der eigendlichen Befchaffenbeit der 

Europäifchen Staaten nicht allemal recht benach= 

richtiget. | 

3.) Treibe Bortugalgroffe Commercien. 

Auch diefes heißt im Grunde nichts, angefchen, 
das bloffe Commercien⸗Weſen, Feinen Borrang 
zugeben vermag, denn font Holand den Nang 
ebenfalls vor allen und jeden Staaten haben'mufte, 
weil felbiges weit gröffere Commercienbat, ale 
Portugal. Zu dem feynd der Portugiefen ihre 
Eommercien in Betracht verEngelländer und Hols 
länder ihrer, innicht die mindefte Vergleichung 
zufeken , fintemahl felbiger fich weiter nicht, als 
nach Brafilien erſtrecket, etwas weniges was ſie et⸗ 
wan annochin Africa und Oſt⸗Indien thun, des⸗ 

falls ausgenommen, da hingegen die Holländer 
und Engelländer die gange Welt gleichfam mit ih⸗ 
ren Commercien anfüllen, 

Indeſſen findet fich zwar nicht , daß die Portu- 
gieſen ſich unterftanden hätten, denen Eronen von 
Spanien, Franckreich und Engelland dem Bors 
Hang öffentlich freitig zumachen , iedoch mag es 
wohl unterder Hand gefcheben feyn. 

Die Eron Polen aber hat der Erone zn. 
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nachher einen Rang⸗Streit erreget, Daher an dem 


Hofe des Kayſers Caroli V. ſich deßfalls diefer laͤ⸗ 
cherliche Caſus ſoll zugetragen haben, indem der 
Polniſche und Portugieſiſche Geſandte ſich eins⸗ 
mahls bey einer gewiſſen Solennitzt in der Kirchen 
eingefunden, meilnun der Polnifche Gefandte gers 
ne den Rang vor dem Portugieſiſchen gehabt, der 


gleich unter ihm gefeffen, fen er aufgeftanden, un« . 
terdem Schein , aldober mit iemand, was re⸗ 


den wollen, habe’ ihm alfo die rechte Hand gereis 
‚het ‚da dann der Portugiefifche auch aufgeftanden, 
der Polniſche aber ſey geſchwind um ihn herum ges 
treten, und habe fich an deffen Stelle gefeget. Die⸗ 
fes habe der Kayſer, Carolus V, gefehen, habe 
auch fein Mißfallen darüber bezeuget, gleichwohl 
ſey die Sache unentfchieden geblieben; Ob auch 
‘gleich der Pabſt ein. Decifum foll gefället , und Por» 
tugalden Rang vor Polen zuerkannt haben, fo 
findet fich Doch bey Feinem Authore, daß diefe Sa- 
che völlig auegemachet wäre; Es concurriren auch 
die Polnifchen und Portugiefifchen Geſandten fel« 
‘ten an denen Höfen der Europäifchen Staaten, ei« 
nes theils, weil diefe2. Eronen fich nicht groß in 
Vie Staate-Angelegenheiten des übrigen Europä 


wmengen, es fen denn mo es nothwendig gefchehen 


muß, ondern theils, haben fie noch zur Zeit mit eins 
ander feine fonderliche Connexion, . Immittelſt 
ift es doch an dem, wennman diefe Rang Streis 


tigkeiten aus denjenigen Gründen entfeheiden foltey 


daraus fie insgemein pflegen entfchieden zu werden, 
fo twürde der Eron Polen der Rang vor Portugall 
nothmwendig müffen zuerkannt, werden, ai 
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Die Eronen, Daͤnnemarck, Schwe— 
den und Polen, ſtreiten wegen des Vor⸗ 
Rangs fowohlunter fich felber, als 
auch mit andern. 


Es iſt allerdings. an dem , daß Daͤnnemarck und 
Schweden unter die alleraͤlteſten Staaten von Eu« 
ropa gehoͤren, deren Anfang foalt, uno Eyß⸗be⸗ 
grauet, daß man nicht eimmal auf ſelbigen zu kom⸗ 
men vermag, ob es wohl auch feine Richtigkeit. hat, 
daß von Seiten der Dänifchen und Schwediſchen 
Scriptorum allhier ein hauffen Fabel-Poſſen mit 
unterlauffen, welches aber vornemlich von daher 
ruͤhret, daß man ſich einbildet , e© müfte die Welt 
nur von des Noah feinen drey Söhnen feyn befeßt 
worden , daher man auch nach dieſem einmal anz 
‚genommenen Falfchen Principio dem Japhet Euro- 
pam, zutheilet, wie diefe werckliche Lebre, fo wohl 
der Berofus, oder vielmehr Pfeudo-Berofus ; und 
dann infonderheit Franeisei in dem erften Buche des 
Bar. Valafprs feine Ehredes Hertzogthum Krayne, 
‚Uluver. in German, Antiq. andern nach. der Länge 
hererzehlen » obgleich aus des Eufebii Præparat. 
Evangel, fogleich dargethan werden fann , daß 
Noah 10. Söhne gehabt ‚ darvon die andern Sies 
ben er nach der Suͤnd · Fluth gezeuget, wie alles dies 
fes anderwaͤrts mehrere erwieſen und ausgefuͤhret 
Porden. Doch dem feyjehe, wieihmmole, ges . 
'nug, daß die Dänen , wenn fie den Vor⸗Rang 
vor einigen.andern Staaten behaupten wollen, vor⸗ 


nemlich anfuͤhren, Be A | 
— DEE 
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1) Es ſey ihr Königreich eines der alleraͤlteſten in 
gantz Europa. Be nr J 
Vid. Pontan. rer, dan. I; 1. Cranz, Hiſt. Dan, L. 1. 

etalios. au Re 

Dieſes Argument föommet zwar auf das Jus 
Primogeniturz Politicz An, tie wenig aber unter 
denen Staaten von Europa auf felbiges gefehen 
werde, ift aus vorhergehenden zu befinden, Es 
begehet aber Zwanzigin Theat. Præced. P, 1, einen 
-nicht geringen Schniger , wenn er faget: Es habe 
Carolus M. Goderichum, den Dänifihen König 
nicht nur in der Königlichen Würde beftättigetiund 
mit ihm ein Buͤndniß gemachet, fondern auch zu 
der Ehriftlichen Religion gebracht , indem allhier 
- bald fo viele Fehler zu befinden, als Worte Herr 
Zwanzig vorgebracht. Und zwar mas die vermeins 
fe Confirmation der Königliben Wuͤrde anbetrifft, 
ſo Fönnte gewiß nichts wercklichers gefaget werben; 
ils eben diefes, fintemal die Scriptores Francicifels 
erzuftehen, daß Goderich ein fehr groffer Feind 
pon dem Carolo M. gewefen , daher. er ihm Feine 
Königliche Würde fan gegeben haben, . Mebft 
"dem wuſte man von dergleichen Adtibus damahls 

nichts, fondern e8 war vielmehr wer Könige der 

—— ihre Haupt»Maxime, alles unter ihre 
Bothmaͤßigkeit zu bringen, foweitfienur mitihe F 
vem Schwerdereichen Fönnten: , Am allerwenig« 
ften aber iftder Wahrheit gemäß, daß Goderich 
- fey ein Ehrift geworden, und fiebet man wohl, daß 
Herr Zwanzig weder den.Eginhardtim, noch andes 

re Scriptores Francicos nachgefehengehabt , die ih⸗ 
me, nebſt denen Daͤnſſchen von alle dem gar ans 
| ern 
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0 
dern Unterricht wuͤrden gegeben haben. Alleine weñ 
auch alles dieſes ſeine Richtigkeit haͤtte; ſo wuͤrde 
doch ſolches Daͤnnemarck wegen der geſuchten Præ- 
rogativ nicht viel helffen. J 

2.) Sey Daͤnnemarck ein Staat der bereits in 
denen gar alten Zeiten ſeht maͤchtig geweſen, ins 
dem Eingellaud ‚und nachher gang Norden famt 
allen und jeden Küften und Landen an der Oſt⸗ 
Eee unter feiner Gewalt geſtanden. | 
Diefes hat zwar in fo weit feine gute Richtige 
keit, undreden von diefen gemachten Eroberungen 
nicht nur die Dänifchen Hiftorici , fondern man fin⸗ 
der diefes auch bey andern. Alleine das gantze Ar- 
gument beweiſet weiter nichts , als daß Dännes 
marck vor dem zwar ſehr mächtig geweſen, ob a⸗ 
ber daraus ein Recht zu einer Prærogativ vor andern 
folge, wird jeder von ſelbſten finden , daß daraus 
nichts zu ſchlieſſen ſtehe, ‚fintemahl es inder Zelt _ 
überhaupt.alfo befchaffen, daß man nicht auf das 
Vergangene ‚ fondern auf das Gegenmärtige zu fer 
ben pflege. | | Ä 
Die Eron Schweden hingegen will diefen Vor⸗ 

Rang der Eron Dännemard auf feinerley Weife 
und Wege einräumen, fondern fagt vielmehr: 
2.) Sie ey eden fo alt, als wie Daͤnnemarck, ja fie 

roͤnne mit ihrer Aeltenoch viel höher hinan ſtei⸗ 
gen, als dieſe Cron zu thun vermöge; Wiewohl 
dieſes Argument eben nicht viel heiffet, man will 
ieho auch nicht befchäftiget feyn, zuunterfuchen; 
woher Schweden den Namen empfangen, weil 
dergleichen Dinge inder Hiſtorie nichts ing bar 
ſondere ausmachen. 
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Indeſſen wird in der Hiſtorie in fo weit ſehr ge⸗ 
{tret, wennMagnus in feiner Chronica Sueciæ vor⸗ 

iebet, er habe unter dem CaroloM, ein König in 
Shmeen e Namens Pior mit gedachtem Carolo 
nicht nur eine genaue Freundfchaft geichlofjen, fone 
dern er ſey ſo gar mit ſelbem in Allianz geftänden, 
Denn, wie überhaupt die alten Schwedifchen Din⸗ 
ge voller. Ungewißheit ſeyn, aljo weiß auch Fein 
Fraͤnckiſcher Scriptot von diefer vorgegebenen 
—e und Alliantz etwas, vornemlich da 
nicht abzufehen ſtehet, was dieſe Allianz beſagten 
Carolo habe heiffen oder ſchaden follen?, welche 
Bewandniß esaucmit dem hat, was Don dent 
Ludovicö Pio und deffen, bey Schweden gefuchten 
Steundfchaft, pfleger gefaget zu werden, ob es 
wohl an dem iſt, daß er den fogenannten heiligen 
Anfcharium nach Norden abfertigte, um die Leu⸗ 
te alla zu befehren oder vielmehr zu verkehren *) 
Aus allen dem aber folget doch noch Feine Prero« 
gativ dor Daͤnnemarck, fondern es iſt vielmehr - 
*F — — nur 

22 Daß diereine Chriftliche Lehre, fo wie folche 

. ber Heyland der Welt durch feine Apoftelder 
Welt verfündigen laffen, gleich im ı. Jahr 
hundert nah Ehrifti Geburt in Schweden 
befannt geworden iſt unter andern deutlich 
genug aus dem Autore der fo genannten Vitis ew 
qui lonaris zu erfehen,altoo zugleich zu befinden, 
daß Anfcharius diejenigen verfolge, die fich 
an gedachtereinejkehregehalten ‚ihmaber por 

— keinen Apoſtel erkennen wolen, 
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nur ein Beweiß, daß beyde Reiche mit einander 
wegen des Alterthums gleichſam al pari gehen. 
2.6ey die Schwediſche Nation, die in denen 

aͤltern Zeiten unter den Namen der Gothen bes 
kannt geweſen, wegen ihrer tapfern Thaten nur 
allzu beruͤhmt, indem ſie ja ein Schrecken der 
gantzen Welt geheiſſen, daher auch Norden nur 
insgemein Vagina Gentium genennet worden. 
Dieſes Argument fommet vornemlich aufda® 
Principiuman, als ob aus Schweden gank Euro⸗ 
pa befeget worden, welches zu den Zeiten des Baſ⸗ 
ſeler Concilii der Ertz⸗ Biſchof von Upfal, in denen 
neuen aber derStiernhielm in ſeinem Anticluver und- 
ausführlicher der Rudbeck in der Atlantica zu - bes 
haupten fich bemühe.. Wenn man aber diefes 
Vorgeben genauanfiehet, will es eben fogar viel 
Stich nicht halten. Denn was diejenigen Gothen 
Anbetrifft, die in Ktalien einbrachen , und nachher 
zum Theil nach Spanien giengen, allmo fie das 

Oſt⸗Got hiſche Königreich ftiffteten ‚fo Famen folche 
ja nicht aus Norden, fondern ihr Vaterland mar 
ander ſchwartzen See, und dort herum ;der Gal⸗ 

- Gfche Weſt⸗Gothiſche Staat aber ift zwar aus 

Schweden urfprünglich her, allein diefes- mar nur. 

ein kleiner Staat, der in Betracht der andern e⸗ 

ben allzu vieles Anfehen nicht verdienet. Es hat alfo 

- Vorgedachter Erg Bifchof zwar wohl etwas gefes 

ben, und von etwas aus der Hiftorie gleichfam hoͤ⸗ 

ten reden ; aber er hat ſolches nicht recht verftanden, 

Dann bierunter muß vornehmlich das uralt Scythi- 

föe Reich von deme Julliinus verftanden worden, 

1,2, Cap, 3, Hiſt. etwas, aber auch fehr . ges 

.n . en⸗ 
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dencfet,u.defienConring.de vet.Stat. Helmit.auch ei⸗ 
niger maſſen mit erwehnet , welches alles aber durch⸗ 
gaͤngig fo unerleutert geſchiehet, daß man zwar wohl 
weiß/, daß dieſer ungeheure groſſe Staat in der Welt 
geweſen, aber man findet von ſelbem keine rechte 
Nachricht. Indeſſen iſt dieſes in ſo weit wohl 
mwahr,daß zwiſchen dieſem Schthiſchen Reiche und 
des Nebucadnezars ſeinem Staate, wenn man al⸗ 
les genau anſiehet, ſich eine vollfomene Ubereinſtim⸗ 
mung befindet, wenn man aber ſagen wolte, es 
mären diefe 2. Staaten in der That nur einer ger _ 
weſen, fo würde diefes eine der aller paradoxeflen 
Meinungen zwar genennet werden, die aber Doch 
vielleicht fo gar ungegründet nicht feyn dürffte. Ins 
deſſen ift von dieſem ehemahligen groffen Scytifchen 
Staate es vornehmlich zu verftehen , wenn die 
Gothen ein Schrecken der Welt genennt werden, 
weilScythen und Gothen von einander weiter nicht, 
als nur dem Nahmen nach unterfchieden. | 
3.) Habe die Eron Schweden beftändig groſſe 
Conqueten gemacht, dahin vornemlich gehöre, 
was der vortreffüiche Held Gultavus Adolphua 
gethan. | 
Dieſes Argument fpringet ziemlich in der Hiſto⸗ 
rie herum, indem es von denen gang eyß⸗grauen 
Zeiten fogleich aufdie allerneueften verfällt, wenn 
es aber nachder Wahrheit der Hiftorie unterſu⸗ 
het. werden folte, fo wuͤrde fich gewiß genug finden, 
dag die Eron Schweden,die gar alten Zeiten aus⸗ 
genommen , nie-einige Conqueten gemacht, ins 
dem fie vielmehr entweder unter Daͤnnemarck ges 
fanden ‚oder doch mit felbigem vereiniget geweſen 
: U23 Die 
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Die Conqueten hingegen der neuern Zeit betref⸗ 
fend, foreyndfolche eben von feiner alzu groffen 
Michtigfeit, jedoch iftdiefes gewiß, daß der Kds 
nig Guftavus Adolphus „ wenn er feines groffen 
Gluͤckes fich recht zu bedienen gewußt ‚gar leicht die 
deutſche Reichs⸗Crone hätte darvon tragen Fönnen, 
er machte fich aber ohne Noth in Deutfchland ver« 
haßt, war auch denen liſtigen Maximen der Spani— 
er und ſeiner andern Feinde nicht gewachſen genug. 
Daß ſonſt die in Deutſchland von denen Schwe⸗ 


den beſchehene Eroberungen ihnen nicht viel helf⸗ 
fen, hat feine Richtigkeit, daran aber die Schwe⸗ 








den, felber fehuld, indem fienicht verſtehen wol⸗ 


len, was fie eigendlich an felbigen haben, wel— 
je aber weiter zu unterfuchen, des Orts nicht 
| * 


4) Warum fle bey Unterfehreibung der Osna, 
brug-Münfterifchen Friedens⸗Tractaten, nebft, 


der Cron Frankreich al pari gegangen , indem 
fie felbiger inallen und jeden Ehren und Wuͤr⸗ 
den gleich geachtet worden. | 
Alleine dieſes Argument wird wider Dännes 
marck feinen Vorzug machen ‚ indem’es mehr nicht 


beweiſet, als daß die Eron Schweden an Ehren: 


und Wuͤrde der Crone Franckreich gleich geachtet 
geweſen; weil nemlich beyUnterfchreibung ermeld⸗ 
ter Friedens⸗Schluͤſſe von gecröngen Haͤuptern 
jonft Niemand concurrirte , als befagte 2, Eros 
‚pen, - J | on 
5.) Hätten die Königein Schweden ehedem den 
Titel, König der Vandalen gefuͤhret. 


Hier⸗ 
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“Hierauf bauet Coccen, im Antiquit. Suev, Go- . 
thica fonderlich viel, Conring, aber de Fin, Imp,Lr, 
will dafür halten, es hätten die Könige in Schwe⸗ 
den den Titel König der Venden etwan um die Zeit 
zu gebrauchen angefangen ‚, als fie die unter der. 
Königin Margeretha gemachte Union, wieder aufs 
gehoben; Doch es moͤgen die Könige in Schweden 
diefen Titel zu führen angefangen haben, wenn fie 
wollen , fo wird eg ihnen nichts heiffen, meil fie’ 
von derehemaligen Vandaler Land nie etwas inne 
gehabt. Wenn aber verfchiedene Königreiche zu ' 
befigen diefes einen Vorzug gebenfolte, fo koͤnn⸗ 
te Schweden zwarlvon daher,jedoch wegen gang ans. - 
derer Königreiche folchen fuchen,von denen aber die 
Schweden felber nichts gerouft bis wor einiger Zeig 
Rodbeck in feiner Atlantica diefe eyßgraue Antiqui- 
tæt allmäblig zu erleutern angefangen, Es fuͤhren 
nemlich die Dänen und Schweden die drey Ero« 
nen , und iſt von felbigen bereits im 1. Theil der 
Prxtenfionen einige Ermehnung ‚gefchehen, daß 
felbige nicht Dännemard , Schweden und Nor⸗ 
wegen andeuten, wie zwar Locceniusde tribus rex 
gni Sueci@coronis und andere dafür haben halten 
wollen, fondern daß felbige vielmehr die drey grofa 
fen Konigreiche bemercfen, ausdenen das Königs 
reich Schweden vor dem zufammen geſetzt geweſen, 
nemlichaus Schweden, Gothland und Helſingen. 
Von dieſem z. Koͤnigreichen alſo, wenn, wie ge⸗ 
dacht, aus dem Beſitz verſchiedener Koͤnigreiche 
eine Prærogativ zu nehmen ſtuͤnde, wuͤrde Schwe⸗ 
den dergleichen zu prætendiren befugt ſeyn, daß a⸗ 
ber auf dieſe Dinge nichts zu bauen, iſt vorher be⸗ 

| V4 reits 
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reits gar umſtaͤndlich erwieſen worden, Indeſ⸗ 


ſen machte wegen dieſer z. Cronen 1570. zu Stettin 
Daͤnnemarck und Schweden mit einander einen 


Vertrag, Krafft deſſen ſolcher Streit durch folgende 


Commiſſarien ſolte unterſuchet und ausgemachet 
- werden, nemlich durch den Kayſer, durch Ehurs 
Sachſen, Ehur- Brandenburg, denen Hergogen 
von Braunfchmweig,und denen Fürften von Anhalt, 
ed ward aber indem 1613. auch zu Stettin getroffe⸗ 
nen Frieden vondiefer Commiſſion nicht8 gedacht, 
gleichtwie das ganke Rang⸗Weſen bisher , gleich 
andern diefer Art, ebenfalls unerörtert , ja gan 


und gar gleihfam unangetaftet liegen geblieben. | 


Ob man gleich durch den Stettiniſchen Vertrag, 
und andere darauf erfolgte Frieden, wegen der 
drey Cronen, und deren Fuͤhrung, die Sache 
beygeleget worden. Wegen des Gruͤſſens und 
Seegel⸗Streichens aber, hatdie Sache alſo 
ihre Endfchaft erreichet ‚daß diefer Streit zwifchen 
diefen 2, Eronen eben alfo abaethan, und bengele- 
getfey, wie ſolcher zwiſchen Engelland und Hols 
land verglichen worden, und waͤren der Rothchil⸗ 
difche Koppenhagifche famt dem 1720, getroffenen 
Frieden weiter nachzufehen. 

Wann aber fonft Hr. Zwanzig in feinem Theat. 
Præced. P. I. Tit. XL, dafürhält, es Eönne den Ti⸗ 
tul, König der ITBenden, das Chur-Branden—⸗ 
burgifche und Königliche Preußiſche Haug am 
beiten fuchen „ fo iſt bey diefer Sache vorber 


zuerinnern , dab Wenden und Vandalen nicht 
einerley Volck, fondern vielmehr zwey gang dere 
ſchiedene Voͤlcker geweſen, obgleich nicht ware | 


(9 


| 
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Gelehrte, als Cranzin Vandal. Pufend in feiner@in- 
leitung, und andere mehr dieſen Irrthum begans: 
gen. Dennwasdie Vandaler anbetrifft, fo wa⸗ 
ven folche Deutfchen, und begriffe die alte Provin- 
cia Vandaliæ alles das unter fich, mag jeho Weſt⸗ 
phalen, Nieder⸗Sachſen, und die Marc Brans- 
denburg pflegen gemennet zu werden, gleichwie- 
auch gank Pommern und Preuffen zu Bandalien: 
- gehöreten. Die Wenden aber oder Sclaven far 
men ausScothien und von der@afpifchen See her, 
von dar fie etwan im 3.Seculo, befannter maflen, 
in Deutfchland eingebrochen,man auch in der deut⸗ 
fihen Hiftorie fuchen muß, wasfie allda vor Staa⸗ 
“ ten angeleget. Daß indeflen das Haus Bran⸗ 
denburg befugt fey, den Titul, als König der Van⸗ 
daler zu führen, hat in fo weit feinen guten Grund. 
- Denn wie mit Deftande der Wahrheit nicht: 
wohl geleugnet werden Tann, daß die ebemahligen 
groſſen Haupt⸗Provintzien, aus denen Deutfchland 
beſtanden, vier beſondere Koͤnigreiche geweſen, wie 
denn Lehmann in ſeiner Speyeriſchen Chron. J. 2. 
dieſe Wahrheit ſelber erkennet, anderer die ſie eben⸗ 
falls mit eingeſehen jeto zu geſchweigen; als ge⸗ 
hyret der Vandaler Staat mit unter beſaate vier. 
Koͤnigreiche, daher auch, als die Sachfen fich von: 
dem alten Bandalien Meifter machten, fie,in Anz 
nehmung des Königlichen Tituls, hierauf vornehm⸗ 
lich mit geſehen. Wenn man aber dem Haufe 
Brandenburg das Recht zum Königlih- Panda 
liſchen Titul zufchreiben will, fo würde fich diefeg 
vornehmlich darauf mit gründen,daß es die Haupt⸗ 
Provinkdieles re Staates vegan 
| 5 || 


3:4 Il. Abth. Von denen Kang-Streitigkeiten 


‚lich das alte Brennaber, oder, Brandenburg, an. 
welchem Orte die alten Vandaliſchen Fuͤrſten ihe 
vornehmftes Hof-Lager gehabt, welche Wahrheit 
der Author de3 vertheidigfen Königreichs Preuſſen 
mit hätte beruͤhren und weiter ausführen koͤnnen. 
Man hat. aber von diefen Dingen damals gar 
umſtaͤndlich gehandelt,und die Wahrheit derſelben. 
aug denen Zeugnifjen der Rom. Scriptorum felber 
mit dargethan und beygefügel. 
Die Cron Polen hat der Eron Schweden den 
Rang auch fireitig zu machen. gejuchet. 
Weil Rang-Streitigfeiten in der Welt einmahl 
Mode geworden,die Eron Polen über in die Euros 
- päifchen Staats» Angelegenheiten fich vorher. nie— 
mals groß gemifchet;gleichwol gedachte Eron nach» 
dem angefangen, in ermeldte Staats-Haͤndel, fich . 
je mehr und mehr mit einzulaffen; Als ift felbige 
auch auf die Rang» Zwiſtigkelten gefallen, darzu 
fie aber fondertich die Eron ⸗Schweden ſcheinet 
ausgelefen zu haben, und worzu fie vornehmlich! 
mag veranlaffet haben,da6 Polen und Schweden. 
einsmals unter einem Haupte geitanden. Die 
Urfacben, fo die Polen wider Schweden anzufühe 
ren pflegen Fommen vornehmlich darauf an,daßes 
ı) Ein fehr altes Königreich fen. | 
2) Sey es ein mächtiger Staat. 
2) Wären deren Könige allemal Souveraine 
Herren gewefen. 
a) Habe, alg Polen und Schweden unter einene 
Hauste geitanden, Polen allemal den Rang 


vor Schweden geführet, | 
Die 
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Die Cron Schweden verſetzet Hierauf: 
1) Der — Staat ſey weit älter, als . 
der Polniſche 
Diieſes Argument machet im Grunde, wie off 
gewiefen worden nicht viel aus, weil auf die Alte 
‚Nicht zu bauen, mit Beſtand der Warheit auch nicht 
dargethan werden kann , welcher Staat vor dem an ⸗ 
dern dieſerhalben den Vorzug fuͤhren ſolle. Zu 
dem, wenn es ja auf die Aelte ankommen folte,weifet 
die Hiſtorie dag Schweden weit aͤlter ſey als Por 
len, indem der Polniſche Staat etwaim 3. oder 4. 
Seculo nah. Ehrifti Geburt von dem. Lech ange- 
leget worden, denn ob das alte Sarmatien unter 
einem Haupte geftanden, it unbekannt: ob eg gleich 
- eben fo gar unwahrfcheinlich nicht fallen mil. Wie 
aber die Römer die hochmüthigfte Nation von der 
Welt waren, alfo achteten fie auch ‘alle andere 
Voͤlcker gegen fich gleichfam nur vor wilde Beitien, 
um deren Geſchichte fich zu befümmern der Mühe | 
nicht werth fen, Daher auch in ihren Gefchichtz 
Büchern, fo wenig, oder. faft gar nichts, von dem 
Statu Politico des alten Sarmatjen vorfommet, genug 
aber, daß jelbige lange Zeit eine Roͤmiſche Pro⸗ 
vintz geweſen. | 
Zwar machet man der Cron Polen noch, eine 
. Queflionem Natus politici, nemlich es hätten die - 
Furſten in ‘Polen erft ſehr fpath den Königlichen 
Titul angenommen,ja fie hätten felbigen anfaͤng⸗ 
lich nur bioß ex Beneficio der deutſchen Kayſer tühs 
zen dürffen, auf welch Argument fonderlic) 
Conring.de Fin. Imp. 1, 1, groffe Berge bauet. 3 * 
| deine mas dag erſtere anbelanget, m kommet 


/ 

316 1.Abeb. Von denen Rang⸗Streitigkeiten 
auf eine falliciam termini an. Denn weil das 

WB set Thex, nach ſeiner wahren Bedeutung nur ſo 
viel, als einen Ober⸗Herrn anzeiget, wie davon an⸗ 
derwerts bereits mehrere Erwehnung geſchehen, 
die Paͤbſte aber ihnen nachher, und etwan im 8. Se- 
eulo die Bedeutung beylegeten, daß es ein gecroͤntes 
Haupt hieſſe mithin die Vernunfft ſelber weiſet, 
Daß die Crone einen Fuͤrſten feine mehrere Macht 
und Gewalt erıheilet Habe, alger vorher in feinem 
Lande gehabt, fo wird hieraus wieder Die Cron Po⸗ 
len fein Argument zu nehmen feyn, nody weniger 
ein Beweiß von daher folgen, weil die Polniſchen 
Kürften ven Königlihen Titul etwas langjaın zu 
führen angefangen , daß fie um deswillen andern 
Königen nachgehen muften. Der andereDunctaber, 
als ob die Königliche Würde von denen deutfchen 
Kapſern herrühre, lauffet ebenfalls auf ein falfches 
Principium hinaus, ob habe e8 vor dem Lehen⸗ 
- Staaten in der Welt gegeben,von welcher falfchen 
und irrigen Sache vorher bereits gar umftändlich 
geredet, und deren Ungrund hinlänglich gewieſen 
worden. Solcheraeſtalt flieffet hieraus nichts, 
welches wieder die Cron Polen in fo weit feyn 
Fönnte, 
2.) Daß Polen fonft ein mächtiger Staat fey, hat 

in fo weit feine Rıchtigfeit,alleıne wie wenig dies _ 

fer Sat beweife,und zur Erlangung eines Vor⸗ 

Rangs vor andern binlänglich ſey, davon iſt 

auch ſchon erwehnet worden. 
3) Eben fo verhält es ſich wegen des dritten Argu- 

ments, indem alle diejenigen Staaten, die der⸗ 


mahlen Koͤnigreiche hieſſen, vor dem eben ſo 
| ne Sou- 
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Souverain, das ift, independent geweſen, als wie 
die Cron Polen. 

4) Wegen des vierdten mögte ed auf einen meh- 
rern Beweiß anfommen, ob nemlich bey der 
ehemahligen Union der Cron Polen mit Schwe⸗ 
den, jene den Rang vor dieſer gefuͤhret. Es lauf⸗ 
fet aber dieſes Vorgeben wider die Eigenſchaft 
unirter Staaten, als die ſich eben um deßwillen 
mit einander uniren, daß fie keinen Rang⸗Streit 
untereinander haben wollen, mie diefes vor⸗ 

nehmlich auf der, zwiſchen Iingelland und | 
Schottland, ingleichen det Königreiche Caſtilien 
und Arragonien getroffenen Union erhellet. 

Auſſer dem aber haben die Schweden annoch ein⸗ 

gewendet. 

3) Sey Schweden ein Erb⸗Reich, die Cron Po⸗ 

Ten aber waͤre eine Wahl⸗Staat. 

2) Als Schweden und Polen miteinander ünirt 
geweſen, babe ſonderlich der Künig Sigisinundus 
AL, die Cron Schweden allemal der Eron Pos 
- Ten vorgefeget gehabt. 

vV. Mithov. deControv, inter Polon. & Svecos, 

Doc hierauf würde auch gar Teicht geantwortet 

werden fünnen 5. und zwar 

1) Komme es in Rang-Streitigfeiten weder auf 
die Wahl noch auf die erbliche Nachfolge, wohl 
aber iedoch nur zum Theil, aufdie Macht und 
Gewalt an, darmit ein Staat beberrfchet wer 
de,denn fonften müfte Das deutfche Reich, weil es 
RER ift, auch feinen Bor» Rang 

aben. - Ä 


2) Was rs Stiemunaut gethan, brauche ei⸗ 
nen | 
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nen mehrern Beweiß, und Erlaͤuterung, muͤſte 
ſich auch finden, daß die vorhandenen Ada, dar⸗ 
auf man fich beruffen wolle, bloß Schweden 
‚anbetroffen, da man dann diefes Königreich 
nothwendig obenan feren müfte. 
Es hat aber die Eron Polen mit ihrem Geſuch nie 
etwas ausgerichtet, weil man an allen Königlichen 
Höfen von Europader Eron Schweden den Rang 
unweigerlich gegeben, darbey eg denn auch befläns 
dig fein Bewenden gehabt, N 
Als Ungarn feine eigene Könige hatte, fuchte dies 
ſes Reich vor Prien den Vor ⸗Rang und Ehrens 
Stelle zu haben. Es it wohl Fein Zweifel, daß 
Ungarn ein gar altes Königreich fey, ungeachtet der. 
uralte Zuftand von diefen Ländern ung eben fo tes 
nig-befannt ift, als wie von vielen andern dergleis - 
chen Staaten Europens fich diefer auch findet, aus⸗ 
genommen. DAß man weiß: — 
1.) Daß dieſe weitlaͤuftigen Länder in denen gar 
alten Zeiten Panonien geheiſſen. 
2) Daß das alte Panonien, und zwar deſſen Ober⸗ 
theil,mwelches jetzo Ober ⸗ Ungarn genennet wird 
vor dieſen das heutige Unter⸗Oeſterreich mit in 
ſich begriffen. | 
Z)Daß diefe Länder unfer denen Römern geftane 
den haben. 
Wie man aber über der Etymologie des Namens 
Panonien fich nicht aufhalten mil, indem es viels 
leicht fo viel heiffen Fönne,als das HerrenLand weil 
Vaͤn in der altdeutfchen Sprache Herr bedeutet, 
du, aber die Termination Gau, ift, wiewohl die 
Ungarifchen Scriptores.von dem eigendlichen ph 
Es a. an? 
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ſſtande des Wortes Gau und Panonien gantz nichts 
zu ſagen pflegen. Indeſſen nahmen dieſes Land 
denen Roͤmern die Hunnen hinweg, die etwan im 
4. oder 5. Seculo nach Chriſti Geburt unter dem 
Attila, aus dem innern Scythien herfuͤr brachen, 
welcher Fuͤrſt ein Apanagirter Herr des Scythie 
fchen Staats gemwefen ; und den man insgemeit 
als einen graufamen Wüterich abzumahlen pfleget 
es hat aber Attrokocktyin feinen Origin. Hungar, 
die Defenfion diefes Heren nicht fo wohl unters 
nommen, ald vielmehr gang glücklich geleiftet, ine - 
dem er ein wackerer, tapfferer und ‚nach feiner 
Religion, gar frönmer Herr geivefen. Die Hun« 
‚nen felber waren Scythen, es wird aber der Jrame 
Hun fo viel als das heutige Wort Kühn ſeyn, wie 
"denn auch ihre Sprache mit der uralt Eeltifchsoder 
Schythiſchen eine groffe Verwandniß hat, davon 
man unter andern des Gortp, Becani-Orig,-Ant- 
werp. ingleichem Belii Literat. Hunnicam nachfe« 
hen darf, obgleich ermeldter Becanus anfängli 
nichtallenthalben Beyfall finden molte, auch die» 
ſes Buch felber dermahlen wenige Fönnen, die 
‚gleichwohl in der Etymologia linguarum etwas has 
- „ben thun tollen. Des gelehrten Belii fein Werckgen 
‚aber hat feinen andern Fehler, als daß dem ſonſt 
“vernünftigen Manne gefallen die Hunniſche Spra⸗ 
che und Buchſtaben aus der Ebraͤiſchen her zu hoh⸗ 
len. Die Hunnen aber wurden nachmals von de⸗ 
nen Ungris und Avaris odet Avaribus unter ihre 
Botmäbigfeit gebracht,von welchen Voͤlckern zum 
Theil Axathias de Bel. Gothis. handelt,jedoch iſt von 
ſelbigen vornehmlich Bonn, rer, Hung. Des.i.nach⸗ 


zus 
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BU 
zufehen miewon! Bonfinius in denen alten Zeiten 
dieſes Landes theils fehr Furk, theils denen auswaͤr⸗ 
tigen Scriptoribus zu viel, träumt; Nicht weniger 
'Fanr von felbigemThurgcz de Rewa de Monarch, 
‚Hung. mit nachgefehen werden, ob man gleich we» 
gen Hungarn auch ſagen muß, es moͤgten die 
Allerälteiten Zeiten dieſes Landes ebenfalls noch beſ⸗ 
fer erläutert werden. Immittelſt meinet Herr 
Zwanzig in Theatr. Præced. e8 fönne die Preroga- 
tio vor Polen von daher dem Königreich Ungarn 
zugefprochen werden, weil es | 
1) Ein älterer Staat als Polen fen, indem felbi- 
ges bereits im ten Seculo-feine Könige gehabt. 
Menn die Furopäifchen gecrönten Häupter auf 
dieſes Argument inihren Rang- Streitigkeiten et- 
as bauen wolten ; fo fünte es zwar wohleiniger 
maſſen beweiſſen, allein wie folte man Die angegebes 
ne Aelte ben einem jeden Staat hinlänglich de- 
monftriren fünnen ? 3 
2) Sey Hungarn eher als Polen zur Chriſtlichen 
Religion gelanget. J 
Dieſes wird in Paſſibus Juridicis nichts ausmachen, 
dogleich die Paͤbſte vor dem hierauf geſehen, denn 
was die von dem Roͤmiſchen Hofe angegebene Aus⸗ 
breitung der Chriſtlichen Religion anbetrifft, fo iſt 
anderwaͤrts *) gar umſtaͤndlich gewieſen worden, 
daß dieſe angegebene Religions-Ausbreitung 
u nichts 
sy 
*) V:P.r. der neuen Schleſiſch. Kirchen⸗Hiſtorie 
"it,Sagittar, de Paganiſ. & Criltian. Thuring. 
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vichts anders als eine bloſſe Etfindung des Roͤmi⸗ 
ſchen Hofes fen, , und daß vielmehr die Chriſtliche 


" Meligion lange dorhet inder gangen Welt bekannt. 


geweſen. EN N 
3.) Habeder Hömifche Hof in dem Ceremonidli 
von 1503. Ungern vor 3. andere gecroͤnte Haͤupter 
infonderheit aber vor ‘Polen gejeget, 


Wie weit diefes Argument tauge, darvon iſt | 


vorher öfters Erwehnung geſchehen. , ,, 
4) Nicht weniger habe Ungatn die Königliche 


Cron eher ven denen Päbften empfangen , als. 


bie Poiniſchen Bringen , indem derPabftSyl- 
veiter II. dem König Stephano in Ungatn die 
Eron zugefendei gehabt: ee 
V.Reva de Monatch. Hung, | | 
Dieſes Argument machet, gleichwie das vorige; 


zwar unter Catholiſchen Printzen etwas aus, aber 


es finder dermahlen, und nachdem die Religions⸗ 
Aenderung votgefallen, weiter Feine ftatı. 
5.) Beftehedas Königreich Ungarn Aus 4. Könige 
reichen, nemlich ats Ungarn/ Dalmatien / Erogs 
‚Yen und Slavonien. N L 
Aucine vieles heiſſet auch nichts‘, indem ſol⸗ 


‚ &ergeftalt Spanien Allen Und jeden gectönten . 


Daͤuplern den Wor⸗Rang ſtreitig machen Fönte,ja 
eben von daher de Jure haben mußte. | 


. 6.) Habe eo vor dem, gegen die Deutſchen , und 


auch gegen die Polen gleichwie nachher gegen 
die Tuͤrcken groſſe Kriege gefuͤhrete. 
Deeſes hat mit vorigem gleiche Bewandniß, 
auch an und u ſelber richtig iſt, daß geführte 
Kriege keinen Vo 
* ui.Ch. | 


Rang geben, fonft wuͤrde man 
Du | ı\:: Ze 
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unter denen gecrönten Häuptern nimmermehr das 
Ende ihrer Nang> Streitigkeiten erreichen , weil 
fämtliche entweder gegen andere in Krieg verii« 
ckelt geweſen, oder noch in folchen fich befinden, 
7.) Sey es eine Vormauer der Ehriftenheit. 
Dieſes heißt auch nichts, umd kommet eines 
theils aufeine päbftliche Erfindung hinaus, ans 
"dern theils aber ſtecket eine andere liftige Staats» 
Maxime darunter. Und zwar hat man die Welt 
von daher beredet, als ob die Mahometifche Reli⸗ 
gion eine Feindin der Ehriftlichen fey, darmit die 
Chriften dadurch angefrifchet würden, denen Türs 
"en die gewonnenen Ränder wieder abzunehmen, 
fo dann aber in felbigen die Römifche Religion eins 
‚zuführen. . Andere Staats- Maximen hingegen 
ſeynd geweſen, um unter diefen Vorwand, Uns 
‚garn zu erhalten, und gewinnen zu helfen, wie dies 


es 
.  Trajs Baccalini in feinen relat. aus dem Parnaſſo. 
. .. Monzamb, de flat. Iınp. Germ, | 
und andere mehrer gewieſen. | 
8.) Hätten die Könige in Ungarn , als dieſes Reich 
annoch feine eigene Königegehabt, alemal den 
WVorzug vor denen Königen in Polen geführet, 
auch warn beyde Reiche von einem Haupte waͤ⸗ 
ren beherrfchet worden, wie diefes aus denen 
Seflionen der Concilien zut Gnuͤge erwieſen wer⸗ 
Vid Rit.de reg. Hung. 1. 1. 
Dieſes Argument hat in ſo weit ſeine Richtig⸗ 
keit, wenn nemlich auf die Autsritat der Concilien 


geſehen werden ſoll. | 
Im⸗ 


[ F 
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Immittelſt erhellet aus alle dem ‚fo ferne Uns 
garn wieder ein Königreich wuͤrde, Das ift, feinen 
eigenen König befommen folte, welches fo wohl zu 
geſchehen vermag , als möglich gemefen , daß Sar⸗ 
dinien und Preuffen unter der Anzahl der gecroͤnten 
— ihre Sielle wieder gefunden, daß dieſer 

dnig einem Koͤnige in Polen keinen Vor⸗Rang 
einräumen wuͤrde, mithin dieſes in dem Furopdi«, 
ſchen Staats⸗Ceremonien nothwendig allerley 
Weitlaͤuftigkeiten nach ſich ziehen muͤſte. 


Die Cron Polen aber hat denen Koͤ⸗ 
nigen in Böhmen allemal den Rang 
1 ſtreitig gemacht. 
ya Böhmen vor undencklichen eiten ein 
| Königreich geweſen, ifteine Sache die kei⸗ 
nen groffen Beweiß brauchet, und wenn manın- 
die gantz eyßgrauen Jahre von Europa zuruͤcke ge⸗ 
henmolte, fo wuͤrde dieſes vieleicht Der Haupt⸗ 
Staat, unterdenen vier Staaten , oder Landen 
feyn, daraus vor dem das deutſche Reich. zuſam⸗ 
men gefest gemefen. Dann obgleich einige Ge⸗ 
lehrte fich nicht wollen vorftellen, daß Deutſch⸗ 
fand vom ersten Anfange an feine Könige gehabt,jo 
finden ſich Doch Auch andere, und zwar gar groſſe 
Gelehrte, als Aventius, Goldaſt. Schedius und 
noch welche, die dieſe Wahrheit zur Gnuͤge erkannt 
und eingefehen. Und wie man dermahlen nun uͤ⸗ 
ber 300, Jaͤhr die deulſchen Könige aus dem Haus | 
fe Defterreich genommen; So will eben nicht un⸗ 
Ber 7 Eur wahre 
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wahrſcheinlich fallen; daß man vor dieſem dieſes 
auch beobachtet gehabt , mithin Die Könige aus dem 
Boͤhmiſchen Staat eine groſſe Menge Jahre die 
deutfche Reiche» Würde getragen, Es war aber 
das alte Bogenheim weit gröffer, als Böhmen 
dermahlen an.fich felber iſt, Indem es nicht nur das 
heutige Böhmen, Mähren und Schleſien in fich be⸗ 
griffen , fondern auch Bayern , Defterreich, 
Steyermarck, Caͤrnthen, Krayn und Iſterreich 
unter ſich hatte; Alleine das eigendliche Böhmen 
habendie Venden, oder Slaven errichtet, von 
denen auch das jegige Königreich Böhmen herruͤh⸗ 
bet, wie hierdon Dubravii res Bohem, Borech. Böhs 
mifche Eron Hagecii dergleichen, Bohuslai Baltini 
Mifcellanea Bohem.und Epitom. ter,Bohem.Goldaft 
de regno Bohem. und Als ein gelehrt Compendium,; 
em yBöhmifheKern-Chron,nachgefehen werden 
nnen, 

Wennaber Böhmen tofeder ein eigen Königs 
reich werden folte, fo meinet Hert Zwanzig in 
Theatr, Præced. P.I. es müfte fodann den Rang 
nach Polen von daher haben: 

a.) Sey Polenein weit älterer Staat als Boͤh⸗ 
men. 

Diefes Argument ift wider die Hiftorie, indem 
vorher gerviefen worden, daß Böhmen bereits in: 


denen gang alten Zeiten ein Staat gemefen , da 


hingegen das alte Sarmatien, oder das heutige 
Polen , wo nicht unter den Bojetn, doch vermutb- 
lich unter einer andern Herrſchaft geftanden; Ya 
old Sarmatien unter die Römer geriethe , war. 
Bojenheim noch immer ein eigener Staat, 
0. Wann 
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Bann daher das Alterthum / oder das Jus Pri» 
mogeniturx Politicz etwas beptragen folte , ſo 
müfte Böhmen nothwendig von Daher den Vor⸗ 
Rang haben, zugejcbmweigen., daß als die Ven⸗ 
den ſich hier ſatzten, der Polniſche und Boͤhmiſch⸗ 
Vendiſche Staat zu einer Zeit ihren Anfang ge⸗ 
nommen haben. — | 
2%) Sen Böhmenein Staat geweſen, der unter: 
dem deutfchen Reiche geftanden,auch deſſen Fuͤr⸗ 
ſien den Königlichen Titul von denen deuffchen 
Kayſern empfangen hätten. 


Diefes iſt war faft die allgemeine Lehre det 


meiſten deutſchen Reichs⸗Hiſtorien⸗Schreiber und 
Publiciſten, ſie ſeben aber nicht, oder wollen nicht 
begreiffen, daß fie etwas ſtatuiten und lehren, das 
wider ale'geiunde und Staats Bernunft lauffet, 
Denn weil doch richtigift, daß alle Kriege um mein. 
und dein geführetwörden , mithin ein Sürft ‚wenn 
er dem gndern fein Land abgenommen, nicht jp eine 
faͤltig handelt, und ihme ſolches wiedergiebet, am 
allerwenigiten ; daß er den Uberwundenen nur zu 
einem Lehens-Mann machen folte, indem er von 
einem ſolchen Actu nicht den allergerinaften Siegee⸗ 
Bortheil Hätte: zu gefehmeigen »- daß er dadurch 


- fie felber eine Schlange in den Buſſen ſetzte ine 
dem es doch darben bleibet, Daß vor einem verfühn« 


ten Feinde man ſich huͤten muͤſſe. Wann nundie 
deuiſchen Kayſer, von Böhmen waͤren Meiſter ge⸗ 
wefen, ſo wuͤrden fie gewiß ſehr einfaͤltig gehandelt 
haben, wenn ſie denen Dafigen Fuͤrſten das Land 
haͤtten wieder geben, mithin dadurch ſich einen be⸗ 


ſtaͤndigen Feind, und zwar ‚gang muthwilliger 
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weiſe machen wollen. Daher muß man den angege« 
benen Nexum feudaleın vielmehr alfo nehmen, daß 
won Seiten eines deutfehen Koͤniges nicht vor rath⸗ 
füm erachtet, binnen denen Grängen des deutichen 
Reichs, weil doch Boͤhmen unfheitig in ſelben lieget, 
annochein Koͤnigreich, oder einen Koͤnig zu erkennen. 
Man hat alſo dem Fuͤrſten in Böhmen zwar wohl 
den Titul eines Königes beygeleget, und ihn dafuͤr 
erfennet, allein aus nur gedachter Beſorgniß hat 
man das Land nicht vor einKönigreich anfehen wol⸗ 
Ten, bisman wegen diefer Beforgniß ein anders Ex. 
pediens ausgefunden, wie alles diefes andermärte 
mehrers erwieſen. Wie nun aber ex Politicaund’ 
ausder Praxi publica gantz bekannt iſt, Daß eine‘ 
Wuͤrde zweyerley fey, entweder realis, die auf 
dem Lande haftet, oder aber Perſonalis, die nur‘ 
auf die Perfon fich erſtrecket; alfo war ein Fuͤrſt 
in Böhmen allemalnur auf feinefebeng-Zeit in de⸗ 


nen deutſchen Reihs-Händeln ein König , ward 


1 


auch in felbem vor einen folchen gehalten ‚da er hin⸗ 
gegen in feinem Lande einen Souverainen Prinken 
bedeutete. — — 
3.) Die Könige in Polen hätten beſtaͤndig, oder 
doch wenigſtens von den 15, Sec. an Majellatem " 
“ ändependentem gehabt , welches hingegen von: 


denen Böhmen nicht Fünne gefagt werden. 


Auf diefes Argument iſt vorher bereitd geant⸗ 
wortet worden, daß aber ein König in Böhmen“ 
fein Land zu Lehen holet, gefchicht in Keinem an⸗ 
dern Berftande , als wie diefes von denen Übrigen" 
Ehursund Fürften auch geſchicht, indem fie das 
durch gonteniren, daß fie in dem mexu Syllemati-! 
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so beftändig verbleiben wollen, ‚welches aber der 
— Landes⸗Hoheit keinen Eintrag thut, noch 
elbige einiger maſſen vermindert. 


Sey Polen ein machtiger Staat, habe ſich 
auch beſtaͤndig, ſonderlich gegen Das tuͤrckiſche 


Reich, mit groſſem Nachdruck gefeget.. : 
Daß auf diefes Argument nicht zu bauen ftehe, 


darvon ift vorher Erwehnung gefsbehen , man kann 


. auch denen Polenannoch diefes objiciren , daß die 
angegebene WiderfeglichFeit gegen das türckifche 


eich von Feiner gar zu groſſen Wichtigkeit ſey, 
weil fieihre gange Ukraine und Podolien verlohren, 


gehabt , die zwar beyde die verftorbene Königliche 
Majeftätin Pohlen wieder herbey gebracht. jedoch: 
nicht ſowohl durch der Polen ihre Zapferfeit, als. 


vielmehr durch Die Fluge Conduite diefes Hoͤchſtſe⸗ 
ligen gtoffen Zürften. Wenn es alfo.geicheher. 


daß Böhmen: feine Könige wieder bekaͤme, ſo iſt 
kein Zweifel, es wuͤrden ſelbige denen Polen kei⸗ 
nen Vor⸗Rang einräumen, darzu fie auch aller⸗ 


dings befugt wären. 


Das Königreich Preuſſen iſt zwar ein 
neuer Staat, kan ſich aber doch auch um, 
ter die alten Koͤnigreiche mit rech⸗ 

nen. 


dern Voͤlckern zu ſeyn pfleget, nemlich daß man von 
ſelbigen wenig , oder falıgat nichts zuverlaͤßliches 
5 Ra . u 


S gehet mit denen alten Geſchichten dieſes 
Wolckes eben fo, als wie es desfalls bey an⸗ 
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au fagen weiß. Zmar hat Hiartknoch in feinem, 
altzumd neu Preuſſen ſolche zu erläutern fich bemüs 
bet meil er aber darinn nur das Eyf gebrochen ; fo 
ft es zwar an dem daß er fich ſo viel Muͤhe gegeben, 
als zu leiſten ihm vermoͤgend geweſen, ‚under def: 
jeas etwa finden Fönnen, was zu feinem Zwecke ge. 
ienet; es häften aber die Preußiſchen Gelehrten 
es bey dieferHartknachifhen Arbeit nicht bewenden 
laſſen, fondern in der Sache fich weiter Mühe ges 
‚ben ſollen. Immittelſt hat es feine Richtigkeit, 
daß Pteuſſen ein Stuͤck von dem ehemaligen Van+ 
dalien getvefen, oder es haben wenigftens die Eins 
wohner dieſes Landes von denen Vandalern ihren 
Urſprung her, und mag wohl ſeyn daß fiefich bon 
felbigen loß gemachet, und einen eigenen- Herrn 
ertpehlet, welches man fo lange gut ſeyn Taffen 
muß, bis ein geiehrter Preuſſe des falls etwas beſ⸗ 
ſers herfuͤr bringe, Denn daß man ſich einbils 
det, es haͤtte in der vormahligen Welt und deren 
Staaten nicht auch ſolche Veraͤnderungen gegeben, 
dergleichen fieh nachher zugetragen, oder manjetzo 
ſiehet, iſt gewiß fehr irrig. Andeffen will man 
jur ſoviel wiſſen, daß Waidewath ein. Preußi⸗ 
ſcher König pflege angegeben zu werden, der et⸗ 
an ein ꝑgat Seeula nach Chriſti Geburt gelebet 
babe. Daß er ein Koͤnig der Preuffen geheiſſen, 
wird zwar insgemein geſaget, weil aber, wie oft 
erinnert. worden, dieſer Terminus damahls nicht 
bekannt, fo will man nur fo viel ſagen, er habe ei⸗ 
nensouveraiuen Herrn dieſer Lande abgegeben,dar« 
bey doch eine andere Trage ſich herfür — 
| RU 
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nemtich Preuſſen ehemals zu dem Polnifchen 

Staat gehöre. gehabt? Denn daß die Römer‘ 
von. felbigem Herrn follten gewefen ſeyn, Fan 
man um wenigſten ausdem Tacito Cap. 45. de 
Mor, Germ. nicht ſehen, aus deme auch ‚nicht er⸗ 
hellet, wo er die Preuffen hingerechnet? Denn 
warn e8 feiner, aber gewiß gar Kaudertvelfch 
eingerichteten Befchreibung nachgehen folte, fo 
muͤſte man fie unfer Die Eften jehlen, welches. 
‚gleichwohl irrig / es fey denn, daß man fagen wolte 
waren ale Einwohner, die diſſeits der Dit-See 


gewohnet, Eften, genennet worden. So viel iſt ins. - 


deffen. gewiß. daß die Polen, als fie yon Sarınatien 
Meifter wurden: auch diefe Länder fich unterwuͤt ſ⸗ 
fig zu machen gefuchet, welches aber entweder gar 
nicht gefehehen, oder es fich folche ſothaner Both⸗ 
maßigkeit wieder entriſſen, woraus dann die 
Kriege, die beyde mit einander, ob libertatem ‘ 
defuͤhret, ihren Mrfprung hergenommen, Als: 
nun etwan im ı2. Seculo König Lefcus V. In Po⸗ 
fen. die alten vermeintlichen Rechte feiner ron: 
wieder herfuͤr firchte, und fonderl. die Preuſſen dee: 
Mönige’Hruder,Conrado Hertzogen in Maſuren viel 
Verdaß anthaten,rieffe dieſer / die damals auf ihren 
Gütern liegende deutſche Ritter / zu feinem Beyſtand 
an. die auch unter ihrem Heer⸗Meiſter, Hermann 
von Salge, an. 1226, oder 1236, in Preuffen hinein 
giengen, und des Landes; nach einem 60: —5* 
Kriege ſich bemaͤchtigten, wiewohl Die Polniſchen 
Scriptores allhier haben wollen, es haͤtten gedachte 
Rilter, wieder Die ee ſich zu ae 
Br 5 | 9 


% 


330. 11. Abth Von denen Bang-Stteitigfeirdh 


von Preuſſen gemachet, twelches aber die Preußi⸗ 
ſche Gelehrte widerſprochen, und auf eine Ceffion, 


die ihnen von denen Polen beſchehen ſey worden, 


ſich deruffen. Die deutſchen Ritter alſo hatten 


auf dieſes Land ein doppeltes Recht, einmal das Jus 


armorum, weilen fie ſolches mit ihren Waffen ges 
seonnen, und derin die von denen Polen befchehes 
neCeffion.. Beil aber diefe das lektere nicht zus 
ftehen wolten,fo feynd nachher eine Menge Kriege 
zwiſchen denen Polen und gedachten deutfchen Kite 
tern entſtanden, die man doch hier nicht zu berühren 
begehret, und die auf Seiten der Ritter endlich da«- 
hinaus liefen, daß Marggraf Albert, der aus dem 
Hauſe Brandenburg, und teutfcher Heer-Meifter 
wear, An. 1525. ſich dahin erflärete,daß erden obern 
Theil von Preuffen, der jetzo das Polniſche Preuſ⸗ 
fen heiſſet, an Polen voͤllig abtrate, au aller und 
jeder Rechte ſich auf felben begabe, und zwar tie 
die Polen haben wollen, der untere Theil aber blies 
beihm und feinem Haufe, jedoch damals als ein 
Polniſches Lehen. Weilnun diefes Lehen zu einem 

vollfommenen Erb⸗Lehen gegeben worden, fo fee | 

der Brandenburgs Preußifche Antheil, als dag. 

Brandenburg Preußifche Hauß Ausgienge , vera - 


‚möge diefer Genealogifchen Tabelle an dag Chur 


Bürftliche Brandenburgifche Hauß. 
Albertus, Marggraf vonBrandenburg, 


war erſter Hertzog in Preuſſen, } 
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Aldert Sriederich, Hergog in Preufe” 
fen, + 1618.hinterlieffe keine Soͤhne, 
fondern eine Tochter. | 


Annatvar die ältefte Tochter, fie war 
vermählet anYohann Sigismund, 
EHurfürften zu Brandenburg, er 
+ 1619, und ward er wegen feiner. 
Gemahlin Hertzog in Preuffen. 


Serge ühelm/Churfürft uBrane 
denburg. 1 164% | 


Friedrich Wilhelm, Ehurfürft yon 
= Brandenbutg. } 1688, 


Triederich, Ehurfürft zu Branden⸗ 
burg, und erfter König in Preuſſen, 
11713. ee 


Friedrich Wilhelm, König in Preuſ⸗ 
fen, und Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
"burg, geb,.1688. | 


Als nun die Eron Polen An. 1635. mit der Cron 
Schweden in einen ſchwehren Krieg ſich fehr ver⸗ 
wickelt ſahe, ware Brandenburg anfänglich ein 
Schwediſcher Allürter, man hatte aber von Seiten 
 Bramenburg, feine erhebliche Urſachen/ diefe * | 
— ana, 
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lianz zu verlaſſen und ſich 1657. mit Polen zu ſetzen, 
elche.Tradtaten zu Bydgoz oder Braunsberg er⸗ 
Trichter wurden, und hauptfächlich darinnen beituns 
den, daß der Brandenburgifch- Preufifche Antheil 
and is Hauß Brandenburg mit aller Souverainte, 
und als ein von Polen gar nicht mehr dependirens 
des Land überlaffen ward. 3 
Diefe Souverainite alfo ift der Grund der von 
des jetzigen Königes in Preuffen Heren Vater an⸗ 
genommenen, oder befjer zu reden, wieder berfür 
gefuhten Koͤnigl. Preußifchen Eron, bey welcher 
Sache die gemeine Lehre einiger Publiciften einen 
groſſen Stoß befomme., wenn fte nehmlich vorge⸗ 
ben, ob koͤnne ein deutfcher Kayſer Könige machen, 
da man zwar nicht in Wieder⸗Rede feyn- will, daß 
es einem Ehurfüriten den koͤniglichen Titul zu verz 
feihen vermöge, wiewol fich dennoch aus denen 
Wahl⸗Capitulationen findet, daß folches nichts ans 
ders, als mit Genehmhaltung des ganken Reiches 
geſchehen Eönte ; doch Kayſer Leopold erfannte 
3) den Chur⸗Fuͤrſten von Brandenburg fo gleich 
por einen König in Preuffen. 2) Lieffe dem neuen 
Koͤnig durch einen eigenen Gefandten, dem Herrn 
Grafen von Paar, gang insbejondere gratuliren 5 
der neue Koͤnig aber ſatzte 3) bey ſeiner, den 18. Jan. 
„701. zu Königsberg erfolgten Croͤnung, die Eros 
ne fich felber auf,um Dadurch anzudeuten, daß er ſol⸗ 
che von Niemanden, als immediate von fich,feinem 
Megen, und von GOtt habe, Und weil man bey 
ſolchen Actibus anſehen muß, was von dem uͤbrigen 
Europa geſchieht, indem deßfalls Fein groſſer Here 
dem andern etwas vorſchreiben Fan alt sign: 
| | ; ai 
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fe irte 4.) diefen neuen König, ſogleich gans Euros 
da, ohne ale Wieder⸗Rede, vor einen König iM 
Preuſſen, welcher Adtus 5.) von Seiten Sranckreich 
und Spanien an. 1713. bey dem Utrechtiſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſe fpecialiter wiederhohlet und baͤraf⸗ 
tiget worden, Diefes alles ergiebet ſich gleiche 
fam von felbften, wenn man deßfalls von dem deut» 
fchen Reich reden will, daß ein Ehur-Fürft, wenn 
er ein aufferhalb Deurfchland gelegenes Land bes 
fißet, von felbem fich eine Würde anzunehmen,vers 
möge entweder die ein ſothaniges Land vorher fchon 
‚gehabt,oder,tas er fich felber desfalls vor eine zu er⸗ 
wehlen befiebet, das übrige Europa aber wird ihn 
dafür zu adgnofeiren, von ihm erſuchet, ER 
Zwar fuchte der damalige Pabſt, Innocentius 

XI, durch ein deßfalls heraus gegebenes Paͤbſtli⸗ 
ches Breve fich hierwider zufegen, molte auch bes 
haupten, Königliche Wuͤrden wegzugeben, fomme 
fonft niemanden als ihmezu. Doch er war ſo un⸗ 
luͤcklich, daß er auch fo gar bey feinen eigenen Glau⸗ 
ens⸗Genoſſen desfals keinen Beyfall fande, die an 
ale ſothane Päbftliche Proteftationes ſich nicht fehr« 
ten, fondern vielmehr bey ihrer, Dem neuen König: 
einmal gethanen Adgnition beftändig, verblieben, 
Das Päpftlichevermeinte Recht aber kommet vor» 
nehmiich auf die 2. falſchen Principia an: 1.) Er 
fey GOttes Statthalter: 3) Habe er vor dem Eros 
nen ausgetheilet, vaher fünne.er aus we Grunde 
ſolche auch noch austheilen, weil nehmlich 3) ohne 
feine;des Statthalter GOttes, Einwilligung, Fein 
orofer Herr fich unterftehen dörffe, einer andern 
Wuͤrde fih anzumafien, als er bisher ** 
Sg | ⸗ 
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Dieſes Paͤbſtliche Vorgeben hat, zwar der Here 
Author des vertheidigten Preuſſens ſattſam wieder⸗ 
leget, und gewieſen, wie man zu keiner Zeit an dieſe 
angemaßte Paͤbſtliche Gewalt ſich gekehret, immit⸗ 
telſt darf man bey dieſer Sache nur das Haupt⸗ 
Fundament, nemlich die angegebene Statthalter» 
ſchafft GOttes umſtoſſen, ſo faͤllet das darauf ge⸗ 
bauete von ſelbſten hinweg. Dieſe Statthaiter⸗ 
Schaft aber iſt eine Sache, die j dem Lichte der ge⸗ 
ſunden ®ernunfft und 2) dem Syftemati religionis, 
zu widerlaufft. Mit der gefunden Vernunfft ſtrei⸗ 
tet fie, weil felbige GOtt als ein allenthalben gegen» 
waͤrtiges Weſen anfiehet, daher er ja Feinen Statt⸗ 
halter nöthig hatınoch weniger fan man ex Reve- 
latione quadam fpeciali darthun, daß GOtt auf der 
Welt gemwefen, und fich einen Statthalter gema⸗ 
het. Am allerwenigften aber will fich auch mit 
der gefunden Vernunfft räumen, warum GOtt, 
wenner jaeines Statthaltersaufder Welt beduͤrf⸗ 
te, felber fo viele 1000, Jahre, ohne Statthalter 
vegieret,nachher aber erſtlich einen zu feßen angefan«. 
gen? Wieder die Schrift aber lauffet die vorge⸗ 
gebene Statthalterfchafft, weil in felbiger davon 
nichts zu befinden, noch weniger die Religion eines 
Statthaiters nöthig hat. Fa wenn auh GOtt 
gleich in der Religion einen Statthalter hätte has 
ben wollen, fo würde ſolches nur geiftliche Dinge 
anbetreffen, nicht aber der groflen Herren ihre Un⸗ 
ternehmungen, die in fo weit mit der Religion keine 
-Rerwandfchafft haben. Doch man Täffet - alles 
diefes fego auf die Seite gefeßet,. weil man wohl 
weiß, daß vernunfftige Garholiggen, deren es gar 
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Diele giebet, an diefe vorgegebene GOttes⸗Statt⸗ 
halterſchafft ſich nicht kehren. 8 
Die Eron Polen aber hat erfilich in deſſen Se- 
culo, und zwar anno 1724. dern Königreiche Preuſ⸗ 
> fen eineQuzftionein flatus moviren wollen/ wiewohl 
bloß der Primas Regni.auf diefe werckliche Ge⸗ 
dancken -fiele, mithin fich unterftunde, dem Bran⸗ 
denburgiſchen Haufe die angenommene Königliche 
Wuͤrde in Zweifel zu ziehen , weil nehmlich ; die 
Eron Polen fich nicht aller und jeder , über Preuſ⸗ 
fen fonft gehabten Gewalt begebengehabt.. Nun 
iſt es zwar andem, man muß. bey den Polniſchen 
Staate die Eron Polen, und die Republic Polen in . 
fo weit voneinander fegen, worauf auch der. Primas 
fich zu beruffen vermeinte indem es vorgabe,ob habe 
die Republic weder die völlige Souverainite über 
Preuſſen abgetreten, noch weniger in die angenom⸗ 
mene Koͤnigl. Wuͤrde confentiret,indem die Geſand⸗ 
ſchaft, die der Koͤnig in Polen an den neuen Koͤnig 
in Preuffen abgehen, und ſelbigem gratuliren laſſen, 
nur don dem Könige, nicht aber von der gefamten 
Republic ſey abgefertiget geweſen: Allein es Fam 
diefes Vorgeben auf nichts als auf lauter Chicanen 
an / indem derKoͤnig und die Republic in ſolchen Faͤl⸗ 
_Ien,als ein Corpus anzuſehen, auch die Polen ſelber 
ſich alſo betrachten, daher fie die Republic nur alſo 
Nnehmen , daß nemlich in Reichs⸗Angelegenheiten der 
KFoͤnig ohne der Republic Einwilligung und Ge⸗ 
Rehmhaliung nichts thun koͤnne, ſondern deßfalls 
die Unanimia haben muͤſſe. Es hat auch von Sei⸗ 
ten der Cron Polen diefe verlegene Waare nachher 
Niemand Wieder herfür zu bringen begehret, indem 
| Ä Per die 
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die vernuͤnfftige dieſes Staats wohl geſehen, daß 
alles, mas wegen Preuſſen geſchehen die Genehm⸗ 
haltung des gantzen Staats zum Haupf- Grunde 


abe. | 
| h Weil alſo richtig iſt, daß die Cron Polen die 
ehemaligen Rechte über Preuſſen an das Hauß 
Brandenburg völlig abgetreten, felbiges auch von 
dieſem Lande nunmehr von gang Europa, als ein 
freyer,independenter Kürft angefeben wird; So 
mögte hier in fo weit eine andere Stage entfieben, 
ob nemlich das Hauß Brandenburg fein Preuffen, 
als einBonum hzreditarium, oder als ein Bonum 
patrimoniale befige ? Ingleichen ob es 2) nicht 
‚ein Recht aufdas ander Preuffen zu fuchen befugt 
‚sy? Wenn daher gefchehen fokte, welches doch - 
+ &Dtt verhüte, daß das gange Brandenburgifche 
Hauß, weibl. und männtichen Geſchlechts noch aus⸗ 
gienge, fo würde ſo dann Die Frage ſich euſern, ob 
Preuſſen an Polen wieder zurück fallen, oder fui ju⸗ 
ris werden folte? oder ob nicht vielmehr der ulci- 
mus Oder uitima poſſeſſor darüber-pro lubitu zu dis 
“ Iponiren befugt fey? Solte es als ein Bonum hæ⸗ 
reditarium confideriret werden, fo fan man'nichf 
fehen, was die ‘Polen vorein Recht haben folten, 
diefes Land jemahls twieder zu fordern, weil 1) in 
“ denen Braunsbergifchen Tradtaten fie felbiges ple« 
harie an Brandenburg überlaffen, 2) in ebeh dies 
fen Tradtaten ſich nicht finder,daß fie fich den gering» 
ften Rückfall follten vorbehalten haben: Ja diefe 
Tradtaten 3) Vielmehr ausdrücklich fagen,es ſey 
Preuffendem Brandenburgifchen Haufe auf im⸗ 
mer undewig Erbsund Eigenthuͤmlich aeerige | 
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Es hat auch 4) die Republic 1650. indem Dlivi- 
ſchen Frieden alles diefeg miederhohfet, und darauf 
5.) die ſaͤmtliche, Unterthanen in Breuffen gantz pu- 
ze, und fonder einigen Vorbehalt, von allerund 
jeder.fonft gegen Polen gehabten Pflicht, völlig 
tdsgezehlet, aus welchen alten dann ſattſam folger, 
Daß Brandenburg Preuffen als fein Erbe und eis 
genthümliches Huth überfommen, mithin, wenn 
Diefes Haus fünftig ausgehenfolte, fo ift Preuſ⸗ 
fen alsdenn fui Juris, einfolglich fennd die Polen 
an ſelbiges ein Nechtzu fuchen gang nicht befugt. 
Weil aber ein Bonum hereditarium 'eben fo gut iff; 
als ein Bonum patrimoniale, ſo ift hieraus viels 
mehr derSchluß zumachen, daß der ultimus pof- 
Sellor diefes Landes, von felbem, und deffen Erz 
Jangung pro lubituzu difponiren allerdings befugt 


ey. | 
Daß aber das Königreich Preuffen, oder ein. 
‚König aus diefem Lande folte auf dasübrige Preuſ⸗ 
‚fen einen. Anfpruch machen koͤnnen, darvon will fich 
vornemlich diefer Grund finden, meil diefe zen 
Stuͤcke niealfo von einander getheilet werden, daß 
Feiner weiter mit dem anderen eine Connexion ha« 
ben ſolte, wie ales diefes in den 2, theife der Preten- 
Sionen bereits mehrers eriwiefen worden. Was 
immittelftden Rang eines Königes in Preuſſen an« 
betrifft,fo vermifchet HerrZwanzig in feinem Thea- 
tro Prxced, P. I, allhier zweyerley, indem ein ans 
dersift, was vor Ehrenund Würde ein Königin 
Preuſſen habe, unddann was vor ein Rang ihnie 
zuzulegen ftehe ? was das erftere anbetrifft; fo hät 
„8 feine Richtigkeit, daß ein Königin Preuſſenvon 
II, Ch. 2) , eben 
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eben ſolcher Wurde ſey, als ein ander J 
Haupt, wegen des andern aber wuͤrde der 
entweder pele mẽle, oder nach denen ſo viele o@, 
Jahre inEurepa geivefenen ‚Königreichen et 
zu ſetzen ſeyn, jedoch befcheidet man ſich He 
wohl, daß alles dieſes von der fteyen illtuhrd 
hohen Hänpter inEuropadependire. Meilmar 
aber allhier vornehmlich mit Dem Range und den: 
Ceremonien zu thun, die hohe Häupter — de 
zu haben pflegen ; ald hat man ebenfalls vor hi ch 
unndienlich beſunden, diejenigen Cereinönien iM 
beyzufügen, die von Ihro Königlichen Majep 
in Preuffen beobachtet worden , als der Annbı9% 
verſtorbene Erb-‘Pring von YWürtenberg, A 
4716. den 3. Decemb. in Berlin mit der D 
VPrintzeßin Henrietta = ‚ fein mit dr Din fte, 
Wovon Damals diefer Bericht erſtattet ward. 
Als geſtern den 8, diejes jur PVermählungden 
| Durdlau figften Erb» Pringen Friedtich 
wigs von MWürtenberg, und der D BEN 'd 
den ingeßin —5 — Maria, des Hochſeen 
—356 Mar e bin. 
terlafene Bringt & een el Tag erſch⸗ 
n/ wurden erſtlich die ſaͤmtliche — ind 
tadt verſtaͤrcket, indem, des Morgens im Tb, 
ae 600. Mann ſtarck zu ſchoͤnſte DD 
‚ung vor dem Köni lidden Schloſſe paradirten; 
ngefehr um 4. Uhr Nachmittags wurde Bi 
Printzeßin Braut mit * koſtbahr — Braut⸗ uf: 
e, worinn die Hoffmeilterin $ raufein von Ser 


‚Rate ee fofle, nach dem KR 
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Schloſſe abgeholet, und nicht nur mit etuchen der | 


Pringeßin und Frau Mutfer der Königlichen. Ho⸗ 
heiten gehörigen Pagen und Laquayen von beyden 
Stiten der Kutſchen zu Fuß, fondern auch von drey 
Wagens volle Dames und Cavalliers dahin be⸗ 
gleitet, und ihrem Durchlauchtigſten Herrn Braͤu⸗ 
tigam zugefuͤhret worden. Des Abends um 8. 
Uhr waren alle Praͤparatoria zur Copulation fer⸗ 
tig. Man ſahe den groſſen Königlichen Sahl, - 
welcher in der Mitte mit einer vortrefflichenEriftalz 
lenen Licht⸗Crone, und an den Wänden mit etlich 
40. groſſen filbern. Wand-Leuchtern und verjchier 
denen mafivsfilbeenen Gueridons, allefamt mik 
weiſen Wachs⸗Lichtern beſtecket, dergeſtalt er⸗ 
keuohtet,, daß alles dem Tage aͤhnlich war. m 
der Mitte des Sahls war in Baldachin, unter 
denſelben ein kleiner Tiſch mit rothem Tuch bede⸗ 
cket, und beſſer ruͤckwerts ſtund ein fo genanntes 
Prie Dieu mit rothen Sammet bezogen. Gegen über 
dieſen Apparat war das mit unbeſchreiblichen 
ſchweren ſilbern und guͤldenen Geſchirren ger 
ſchmuͤckte Beuver, und in der Hoͤhe des Sahls 
war der vor die Muſic deſtinirte und mit rothem 
Tuch bezogene Altan mit Verwunderung zu,bes 
trachten. Ungefehr halb ſieben Uhr erſchien der 
gantze Comitat: voran trat der HErr Hof⸗ Mar 
ſchalmit dem guͤſldenen Stab; gm folgete d 
Durchlauchtigſte Paar, der Braͤutigam und die 
Printzeßin Braut. Hinter dieſelben Ihro Ko⸗ 
nigliche Majeſtaͤt von Preuſſen mit Ihro Majeftät 
der Königin. Darauf die Fr, Marggraͤfin der 
Btaut Fr. Mutter und die andtre Fr. Marggraͤfin 
ro 92 2 welche 


var 
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welche jede von den Herrn Marggrafen Albre 
und Ludwig Königliche Hoheiten geleitet wurden 

Auf diefelbe folgete dverDurchlauchtigfte Fürftpen: 
Deflau , der Pring von Barby und letzlich die 
beyde Pringen von Deffau. . Hochgedachtes ver⸗ 
lobte hohe Paar ſtellete fich unter dem Baldachin; 
der Bring trug ein rothes mit Gold reich-chamerir- 
te8 Kleid; die Pringeßin aber war in Drap d At 
gent gefleidet, auf dem Haupt eine Heine Crone 
von laufer Diamanten habend ; und trugena. Dar 
mesihr den Schweiff nach, Jedermann admitir« 
tedes Prinken Haar, als welches nicht allein 
vortreffiih Eendre Eouleur und in Ichönften Bou⸗ 
tienlag, fondern auch den gangen Rücken bedeck⸗ 

te; der Herr Bifchoff Urfinus verrichtet die Trau⸗ 
ung, und fo bald der Seegen gefprochen war twat 
die gefamte hohe Herrſchaft hinzu und legte die 

Oratulationab, da zu gleicher Zeit die Mufic ſich 
ungemein hören ließ, Indem Moment ward durch 

- einige im Garten geftellete Raquetten das Signal 
gegeben, da dann go, Canonen zu dreyenmahlen 
um die Reſidentz gelöfet wurden. Inzwiſchen re⸗ 
tirirte fich die gefamte hohe Herrfchaftinein Apar⸗ 
tement , und durchdie Bediehte wurde der vorige 
Apparat weggefchaffets hingegen eine Oval⸗Ta⸗ 

fel gederfet. Alles Servis ſo auf derſelben fich 

befand, war pures Gold, inſonderheit waren 12 

auf den ſelben geftellete groſſe Leuchter von ſelbigem 

.- Metal prächtig anzuſehen. So bald die Speiſen 
aufgetragen‘, trat die hohe Gefelfhaftin voriger 

Ordnung wieder ins Zimmer: Die hohe Verlob⸗ 

te feßen fich in die Mitte unter dem Baladin * 
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: echten, von denfelben Ihto Königliche Majeſtaͤt 


r 
Ih 


- undander Lincfen Ihro Majeftät die Königin. 
Mebſt Ihrdo Majeftät dem Könige ſaſſen beyde - 
Herrn Marggrafen , danechft der Fürft von Anz 
halt⸗Deſſau, darauf folgete der Pring von Bars . 
by und die beyden Pringen von Deffau. An der 
andern Seiten faflen nechft Ihro Majeſtaͤt der Ko⸗ 
nigin beyde Sr, Margrräfinnen und 2. Pringeffine 
:nenvon Deflau Das PVorfchneider-Amt ver» 
trat ein Herrvon Barleben ; die Mahlzeit daurete 


aum anderthalb Stunden unter continuirliche 


herrlichen Mufic, Als aber die. Tafel geendigt, 


verfuͤgte fih die gefamte hohe Gefelfchaft nieder 


in ein Apartement, dadann fo fortdie Tafel weg⸗ 
»gefchaffet und an deren ftatt Stühlerund um in den 
Saal geſetzet wurden; darauffam die hohe Herr⸗ 
Schaft wieder im Saal; der Herr Hof-Marfchall 
ging mitdem Stab voran, dem folgeten ı2. hohe 
‚Generals jeder eine brennende weiffe Wachs⸗Fa⸗ 
ckel tragend. In folcher Proceffion that das vers 
lobte Paar verfchiedene Tours rund un den&aal; 
welches auch von Ihro Majeftät dem Könige vers . 
richtet wurde, dem die übrige hohe Perfohnen in 
der Drdnung folgeten ; Endlich that auch der juns 
ge Eron-Pring folcher Tour mit admirabler Ad« 
dreffe. Hierauf ward der Pringefin Braut:der 
Schweiff, welchen bishere die Dames getragen 
abgenommen, und giengder Ballan, melcher-biß 
Mitternacht dauerte, und folchergeftalt ward diefes 
prächtige Feſtin höchft vergnügt geendet. Unter 
vielen Gluͤckwuͤnſchungen ward ein gewiſſes von 
dem ·Hochfuͤrſtlichen er rtänifpen. „Dorert 
| 2 Er 7 
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von Boyfingen verfertigtes Anagramma ſonderlich 
Admiriret, wodon das Chronodiltichon: DIefaV- 

fta ConCeptionis Marlæ VIrgInex.den Schluß ma⸗ 
chet. Nachdem das hobe Beplager mit allen Ber: 
gnuͤgen vollzogen, fpeifeten. allerſeits hohe Hert⸗ 
ſccaften, folgenden Mittags apart in dero Gemaͤ⸗ 
eher; Abende aber giengen die Feſtivitaͤten wieder 
on/und zwar ſahe man in dem ſogenannten Ritter⸗ 
Sahl, allwo vorigen Tages die Solenmtͤten 
vorgangen waren, eine aus des Durchlauchtigſten 
Ehe Paars Nahmens Chifre ſeht herrlich formir⸗ 
te Tafel mit allerley verſetzten · Gerichten, und 
Confect⸗ Körben, auf eine beſondere Manier, 
und wohl mit 100, weiſſen Wachs-Lichtern garni⸗ 
ret, woran bey 50. Paar, fo zuvor durch Loß zuſam⸗ 


men gekommen, ſaſſen: Wie dann auch auf ſolche 


Art noch 4. andere Ovale Tafeln vor Dames und 
Cavalliers angerichtet waren. Nach geendigter 
Tafel begaben ſich die Anweſende in verſchiedene 
Gemaͤcher, bis alles aus dem Wege geraͤumet, 


und gieng das Tantzen wieder an, welches auch 


dermaln wiederum mit allen Coptentement bes 
ſchloſſen worden. Eben alſo ward auch der dritte 
und zwar Donnerſtag Abend, celebriret, womit 
alſo dieſes hohe Beylager in ſchoͤnſter Galla vollen⸗ 
det iſt. Geſtern gaben Ihro Majeſtaͤt der König 
der Marggraͤfin —— Koͤnigliche Hoheit in 
Dero Palais die Biſite, welches auch nachgehends 
die hohe Neu⸗Vertraute gethan, welche. Mittags 
in Dero Gemaͤcher offene Tafel gehalten, Abends 


aber bey der Königin Majeftät geſpeiſet. Dieſen 
Abend: wird bey der Marggraͤfin Phiunpir | 
—— a 
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Ball gehalten, und mit dergleichen Luſtbarkelten 
noch kuͤnftige Woche fortgefahren werden. 


Ein Pabſt zu Rom muß anders Poli- 
tice, anders aber ex Capite Religionis 
angeſehen werden. 


Es wird zwar von des Pabſtes ſeiner angemaß⸗ 
N ten Gewalt in weltlichen Dingen undüem | 
Primatu Petri viel vorgegeben, es iſt auch an dem, 
daß dieſe Dinge in denen ehemaligen Zeiten auf 
Seiten der Paͤbſte in fo weit ihren Nutzen hatten, 
in denen heutigen aber taugen fie in der That nicht 
viel. Weilnunein Pabftanders, ald ein Pabſt, 
anders aber, als ein weltlicher Herr angefehen 
werden muß,in dieſem Charadter aber er mit feines 
proteftantifchen Fürften feinen. Gefandten concur- 
ziren fan, fo iftdiefer Streitvon Daher auch von 
keiner fonderbahren Nutzbarkeit. Wenn man a⸗ 
ber den Pabſt, als einen weltlichen Herrn anfies 
het, dafuͤr ihn auch Europa ſo lange erkannt, als die 
gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde der Zeiten bleiben, fo hat 
er in fo weit feine weltliche Gewalt aus denen vor⸗ 
mahligen Zeiten , fonderlich aber von denen bey- . 
den Majordomusde8 Rräncfifchen Staats , dem 
Carolo Martello, und dem Pipinobrevi, wie nicht 
weniger auch von dem er&errfchfüchtigen Sürften, - 
dem Carolo M. ber, wiewobl der Griechiſche Kay⸗ 
“ fer ConflantinusM, den erften Grund dazu legete. 
Denn fümtlich dieſe Herrn gaben dem Pabfte 
zwor nicht Land und Leute , aber wohl anfehnliche 
i | wa > Einfünf 
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Einkunfte von ſelbigen, obgleich einige Haben 
wollen, es ſey von dem Conſtantino M. dem Bir 
ſchoffe zu Rom die Stadt, ſamt ihren Gebiete ge⸗ 
ſchencket worden; welches aber Freher in not. ad, 
dona.Conſi. M. gründlich wiederleget. Es ft auch 
an dem, daß weder Otto I; noch einige der nachher 
gefolgten Kayſer, dem Pabſte Land und Leute ge⸗ 
ſchencket wiewohl Schmaus und dergleichen Leue⸗ 
te dieſes als Warheiten daher ſchwatzen, ungeach⸗ 
tet in fo-meit feine Richtigkeit hat, daß ale dieſe 
Herren dem Pabfte, gleichwie andern geiſtlichen 
groffe Sschencfungen gethban, um dadurch ver 
Grund zu ihrer nachher erlangten meltlichen Ger 
walt und Macht geleget, welches von ihm aus kei⸗ 
nenandern Abfehen geſchehen, als die weltliche 
‚Herren dadurch übern Hauffenzuwerffen, ſich a⸗ 
ber zu Sonverainen und Erb⸗Herrn im deutſchen 
Reiche zu machen, daher fie die Geiſtlichen auf ih⸗ 
re Seite zu bringen fuchten, alddenen wenig dar⸗ 
8* la u das deutſche Reich ein Wahl / oder Erb⸗ 

echfn. “ 
Nachdem aberder Römifche Yifchof die Ges 
walt erlanget hatte , eines deutfchen König mit 
der ehemahligenRömifchen Kayferlihen Wuͤrde zu 
verfehen , fo folgte gleichfam von felbften , daß er 
auch geringere, nemlich Königliche auszutheilen 
vermoͤge. Ob nun wohl alle dieſes auf irrigen 
Gruͤnden beruhet, man auch vermalen dem 
Pabſte weiter Feine Gewalt, weltliche Würden 
weazugeben zuftehet 5 fo bleibt er doch in der Roͤ⸗ 
mifchen Kirchen das Oberhaupt, wegen feiner has 
benden Länder aber erkennet man ihn vor 
| | welt⸗ 
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weltlichen Herrn, der, wann erin fothaner Qua- ’ 
lite einen Gefandten verfchicken wolte, den Rang 
wenigſtens, als ein Ertz⸗ Hertzog haben mürde:. 
Jedoch da es nicht wohl laſſen wuͤrde, bey Ca⸗ 
tholiſchen Printzen in einer ſolchen Geſtalt zu er⸗ 
ſcheinen, als bleibet er lieber.ben feinem Pontificat,- 
dadurch er dann den Rang vor allen Catholiſchen 
Söuveräinen beftändig behauptet, Der Länder 
wegen aber und weil folche ein unftreitiges Stück, 
desehemahligen Regni Longobartici ſeyn, hat er: 
ſich bey dem deutſchen Reich alfo vorgefehen,. daß: 
ihm folche wieder zunehmen, Fein deuticher Kayſer 
indem Stande iſt, fo langenemlich folcher der Ca⸗ 
tholiſchẽ Religion zugethan. Daher fenndin fo weit 
auch alle die Fragen vergebens ; Diemaninsgemein: 
dufzumerffen-pfleget, ob ein Pabſt unter einem- 
deutſchen Kanfer jtehe ? Indeſſen ift dieſes der gans 
tze Grund, ſowohl der Päbftlichen Gewalt, als 
Auch wegen der beſitzenden Länder, dabey es noch⸗ 
mahlen ſein Bewenden hat, daß 2. 
1.) Ben alten Eatholifchen Pringen er das Dber 
haupt iſt und verbleibet, mithin deffen Geſanden 
oder Nuncii , afen und jeden andern ‚Sefanden. 
Papiſtiſcher Herren vorgeben, aber auch um. 
deswillen, mit einen Geſanden der prote-. 
ſtantiſchen Religion concurrisen Fönnen, | 
2.) Das Fein Eatholifcher Kayfer Ihm die haben» 
den Laͤnder zu nehmen weder befugt fey ‚noch 
ſich deſſen unterfiehen dörffe, wiewohl da der 
" jerige Pabſt Sr. Kayſerlichen Maieftät fo viel 
ngemach zufüget, felber indem beften Stan⸗ 
de Rechtens wäre, ihm feiner, Bänder ‚zu entſe⸗ 


gen, wenn aber a, 
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3.) Ein Proteſtant Kayſer werden ſolte, daß fo 
dann alle dieſe Dinge von ſelbſt hinweg fal⸗ 
fen, und es vielmehr auf deſſen feine Diſere- 
tion. anfommen. würde, -ob er dem Roͤmi⸗ 
ſchen Bifchorfe an Land und Leuten etmas laſſen 
wolle, oder nicht ? auch unfer wag por Bedingun-: 
gen folches: geichehen folle? Weil fonft wenig ge⸗ 
fehieht, dag der Pabftfelbft Trauungen verrichtet;: 
mithin fo. gar befannt nicht it, mas darbey vor: 
Ceremonien pflegen vorzufallen; Als hat man alle; 
bier eine, von dem vorigen Pabſte, 1722. zwiſchen 
denn Hertzoge von Gvadognola eines Roͤmiſchen. 
Fürften, und der.donna Faullina, Tochter des Her⸗ 
6098 von Paganica, vergenommene Trennung, mit 
 benfügen wollen.und find Die Umſtaͤnde derer diefe:: 
Weil der Pabit befchloffen, dieſe Fundion ſelbſt in, 
der. geheimen Capelle des Quirinals zu. verrichten: 
und dag alles zwar. ohne Pracht, jedoch. ordentlich, 
geſchehen folle,fo Hat derfelbe befoblen, daß man gen 
dachten Duca di Paganica den 16. Febr. um die 16. 
Stunde in der Stille durch den Garten ins Quiriz 
nal führen ſole, um welche Zeit fich auch der Pabſt 
in. die Sapelle begeben ; als er nun in diefelbe getre⸗ 
ten, ift ihm der Cardinal St. Agne [e entgegen gangen 
und hat den Weyh · Keffel prefentiret, worauf er 
ir angenommen, und anfänglich, dem Ge⸗ 
rauch nach, fich felbft, darauf aber Braut und 
Bräutigam mie auch bie andern herum ftehenden, 
damit befprenget, als dieſes gefchehen, feßte fich der 
abft in den gewoͤhnlichen Beth⸗Stuhl, da man 
deffen die Anftalten zur Mefle machte, worauf als 
‚fie gefungen, der Pabſt ſich vor dem Altar 
„v | — — 
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und die koſtbar mit Perlen geſtickte Stolamm umhieng. 
Als dieſes gefchehen, ſetzte er ſich auf einen Stuhl, 
welcher mit Sammt bezogen, mitten vor dem Al⸗ 
tar, wohin der Printz und die Princeßin ſich bege⸗ 
ben, und ohne ein Kuͤſſen vor ſich liegen zu: haben, 


nieder knieten, da denn der Pabſt anfänglich den 
Bräutigam fragte: Marc Antonio, mein Sohnin 


Chriſto, wollet ihr ꝛc. und darauf die Braut; Ma- 


* 
> 


ria'Fauftina, meine Tochter in Chriſto, wollet ihr 


'Marcum Äntoniumzum Gemahl haben? als nun 


beyderſeits mit ja geantwortet, befahl er, daß fie 


‚einander die rechten Hände geben ſoͤlten, und ſptach 


dabey die gewöhnliche Formul; Egoconjangovos. 


beſprengte fie auch mit Weyh⸗Waſſer. Nach die 


Men ftund er auf, legte das Gewand ab, und weyhe⸗ 


te die Ringe, welche von groffem Werth gervefen, 
und auf Befehl und Koſten des Pabſts verfertiget 


worden, bey welcher Fundion.der Paͤbſtl. geheime 


! 


Capellan Bertoni folche auf einen Teller hielte, ſele⸗ 


bige aber nachgehende rrahm,Füffete,und dem Pabſt 
præſentirte, der fich nachgehends dem Braufigam 


zuftellte, und Die Benedidtion dazu gab,der Brauti- 


gam aber gab einen der Braut s folgendes fprach der 
Pabſt einige Worte, Braut und Braͤutigam aber 


abeten fich, demſelben die Füffe zu Füffen. er 
dieſer Fundtion find auffer denen beyden Cardinaͤ⸗ 


‚len St, Agneſe und Conti niemand als der Duca de. 


-Poli,Don Carlo, und Don Stephane, deſſen beyde 
Söhne, der Duca Matei, der Braut Vater, umd Dan 
Ercole Matei, Ertz· Biſchoff zu Fermo, des Waters 


Bruder, iugegen geweſen, weil der Pabft aus ers. 
heblichen Urſachen keine Perſonen mehr Baden tal 
RS. BE | Min 


v 
I 
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fen wollen. Im Anfang, alsder Pabſt dieMefje 
geleſen, haben Braut und Bräutigam auf einen 
Kuͤſſen gefniet, und. hatman ihn das Pacem auf die 
Art, wie denen Eardinäfen, zu kuͤſſen prelentiret 5 
‚nach dem Pater nolter haben fie fich auf die Epiſtol. 
Seite gefegt, alwo er beyden Perfönen die Benedi- 
&tion ertheilet, und nachgehends communiciret hat, 
als die Ceremonie aber aänglich zum Ende, hat ſich 
der Pabft unter einen Baldachin auf dem Stuhl 
‚gefeßt, und beyden Neu: vermählten Audienz er- 
theilet, auch zum Fuß⸗Kuß admittiret, da er denn 
‚der Braut, gleich. denen fouverainen Princeßinnen 
‚ein. Rüffen legem den Bräutigam aber mit dem Hut 
introduciren laffen, welches etwas extraordinsires ° 
geweſen. Seibigen Tages find die. Verlobten 
‚noch in die Opera gefahren, des Abende aber in des 
Portugieſiſchen Ambafladeurs Pallaſt beydem ge» 
-gebenen Ball erfchienen. 


Ein Czaar in Moſcau, will nunmehr 
den Rang und den Titul eines Kayſers 
von Rußland haben. 


Daß dieſes Reich ſehr alt ſey, iſt wohl auſſer al⸗ 
lem Zweiffel, indeſſen weiß man doch von deſſen ur⸗ 
altenZuſtande auch nicht viel, ob es gleich gar glaub⸗ 
Aich faͤllt, daß die Schthen; die an den Alexandrum 
"Ms eine Geſandſchafft ſchicketen, wie denn auch Dies 
:jenige, mit denen-die Perfifchen Monarchen, und 
ſonderlich Cyrus, und andere, viel zu thun hatten» 
“hier die Primariam Regni Scythici Provinciam ge» 

Habt, Es koͤnte auch wohl ſeyn, daß die — 

| u 
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niſche Koͤnigin, Taleſtris, die zu dem Alexandro M. 
kame, in dieſen Landen ebenfalls gewohnet, indem 
die vermeinten Amazonen ein Non-ens, auch dar⸗ 

unter nichts anders, als ein Frauen-Zimmer-Regi- 

ment derftanden werden fan. Be * 
Vid, Petit, Hiftoire des Amazones. BE 
Alleine alles dieſes iego auf die Seiten geſetzt, 
der gegenwärtige Rußifche Staatrühret von dem 
Rufs ber, gleichwie Polen der £ech und Böhmen 
Czedtangeleget haben, RE 
Vid, Czechend, Mars Morav, BT 

Die Fürften aber diefes Staates feind vor dem 
son Feiner fonderlihen Macht geweſen, fie haben 
auch an denen Angelegenheiten von Europa keinen 
groffen Antheilgenommen, woraneincs theils die 
Entlegenheit ihres Landes) theils ihre, mit denen 
Zartarn.gehabte Kriege, die vornehmſte Urſache 
war, Als fie fich aber unter dem Czaar von Paſi⸗ 
lowitz, der gang unrecht ein Tyrann genennet wird, 
in einen beſſern Stand zu fegen anfiengen,haben fie 
auch in einige Europäifche Angelegenheiten fich mit 
einzulaffen angefangen, wiewohl fich dieſes ‚weiter 
nicht, als auf Polen und Schweden erftreckete, 
Ihre Benennung oder Ehren-Namen betreffend, 
hieſſen fie vor dem nur Welikiknes, oder Große 
Fuͤrſt mie fie denn auch in dem Abendfändifchen 
und Mitternächtifhen Europa unter Feinem ans 
dern, ald unter Diefem Namen befannt gemefen, wie R 
woblfieauh den Namen Czaar geführet, der ihnen‘ 
auch am allereigenften war, J 

Vid, Sagninus rex. Moſcov, und Herberfleinree 

Moſcowit. | Er 


25 11. Abth. Von denen Rang ⸗Streitigke iten 
| Fame Bl wenn man fonft dafur gehaiten, ale: 
ob dieſes Wort aus der lateinifchen. Sprache, und: 
zwar von dem Worte Cælar ven entlehnet worden 
da es vielmehr aus der Rußiſchen Sprache her⸗ 
gehohlet werden muß, a ee A 
‚ Vid, Schleuhing. neu entdecktes Syberien. 

Langens Staat von Rußland, | 
Nachdem aber der. Ezaar, Peter J. auf Anrathen 
feines damahligen Premier - Miuiflers, Mr. Lefort 
1697. Eine Reife an Europäifche Höfe vornahmer 
uch darauf 1700. mit dein nunmehr Höchkfeel. 
| Fhnige in Polen eine Allianz ſchloſſe, welche den. 
befannten Lifländifchen Krieg nach ſich zigge; 
Vid. Zeimers Liefländifchen Krieg, qui liber, vel 
Scriptum, plus guam rarum. | | | 
* it, Manufeript. rarif, Schwedifiher Einfal in 
Sachſen x. * 3 
Iſt von derſelben Zeit an, Moſcau in ale und jede 
Europäifche Staatd-Angelegenheiten, weniafteng 
in die wichtigften. derfelben mıt einverwickelt wor⸗ 
den, an welchen es noch mehr Antheil erhalten, nach⸗ 
dem nur ermeldter Czaar 1719. ſich den Titul Kay⸗ 
von Rußland zulegete. Dieſes machte in gantz 
uropa groſſe Bewegungen, abfondetlich weil der 
neue Rußiſche Kayſer ſich auf ein Schreiben des 
deutſchen Kayſers Maximiliani I, beruffete, das er. 
auch der Welt vor Augen legte und in welchem ſel⸗ 
biger den damahligen Czaar vor einen Kayfer in 
Rußland erfennetgehabt. - Nun ift zwar vorher 
bereits Etwehnung gefchehen, ob Auch ein anderer 
Souwerainer Pring dieſen Zitul und Namen *— 


€ 
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koͤnne? Darbey denn gewieſen worden, daß ihm. 
folches zwar Niemand zu verwehren vermoͤge, 
gleichwohl aber auch wegen der groſſen Incommo- 
ditäten , die in dem. Ceremoniell-QBefen daraus 
entſtehen, nicht wohl pradticable fallen wolte, daher 
‚hat zwar das meifte Europa den Monarchen in 

Rußland voreinen Kayfer erfennetiman weiß aber - 
doch noch. bis diefe Stunde nicht, wienach diefer 

Sache wegen des Ceremoniels reguliret worden, 
auſſer daß man nurprefumtive fagen muß, «6 fey 
eine Adgnitio perfonalis, nicht aber realis,d, i. daß 
man zwar einem Rußiſchen Monarchen den Titul 
Kayſer gebe, nicht aber das Rußiſche Reich vor ei⸗ 
nen folchen&Staaterkenhejiedoch begehret man deß⸗ 
falß nichts gewiſſes zu fchlieffen, fondern will ſich 
* ‚darinnen von andern gerne gründlicher berichten 

laſſen. Es iſt auch von dieſer Sache etwas indem 
allerneueſten Zuſtande gehandelt worden. Er 


‚Die Könige von Neapolis und Sicilien 

haben vor diefem andern Angelegenhei⸗ 

‚ten von Europa einen groſſen Antheil ge⸗ 
‚nommen , und. der jegige Zufland De 

Staaten diefes Welttheils iſt ſo beſchaf⸗ 

fen, daß dieſer Könige ihren ehemahli⸗ 
gen Rang zu wiſſen, allerdings 
noͤthig iſt. 


2 Es ſeynd dieſe ehemahls ziemliche mächtige 
Koͤnigreiche durch die Normanner befannfer v4 


321J Abth. Von dem Rang ⸗Streitigkeiten 


— — — — — — — —— — — —— 
fen angeleget worden, indeme Robertus; Grifcary 
ein, von dem Pollone, Normannifchen Herkoger 
in der Sranzöfifchen- Normandie, abftammender 
Print , etwan im 10, Seculo, mit einer Anzahl 
Normannen nach Italien gienge, allwo er Diein 
dem heutigen Neapolis befindliche Saracenen hera 
aus triebe , felbigen auch nachher die Inſul Sicie 
lien abnahm, mithin dadurch den Grund zu denen 
beyden Königreichen Neapolis und Sicilien legete, 
worvon fonderlich nachzufehen.. - Anfänglich zwar 
: Colleuul. rer. Neapolit. vr | 

‚Giomnini Ifteria diRegnodiNeapoli,: 

Paꝛellus rer. ficular, | a 
ſchrieben fie ſich nur Graf, nicht. als ob fie beamte | 
geweſen wären, gleichrwie das Wort Graf bey 
‚Denen deutfchen in dieſem Verſtande meiftens ges 
nommen wird, fondern weil fiein ihrem Rande die 
Herrn und Dber-Richter zugleich abgaben ‚gleiche 
wie bey denen deutichen das Wort Comes, menn | 
es mitdem Zufage, voneinem Lande, vorfommet, 
ainen folhen Herren auch. bemercfet. Neapolis 
aber und Sicilien waren anfänglich unter das 
Normanniſche Hauß getheifet, iedoch brachteRo- 
gerius III in Sicilien, Anno 1126. vder in felbigen 
&ahren „alles zuſammen, nachdem ihn fein Vet⸗ 
ter in dem Neapolitanifchen zum Erben eingefeget 
hafte, woraufer den: Königlichen Zitul annahme, 
anbey dieindemMeapolitanifchen hin und wieder 
vorhandene Feine Herrn übern Hauffen warffe, 
„einfolglich van dem gangenfande Meifter ward und | 
ſich darauf König und Herr von beyden Sicilien 
ſchriebe, gleigpivie dieſe Titulatur, Die Könige in 
; Spar 
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Spanien jederzeit beybehalten. Nach Abgang 
des Männlichen Normannifchen Haufes, gelanges 
ten, durch Erheyratyung der Conflantix, des 
Kayſers Henrici VI. Gemahlin und Erbin von 
Neapolis und Sicilien, diefe Staaten an das dar 

ahlige Hohenftauffche Hauß, deme es zwar die 
3 bſte Anno 1263. entwendeten, und als ein fo 
genanntes Päbftliches Lehen, an Carolum von 
Anjou, des Königes in Franckreich, Ludewig IX,: ' 


Bruder, vergabe, durch die Sicilianifchen 1282... - - 


vorgefallene Wefpern aber, ift Sicilien an Arra- 
gonien, und vondar an die Spaniſche Monarchie 
gelanget , ‚gleichtwie Ferdinandus Catholicus, Kö-⸗ 
nigin Spanien, Neapolis an gedachte Monarchie 
perfnüpfete, bey der es geblieben, bis daß 1707. die 
Kayferlichen Waffen bey dem damahligen Kriege 
Neapolis einnahmen, denen ed auch, oder dem 
Haufe Habsburg, indem 1713. zu Utrecht gefchlofe 
fenen Srieden gelaffen ward, gleichwie in befag« 
ten Srieden Savoyen Sicilien befam, jedoch ſol⸗ 
ches ı 719, an Delterteich wieder abtrate, derge⸗ 
ſtalt, dag Sieilien und Neapolis jego bey Defter- 
reich iſt, wie aber ‚der indem 1733. Fahr in Italien 
angezundete Krieg ablauffe , und obdon Carlos 
Herroon diefen Landen bleiben Imerde, muß die 
Zeitlehren. Immittelſt Hat man von denenechten, 
die das Hauß Sachfen auf dieſe 2. Länder führet, in 
denen Pretenfionen gehandelt. Jetzo ift nur die 
Stage. was die Königein Sieilien vor dem vor 
einen Nanggeführet, indem fie in gang Europa . 
vor Königeerfannt ? In dem Päbftlichen Cere- 
moniali ift dieſerhalben weiter nichts gu finden, als 
1 rg daß 
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he Praxis, daß es vielmehr ein Regnum Clientelas 
zedes Päbftlichen Stuhls ſey/ in dem ein Feudum 
keinen jährlichen Cenſum able get, wohl aber wird, 
allhier pro Clientela und zwar wegen Neapolig, 
ein annuum gegeben, . daher eg auch Schutz⸗ 
Staat, nicht aber ein Lehen⸗Koͤnigreich zu nen⸗ 
nen, worzu vornemlich kommet, daß bey Able⸗ 
dung des annni cenfus Feine Lehens⸗Reichung ers 
folget, welche ja gefchehen müfte, wenn es ein ſo 
genannter Lehens⸗Staat wäre: Hat es alſo ſeinen 


guten Grund, daß Neapolis bloß aus Irrihum 
und Unwiſſenheit des wahren Unterſchiebes wi⸗ 


ſchen einen Schuß und Lehen⸗Staate, ein Lehen⸗ 
Königreich pflege genennt zu werden ·. — 


Der Rang den ein Churfuͤrſt von ei⸗ 
nem geeroͤnten Haupte genieffet, inglei⸗ 
chen den ein Kayſerlicher und Koͤniglicher 


Ambaſſadeur von einem Churfürften em⸗ 


pfaͤhet, verdienet ebenfalls angemer⸗ 
p»i cet zu werde. 


Daß das ehemalige Deutſchland nur aus bier 
groffen Haupt⸗Laͤndern beftanden habe , iſt eine 
Wahrheit ‚die, wenn man fienur ohne Vorurtheil 
anſehen will, ſich ſelbſt ergiebet, wie denn}unter 
andern Lehmann in Chron, Spir.), . diefes fattfam 
eingefehen, wenn er faget : Es habe Deutſchland 
zu allen Zeiten aus vier groſſen Koͤnigreichen be⸗ 
ſtanden, die man nachher Hertzogthuͤmer genen⸗ 
net. Und hierauf gruͤndet fih, wenn’ beh denen 

— 3 2 Seripto 
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"Sceriptötibus medii zvi, die Saxones, Francones | 
.. die das meiſte des ehemahligen Thuͤringiſchen Köe 
nigreichs inne hatten : ) Bavari und Suevi vorkom⸗ 
men. Und obgleich der gelehrte Herr Coccejus 
in feinem Jure Publico fieben Provin hien feget,fo if 
doch dieſes von. daher unrecht , weil Vandalien da⸗ 
durch von einander gefondert wird ‚. gleichnoie man 
aus dem Regno Boheinico, auch zwey Staatenzu 
machen pfleget , nehmlich Moraviam und Bohemi- 
am, daesgleihwohlnurein Staat gemefen, aa 
e aus 2. groſſen Haupt-Landen beftanden. Doch 
diefes jetzo auf die Seite gefeget , ſo iſt gewiß / daß 
der Rang eines Ehurfürften fich auf diefes vor» _ 
nehmlich ſteiffet, wenn er nemlich einen gecrönten 
Haupte, oder einem wuͤrcklichen Königegleich ges 
het. Die wuͤrckliche Koͤnige aber haben ihnen 
dieſed von Daher nicht einräumen wollen: | 
-3) Sey ein Churfürft nur einem Könige gleich; : 
„aber fein wuͤrcklich gecröntes Haupt , daher 
-zwifchen beyden ſich nothwendig ein groffer Un⸗ 
terſchied fände, ar 
2.) Gebe der Kayfer, oder Roͤmiſche König kei⸗ 
nem Ehurfürften , wenn felbiger an deffen Hof 
komme, den Rang, undobgleichein Kanferlio 
cher Geſandter ſolches thun, fü geſchehe es bloß: 
ehrenthalben, ein Koͤnig aber ſey ja ſo viel als 
‚ein Kayſer, anbey dieſem nur dem Range nachr 
weniger, welches von feinem Ehurfürften geſa⸗ 
x get. werden fünne - * 
4.) Ehe der Kanfer Jofephus Romiſcher Koͤnig 
geworden / undnur König in Ungarn — E 
\ ae 
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babe er in feinem Haufe feinen Churfurſten den 
Mang gegeben, Du 
° 4.) Als 1681. der Ehurfürft von "Brandenburg, 
* Friedrich Wilhehn ‚den Königin Dännemard 
zu Zıehde bejuchete,habe jener in feinem Haufe, 


das iſt, ander Solennen Tafel, den placed | 


honneuroder die Dberhand genommen. 

5. Faͤnde ſich daß Ranferlihe Gefandte, wenn 
ſie an eines Churfuͤrſten Hof entweder wuͤrcklich 
negotũret, oder bey ſelbigem im Durchreiſen 
nur eingeſprochen, vor einem Ehurfürften den 
Rang genommen , oder doch wenigſtens ſelben 
begehret, wonon die Exempla bey Bayern, 

Sachſen, Pfaltz und Brandenburg vorhan⸗ 


den. 

E6EMabe der Graf von Prades, Frantzoͤſiſcher 
Abgeſandter, als er anno 1666. an dem Bran⸗ 
denburgiſchen * geweſen, den Rang vor dem 
Churfuͤrſten gefuchet, und weil er ſolchen nicht 

erhalten, die nogotiationen abgebrochen. 

Auf alles dieſes laͤſſet ſich zwar gar wohl ante 
worten, gleichwohl und wenn man die Sache bey 
dem Fichte beſiehet, fo ſeynd an allen dieſen Din⸗ 
gen, und daß ein Churfurſt einen Koͤnige nicht 

wuürcklich gleich geſchaͤtzet werden milk, viele unſ⸗ ⸗ 
rer Gelehtten, und darunter die meiſten Reichs⸗ 

Hiſtorien⸗Schreiber und bubliciſten ſelber ſchuld, 

indem fie in ihren Compendüs von nichts anders, 

als non fauter Lehensbarkeiten reden, und dars 
mit ihre Bücher gleichfam überlauffend machen. 

Beil nun fein werntinftiger Feudalift, Publicift, 

mit Beſtand der mu leugnen kann, quod 

| 3 
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bende Gewalt an, die ein Ehurfürft in feinen 


Landen fo wohl ausuͤbet, als wie ein Königin ° . 
den feinigen,mwie diefee | 
Furfinerus de Jure {uprematus 

nach der Länge erwiefen. Die Eintwürffe a⸗ 
ber ‚. daßerineinigen feinen Adtionen fich nad 
den Reichs⸗Geſetzen richten müfte, heiffen nichts 
weildiefe Obligatio eine Spontanea, alfo Feine 
Coadliva, indem er ex Fdere fyltematico aller» 


dings darzu verbunden, auch ohne fothane Ob» 


ligation Fein Glied gedachten Faederis wäre, 


zu geſchweigen, welches auch das vornehmfte 


* 


Argument iſt, daß ſothane Geſetze vom geſam⸗ 
ten Reiche herrieren, nicht aber a poteſtate 
quadam legislatoria fuprema, gegeben worden, 
mithin wegen fothaner Gefege das Reich nie» 
manden als fich felbften vor einen höhern erken⸗ 
net. Zu demiftein Kayſer felber an gedachte 
Gefeße gebunden, gleihmohl begehret nies 
mand dieferhalben einige Exception oder Obje- 
Aion zumachen, als obervon daher den höch« 
rs inter PrincipesChriftianos nicht haben 
oͤnne. 


2.)daß ein Kayſer keinem Churfuͤrſten den Rang 


giebet, geſchicht, wie bereits erinnert worden, 
exdecore politico, bringet auch das fodus ſyſte⸗ 
maticum dieſen Vorzug allerdings mit ſich, in⸗ 
dem, wo ein Oberhaupt in einem ſothanen 
Staate iſt, die andern Confederati ſolches 
auch mit dem gewoͤhnlichen Vorrang anſuchen 
muͤſten, welches ſich aber! auf keinen König zie⸗ 
ben laͤſt, indem dieſer Rang eines Kayfers,nur 
Ä Ä ZA. das 
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Daß nehmlich 1) ein Ehur-Fürfllicher Geſandter 


inem.Königlichen nicht nur gleich gehen, fondern 
uch, 2) und welches das vornehmite in allem 
‚leiche honores, wie die Königl. Oefandten, genieſ⸗ 
n folte, wie deßfaus die ausdrückliche ABorte lau⸗ 
en, aus welchen die roiedrige gemeine Lehre einen 


ar harten Stoß empfänget; Es weifet auchdiefer . 


Irticul, daß ein Churfurſtl. Geſandter gleich inne» 


iatenach einem Kayſerlichen Geſandten die Ehren⸗ 


zezeugnngen zu genieſſen habe, welches Die Wor⸗ 
: gedachten Articuts felber befagen, daß nehmlich 


n Kayſer einem Chur⸗ Fürften,ratione der Lane _ 


»s herrl. Gewalt fothaneChren-Bezeugungen wie⸗ 


erfahren laſſe. | 


in unmuͤndiger Rönig,Eron-Pring, 
ron⸗Princeßin, haben mit denen Chur⸗ 


Sürften und deren Chur; Pringen auch 
ihren befonderen Konig. 
Es iſt zwar die gemeine Lehre, zeiget es auch in 
weit Die Praxis, Daß Die Kinder, auf gewiſſe Maa⸗ 
eben folcher Ehre genieſſen müflen, deren die 


teen.theilbafftig feun, jedoch will unter Sauversi- · 


n Printzen fich deßfalls einiger Unterfihied fins 
n. warm | 
eines jungen Königes feinen, oder feines Abges 


fandten Rang anbetriffts ſo hat es jeine Rich⸗ 
tigkeit, daß hier nicht deffen Minorennite in Bes 


trachtung kommet, mithin er nicht um desmillen 
etwan einem bereits er wehlten Koͤnige nachgehen 
muͤſte, ſondern man ſiehet dieſerhalben auf den 
Rang, den ſein Staat hat; daher iſt auch in der 


Wadhl⸗ 
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tfonaliffima, und hafftet folche auf der Tonocer 
m Staat, diefen ftellet der regierende König vor, 
cht aber der Eron- Pring, der folchen erft haben _ 
le, daher bey ihm noch feine Majellas ropræſenta- 
‚a vorhanden. Ä * | 
) Habe ein Chur-Fürft fich nie feines Ranges bes 
geben, wie man denn auch Fein Eyempel finden, 
wuͤrde, daß fie einem Erg-Hergoge von Defters 
reih, ob felbige gleich Eron-Pringen wegen - 
Böhmen und Ungarn wären, in loco tertio den 
Rang zugeſtanden. 
lſo haben die Cron⸗Printzen keinen actum poſſeſſo⸗ 
ım vor ſich, die Chur⸗Fuͤrſten hingegen find viel⸗ 
ehr in poſſeſſione vel quafi contraria, das iſt, ſie 
ıben nie einem Eron-Pringen gewichen. 


Als an dem Kavferlichen Hofe deffans denen 


Ehur-Fürften zum Nachtheil etwas vorgenoms 
men werden wollen; Habe maninden Wahl⸗ 
Capitulationen Leopoldi und Jofephi ſich diefers 
halben fattfam profpiciret, | 
ierbey fan man auch die Wahl-Capitulationen 
8 jegigen Kayſers beyfuͤgen, als in welchen, ver⸗ 
einter maffen gan deutlich determiniret,daf ein. : 
hur⸗Fuͤrſt einem gecrönten Haupte in allem und 
dem parificiret fe. Wenn aber Herr Zwanzig. 
I. hier meinet, es habe 2 
ein Cron⸗Printz die Sounerainite bereits im 
Mutterleibe, fo ſtehet ja darauf gleich zu antwor⸗ 
ten, daß ein Ehur- Prinz ſolche auch in Mutter« 
Leibe habe, daher mird aus diefem Argument . 
nichts nieder einen EhurFürften flieffen. 
) Wären Eyempelvorbanden, daß Cron⸗Prin⸗ 
| | Ken 
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leichte zeigen möchte, daß ein Ehur-Fürft und ein 
ron⸗ Printz in loco tertio zufammen Fonimen 
date, daher muß man'diefe Sache denen hohen 
‚uverainen felbiten zur Ausmachung uͤberlaſſen. 


Bas ſonſten eine Königliche Tochter anbefrifftz , | 


will man Exemplä begbringen, daß Oeſterreichi⸗ 
‚e, Spanifche und andere Königliche Princefin® 
n voreinem wuͤrcklichen Chur⸗ Fuͤrſten und veffen 
emahlin ven Rang gefuchek. Und zwar wegen 
r Oeſterreichiſchen Erg ⸗Hertzogin pfleget man 


zuführen: 200 | * 
Ka fie Cron⸗Printzeßin von Böhmenund 
ngarn, | — EFT: Tu 
, Eine Spanifche Infantin ſey eine Eron-Era_. | 


IN, | | | f 
fueceditten in Engeland und in Daͤnnemarck, 
die Princeßinnen,wenn fein maͤnnlicher Stamm 
vorhanden. | Kar Br ET 
och wieder alles dieſes koͤnnte von Seiten eines 
urfürften und einer Churfuͤrſtin eingewendet 


cden: Ar | | 

Sen ein Churfuͤrſt aucheinregierender Hert dm 
‚er denn feiner Gemahlin die Ehre,dieer gende - 
‚benfans gehoͤre; Eine Cron⸗Princeßin aber muͤ⸗ 
te erſt noch der Sueceſſion gewaͤrtig ſeyn. Es 
at auch feinen fehr guten Grund, daß ein gat 
ınderes fey, ein Recht, das man erſt zu hoffen; 
ınd hingegen dasjenige, das man bereits wuͤrck⸗ 


ich. befißet. 

Wird ein Chur⸗Fuͤrſt. 

ſeſtibus Capitulat. Cæſ. | 

tigen in allen gleich gefehäget und zwar * 
— iate 
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eits als eine wuͤrckliche Königin folte geehret und 
ür angefehen werden. Denn ſo dann müfteauch' 
zen, daß fie das Mecht und die Befugnif habe 
ſandten zu ſchicken, melches aber wohl niemand 
Srnftefagenwid, Et 
Zur Erläuterung aber diefer Sache will man. 
nehmlich das Ceremoniell beybringen, welches‘ 
8. in Obacht genommen worden, als des das‘ 
hligen Churfuͤrſten von Sachfen, Johann Georg‘ 
der des Königs in Daͤnnemarck Prinzekin 
hweſter die’ PringefinAnna Sophia zur Ges 
ıhlin hatte, fein Ehur»PringJohann Georg IV. 
Soppenhbagenleintrafes Und zwar: Dun 
Als die Ehurfürftin zu Sachfen und die Chur⸗ 
Fuͤrſtin zu Pfalg,WilhelminaErneftina,in&ops ' 
penhagen angelanget waren, muthmaffete man 
an dem Dänifchen Hofe, es würde der Chur⸗ 
ring von Sachfen vor dem Dänifchen Erons 
Pringenden Rang haben wollen, wenn er et⸗ 
wan mit befagtem Eron-Pringen ausführe, 
daher ward — 
beliebet, es ſolte bey etwan ablegenden Viſiten 
der Eron-Pringin feinem Gemach ſich ſtehend 
befinden, darbey man denn gantz kein Ceremoniell 
in Obacht nehmen wolte.— 
Doch der Chur⸗Printz kam gantz unverhofft in 
der Koͤnigl. Burg an, worauf 
Der Eron-Prins in Est einige Stuffen felbem 
die Treppen hinunter gienge, nahme aber 
Gleich die rechte Hand, und begleitete ihn folcher 
Geſtalt in fein Gemach, allwo fie fich eine vier» 
tel- Stunde mit einander unterredeten. Dierauf 
| gien⸗ 


— 


368 II. Abth. Von denen Rang ⸗Streitigke iten 
giengen fie — 
6) die Treppe hinunter in des kaͤniges Gemach zur 
gafeſ,an welcher der Eron- Print, ob es gleich 
. feines — —— war, den Vor ⸗Rang 
uUnd Vorſitz genoſſe.— | 
Hierauf machte ein Chur · Saͤchſiſcher Minifter be⸗ 
fannt, es twürde der Chur-Pring Feine ordentliche. 
Revifite annehmen , es feye denn, da 
1) der Eron- Pring ihm in feinem Gemach die Ober⸗ 
‚Handliefler | | ge 
). dab porjetzo, jedoch ohne eingige Confequenz. 
und ohne dero Königlichen Haufe an deſſen 
Rechten etwas zu vergeben, dem Chur⸗Printzen 
der Vor⸗ Rang in deſſen Gemach / wo der Cron⸗ 
Pprinzz die Vifite ablegete, gelaſſen werden ſolte. 
Dieſes geſchahe alſo/ jedoch iſt auch weiter Feine oͤf⸗ 
fentliche Viſite auf behden Seiten erfolget, ob fie 
gleich noch verſchiedene mahl beyſammen geweſen, 
publice aber hatte der Cron⸗Printz allemahl den 
WVor Rang...— 33 
Als der Eron⸗Printz feine Muhmen, obgedachte 
bepde Chur» Fuͤrſtinnen auf feinem Luſt / Schloß 
tradtirte;. hatte er an ſeiner Tafel die rechte Hand / 
der Chur⸗Printz aber die lincke, die vorgeworffene 
Heyraths⸗Tradaten äber haben ſich nachher wie⸗ 
der zerſchlagen. | . — 7 
Eine Koͤnigliche Prinzeßin genieſſet 
vor des Vatern Bruder jederzeit 
den Vor⸗Rang. 
Es pfleget zwar dieſe Sache ſonſt hin und wie⸗ 


der geſtritten zu werden, es hat aber feinen guten 
| Grund 
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Grund, dag einer Königlichen Printzeſſin der 
Rang. vor ihrem Vatter gebuͤhre / gleichwie fie 


auch deffen Gemahlin und Kinder und zwaͤr inihs 


zes Vatern Hauſe / vorgezogen wird. Die les 
achenfennddiefe: 


.) Stamme eine EronPringeffiri in getader Linie 


von dem Königlichen Geblüteab; _° _ 
‚ Allein hier müfte man nicht ſowohl äuf die Abs 


tammung, als vielmehr auf das Jus fuccedendi 


eben; Zu — — 
Habe der Cron · Printz allemahl vor des Das 
fern Bruder den Vor⸗Rang, worzu ſich eben die 


Urfachen faͤnden, diegleich vorher argeführer 


worden, ee | — 
Es iſt abet hier vielmehr auſf das immediate Jus 
accedendi zu ſheen. — 
I Werde in allen Koͤnigreichen quf die proximi⸗ 
tatem nativitatis, nicht auf den Modum ſuece⸗ 
dendi — * ee nn 
Man läffet dieſes Argument in feinen Wuͤrden 


eruhen, wenn aber Zwanzig meinet, es gebe 


Ztaaten, in denen man den Modum ſuccedendi 
ur in der Maͤnnlichen Linie habe / da indeſſen der 
reften Königlichen Dochter / dennoch der Bot⸗ 


dang bliebe; fo iſt dedgieichen Staat in Euroba 


eiter keiner, als nur der Seangöfifche, weil die 
brigen ale mit einander entweder Wahl⸗oder 
'rbsreiche ſeyn. Immittelſt iſt es doch an dem, 
aß in Franckreich die aͤlteſte Prin heßin den Rang 
or des Koͤnigs ſeinen Bruder hat, welches aber 
icht nur daͤuret, weil der König lebet, wie 


watizig meinet/ ſondern fie genieſſet ſelbigen viel⸗ 
4 meht 


I u. Ch, 


— 
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—— — — — — — — — — — 
mehr ihr lebenlang. Und dieſes iſt auch in allen 
Koͤnigreichen von gantz Europa eingefuͤhret, wel⸗ 
chen Rang ſie auch behalten, wenn ſie ſich auſſer⸗ 
‚bald. und obgleich nicht an Koͤnige verheyrathen, 
wie dieſes unter andern in dem Oeſterreichiſchen 
Hauſe die Prinzeſſin Eleonora Maria, des Kay⸗ 
ſers Ferdinandi III, Tochter beweiſet, die zum an⸗ 
dernmal an den Hertzog von Lothringen vermaͤhlet 
ward. V | 
V. Memoires de lapaix deRyf. | 
Allwo wegen der,von Seiten Rrancfreiche befches 
henen Wieder - Abtretung von Lothringen, und 
auch von diefer Sache eines und das andere zu be⸗ 
finden. Hierzu Fommet noch, mern eine folche 
‘auswärts verheyrathete Königliche Prinzeffin, an 
ihres Heren Vatern Hofe fich etwan einfindet, 
daß fie ſodann allda als ein Saft angefehen wird," 


Ein Bruder eines geeroͤnten Hau⸗ 
ptes ſuchet ebenfalls einen Rang umd 
 Vorzugzuhaben. 


Weil die Königliche Würde zwar ein reale, das 
‚ft, es haftet folche geroiffer maffen auf.dem Haus 
fer foführetder Bruder eines Königes den Titul 
entweder : Königliche Hoheit,oder aber nur bloß: 
Ih Hoheit, und zwar mie e8 dieferhalben bey einem 
Haufe eingeführet worden, - Am. Srangofifchen 

heiffeter : Son Altefle, und folldiefer Tıitul , wie 
Becmaun in Not, diguit. und in Hilt, orb. Ter- 

rar. Geograph. gedencfet, aus Spanien feinen Ur» 
nn I ſprung 
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Iprung het haben , „wovon Doch Feine. hinlängliche 
Urfache gegeben werden Fann, welches man aber 
etzo nicht weiterünterfüchen will. Er’ behauptet 
zuch es hätten vor denen Zeiten Caroli V, die Spa⸗ 
vier ihre Könige nur bloß Altelſa betittelt, „melcher 
Herr aberdasPradicat Majeltzt angenommen, von * 
velcher Zeit an das Wort Alteſle auf die Koͤnigli⸗ 
he Kinder, und andere, die eine Cron⸗Machfolge 
ind Recht zu ſolchen haben/ gelanget. Serenite 
‚ber, ‚oder-Sereniflimns iſt von Seiten der. Spa⸗ 
ier nie anders, als nur vor etwas geringes ange ⸗ 
ehen worden, welches Wort fie ſolchen Herren 
zeygeleget, die keine wuͤrckliche Souverainite ha⸗ 
en ; v. Viquefort del’ Ambafl, P.2. Wach dieſer 


Meinung alfoder Spanier. zeige Hoheiteinevole 


ommene Gewalt, Durchlaucht aber nur eine blo⸗ 
hohe Geburt an, in melcher Critica Politica fig 
‚uch nicht fogar Unrecht haben. - . - 
Weil immittelft der. Titul: Hoheit, nach dieſem 
iemlich gemein worden, fo-haben Pringen, die, 

us Königlichen Öeblüte ſeyn, felbigem annoch 
a8 Wort : Königlich bengefüget,um dadurch an⸗ 
zzeigen, aus was fuͤr einer Hoheit fieeigendlich abs, 

tammeten. ee u 
Wegen des Ranges aber haben zwar derglei⸗ 
hen Pringen felbigen einen Churfürften ſtreitig zu 
aachen geſuchet, wiewohl fiedarinnen ihren Zweck 
och nicht erreichet, Daher. Diefe Streitigkeiten. 
uch annoch fublite feyn. . Was. indeffen vorher. 
yegen eines Churfuͤrſten angeführet worden, daß 
feinen Rang und Ehre eben fo genieffe und zu. 
rdern habe, als wenn er ein würdlicher König 
are; ſo wird fich hieraus von felbflen ergeben, 
| Aa 2 daß 
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daß ein Koͤniglicher Bruder ihm den Rang und 
ie ftreitiggu machen, umfo weniger befugt 
ey. 


Ein Hertzog von Savohen hat einem 
Churfuͤrſten den Rang ſtreitig ma⸗ 
| hen wollen. _ 


Bey dem Urfprung der Herren Hertzoge vom 
Savoyen willman fich dermahlen nicht aufpalten, 
nd hat Mr. Grichenon desfalls einen feht gelehrs 
en Tractat verfertiget, del’origine de la Maiſon 

‘de $avoye, - Überhaupt aber ift die Sache alſo zus 
nehmen, welches auch bereits anderwerts erins 
nertroorden, daß das Wort Comes, mern es mit 
einem nomineappofitivo, als Heinrich und ders 
gleichen geſetzt werde, einen bloffen Bedienten os 
der Statthalter anzeige, wenn es aber einen Bey⸗ 
ab des Territorii habe , daß es einen Herrn deſſel⸗ 
enkandes bemercke. &avoper alfo war vor 
dem ein Stuͤck von dem ehemaligen Regno Burgun. 
dies. welches von den Zeiten Boflonis an, fich in 
den Namen des Königreiches Arelat verwandelte, 
und zwar fo gehoͤrete Savoyen zu dem Burgundia 
traäsjurence, wenn man diefe Eintheilung reſpectu 
Deutſchland verftehet. Es hat jederzeit feine eige- 
ne Grafen, das iſt, feine Statkhalter gehabt,und 
als bey Ausſterben des Rudolphi III. letztern Koͤ— 
Aigsin Arelat, das gantze Königreich dem damah⸗ 
ligen Srändifchen Haufe anheimfiele, indem es 
der Kayfer Conradus Il. vermöge des Teſtaments 
a | ermel⸗ 
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‚meiten Rudelphi III. befame, die —— 
ande und Jura, aber das Hohenſtaufiſche Hau 
urchdie Printzeßin Agnes, letzter Erbin gedach⸗ 
en Fraͤnc iſchen Hauſes, erlangete,. haben ſelbi⸗ 
auch die Herrſchaft über ermeldtes Königreich 
ıehabt, jedoch, da diefe Herren in viele Kriege 
ingewick elt waren , fo fuchten die Statthalter ſich 
uch einer mehrern Gewalt anzumaffen, die denn 
mmer gröffer ward, bis Arelat unter dem. Deuts 
hen Reichein Clientela,' nicht aber als ein feu- 
um, wie zwar die gemeine Lehre wieder lautet, 
ine ziemliche Zeit verblieben , wiewohl gedachte 
Statthalter fich immer mehr und mehr Getwalt zu · 
igneten, bis fie ennlichErbe und eigene Herren ders 
nigen Länder waren, darüber fie und deren 
Borfahren die Statthalterfhaft geführet hatten. 
Dieſes ift alfo der wahre Urfprung der ehemahli⸗ 
en Grafen und jegigen Hertzogen von Savoyen, 
abey man, gleichwie bey andern folchen Häufern 
nehr , beftändig unterfcheiden muß „den Urfprung 
ines Hauſes felber,, und dann den Urfprung, / 
nenn felbiges in einemfande der Erb⸗ und Eigen⸗ 
hums Herr geworden,: weiche zwey fehr nötbig 
useinander zufeßende Dinge aber insgemein.pfle= 
en auffer Acht gelaffen zu werden. 

Indeſſen rechnet man zwar die Herkoge bon 
Sapoyen unter die deutichen Reichs⸗Fuͤrſten und 
Stände, es finden fich auch verfchiedene Geogra- 
hien , die felbige dem Dber- Rheiniſchen Creyſe 
uzehlen; alein, ob ſchon das erfte feine Richtige 
eit hat , wie denn auch Savoyen auf Reichs ˖ Taͤ⸗ 
en erſcheinet, ſo iſt doch irrig, daß ſelbiges in ei⸗ 

| Aa23 nem 
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— — — — — — — & 
‚j Lüdewig; der jungere, Herkogvon Savoyen, 
habe Anno 1458; Die Prinzeſſin Charlotta, Jo-. 
hannis II. Königesin Eypern, Eron-Erbin,zur _ 
Gemahlin genommen. un 
) Zu denen Heyraths / paclis ſey fipuliret worden, 
falls. König Johannes II, ohne männliche. Erben 
verftürbe, daß fodann feine Tochter, und de— 
ven Defcendenten fuccediren folten, ‘wären a⸗ 
ber ſolche nicht vorhanden, fofolte des Hertzogs 
Ludovici ältejter Bruder , oder Vetter, die von 
der Anna von Lufignan, nehmlid) Johannis 7. 
Tochter abftammeten;, «die Succefhion haben. : 
V. Traitesdepaix; Toml, >» 0, ! 
Ib nun wohl das Haug Savoyentheild durch die 
tepublic Venedig, theils durch die Oftomannifhe 
forte um die Succeflion auf vielberührtes Könige 
eich gebracht worden; ſo ſey ihm doch deswegen 
ein Mecht verblieben , daher e8 auch den Titul 
Röniglihe Hoheit angenommen, der ihm auch) 
1achher von allen und jeden Staaten von Europa . 
ınweigerlich gegeben worden. Alleine auch diefeß 
yatnicht zueffetuiren vermogt, daß ein Hertzog 
von Savoyen den Rang vor einem Ehurfürften 
srhalten fönne, indem . | — 
1.) Fin anders ift , ein Anwerbſchafts⸗Recht auf 
ein Rand zu haben, ein anders aber ſich in voͤlli⸗ 
gem Befig vonfelbigemfehen. Ä 
2.) Rommet es zwar nicht auf die Groͤſſe eines 
Staats an, mie diefesvorber bereits gewieſen 
worden, fondern es muß die Souverainite, darmit 
ein Staat regieret wird, betrachtet werden, die 
zwar ein Hergog von Savoyen in fo meit hat: 
* | Aa 4 Weil 
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Königreichs erhalten, ſo iſt es doch, ſo viel man, 
weiß wegen der Churfuͤrſten bey dem ehemahligen 
Recefin verblieben, Es iſt auch nicht. abzuſehen—⸗ 
mwienach Savoyen, als König von Sardinien 
einen. Rang. vor die Churfuͤrſten wolle fuchen 
Fonnen , indem noch nicht gusgemachet, ob 
Sardinien jemals ein Königreich geweſen ? ja 
es wird nach denen Altern Zeiten, diefe Inſul nice 
anders, als ein Dependenz des Longobardifchen 
Staates conſideriret werden fönnen, Daher dann 
von daher, und weil noch. Fein rechtes Cersmoniel 
deßfalls reguliret,; Savoyen Fein Bors Rang vor 
die Chur⸗ Fürften zugumachien vermag, 


Wegen der Tirulatur, zwiſchen einem 
Chur⸗Fuͤrſten und einem Kardinal find , 
yie.chemahligen Streitigkeiten nunmehr 
auch in Richtzateit gebracht 
worden 


Welcher Geſtalt die Cardinzle denen Ehyrfürs 
ten vor dem den Rang ftreitiggemacht, darvon ift 
yereits vorher Ermehnung gefhehen. Es ſteiffet 
ıber diefer vermeinte Bor-MRang fich auf nichts ans 
vers, als weil die Stadt Nom vor diefem das 
Haupt der Welt gemefen, und wle der Pabſt der 
‚berfte Bifchoff aller Biſchoͤffe fen, alfo muß auch 
in Priefter in diefer Stadt den Rang vor allen 
veltlichen Herren haben, fonderlich aber vor ehrem 
yeutichen Chur-Fürften, weil felbiger den Roͤmi⸗ 
chen Pabft, als ſeinem Ober Herren anfehen müfle, 
Doch alles dieſes [AB arme gang binmeg 

| | 5 abe 








R 


— 
-.. 


* 





mit dem Pabſte noch mit den n® Jin: — Her 


 ehunbanfo Eandschigefch — 
If nt 

u hun ibefämen EC 
Richtig ty; daß ein 
dieſen Ditul beyleget: 
Revrendiffit 

ir Sea R < . Ä AR er 
ernbeOpr Ute ehiffs# 7: 06 
x Höhere Itr dike lionis EA 2 
0 Dominationievellne“ iR | 


4 


Y 


® Fer FR 


* he 
eſer fe A042 — er 






oder chart legen heit. etwan en tein 
hit. Ifos mann — E 














Stndiofiffimu EEE TR 


4 — 
ER ben; wäh X 
—* —J— SE a 7 N er 






pürdigfiendesd 
{ ti: Aa de NE * 
Liber Herrun ——— li u: — — 
BERN DU Eur. Sieh — a og | 
38 ört Bererendiinu — * un: ar 
Saf.enibn alaeinen vorne I 
Rs en 
rin IR Fu 


ler 


a 1 ae 1 — 














ur — ti — 
— — 


ri 


der gecrönten Zaͤupter in Europa. 375 °\. 
‚ätte, gleichivie vor dem der Cardinal von Sad 
en⸗Zeitz/ bekannter maſſen, ein Hertzog von Sach⸗ 
en war? fo dann wuͤrde auch Deswegen ſeiner 
Heburt zu Fommende -Predicat verbleiben. Der: ' 
m. aber fchreibet. aneinem Chur⸗Fuͤrſten 
alles ERSTER EN 
: - Sereniflime Princeps, iu.» :: 09 
Durchlauchtigften Ehur-Fürftz 
und in der Unterſchrift: 2 ——— 
Serenitas veſtra Eledtoralis, ; : ° . $ 
Fur Ehur-Fürftlihe Durdl- 
Man will fichiebo über dem Worte Sereniffimus : 
Yurchlaucht , nicht aufhalten , indem ſich leichte 
indet, daß felbiges nur fignificarum Metaphorico- 
’oliticum hasse, gleichwie nehmlich die Sonne als. 
es erleuchtet; alfo ſey ein Fuͤrſt in feinem Lande 
uch eine ſolche Staatd-Sonne ; obgleich wegen 
yes Urfprungs.diefes Worts und deffen Allegori- 
ber Bedeutung noch verſchiedenes Aus denen ches 
nahligen Zeiten aufgefuchet werden koͤnnte. Von 
ındern aber befommet der Sardinal den Titul: 
Eıninentifimus, a Son Eminence, . er 


Sin Paͤbſtlicher Nuntius genieſſet 
den Rang eines Geſandten von einn 
gecroͤnten Haupte. 

Weil man den Pabſt vornehmlich als einen 
veltlichen Heren anzuſehen hat, und aber es 
in der Roͤmiſchen Kirche inkra dignitatem des 
Pabſts ſeyn wuͤrde, wenn man deſſen Geſandten 
tur. blos den Rang, als eines Fuͤrſten geben wol⸗ 

| te; 


380 II.Abth. Von denen Bang, Streitigkeiten 
te; Daher muß er ſelbigen gleich einem Könige 
empfahen, wie dieſes ſich aus der täglichen Praxj 
elber ergiebet, mithin man desfals .nur diejenige 
ͤffentliche Zufamenfünffte anfehen darf, auf wel⸗ 
chen ein Päpftlicher Nuntius mit erichienen, wies 
wohl ein Proteftantifcher Abgeſandter fich ſehr in 
acht nimmt, um mit ihm nicht zu cancurriten, 
Die Urtache aber, warum er einem Könige gleich 
gehet, ift Feine andere , als weil der Pabſt das eis 
gendliche Imperium Romanum befiget, welches 
nichts anders rwar. ale die Provincia regnans des 
ehemahligen Roͤmiſchen Staats, wie dieſes gang 
‚deutlich aus. dem Luitpranda Chron. 1.2. erhellet, 
allwo er zugleich gedencket, nachdem die Francken 
Meiſter von Rom geworden, fie das ImperiumRo- 
‚manum, Franciam Romanam genennet, gleichwie 
fieregnum Italiæ, Franeiam Italicam geheiffen, 


‚Die Republique Denedig bat denen 
Chur Fuͤrſten den Rang aud) fireitig ma⸗ 
: hen wollen, welches aber von der Ne+ 
public Holland nie gefchehen. 
> Daß die Nepublic Wenedig einer der älteften 
Frey⸗Staaten in Europa fey, hat zwar feine Rich« 
tigfeit, daß fie aber von einer folchen Aelte, als fie 
fich intgemein zu ruͤhmen ‚pfleget, iſt ivrig, und 
wicd fie ihre Aelte nicht höher als in die Zeiten brin⸗ 
gen koͤnnen, da der Deutſchen Kayſer ihre Gewalt 
in Italien zu zerfallen anfienge, welches etwan im 
ʒten Seculo geſchehen. Ihre Aelte aber ſtreichet 

ſenderlich heraus. | 
Ju» 
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Juſtinianus in Hitt, Venet. 


Caſimit Frefchol dans relatione de la Reis; 


blique de Venife, 

Den Grund zeiget, ö 
Amelat de la Houflaye de la Republique da 
Veniſe. | | | 
Sqvitinio della libertade la Republica di Ve- 

‚netia | 
‚welches letztere allerdings mit unter die erfien 
Bücher gehöret. 
Sie war ein Stück des ehemaligen Longobardi- 
hen Reiches — 
Emanuel Thefauro.Hiftoria di Regao d’ 
Italix, — | | 
sie iſt äber auf nur ermeldte Artin Freyheit ges 


then, und muß manbey diefer Sache nicht zwey⸗ 


(en mit einander vermiſchen, einmal; wenn jie in 
redheit gerarhen? und dann, ob das deutfche 
‚eich nochein Recht auf felbige habe? Das Er⸗ 
re ift vorher berühret worden: Wasldas Andere 
betrifft, ſo will zwar Conring. de Fin. Imp. La. 
ner Art. nach, einen Hauffen Aufhebens von dem 
echte des deutſchen Reiches auf dieſen Staat mas 
n, alleine man fan alles diefes füglich unter die 
nüsen Dinge dieſes fonft gelehrten Mannes 
Hnen, indem ja nichts bekannter ift, ald daß das 
utfche Meich bereits feit vielen 100. Fahren den 


imuni derelidionis' public allenthalben bezeu⸗ 


„anbey nie, und zwar nicht einnial mie etwa eis 
jev maffen, declariret, daß es ſelbiger die Freyheit 
F diefe oder jene Art in Anfpruch nehmien wölle, 
man hat felbige vielmehr bey alen nd (erei 

— Fig: 





— 


382 II. Abth · Von denen Rang: Streitiefeiten 


Adtionibus publicis als einen voͤlligen Srey-&Stact 


- angefehen-und tradtiret. Ein anders aber ift, fo 


‘ ”r — 


viel den geſuchten Rang anbetrifft, weswegen es 
zwar an dem Kayſerlichen Hofe vermoͤge Art 3. 


+ Eapit, Cæſar. ſeine ausgemachte Sache iſt, Vaß 


Venedig denen Chur - Fuͤrſten nachgeben muͤſſe, 
und in Engelland finden ſich ebenfalls Exempel, daß 
man denVenetianiſchen Geſandten hinten angeſetzt. 
Denn als 1610. des damahlige Chur⸗ Fuͤrſt von 
Sachſen eine Geſandtſchafft nach Engelland ſchi⸗ 


ckete/ hatte der Venetianiſche Geſandte bey Able⸗ 


gung der Viſite und Gegen⸗Viſite ſelbigem alle Eh⸗ 


ren⸗Bezeugung/ die einem Königlichen Geſandten 


wiederfaͤhret, erwieſen, wegen der uͤbrigen Euro⸗ 


Ceremoniel ankommen. 


paͤiſchen Hoͤfe aber wird es deßfalls auf iedes ſein 


v. Mulleri Annal. dom. Sax. | 
Die Republic Holland iſt zwar auf gewiſſe maſſe 


der allerneuſte Frey⸗Staat unter denen Repubii⸗ 


qven Europens, indem ihr Urſprung nicht hoͤher, als 


in das Jahr 1579. geſetzet werden fan ‚- wie alles 


dieſes in fo weit aus der Hiſtorie bekannt. 


v. Gallucius de bel. Belg. Baſnage Hiſt. des Pro- 


vinces vnios, Grotii annales Hollandiæ Strada 
de Bel. Belg. Metern. Niederlaͤndiſche Ge⸗ 


Das Vorgeben aber, als ob die Grafen von Hol⸗ 


Nachdem aber dieſe Republic in-einen Stand ge⸗ 


land vor dieſem deutſche Reichs⸗vaſallen, ſtehet von 
nirgends her zu erweiſen, Daher gehoͤret es ebenfalls 


unter die andern irrigen Prolata hiſtorica, wes we⸗ 


gen man ſich auch bey ſolchem nicht aufhalten will. 


ra⸗ 
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rathen, daß fiegroß Vermoͤgen erwerben‘, und 
fonderlich die Oſt⸗Indianiſche Compagnie in, Oft 
Indien dermaſſen groffe Progreflen gemacht » "daß 
fie alda gange Königreiche und andere anfehntiche 
jroffe Länder befiget, daher auch der dafige Statt⸗ 


yalter Königlichen Rang und Ehre genieffet,indem 


Jie Oſt⸗Indianiſche Staaten viele Compagnie 
richt anders , als die Republic Holand ſelber ans 


chen, von der fie Feinen andern Begriffhaben, als 


yaß fie ein Königreich fey, weil fie nicht wiſſen, mas 
in Frey⸗Staat heife. So hatdie Nepublicfelber 


ındin ihren Weſen fich zu erhalten auch angefan« 


zen, andenen Europäifchen StaatesAngelegenheis 
en einen groffen Antheil zu nehmen, wie diefes in 


o weit gantz befannte Dinge, Vorgedachte Oſt - 
Indianiſche Conqueten aber flehen in "vielen 
Reiſe⸗Beſchreibungen und darunter-vornehmlich 


Argenfola von denen Molanifchen Inſuln. 
Hiftoria Navigal, in Indiam Orientalem, 
Tavernier,Saar,Herport, StraufensDellon, T'he; 
genot, und anderer mehr nachzufehen. 
{le diefe Eroberungen aber gehöreten fonft dem 
Dortugiefen, worvon Pinto Reife » Befchreibung 
Maffzi Hift, Ind. Orient. Barthema Oſt⸗-Indiſche 
Schiffarthen, Lopez Reifen nach. Oſt⸗Indien Xa» 
'erii Epiftole, der Fefuiten Relationes ex India 
Jrientali, und. andere mehr nachzufehen. A 
Zu ihrem groffen Handlungs» Gefchäffte aber 
ienet vornehmlich die Hiftoire des Commerces des 
Tollandois, ingleichen ‚la Religion ‚de Hollandois, 
velches der ehemahlige Srangofifche General M.de 


toupa verfertiget, aber gar nicht vortheilhaft vor 
= | die 


— — — BE EEE 


394 I. Ne Von denen ftang-Spreirigkeiten, 
| die guten Holländer gefchrieben, ingfeichen der Au: 


rar des intereſt de Prices; nachzufehen, und wegen 


Vvieſes Staats feiner Befchaffenheit und Eintich⸗ 
tung das Interefle von Holland, Janieon Etaat pre⸗ 
 fent @’ Hollande ; Teinple ‘Memoire, und Aubery 
Metmoire d’ Holiaiide, Bafriage, Grotius, und noch 
welche andere, | | 
Es hat über bereits. erinnertet maffen, diefe Re⸗ 
pubfic denen Ehur- Fuͤrſten den Rang nie ftreitig 
gemachet, wenigſtens findet fich datvon nichts in der 
Hiſtotie; Sie geben wann fie an einen Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſien ſchreiben, ſelbigem dieſen Titul: 
Durchlauchtigſter / Hochgebohtnet 
Chur ⸗guͤrſt ic 
Die Unterſchrifft it: 

Eur —*8* Durchlauch 
— dienſt⸗willige Freunde Nach⸗ 
| bar und Bundsgenoffen. 

Ein Churfuͤrſt aber leget ihnen diefes Pradicat bei; 
KHochmögende Herren, | 

| Eur va — 

| gutwilliger Freun 
| Nachbar und Bundsgenoffes 
anben Finden fich fattfame Exempel, daß ein Chür⸗ 
Fuͤrſilicher Gefandter den Rang vor dem Holldns 
diſchen gehabt , wie ſolches unter ändern 163 5. an 
dem Polniſchen Hofe, 1676, an dem Dänifchen 
1660. beyden Dtlvifchen Friedens. Tradateri ge⸗ 
ſchehene mehrere Beweißthuͤmer, deßfalls nicht bey 
aubringen: | a 

on Bon 








Bifenfhaft zu haben, gehöret ebenfalis 


neurriren, weit diefe Höfe auf folche öffentliche 
onferenzien, publique folennitä:en und derglei⸗ 
en.nichte halten, -oder felbige bey ihnen alfo bes 
ınf ‚wären, als wir in Europa ,. daher es auch 
Ida Feinen fonderlichen Rang- Streit fehet. Es 
ıben aber vorgedachte 3. Staaten mit dem Perſi⸗ 


yen Meiche, wegen der Handlung groſſe Angele⸗ 


nheiten, und fönnen von diefem Reiche Pizarrıt 
id Mindanai Cominent, rer. perl. Teixera 


iſt. Perfica. Olearii Perſianiſche Geſandtſchafft. 


avernier und della valle Reife-Befchreibung, Sen⸗ 


as und dergleichen andere mit nachgeſehen wer⸗ 


n. Bon der letzthin in ſelbigem Staat geweſenen 
oſſen Revolte die Hiftoire de ka derniere revolte 
river danslaPerie, Eat ar 
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Je Kayſer Hiflorie „ Leibnizii-Noviflima Siniga, ı 
Yandereftehen: auch nachzuſehen. Mit dem 





panijchen Reiche wird dermahlen auffer 


‚lländern fonft niemand. in, einigem Negotio fi}, 


inden ‚denn im vorigen Seculo, und zwor 





denen 


Anno 


8. und fo lgenden Fahren wurden die 5 
daraus verjagt, davon man anderwaͤrts 
chſehen muß. Von dieſem Staat iſt unter ans 
:n Pinto Reiſe⸗Beſchreibung / Xaver. Epiſtolae, 
: Jefuiten Relat. Caron Beſchreibung von Japan, 
ontani Japaniſche Beſandtſchaft, und Scheuch⸗ 
r Japanifche Reiſe⸗ Beſchreibung zu raihe zu zi⸗⸗ 
n,welcher behaupten will, ob. werffe der Hole 


nder ihre nachJapamführende Handlung dermah⸗ 


Yfaum c. pro Cento ab, weiches man wegen 
zanglung anderer Nachrichten, alfo dahin ges 


llet ſeyn laſſen muyß . 


Mit dem Hab finifhen ‚Reiche in Africa hat | 


yrjego fein Eaxopaiſcher Printz etwas zu 


thun, 


achdem die Türcken deffen ehemahlige Gee-Här 
n/ als Arkickö und Sqaaken hinweg genommen 
odurch ſie denn allen. ehemaligen Handel auf eins 
zal gehemmet. Indeſſen hat deſſen Gedichte 
ellez dereb, Æthiop. und Ludölph. in Comment, 
r. Æthiop. ingleichen defjenHift.ZEthiopica ung bes 


innt zu machen, fich viele Mühe gegeben. 


Das Fez-Maraccanitche Reich, auch in Africa 


legen, ingleichemdieg. SeerRepubliquen, Algi- 


„Tunis undTripoli haben mit Srandreich. Große - 


zrittanien und Holland ihre. Commercia, und fies 
en von dem.erflern- Webers Maroceiſche Gefand« 


haft,.St, Olon, dergleichen, ‚und Tolli Be 
— Bba 


ſchrei⸗ 


bung _ 


— 
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383 . Abth Von denen Rang-Steeitigbeiten 
bungder Republic Algier nachzuſehen. ; 
. Mitdem Crimmiſchen Tartar Cham hatzwar 
das Ehriftliche Europa eben nicht viel zu thun, aufs 
fer was die Republic und das Koͤnigreich Polen an⸗ 
betriſt; Es findet fich aber doch., daß diefer Fuͤrſt 
1679. einen Geſandten an den Damahligen Chur⸗ 
fürften von Brandenburg, den befannten groffen 
und een Helden, Friderich Wilhelm nach Ber⸗ 
fin abgefertiget, wiewohl das. Abfehen fothaner 
Geſandtſchaft nicht eigendlich bekannt ift, mag a⸗ 
ber wohl ſeyn, daß der Ruhm von dieſem unge⸗ 
meinen tapfern und klugen Helden, dieſen auslaͤn⸗ 
diſchen Printzen dazu bewogen. Das Schreiben, 
welches deſſen abgeordneter dem Churfuͤrſſten eins 
liefferte, war in lateiniſcher Sprache abgefaſſet. 
Woraus man ſattſam ſchlieſſen kan, daß dieſe 
Vvdicker ſich der lateiniſchen Sprache befleiffigen 


muͤſſen, der Titul deren lautete alſo: 
sereniſſime ac Potentiſſime Elector. 

die Unterſchrift war: — 

= | Serenitatis Veſtræ Eledtoralis 

Der Chur⸗Fuͤrſt hat ihm diefen Titul gegeben: ' 
- - Sereniflimeac Celfiflime Ptinceps, 

und in der Unterfchrift:- - ne 

a, Yucca “ SerenitatisVeflrz, : - - - 

Im übrigen ift ein Cham der Chrimmiſchen Tar⸗ 
tateh, zwar wohl eben kein Souverainer Fuͤrſt, er 
iſt aber doch auch kein Tuͤrckiſcher Valall oder Lehens⸗ 
Mann, wie man zwarſiehet, daß viele, ſonſtgar 
gelehrte Maͤnner, in dieſem wercklichen Vorur⸗ 
theil ſtehen, welches nirgends anders herruhret, 
als weil man ſich einbildet, es muͤſſe in der m gen 
Lie ER ELF | elt, 
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Zelt das Lehen⸗ Recht bekannt feyn ; iedoch von 


‚fen Irrthuͤmen ſich uͤberzeuget zu ſehen, wenn 
an nemlich in dem Tuͤrckiſchen Reiche Lehen⸗ 


taaten glaubet, darf man nichts mehr thun 


nur denjenigen Eydanfehen, den der Crimmi⸗ 


eCham ſchweret, und der alſo lautet: Ich ſchwe⸗ 


ey der Wahrheit dieſes Buchs, (nemlich des Al- 
ans ) daß ich allen Befehlen hachkommen will, 
(che mir bon meinem Herten zufommen. 


V.Relat, der Kay ſerlichen Geſandſchaft nach 


Conſtantinopel von 1780. | 
Hieraus erhellef zur Genügedaß er ein mehrere, 
ein ungleicher Bundsgenoſſe des Türckifchen 
iches, und ein Flein bisgen höher , alsein bloſ—⸗ 
Interthan fey. Im übrigen find diefe Tartarn 
Nachkommen von denen alten Geythen und 
then, wiewohl beyde Worte einerley bedeuten, 


denn auch in deren Sprachensch eine groffe  . 


nge alt⸗Gothiſcher, oder deutfcher Worte vors 


den‘, mopon Busbequius in Epiltolis unter an⸗ | 


ı mit nachzuſehen. Es beſtaͤrcket auch diefes 
Wort Cham,oder Han, felber, welches Fein ans 
s ift, als das deutſche Fan gder Van, und fo 
‚, aldeinen Herrn bedeutet, weil vormahls 
t Riemand.als ein Herr, das ift, derin feinem 
iete Feinen Höhern über ſich erkannte eine Fah⸗ 
Ihrete , daher dieſes gleichſam eine locutio Me- 
orica iſt, wie denn dergleichen Redens⸗Ar⸗ 


nallen Sprachen, und auch bey allen Voͤl⸗ 


\ ’ 


gefunden werden. — 
)as Siamiſche Reich in Oſt⸗Indien iſt das 
ige, on dem man 24 in Europa —— 
A en TrPR \ ee Bi. U 26 
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— 





. 390 I.Xbtb. Vin denenRang-Stkeitidkeiren 
— — — — — — — 
beſſer zu ſagen, don dem manin Europa eine Ge⸗ 

ſandſchaft geſehen, indem 1688 ein Geſandter aus 
ſelbigem zu Rom geweſen feyn ſoll dem man an dem 

Paͤbſtlichen H.fe alle Koͤnigliche Ehre erwieſen, 

wenn anders dieſes Vorgeben einigen Grund hat, 

indem ſattſam hekannt, daß dieſer Hof von ei⸗ 
nem Hauffen Geſandſchaften redet, die von aus⸗ 
waͤrtigen Printzen an ihm ſollen ſeyn, verſchicket 
worden. Jedoch dieſes dermahlen auf die Seiten 
geſetzet, ſo verdienet diejenige Geſandſchaft aller⸗ 

Dinge ein groſſes Aufſehen, die 1686. aus Siam bey 

dem Königein Franckreich anlangete, die Ehren» 

Bezeugungen, varmitmanfelbigein Srancftei 
angenommen, verdienen allerdings angemercket zu 
werden. Und zwar ſo ward ſolche BE: 

1.) Zu Breft emvfangen ‚, auch don dar beftändig- 

| ans fo Tange fie ſich in Franckreich befand, frey 

‚gehalten. | —— | 

2) Als folche in Paris ängelanget, ſchickte der Koͤ⸗ 

nig.den Herkog und-Pair von Franckreich, ven 
von Feuillade, ingfeichen den Ober »Ceremo- 

.. ‚nien-Meijter von Boneil, mitdem Königlichen 

Leib Wagen ihr entgegen, den die Pringen von 

Gebluͤte und alle Sroffen von Hofe begleiteten, 

ſo, daß diefer Gefolg aus etlichen 60. Kutſchen 

beſtunde. 

3) Die 2. andern Geſandten befanden ſich in des 

Dauphius Wagen. u 

4.) Sie werden in den Vorſtatt Saint Antoin in 
| ie gewöhnliche Sefandten»Quartier einges 
wieſen, | 

3.) In dem Königlichen Leib» Da TR ce | 

EZ | erfte 
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— Geſandte, nebſt dem Hertzoge von Fevil- 
ade, _ 
Zur Audienz wurden fie von befagtem Hertzoge 
ınd dem Ober · Ceremonien⸗Meiſter mit eben ei⸗ 
em ſolchen Gefolg aufgefuͤhret. 
In demKodniglichen — befanden fich in die 


000. Soldaten, die in behöriger Ordnung ran- | 
siret waren, Eon 


In dem Königlichen Bor-pale aber fabes man 
ie Koͤnigliche Leib⸗ Garde. > 

Als ſie dahin gelanget, wurden ſie e von dem 
Hertzoge von Luxembourg empfangen „die Ge⸗ 
ſandien ſelber begleitete mehr beſagter Hertzog 
yon; Fevillade, ſamt dem DbersCeremonieny 
Meiſter. | 
) Der Thron; Darauf der Könia, in Sande x 
‚eich fich geſetzet, war 9. Staffein hoch. 
Neben dem Koͤnige ſtunden die Nrirenvom 
Heblute ſamt allen Groſſen des Hofes der 
Koͤnig aber war bedecket. ir | 
Als der erfte Gefandte feine Nee gehalten tra⸗ 

e er auf den Thron und überlieferte dem Könige 
einCreditiv, > 

Der König empfinge ſolches ſtehend und mit 
yedecktem Haupte. | 
)Naͤch verrichteter Andienztvarden fie in einem * 
igenen Saale beſonders tractiret. 
Nach gehaltener Tafel nahmen fie bey jedem 
Printzen von dent Königlichen Haufe eine beſ on⸗ 
yere Audienz. 

Dem — dem Marquis 

Bb Part goon 





sg: TI.Abeh. Von denen Rang-Streitigbeiten 
- = Croifty gaben die Hefandten zuſammen die 
* Ae.. .n.,, eh 7 
. ) Die®egenVihiteaber ee hm 
"Alforinderm unter einemBaldachix 2. Stuhle in eis 
„Der Reihe geſehet waren ‚"undbefande fich auf 
.. „nem erſten Mr. de Croifly,. auf denen andern die 
Geſandten ineiner Kephe. 
V. Theatr, Europ. Toın. 12. Legatio Siamicz, 
e Geſandten waren Mandarins vom erſten 
Mange, das iſt von dem Vornehmſten des Reichs 
und roird ihre Geſchicklichkeit geruͤhmet, jedoch 
waͤre zu wünfchen, das man von DergCredirivein 
mehreres gemeldet fände. Hiebauf fertigte? der 
König Mr Chautnond wieder nach Sina ab, der 
dahin in Bekleitung des Jefuiten P, Tacharde ſich 
berfügete, und ward er inder Haupt / Stadt Odia 
oder India, gedachten Koͤnigreiches Siam alſo em⸗ 
fangen: Ms der Geſande 
%) Aus dem Schiffe geſtiegen, ward er von einjgen 
der Vornehmſten Mandarinen, bewiälfom- 
—— 
%) Zur Andienz fuͤhreten ihn,40. -Mandarins. - 
3.) Dem Geſandten hatte der König einen gantz 
‚uperguldenen Wagen entgegen geſchickt, worauf 
dag Königliche Creditivgeleget ward. . - 
4) Ben feinem. Einzuge loͤßete man alle auf dem 
Schloſſe und. denen Schiffen befindliche Ca⸗ 
One. nn 7 — 
$) Zn dem Koͤniglichen Schloſſe waren alle Koni⸗ 
gliche Leib⸗Wachten im Gemehre , gleichwie 
durch alle Sttaſſen ſich bewehrte Mannſchaft 


befande. 
| 6.Der 


X 


— 











r % 


der geceönen ZäupterinButeopa. ' 39; 


— Audions auffinanfehe 


foitbaren ;von.Öolde;, und mit vielen Jubelen 
verfehenen Thron. a Se 4 
ı Die Audienz felber foll von folcher Pracht ges 
weſen ſeyn, als man jemahls in daſigen Landen 
eine gefehenhabe- * | 
V. Chaunonr@iamifche Geſandeſchofts · Be 

ſchteibung — —— Dr rr\- 
"P,Tachard Reife Beſche. 
Dot geheime Abſehen die ſer Geſandtſchaft war 
n Seiten Franckreichs, die Hollaͤnder aus der 
iamiſchen Handeiſchaſt, und dann ferner nach 
dv nn aus Oſt⸗Indien heraus zu bringen, alleis 
der Ausgang war&eiten der Frantzoſen gar un⸗ 
icklich. Denn es hatte der Siamiſche Printz an 
r Jeſuiten ihrem Unternehmen, wegen der ſo ge⸗ 
nnten Bekehrung der Siamer, sein groſſes Miß⸗ 
rgnuͤgen; Weil nun der Zefititen ihr vornehm⸗ 
r Patron der Sianiſchen Ober + State + Bes 
enteder Phaulcon war, von Geburt ein Grieche, 
dden ermeldter Printz umfonfthaffete , ſo ſtecke⸗ 
n die Hollaͤnder ſich hinter: ſelbigen. Immit⸗ 
ſſt hatten Die Frantzoſen die beyden Siamiſchen 
zee⸗Feſtungen, Dankock und Louwoms beſetzet, 
r alte König von Siam aber Anno 1688. verſtar⸗ 
lieſſe der neue König erſt den Phauleon hinrich⸗ 
n , worauf er bey Straffe des Spieſens befahle, 
iß alle Siamer die Popiſtiſche Religion wieder 
rlaſſen muſten, deme gleich der Befehl erfolge⸗ 
daß alle Frantzoſen, geiſtliche und weltliche, 
is Königreich Siam binnen er wenig Tagen, 
» Aannachbleiblicher” Lebens⸗Straffe verlaffen 
\  DBbz muſien. 
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muſten. Hierdurchnundagen die von Franckreich 

und denen Jeſuiten alda ſich eingebildeten groſſe 

— auf einmal darnieder. 

En ‚Vid. Relat. vomdenen in Siam oocheſalener 
NRevolutionen. 0 


Wann ſonſt ein deutſcher Kap et mit 

auswaͤrtigen Printzen tractiret, iſt wegen 

Unterſchrift ſothaner Tractaten ebenfalls 
eins und das andere zu beobachten und 
anzumercken. 


E⸗ iſt von denen Staaten von Europa — | 
eines und das andere zu erinnern: übrig, ‚welches 
dann ebenfallsnachgehohlet werden muß. Mir 
. wenden.ung alfo wieder nach Europa und zwar, ſo 
iſt wegen der Unterſchrift zu mercken, daß 
2) rd Kayferlichen Sefandten ſolche zuerſt ver⸗ 

richten. 
2. )Wenn die Negotia durch Mediatores abgethan 
worden, ‚pflege man.bey felbigen, die gewoͤhnli⸗ 
che Creditiv einzulieffern, — 
»Bleichwie bey. denen gemöhnlichenConferenzien, 
„wenn folcheän des Mediatoris. Zimmer,gehalten 
werden , ſolcher die, Dber-Skell zu nehmen 
pfleget. 
4) Wenn auch ein Kauferlicher Miniſter bey ei⸗ 
nem Koͤnigl. die Viſite iu, ; dat gem. die 
Ober⸗ Stelle. 


v. rd Pai ix u Ni imveg. 


Mo ee Ber Die 
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ber gecrönten Haͤupter in Eurepa. 395 
Die unterſchriften pflegen; wenn Mediatores 
vorhanden, insgemein alſo eingerichtet zu were 
den, daf ein befonder Zimmer zugerichfet wird, 
dabey auf jeder Seiten ein Neben-Zimmmer, in 

welchen:die Geſandten fich "aufhalten. : Dieſe 


treten fo dann zuſammen hinein; und pflegen ſich 


alſo an die Tafel zufegen: .. 
Die Dber-Stelle bleibt Tedig. 


"Die Rapferl.i | die. Könige, 
' Sefanten; | | Gafannıen 


Bender Unterfehrift: pflegen die Mediatores mie 
u erſcheinen. d SE 2 Ze 
Alſo ward es beobachtet, als 1678. der Friede zwi⸗ 

ſchen Spanien und Franckreich zum Stande kam, 
damit aber er ee ER 
6), alfe Precedenzs Streitigkeiten vermieden wuͤr⸗ 
den; pflegen Königliche Geſandten, wenn fie an 
dem Hofe eined.andern. gecrönten Hauptes fich 
befinden, oder an eines Chur⸗Fuͤrſten, oder alten 
Reichs⸗Fuͤrſtl. Hofe anweſend seyn; niemals 
- difentlich zufarmmen zu kommen, es ſey dann 
daß es mit fämtlicher Finmilligunggefchehersfe - 
‚dann ſetzen fie fich p£le mele’an eine Tafel mit 
einander nieder. be ——— 43 
7) Die Eeremonien aber, dieman bey Unterzeichs 
nungder Nimmegifchen Friedens Tradtaten ges 
halten, hat man 1697. bep dem Ryswickiſchen, 
und 1713. bey dem Utrechtiſchen auch in Obacht 
genommen. | 
v.Me 


. 
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muften, Hierdurchnundagen die von Franckreich 

und denen Jeſuiten alda ſich eingebildeten grofle 
— auf einmal darnieder. 

Vvid Relat, vomdenen in Siam, nosgefalenen 

: Revolutionen.:. : on 


Wann ſonſt ein deutſcher Say et mit 

auswärtigen Printzen tractiret, iſt wegen 

Unrerſchrift ſothaner Tractaten ebenfalls 
eins und das andere zu beobachten und J 
anzʒumercken. 


E⸗ iſt von denen Staaten von Europa — 
eines: und das anderezu erinnern übeig , a 
vann ebenfallsinachgehohlet yoerden muß. Wir .- 
wenden uns alſo wie der nach Europa und zwar ſo 
iſt wegen der Unterſchrift zu mercken, daß 
5) — Geſandten ſolche zuerſt ver⸗ | 

richten. 
2.)Wenn die Negotia durch Mediatores abgethan | 

worden , pflege man.bey felbigen, die gewoͤhnli⸗ 

che. Creditiv einzulieffeen, | 2 
— bey denen gemöhntichenConferenzien, 
„wenn ſolche in des Mediatoris. Zimmer.gehalten 
werden / ‚folcher „die, Ober⸗Stelle zu nehmen 
pfleget. 

4) Wenn auch ein Kavferlicher Miniſter bey eis 

nem Königl. die Vifite — us * die 
Ober Stelle. 
v. la PaixdeNimeg © 


—WR De 
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5 ii 
s vorhanden/ ins gemein alſo eingerichtet zu wer⸗ 
‚9 Yen, daf ein beſonder Zimmer zugerichtet wird, 
Nahen auffjeder Seiten ein Neben⸗Zimmer, in 
welchen: die Geſandten fich aufhalten. : Dieſe 


1 


Die Unterfehriften pflegen, wenn Mediatores 


treten fo dann zuſammen hinein, und pflegen ſich 


dlſp an die Tafel zu ſetzen · 
die Dber-Stelle bleibt ledig. 


in | 


Beſandien; 


Beſnyn der Unterſchrift pflegen die Mediatores nie 
Au erſcheinen. nr Be RN 


— — 


Richter Hand ee lincker Hand —* —9 


die Rapferl.ı die König, 
Ir LGeſandten⸗ 


‚33 


* 


n noand ed beobachtet, als 1ön8. der Friedo zwi⸗ 
ſchen Spanien und Franckreich zum Stande kam, 


«ka. 


ga 
< 


— — 
* 


damit aber 


> 


&) alle Precedenzs Streitigkeiten vermieden wuͤr⸗ 


den; Pflegen Königliche Geſandten, nenn fie an 
dem Hofe eines andern gecrönten Hauptes fich 
befinden, oder an eines Chur⸗Fuͤrſten, oder alten 


Reichs⸗Fuͤrſtl. Hofe anweſend feyn; niemals 


öffentlich zuſammen zu kommen / es ſey dann 
daß es mit ſaͤmtlicher Einwilligung gefchehe, fo 


dann ſetzen fie ſich pele mele an eine Tafel mit⸗ 


einander nieder. —— 


) Die Ceremonien aber, dieman bey Unterzeich⸗ 


nung der Nimwegiſchen Friedens⸗Tractaten ges 


halten, hat man 1697. bey dem Ryswickiſchen, 
— und 17134 bey dem Utrechtiſchen auch in Obacht 
genommen. 


v.Me⸗ 


. 
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v. Mempites.dela Paix deNimwegveL,3.- 
sd UtmeabeT.4 &de Ryswick, © 
8) Bon. denen geſchloſſenen Tradtaren tverden fo 
d viele Inſtramenta verfertiget, als Intereffenten 


394 oder Paci centen ſeyn. | Mar: 6 diarıı 

9) Darmit, au aller Rang öfreit nahhleie, 
pfleget in jedem Iaftrument des jenigen Printzen 
fein Name und Titul voran zu ſtehen, der fols 
ches an einen andern auslieffert. — 
so) Wenn aber eines: Chur-Fürfken oder. sine® 
Reiche - Fürften; aus einem alten Haufe‘ fein 
Geſandter, oder deffen Minifter mist einem ges 
crönten Haupte zu thun hatt; wird in dem 
2.1 Feadtatenund Inftrumenten allemal der König- 
liche Name und Titul vorangefeßt , welches 
auch Die Ztaliänifchen Pringen: zu beobachten 

.ib pflegen. ei Zn set} 


Die Republique Holland hat mie 
Streitigkeiten. 


f f 





21. Bon dem Urſprung diefer beyden Republiquen 
: ifivorbenbereits gedacht worden, Daher: man fich 
Adeßfalls weiter nicht darbey aufzuhalten hat: 
den Vor⸗Rang aber vor den Staat vor Holland 
ſuchet die Republic Benedig von daher zubehaus 
51177 Eee — 
V Sen fie von einer ſehr begraueten Aelte; 
Wie wenig aber auf das Argumentum ab an- 
quitate petitum in Rang Streitigkeiten zu — 
Eu — ey 


I 
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det gecrönten Haͤupter in Europa. . 397 
ſe davon iſt vorher nach der Laͤnge Erwehnung ges 
ſchehen. 3 N, 
2) Hätten die Georgifhen Kayſer fie bereits im. 

"9. Seculo als eine freye Republic tradirer; 

Diefes fommet mit dem vorigen auf eins hinaug, 
würde auch an dem Grunde diefes Vorgebens ex’ 
hiftoria gar vieles erinnert werden fünnen, 


| 


3) Habe fie groſſe Länder befeffen, bevor die Re⸗ 
public Holand in der Welt gemefen, u 
Auch diefes.bemeifet nichts; denn wenn auf. 
dieſes Argument etwas zu bauen wäre, müfte Hol⸗ 
land nothivendig die Prerogativ. von daher haben, 
weil deren Oſt ‚Anvianifche Compagnie vielni N 
mehr Land annoch wuͤrcklich befiget, als Venedig 
nie unter fich gehabt. EN 
Auffer dem pfleget Holland zur Gegen»Antwort 
äugeben: — en 
3): &8 komme hier auf Feine Aelte, auch nicht auf 
die Macht an, fondern es dependire von der frey⸗ 
en Winkühr der gecrönten Häupter. ©... 
2) Habe die Republic Holland eine mehrere Anz 
». fiueng in DieStaate- Angelegenheiten von Euros 
parals die Republic Venedig. ar a 
Diefes hat zwar feine Richtigkeit, -e6-bemweifer 
aber dody auch noch nicht, daß man von Daher einen 
Staat dem andern. vorziehen müfle: Immittelſt 
meiden diefer Republic ihre Gefandten einander 
wo fie. nurfönnen und wiſſen, weil soie ſchon er» 
wehnet worden, fein Sonverain dem andern des ⸗ 
Falls. zu prxjudiehren vermag, Als daher der-Rap« 
ferliche Geſandte an, 1700. von Conſtantinopel wie⸗ 
der 


| 
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der abreiſete, begleitete ihn der Engliſche und Hol⸗ 
laͤndiſche Geſandte; der Secretarius aber Yon der 
Mepublic Venedig wolte dergleichen thun, alleine, 
weilman.des Ranges halber .nicht-einig werden’ 
Fonte , ungeachtet man bey nahe eine Stunde mit 
difputiven zugebracht hatte, nahme der Benetiania, 
ſche Secretarius endlich wieder feinen Abfchied, und 
bedaurete der Kayferl, Geſandte, daß er bey diefen 
Umſtaͤnden die Ehre der zugedachren Begleitung 
nicht genieffen koͤnte, worauf ermeldter Secretärkus 
wieder nach Eonftantinppel zuruͤck kehrete. 


Ein Hergog don Lothringen ſuchet 
Eebenfalls einen Vorzug / und ſonderlich 
vor denen Freyen Republiquen 
Es wird zwar das Hauß Lothringen insgemein 
Aus dem Frantz oͤſtſchen Haufe und ſonderlich von: 
dem Carolingiſchen undCapetingiſchen Gebluͤth ab⸗ 
geleitet, wiewohl das gemeine Vorgeben ſothaner 
Ableitung einen ſehr ſchlechten Grund hat, indeme 
wenn man ſelbiges don dem Carolingiſchen her hoh⸗ 
let, nicht abzuſehen, wie nahe man darmit in der 
Hiſtorie auslangen wolle, indemkLudewigs fait 
neant, oder der V. ſein Bruder Carolus keine Kinder 
hatte, Daher dann dieſe Ableitung keinen Grundzu 
haben vermag. Will man aber das Hauß Lo⸗ 
thringen von; Denen. Kapetinger herhohlen, -fo: 
möchte ſolches ein wenig eher angehen, miemohles 
doch nur auf die. weibliche Linie ankaͤme. Man; 
ı.i 


I 
/ — 


muß als bey dieſem Hauſe die alte Abſtammung von 
Der neuern unterſcheiden. Jene iſt ungewiß, dieſe 
aber Fommetetwandaraufan,daß Renatus, Her⸗ 
tzog von Anjou an, 1434. Die Iſabellam, letztere Et⸗ 


bin von Lothringen erheurathete, weil nun Kenatus 


ein Frantzoͤſiſcher Printz / von ſelbem aber das ſaͤmt⸗ 
liche Hauß von Lothringen der neuern Zeiten. abs 
ſtammet, ſo kan die Verwandſchafft mit dem Koͤ⸗ 
niglichen Frantzoͤſiſchen Haufe in fo weit ſtatt fin⸗ 
ven. Indeſſen ſtehet von dieſem Haufe ſonderlich 
Roſiers Stemma Lotharing. nachzuſehen, welches 
vornehmlich in denen mittlern und neuern Zeiten 
ſehr wohl zugebrauchen. Wie von alle dem be⸗ 
reits im vorigen Theile mehrere Erwehnung geſche⸗ 
hen. Sein geſuchter Vorzug aber kommet vor⸗ 
nehmlich Darauf: 


2) Seine Ankunft aus gonigi. Ftantöſchen 


‚Gebtütheherrühtee 
2) Habe es feine Kechts-Anfprüche auf die Koͤ⸗ 
nigreiche Neapolis, Ungarn, und Serufalem, 


“ woraus dann flieffe, Daß es mit denen ehemahlia - 


gen Königen verwandt gemefen. 
V. Chiflet. Comment. de Lotharingia,, 


5 
1 


9— Habe das Ceremoniale Rom, von 1504, den Ä 


Hertzog von Lothringen gleich unmittelbar nach 
denenChurfuͤrſten und die Ertz⸗ Herzogin gefeket, 
ur. alſo ziemlich weit vor die Republiqven locirt. 
4) Seh er ein Reichs⸗Fuͤrſt, mithin muͤſte er auch 
von daher die geſuchte Prerogativ haben; 


Es iſt aber diefer Streit fo wenig ausgemachet, als 


wie andere feine gleichen. " Wenn auch‘ ver Here 


egog non Lothringen fich mit dem Oeſterreich — 
| | | \ au 


*ç* 
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Hauſe durch Heyrath allüren ſolte fo. wird ſeinem 
Hauſe dadurch noch mehr Glantz zuwachſen, mit⸗ 

hin nachher vielleicht Niemand keinen Rang⸗ 
Streit mehr erregen. Im übrigen hat ein Loth⸗ 
tingiſcher Geſandter vor denen Italieniſchen Fuͤr⸗ 


ſten bisher den Vor⸗Rang gehabt: . irrig aber if; 


wenn Wagenſeil de Offiaial. & Sub oſficial. Imperũ 
vorgiebet, es habe ein Hertzog von Lothringen, we⸗ 
gen ſeines Anſpruches auf die Koͤnigreiche Neapo⸗ 
fi und Sieilien, den Rang gleich unmittelbarer 
Weiſſe nach dem Ehurfürften von Trier,indem ee 
auf der Bürften Band feine Stelle. befiget , wel⸗ 
chen Irrthum vieleicht am-erftenLimneus mag aufs. 
gebrachthaben, | 


Die Staliänifhen Fuͤrſten haben des 
nen deutſchen Reihe - Surtten auch einen 
Rang Streit zu erregen gefschet. 

. : Db 8 gleich feinegute Richtigfeit'hat,daß die 
mtlich Italiaͤniſche Fürften ungleich weit junge» 
ver Ankunft ſeyn, als die alten deutſchen Fuͤrſtl. 
Haͤuſer, ſo haben fie fich doch unteritanven ‚ felbigen _ 
den Rangſtreitig zumachen, wie dann auch,wiebe 
reits vorher erinnert wworden,der Kanfer Ferdinand 
H.ihnen den Rang zufprechen wolte, welch Verfah⸗ 
‚ren aber die nachherige Wahl-Capitulationen , und 
mar billig , wieder übern Hauffen geworffen. 
Indeſſen gründen die alten deutfchen Fuͤrſtlichen 
Käufer ihr Vor⸗ Recht vornehmlich Darauf: 


DR 


\ 
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ren fie insgeſamt meif älteren Ankunft, : af 
F taliänifchen Fuͤrſtlichen Haͤuſer. 
—325 meiſten von ihnen aus Rönigtis | 
üfe ab/ 
Pre e bey rg Meeklenbutg und 
dem Hauſe Sachſen und Brandendurg 
gehen, aber. ‚nicht bey denen Übrigen ,: jedoeh 
Aoane dieſes Dero hohen Ankunft nicht, denn wie 
anderwaͤtis erwieſen vera hat Deutſchland in 
Auen Altern Zeiten ı beftä ndig feine wotnehme 
er gehabt — rer Lande Niem 
den Unterwürffig waren. Aus — 
Au fern niin kommen Die Alten gehen Haͤuſer 
vorn ehm Beichesbanıt HberHiltoria Ger 
da —— al — mh’ gewieſen wor den. 
8; Die Stattanf h Furſten birigegen tübseteh 
zack ihrer © —* nut don Miniflerizfibys 


—— hat ſeinen guten Grun worbon 
in der Specialifima Hiftoria Italiz. ebene aus⸗ 
geredet werden kann. 
aren fiejuder habenden Khrftlichen Todes 
de nicht eher als etwann im 14. Sec de 
pe feine Nichtigkeit aus —8 | 
fort 


Sey das Beute Re dag edelſte Ste des 
—* rmahligen Kömifchen Reiches s. 

8 ieſes Argüment doͤrffte ae ſehr auf Steiseh 
Bee » Indem die Worte: Ro miſche Reich, ent⸗ 

eder in Senfü kino, R Yen in lenſu Arictiflino 
genommen werden. FR daserflere, ſo hat Ba 
— en Stuͤck von u m ehemaligen Roͤmi 





Staat 
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— — — — ——— —— —— — 
Staat abgegeben: Iſt aber das andere, ſo weiſet un 
ter andernLuitbrand 12. Hiſt. deutlich genug / daß Im⸗ 
perium Romanum nichts anders bedeutet habe / als 
das Gebiete der Stadt Rom, welches in dem Roͤ⸗ 
miſchen Staate provincia regnans war, Muß 
man esalfo vielmehr umkehren, und fagen: Itali⸗ 
en ſey eine Depehdenz und Cammer⸗Gut des deut 
fchen Reiches, daher auch deffen Unterthanen Feih 
Rang vor feinen Obern gebuͤhret. ii: 
6.) Sey Stalien ex jure poft lüninü wieder zum 
deutſchen Reich gebracht wrrden. 
Man muß dieſes Argument wieder umfehren, 
und ſagen: Italien haben die Deutſchen durch ihre 
Waffen ſich unterwuͤrffig gemacht, und worvon 
bereits in dem erſten Theile gehandelt worden. 
Eonſten ſuchen die Ftalmniſchen Fuͤrſten zu ih⸗ 


rem Behuf anzufuͤhren: — 
3) Sey Italien der Haupt ⸗Sitz des Romiſchen 
Reiches geweſen. — su 
Alleine was gehen die Deutfchen die ehemali⸗ 
gen Zeitenan, und was haben fiemit dem, von ih⸗ 
tem zerftörten Römifchen Staatezuihun? 
s.) Um destoillen nenne fich auch ein deutfcher Ko⸗⸗ 
nig, einen Römifchen Rayferr . 
Es haben aber auch hier vernünftige Publlcifteh 
geriefen,al$Brunnemann in Exam, Jur,publ,Titius 
in fpecimen Jur-Publ.und andere daß dieſer Tit. Der 
nen Deutfihen nichts helffe ‚ja der deutichen Frey⸗ 
heit vielmehr ſchaͤdiich ſey. Es findet fich auch Fein 
Staat inder ganken Welt, , der die barmungent 
| un | ro⸗ 
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Boing jeinen Haupt-Eanden folte vorgefegt has 
en.— HEREIN 


3.) Das Wahls Recht. bringe Denen Churzund 
Fürſten feinen Vorzug vor Italien zu rege, . 


Diedeutichen Fuͤrſten wehlen fich einen Kz. 


nig und Kayſer, welcher Italien als eine Conque- 

te vor dem deutſchen Rejche tradtiret,oder doch alſs 

tractiren ſolte. HE NE 

4.) Faͤnden fie fich in dem Befig des Vor-Nangs 

vor einem deutſchen Fürften, — 
Dieſer Beſitz heiſſet nichts , ſchadet auch denen 


deutſchen Fürftennicht. Ce iſt aber Diefer Streit, 


fo viel fölcher das deutſche Reich undeines Kayſers 
ſeinen Danger, ‚bereite oben angeführter mafe 
fen inder Wabl-Capitulation und zwar deren Art, 
II. nunmehr vonfommen abgetban. 8* 


Mitdenen‘taliänifchen Staaten hat 


der. Hertzog von. Savohen ebehfalß few 
nen Rang⸗Streit. | 
7 Die Rationed der erften feind diefe: 
Minen bie Italtaͤniſchen Fürften Älterer An⸗ 
Funft | I 


" "Diefeg Argument iſt oben bereite wiederleget 
worden. 1J er 


BSavoyen antwortet: 
5.) Es Trage einegefchtoffene Crone. 


‚Ktonen ſeynd detmahlen das Anzeichen einen 


anumſchrenckten Gewalt, darvon vorher zu befin⸗ 
den, ſonderlich aber was eine geſchloſſene Crone 
anbelanget, deren denn die Ftaliänifchen Furſten 
ſich nicht ruͤhmen koͤnnen. a 


Ka yon 





44 n dibth. Von denen Rang ⸗Stteitigkelten 
3.) Seyeein. Hertog bon Savohen Vicarius Im; 


eril. | be —— 
Doch dieſes wird feine Prerogativ geben, weil et 
fodann ein mehrers nicht / als Minifter Imperii 
Germanici waͤre. AR RE 
3.) Habe er alle die Landesherrliche Jura, die man 
ſonſt Kayſerliche reſervata nenne. Ä 
Randesherrliche- Gewalt find Feine Reſervata 
Imperatoris, und haben nut die alten unverſtaͤndi⸗ 
‘gen Publicidten ‚-diefen Irrthum. ausgetraͤumet, 
föndern fie fepnd jurapopulo &territorio inhzrentia, 
ter alfo Herr von einem Lande ift ,. der hat auch 
darinn zu befehlen. Immittelſt ruhet diefer Streit 
lhſonderlich ſuchet das Hauß Man⸗ 
"tra Savoyen den Vor-Rangftreing 
Keen 73.7 7 
Die Hertzoge von Gualtalla feynd etwan iM 14. 
ecnlo zu der Fürftlichen Wuͤrde aelängetimEidoht 
ärölus IV. fie anfänglich nur zu Adminiftrator 
machte, Kapſer Sigismundus aber erhube ſit 1443. 
ihdie Marg-Gräffliche Würde, gabe ihnen zue 
gleich den Vicariatum Italix , Carolus V. verſetzte 
130. Carolum, Fridericum in die Hertzoolich 
Wuͤrde, deſſen feine Linie 1626. ausfturbe, wor 
duf der Vater, Carolus, Hettzog von Nevoro, 
nach. einem , einige Jahre ‚gedaureten Kriege. 
won dem Kapfer Ferdinando II, 163.2. zum Hertzo⸗ 
‚ge von Mantua gemachet ward, obgleich die ſaͤmt⸗ 
liche Jlalianiſche Futſten ſich darwieder ſatzten 
u a wiewohl 


“ 


- 


J 
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wiewohl ohne Effect. Es ift aber Auch dieſes 
Herrn feine defcendenz 1708. ausgegangen, von: 
‚welcher Zeit an , der Kanfer diefes Land, ut feu- 
‚dum Imperiiapertum befiget, ob (gen deffen Vet⸗ 
‘tern ‚die Herhoge von Mantna Guaftalla verſchiede⸗ 
‚ne mal die Refitution gefuchet, welche fie aber 
‚nicht erhalten koͤnnen, weil der Kayſer diefe Thin - 
von Italien lieber ſelber behält, und zwar von 
Rechts wegen , indem die Hertzoge don Guaftalla 
ſolche hinlänglich zu benehmen nicht im Stande, 
‚noch die Kräftedarzuhaben — 
Immittelſt hat Mantua mit feiner gefuchten Pra- 
 ‚gedenznieefmag ausgerichtet, es hat aach 
3.) König Philippus II. in Spanien denen Hertzo⸗ 
gen von Sapoyen allemal Königliche Ehre, auch 


ſogar Ze 
2.) Sn feinem Cabinet ertwiefen, ihn anbey 
'3) Den Titul: Eminentifime Princeps beyge⸗ 


Der Groß-Hertog von Florentz ſu⸗ 
chet auch gerrönten Häuptern gleich) 
22002 Zu gehen. — 


Es ſtammen die Groß⸗Hertzoge von Florenz bes 
"Pannter maſſen, aus dem Mediceiſchen Haufe her, 
von welchen man aber fich zerſtteitet, ob ſolches 
vor dem die Sauffmannfchaft getrieben, oder 0b 
deffen Vorfahren Medici gemefen? Man wird as 
ber diefe Dingeetwan fo anfehen fünnen, daß fels 

bige allerdings Kaufleute gewefen, wie denn die 
| € 3. Groß⸗ 


4061. Abth. Von denen Rang Streitigkeiten 
Groß/⸗Hertzoge, ihrer Wuͤrde unbeſchadet, bes 
ſtaͤndig die Handlungen forttreiben laſſen, eg mag 

aber einer aus ihnen ih auch der Artzney beflieffen 
haben , und in folcher glücklich gemefen ſeyn; Daher 
ihme der Beynahme Medici gegeben worden, wel⸗ 
cher nachdem ihm und.allen feinen Nachkommen 
geblieben.Aus diefem Haufe alfp fuchte Cosmus de 
‚Medices 1492. die Stadt Florenz übern Hauffen gu 
werffen er war aber unglücklich,und verlohr ſeinLe⸗ 
ben, Doch fein Batter, Alexander deMedicis heyra- 
thete Kayſers Caroli V. natürliche Tochter, wor⸗ 
auf iszo. die Stadt Sloreng genommen , und alſo 
der rechte Grund zu den neuen Staate geleget ward. 
Pabſt Pius V. wolte Cosmum de Medicis den Titul 
als König bon Italien oder Hetrurien beylegen, 
worwider aber Kayſer Maximilianus II. fi hefftig 
faste, weil Italien nur einen König habe, wel⸗ 
ches er, der Kanfer fen. Indeſſen gab ihme der 
Mabſt dennoch eine Bulla, und nannte ihn in ſolcher: 
Grand Duca di Etruria, ſchickte ihm zugleid) eine 

„Königliche Crone, nebft eirier Lilien: Endlich 
ward 575. die Cache alfo bengeleget , daR ver 

Kapſer Maximilianus IT, ihn zum Groß « Hergoge 
von Floreng erklärte Die Gefchichte dieſes 
Staats haben ausgearbeitet, - - | | 

Machiavellus Hiſt. Florent. Aretini Hifl Floreat 

Leander Hift, PP. Italiæ. 
Obgedachte Streitigkeiten aber ſtehen beym 
Joviorer. firi temp, ad num. 1530. fegq, 
Perizonii Comment: rer. Sec. XVI. 
Tanuꝰ,ad an.575. mit nachʒuſehen. 


Die 
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Die Groß⸗Herxtzoge aber haben den gefuchten Rang 
von daher behaupten wollen: 1 
1) Waren fie Herrn von gang Etrurien , und alſo 
der mächtigften Statiänifchen Staaten einer: : _ 
Die wahren Alterthuͤmer dieſes Landes hat fone 
Derlich Maffeius in originibus Etrufeis, wohl unters 
füchet, und ſtehet nicht zu leugnen, daß es in denen‘ 
gar alten Zeiten ein Königreich geweſen. —4 
2) Werde er an dem Hofe eines deutſchenKayſers 
denen Churfuͤrſten gleich geſchaͤtztt. 
3) In der Paͤbſtlichen Capelle ſtehe ein Geſandter 
neben dem Hertzoge von Savoyenderauch Rdr 
nigl. Rang habe, bekomme anbey deſſen Ge⸗ 
ſandter dem Titul Excellence, der nur Geſandten 
gecroͤnter Haͤupter pflege gegeben zu werden 
4) Als der Florentiniſche Gefandte1643,>bey dem 
Könige in Franckreich Audieng gehabt, fen er zu 
felbiger mit folchen Ehren-Bezeugungen,als wie 
- ein Königl. aufgehohlet und gefuͤhret worden. 
v. Memoires de Mr. Pafflompicte adan. 1643. ! _ 
5) Die Republic Venedig habe dem Florentini⸗ 
fchen Geſandten Königl. Rang auch dem Groß⸗ 
Hertzogen das Prædicat Altezza beygeleget, das 
hingegen einem Hertzog von Parma fie nur Ex» 
cellentia veftra zu fchreiben pflege. IE 
6) An dem Päbftlichen Hofe, auch andemKays 
ſerlichen, habe 1699. ein Groß» Hergog von Flo⸗ 
rentz Königl. Ehre, andey dem Zitul Cellitudo 
regia erlangek, ; 
Diefe Streitigkeiten ruhen wegen der Italiaͤni⸗ 
fchen Sürften: Immittelſt hat man in diefem Se- 
eulo fich zerfraget, ob der Groß⸗Hertzog von Slon: 
— Tr Cc 4 rent 


40811. Abth. Von denen Kanne treitigke iren 


fen ein Deukfcher Reichs - Bafall ſey? Darvon 
enn gantz weitläufftige Difputationes horhanden, 
als Muſæus de ‚Jure Imperii ‚in Italiam Ruhlınang: 
undSeruv, recht auf Stalien,Schurzefleifch: de Jure 
Imperii in Italiam; Gundling .de jure imperii: ‚ia 
Mag. Ducat. Eteurix, Braceiano von denen Rechten: 
des deutſchen Reiches ze. ꝛc. und. andere mehr, es iſt 
aber diefe Sache gang Fürglich alfo anzufehen, Daß: 
. Ras Florentinifche entweder ein Stüc von dem: 
Regno ltaliæ, fey, oder es gehoͤret nicht zu-felbem ? 
Iſt das erſte, mie es denn allerdings.dahin gehoͤ⸗ 
ret; ſo braucht es alle der Weitlaͤufftigkeiten nicht, 
das andere aber kan nicht erwieſen werden, alſo iſt 
es ein deutſches Reichs⸗Lehen. Gleichwohl ſuchte 
der Groß⸗Hertzog vor einigen Jahren mit aller Ge⸗ 
malt: zu behaupten, er ſey ein. Souverainer Hert;. 
weswegen ein Scriptum unter dem Titul: la Liber: 
te de la Republique de Florence heraus Fame, deme 
man aber gleich ei anderes, Examen de la Liberte 
rztendue de la Republigue de Elorence entgegen 
ſatzte: Doch.der Streit iſt nun gehoben, nachdem 
der Don Carlos Herkog von Parma, die Succeflion 
und zwar als in einem von dem deutfchen. Reiche 
dependirenden Zehn ‚ erhalten, wiemehl, nachdem 
man von Seiten des Kayſerlichen Hofes der Große 
Hertzoge Teftament fadtionem fol zugeftanden ha« 
ben; v.alerneueftenZuftand von Europa. fo ſchei⸗ 
net es zwar als ob daraus ein Zweifel entitehen Fün« 
te, ob Florentz noch jetzo ein deutfches Reichs» Lehen 
je Alleine, gleichwie der Lehns⸗Herr einen Bar 
allen die Erkäntnüß gebenfan, ein Teſtament zu 
machen, weswegen er Aber doch ein ag 77» 
ei⸗ 
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bieivet, alfo hat es aübier mit dieſer Sache gleiche 
VBewandniß. — 
Der Groß» Meifter von Maltha 


machet der Republique Genua und denen 


- ümttichen- Staliänifpen Fürften und 


“  Staatenden Rang and ftreitig. 


Der Übrfprung diefe® Ordens muß in denen. - 
‚Zeiten der KreugeZüge, und etwan im 12.Seaulo 
geſuchet werden; und far der erſte fogenannte 
geiltliche Drdender Tempel⸗Herren ihrer, deſſen 
Geſchichte Öhrtler de Ord. Temp.und Thomaf. de 
Ordine Templar. fublato, entworffen, die Maithe- 
er» Ritter aber kamen darnach , erfklich auf und 
jeſſen anfänglich die Marianers Ritter, theilten 
ſich anbey ein in 4. Zungen, als in die Welſche, 
Spaniſche, Staliänifche und deutfche. Als im ız, 
und 14, Seculodie Saracenen das Königreich Je⸗ 
ruſalem wieder zerftöhreten, von welchem Eleinen 
©taate vornehmlich Befoldus de Regibus Hyero- 
Solinitanis nachzufehen, wande die Deutfche Zunge 
ſich nach Deutichland, allmo fie auch noch jeko uns 
fer Dem Damen Der Marianer deutfehen Ritter bes 
kannt, Die 3. andere Zungen gber nahmen denen 
Saracenen die Inſul Rhodis ab/ daber fie Rhodie⸗ 
ſer⸗Ritter hieſſen und als fie im 16. Seculodiefe In⸗ 
- ful auch Bean — gabe ihnen Kayfer Carolus V, 
die Inſul Maltha, von welcher Zeit an, fieden Nas 
‚men Malthefer- Ritter empfangen, Ihre Hifto- 
gie hat unter andern Ofterhaufen von den Matthes - 
ſer⸗ Rittern, Megifer non ahehen dutern— de 
vr in 5 | u’) 3) 


\ 
u 






hund ( er⸗ Orden datbey ange, 
ieh Beckmann de ordine Johamaiino;dep ei 
(Bl ) gleichem Schurtflefh de 
fine Erucifert ot Denen Schtuerds 
euder die ach don denen Maltheſern abſtam⸗ 
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intfehet und Qenetianifcher er taten“ 
egen feinem Könige gleich deachtet ch 
berhaupt nicht, abjufehen ift, fuoher, cin Große 
(eich kommen? Denn ob ex-gleich als‘en werke 
(ebene geachtet werden’Tan, fo finder ehRnh - 
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der gecrönten Zäupter in Europa Au 
müfen. Ammittelft wird kein vernuͤnfftiger leu⸗ 


onen koͤnnen, daß diefer Orden mit denen Principüs 
Politicis juris nature und fonderlich mit der Chriſt ⸗ 


lichen Religion fehr ftreite, welchesmun aberiedem 


vernünfftisen Moraliften weiter zu unterfüch 


uͤberlaſſen will. | 


Die Republic Genua hat ihre Range 
Streitigkeiten mit Venedig, Holland, 
und mitder Schweiß. 


- Mo der Urſprung dieſer Republic zu ſuchen fey, 


darvon iſt vorher bereits einige Erwehnung geſche⸗ 
hen, ſie kan aber nicht leugnen, daß ſie 


I) unter Franckreich geſtanden, als Carl VIII. Lu- 


| dewig XIL und Francifcus I. diefe Eron beherr⸗ 


fiheten. | — 
2) Das ſie vor ſelbiger durch Abfall loß gemachet, 
daß fie aber vornehmlich. zz 
6) Don Rechtes wegen unter das deutſche Reich'ge- 
höre, weil fie ein Stück des ehemahligen Könige 
reichs Stalien ift. | | 


Wie nun allediefe Dinge volfommen gegründet, 


feyn, hingegen Venedig, Holland und Schweig 
gang independente Staaten, fo ift nicht abzufehen 


_ wie Genua vor felbigen mit Beſtande Rechten ei⸗ 
nen Vor⸗Rang wolle prxtendiren fünnen, indem 


fie zwar jetzo ziemlich independent, gleichwohl fie 


kan nicht in Widerrede feyn, daß fie annoch unter 
Das deutfche Reich und zwar al$ pars regni Italix 


gehoͤre, — 
ar Ins⸗ 


. 


! 


42 IT. Abıb. Von denen Rang /Streitigkeiten 


Ins beſondere aber hat die Republic 


Genua ihren Rang⸗Streit mit der Repu⸗ 


blic Schweitz / die Gruͤnde darauf ſich Ge⸗ 


nua zu ſteiffen ſuchet, ſind 
dieſe: 


3) Werde fie von dem deutſchen Kayſer, wie auch 
‚ von allen gecroͤnten Haͤuptern vor eine freye 
Republic erkannt. | —— 


In wie fern ſie aber unter dem Reiche ſtehn ſolle, 


darvon iſt vorher Erwehnung geſchehen. 

3). Die Schweiger würden nur anſehnliche Her⸗ 
ren von der Cron Spanien, Franckreich, und 
auch von dem Ehurs ra gefcholten, 

3) An dem Päbftlichen Hofe, habe vormahls jetzo 
aber an dem Frantzoͤſiſchen, und auch in Spa⸗ 
nien, die Kepublic Genua vor Schweiß den 


J Rang. Bo Eh 
4) Das Römifche Ceremoniale habe vor der Rc- 


"formation, bevor nebmlich die Schweitzer ſich 
abgejondert, ihren Gefandten gleich nach dem 
Spanifchen und Srangöfifchen geſtellet. 

Diefes Argument {ft irrig, indem die Genucler 

feiber zuftehen , daß man am Päbfttichen Hof ihre 

Das Recht. Befandten vom erften Rang zu ſchicken 

nicht einräumen mollen, alfo Fönnen fie auch nicht 

die Ehren⸗Stellen gleich nach einem Frantzoͤſiſchen 
and Spanifchen Gefandten empfangen haben. 

5) Die Schweigerifihen Gefandten hätten 1661. 
ben Damahliger Audieng, die fie bep dem Könige 
in Franckreich gehabt; Feine Königl. Ehre genoſ⸗ 
fen,welches aber den Genucfifchen ar So 

— ie⸗ 
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Dieſer Streit iſt auch unentjchieden, und weil die 
Schweitzer undGenueferinlocotertio mit einande⸗ 


nicht concurriren, ſinte mahl die Schweitzer ſich nir⸗ 
gends in einige Staats⸗Haͤndel mifchen ‚. fo kan 
man auch nicht ſagen, d 
tum gebracht worden. 


Die Kepublicque Schweitz ſoll vor 


aß ſelbige ſonderlich in Mo⸗ 


denen deutſchen Reichs⸗Fuͤrſten den 


Bor: Rang geſuchet haben. 
Der Urſprung der Republic Schweitz iſt ſon⸗ 


derlich in Stumpfi feiner Schweitzer⸗Chronica ent⸗ 


halten, ingleichem was der Gelehrte Schluchzer 


von dieſem Siaate heraus gegeben, des Stawian 


feinen Etaat de la Sviffe aber haben; fondertich der 
-- Canton Bern, confifeiret, weil erihre Fehler ahu 

offenbar entdecket. Immittelſt will Viquefört de 
Ambaſſadeur &c. P, I, ob märe von dieſer Repu⸗ 
blie denen Reichs⸗Fuͤrſten ver’ Rang ſtreitig ge⸗ 
macht worden? Weil aber dieſe Republic dermah⸗ 
len ſonſt nirgends in die Staals⸗Haͤndel von Euro⸗ 


Ha fich einflicht; ſo Fan man auch nicht jagen, nass. 


es mit ſothanen Rang⸗ Streiten vor eine Bewand⸗ 
nuͤß haben möge, jedoch doͤrffte man vielleicht ats: 


gewiß fagen können, es ſey die Republic viel zu klug 


darzu, als daß fie den quæſtionirten Rang ſuchen 
te. a - | 


Die Republic Venedig will mit af 


1er Gewalt den Rang vor einem Erg. 
Hergoa vonDeiterreidh behaupten. ” 


ni⸗ 


MDaß das heutige Haus Oeſterreich mit demije⸗ 
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— — an — nd nn — —— — — — 
nigen Haufe Oeſterreich welches unter denen Kay⸗ 
fern Conrado IH. und Friderico I. bekannt war, ſeine 
WVerwandſchafft habe; braucht keines Beweiſes, 
dann jenes war ein Aſt von dem ehemahligen Ho⸗ 
henſtauffiſchen, dieſes aber heiſſet auch das Habs⸗ 
burgiſche von deſſen Urſprunge, wie auch von 
ſaͤmtlichen hohen deutſchen Haͤuſern ihrem in der 
Hiftöria Germaniæ ſpecialiſſima und auch im erſtern 
Theile dieſes Wercks gantz umſtaͤndlich ge⸗ 
handelt werde: Indeſſen kan man von dieſes Hau⸗ 
ſes feiner Ankunfft vornehmlich nachſehen, Fuggers 
DefterreichifchenEhren-Spiegel,GwillimanniHab-. 
fpurgica, de Reo.de rebus Auffriacis, Lazius de Mi- 
grationibus Gentium,Eyzingeri Genealogiz illuftres 
and welche mehr. Ob nun wohl dermahlen Fein 
Ertz⸗Hertzog von Defterreich, als Erg-Herkog vor⸗ 
handen, denn er ift allemahl in der Perfon eines Kay⸗ 
fers zu befinden. iedoch geichehen konte, daß eine bew 
fondere Erg-Hertogliche Defterzeichifchefinie mies, 
der entſtuͤnde, als iſt vondaherin ſo weit noͤthig den 
Rang den dieErtz⸗Hertzoge von Oeſterreich wider: 
die Republic Venedig ſuchen ebenfalls zu wiflen,un® 
zwar ſo gruͤndet ſich ſelber vornehmlich darauf: 


Waͤre ein Ertz ⸗ Hertzog der vornehmſte deutſche 
Zr SE = 


3) Hätten die Ertz Merkogen. von Defterreich be⸗ 
reits vom Kayfer Friderico I. eine® Königes Pas 

Itent, Daber wäre ihr Hauß ein wuͤrcklich Kos: 

nigliches, dahingegen Venedig nur Königen 
gleichgeachtet würde Be 


Be ; | Ein. 
. Ä 
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1Es iſt zwar dermahlen Fein Herkog:von Bur⸗ 
gund mehr in der Welt, indem der letzte Carolus 
Audax, 1477. bey Nancy fein Leben, in dem, mit 
ſeinem Vetter, Hertzog Renard von Lothringen 
gehaltenem Treffen ungluͤcklich verloren und kom⸗ 
‚men: von ſeiner Tochter und eintziger Ebin zr 
Maria, Kayſers Maximilianil, erſtern Gemah⸗ 
lin, die heutigen Ertz⸗Hertzoge von Oeſterreich her. 
Wenn es nun geſchehen ſolte, daß etwan ein Her⸗ 
hog von Burgund wieder in der, Welt wuͤrde/ wel⸗ 
ches eben Feine unmoͤgliche Sache; wuͤrde er uns 
fehlbar einen Königlichen Rang ſuchen, weil 
Die ehemahligen Hertzoge von Burgund Koͤnſ⸗ 
En gleich geggggzgrae. — 
2.) Burgund ein Königreich vor dem geweſen, da⸗ 
her auch Kayſer Friderich III. dem Carolo Auda- 
.,„erdie Koͤnigliche Wuͤrde wieder. herſtellen woi⸗ 
len. Und obwohl ſolches nicht. zum: Stande 
N * kommen J ſo ſey do FE RUE RB er * | 
3.) Gewiß daß diefe Burgundifche Lande ein Kd⸗ 
nigreich gemefen, man. möge nun die Sache an⸗ 
* wie die Länder ı m 
„Seinen Ramen Belgium begriffen geweſen, 
oder als Burgund das alte Königreich Bur⸗ 
„a gund geheiflen.. ni ,.n. 2 ea 
 Diefem Stüde twäre aus der: ältern Hiftorke 
fe t viel beyzufeßen, indeſſen iſt es an dem, daß 
Burgund befugt, den Königlichen Titul zu forz 
‚dern, welches fich nachher weiſen würde, wenn 
—— wie 


nder unter dem ale 


216 UAbth. Vondenen Raug · Streitiukeiten 
wie gedacht, ein Hertzog von Burgund wieder 
dufkommen; und auf dem Staats⸗NLheattð von 
Europa erſcheinen ſolte. Indeſſen ſiehen von des 
nen ehemahligen Hertzogen von Burgund Henteri 
rboe Burgund, Paradinæ res Burgund. Meyer annal. 
‘Flandriz ,. Rarbandi duces Brabant; .Graiminayey dt. 
- giql Brabandine mit nachzuſehen. 
‚Epenfalts tie Republiaue Werts 
dig einem Hertzoge in Bahern den Rang - 


- 


7ſonſt ſtreitig machen wollen. 
Daß Beyern vor dieſem ein gongreich getwe⸗ 
ſen / habe fo wohl in der , obgleich nur noch ſn 

| Germ, gpecian als au 
in einem Meacto Geuäfal:und denn in dieſem Wer⸗ 
cke umſtaͤndlich exwieſen. Ob nin wohl das Hauß 
Sayben nachheteiten groffen Abfättgefitten, fie. 

doch nicht abzuſehen wie Venedig ſelben den 
Rang wolle ſtreitig machen. Zwat tern es nur 
als eſn Hertzogliches konfigeriret wutde/ und es als 
fo.gefchähe, daß Bay ern ſich wie der thellete vorf⸗ 
se ſAdann det Küng bey dem — auſe 
hintt falten der malen jſt es als ein Chutfuͤrſt 
anzufehen ; Daher muß auch Venedig an dem Hofe 
eines deutſchen Kahſers, dieſem Hauſe den Rang 
allerdings laſſen. Bor dieſem Haufe aberfind 
nachzuſehen: Artfreyderiund Brunner. Annal; Ba» 
joniei AventinfAhnal, Bavarici, Ertels Bayeriſcher 
Ailas Bücklini dtemuia Agicolfingicmm — 
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Ein Pring von Uranien, der Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Deutſchen Linie, - wenn: felbiger an⸗ 
noch vorhanden wäre, würde den Nang 
gleich einem deutſchen Hertzoge fürs. 
0.7.2 been Finnen. | ! 
Es ftammet das ehemals berühmte Hauß Ura⸗ 
wien oder Orenge eigendlich aus Franckreich her, 
bon welchem vornehmfich Luc® Uranien Triumph 
und Ehren⸗Saal nachjufehen. Es bat: fich eher 
dem in 2. Haupt-Einien getheilet gehabt in Uranien, 
Chalon, ‚welche 1702. in der Perfon des groſſen 
Helden, Wilhelmi III. Konigs in hroß⸗Brittannen 
der männlichen Linie nach, völligausgegangen, ob 
es gleich der weiblichen in dem Koͤniglichen Preuſſi⸗ 
ſchen Haufe annoch bluͤhet, und dann in das deüt⸗ 
ſche Hauß Uranien Naſſau, welches in dem Erbe 
Statthalter von Weſt⸗Frießland, dem Herrn. 
Fuͤrſten von Naflan-Diez-Uranien annoch blühet,. 
Wenn nundiefer Herr, wiebisher darangearbeia, 
tet worden, Erb⸗Statthalter von der gangen Re... 
püblic Holland würde,und etwann in Diefem&taa«. 
tefelber eine Haupt-Peränderung vorgehen mögteg 
ſodann dörffte ausdem Staats⸗Theatro von Eu⸗ 
ropa ein neuer Rang-Streit entftehen, weil diefer. 
ring einen groffen Rang ſuchen wuͤrde, welches: 
man doc) dem Erfolg der Zeitüberläßt. Denn: 
obgleich das Fürftenthum Orenge jetzo in Srangäjis 
fehen Händen,indem Ihro Königl. Maj. in Preuſ⸗ 
fen ſelbiges 1713. in dem Utrechtifchen. Srieden an 
Franckreich abtraten, dafür ihnen aber das aller⸗ 
Ul. Th. dw meifte 


- 
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EEE EEE TREE — 7 
meiſte von denen Spaniſchen Geldern geworden, 
fo bieiben indeſſen doch die hohen jura prærogativa 
sum, Die ermeldtes Hauß vor demgehabt,. 


Allle und jede alte deutfche Reichs⸗ 
Fuͤrſtliche Haufer-haben den Rang imme- 
diate on . ——— en 
tigen Höfen aber koͤnnen fie gleichen Ran. 
— ebenen Chur⸗Fuͤrſten begehren. gr 


Dbgleich die aNermeiften Häufer erſt durch 
erreiffung der Provinzien entftanden s fo feind 
Dochderen uralte Vorfahren vornehme deutjche 
Herren getvefen, Beil fie nun in ihren Landen e⸗ 
ben fo Souverain ‚al8 ein Chur⸗Fuͤrſt, als fuchten, 
fie auch 1678. bey denen Nimwegiſchen Friedens⸗ 
Tractaten das Recht, Gefandten vom erften. 
Rang zu fenden, welches ihnen auch der befannte 
Fürftnerusde Jure Suprematusgar wohl gegründet 
vindiciref, wieder welches Buch aber deffen Anta= 
goniften nicht viel tüchtiges aufzubringen vermogt, _ 
indem esihnen insgeſamt an der Kenntniß des Sta- 
tüs Politici medii zvi von Deutfchland gefehlet. 
Dermahlen machet man ihn gedachtes echt nicht 
mehr ftreitig , fie brauchen aber folches nicht, fone : 
dern ſchicken nur Gefandte vom andern Range,viels . 
leicht um folchergeftalt, dis vielen Koſten zu er⸗ 
ſpahren. I | 


Ein 
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Ein Hertzog von Churland wird keinen 
andern Rang als nach einem deutſchen 
Hertzoge fuͤglich fordern koͤnnen 
Daß der Gotthard Ketler der Stamm⸗Vater 
des Churlaͤndiſchen Hertzoglichen Hauſes ſey, iſt in 
ſo weit bekannt, ob gleich eben noch Feine ſonder⸗ 
liche Hiſtorie von Ehurland heraus, aufer mas - ; 
 Schurzfleifch de rebus: Curoniz,:und:jeo der Prof; - 
Nettelblad. Griepswalde deöfalls der Welt mitge⸗ 
theilet. Indeſſen weiſſen doch auch die, mit den 
Koͤnigen in Polen von gedachten Gotthard Ketler 
errichteten Pacta, Daß ſelbige keine andere, als pacta 
clientelaria gemwefen ; ‘wie ſolche im 2. Theile dieſes 
Werkcks nach derfänge zu befinden, ob gleich die Po⸗ 





Ten eineLehensbarkeit daraus machen wollen. Geſetzt 


aber, daß Churland feinen eigenen Herrn wieder be⸗ 
kaͤme, ſolcher aber an denen Europaͤiſchen Staats: 7 
Angelegenheit ‚mit Antheil nehmen woite / ſo fünnte 
das Recht, Geſandten vom erften Rang zu ſchi⸗ 
chen , ihmin fo weit zwar nicht abgefprochen wer⸗ 
den, jedoch würde ein fothaniger Geſandter Feines 
andern Rang, als ein Herzog de deutfchen Reiches 
hat,zu fordern ‚befugt feyn, wiewohl dergleichen. 
Dinge, fodann hauptſaͤchlich auf die Entfcheig 
dung der Souverainen von Europa, famt eines jeden 
Hofes feiner eigenen ABifführ undCeremoniel ang 
Fommen mögten. en 3: | 
Der Rang der Königlichen Kinder in 

Wahr Reichen heruhet in der Gefaͤlligkeit 
—eines fothanigen Staates. y 
Weil der Wahl⸗Reiche inEuropa dermahlen nur 
a an 
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—————— he — — —ü 
g. ſeyn, nemlich das Deutfche ; Polniſche und 
Schwediſche, wegen der Soͤhne aber eines deut⸗ 
ſchen Koͤniges vorher bereits Erwehnung geſchehen, 
der jetzige Koͤnig in Schweden hingegen keine Kin⸗ 
der hat, als bleibet in ſo weit nur das Königreich 
Polen uͤbrig. In dieſem Staat aber ſiehet man 
fie vor nichts anders, als nur vor bloſſe Fuͤrſten 
an, und haben die Polen 1626, und folgende Jah⸗ 
re eine Verordnung gemachet, daß eined Küöniges 
feine Kinder , weder unbewegliche Güther im 
Reiche erkauffen, noch mit einem Bifchofthum 
folten verfehen werden , daß fie auch unmittelbarer 
Weiſe vor dem: Könige, und denen ReichdsSena- 
torn ftehen muͤſten, worwider zwar die Könige ſich 
oͤffters geſetzet, jedoch. haben fie nichts auszurich⸗ 
tenvermogt. Als in deffen 1683. der Kayferliche 
Geſandte bey des Königes Joannis Sobiesky , fei« 
nem älteften Bringen , dem Jacobo Audienz hatte, 
ward das Geremoniel alſo geordnet,daß der Printz 
den Sefandten | 
u) Bis an die Thür feines Gemachs entgegen 
gienge. 
2.) Ruͤckwaͤrts in das Gemach eintrate, 

3.) Der Geſandte und der Printz einander mit un⸗ 
bedecktem Haupte empfingen, der Abſchied 
4) Eben fo beſchaffen war, als wie man es bey 
dem Empfange gehalten hatte, und begleitete 
5.) Des Printzen fein Cantzler den Geſandten die 

Treppe hinunter, | 
6.) Denen des Pringen Hof-Eavalier folgeten. 
Indem kuͤrtzlich daraufeine vonder Königin .. 
— ofe 
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Don an einen vornehmen Polniſchen 

even vermählet ward, faffeman an der Braut’ 
Tafel folgender Geftalt 0.0.8. 
rn Der Koͤnigo die Kdnigin 5 
Mechter Hand 7777777717. £incher Han) 


Primgeßin. "om; o Printz Zaco 
Ser Spaniſ. ni. sche ne 
Abgefandte 0 oſDie Braut‘ 


Der Fantzoͤſ at ei: oh, 
3 Abgefandte. ja; :.: oDer Braͤuti⸗ 
aa gam—⸗ | 
Waͤnn daher Ihro jegige Königliche Majeftät 
in Polen Dero Pringen mit in Pblen bringen ſole 
ten ſo .ift Fein Zweifel, daß eben deraleiche@Ce- 
‘ remonielmwirde beobachtet werden, Indeſſen a⸗ 
Der giebet ein Chur⸗ Kürftlicher- Geſandter einen 
Königlichen Polniſchen Printzen Feinen Place d’ 
bonneur, weil er einen würcklichen regierenden 
—— welches hingegen ein Koͤniglicher 
rintz in Polen, als ein daſiger Printz betrachtet. 


mt it 


Der Rang und Die Ehre der natuͤrli⸗ 
hen Kinder eines :groffen Herrn Fommek 
Neintzig und allein auf deſſen ih ⸗ 
Da EEE BEER TER 1111.20. an. E 
2:68 fepnd zwar verſchiedene Staaten in Eutop@ 
borhanden, deren Sauverainen natürliche Kinder 
gezeuget, ‚fie haben aber Doch Feinen andern Rang 
, 2 Say z — 5 DD 3 7757— als | 


Y 
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als der ihnen von dem Vater pfleget angewieſen 
zu werden. Alſo gehen fie in Franckteich gleich 
nach denen Printzen vom Gebluͤte, in Engelland 
hingegen fihd ſie Lordes, in Daͤnnemarck und 
Schweden aber Grafen, dergleichen Ehren und 
Wuouͤrden fie auch im deutſchen Reihe geuieſſen, wie 

dieſes unter andern des vorigen Chur⸗ Fürſten won 

faltz feine natürliche Kinder beſtaͤrcken, jedoch 

aben fie feinen Rang, ale Meiche » Grafen. in? 
dem ihnen deßfalls Fein Reichg-Graf weichen wird 
Was aber dergleichen natuͤrliche Kinder, auſſer 
ihrem Vaterlande vor einen Rang genieſſen ſollen, 
wird ohne. Zweiffel von der freyen Willkuͤhr eines 
jeden Hofes in ſo weit dependiren. 


EGonſten von dem jetigen Hertzog von Parma 


annoch zu gedencken; ſo iſt das Ceremonial, wenn 
er zu dem Groß⸗Hertzog von Florenz kommen ſolte, 
alſo reguliret, daßer9. Tage an dieſem Hofe vers 
bleibet, dieerften 3. Tage hat er als Infant von 
Spanien den Rangvor dem Groß⸗Hertzog/ die au⸗ 
dern 3. Taye, als Fünftiger Groß-Herkog, die 
übrigen 3: Tage aber giebet er dem Groß. Herkoge 
den Rang.und die Grandsd’ Efpagne ſollen vor dem 
Groß⸗Hertzogunhedeckt ſitzen doͤrffen. Wiewohl 
‚aus diefem Beſuch nichts geworden?: da dieſer 
Herr nunmehr eih König ſeyn wilb, fo moͤgte auch 
dieſes neue Icrungen indenenKahg-Streitigfeiten 
verurſachen, weiches Doch Die Zeitian beften lehren 


wird· — — 2 .. * 
Endlich hat man auch noch wegen — 
zwiſchen dem Stifte Olnabrugg und dem Süfte 
An vorgefüßene Rono / Stüeitigkeiten mit je 
* encken 
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dencken ſollen, von der man aber ebenfalls nicht 
weiß ; ob ſolche beygeleget, oder ob fie annoch 
daure / indefjen nimt fie einen Antheil von denen 
in diefem Wercke befindlichen Rang - Krrungen 
und Prætenſionen. ß — ER 


An eine Hochloͤb. Reichs⸗Verſamlung 
zu Regenſpurg geziemendes Memoriale der 
Poch Fuͤrſtlichen Oßnabruͤckiſchen Ge 
ſandſchaft, einem von dem Hoch⸗Stifft 
Luͤttich unbefugt erregten Rang-Streit. 
111441211170 en 


Des Heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Chur⸗Fuͤrſten, Sürften und Stände 
zu gegenwärtigen Reichs⸗Tage gevoll 
maͤchtigte vortreffliche Mathe , Bots 
e. (haften and Geſandte. Hochmürdige 
Hoch⸗ und Wohlgeborne, HodEdel 
. » geborne, Hoch Edle, Geftrenge, Belle. 
. and Hochgelehrte, Sroßgunftige, Hoch. 
und Vielgeehrte Herren. 


Auf erhaltenen gnaͤdigſten Befehl Ihro Koͤni⸗ 
gliche Hoheit des Herrn Hertzogs zu Vorch 
und Albanien, als Bifhofs zu Oßnabruͤck, mei⸗ 
nes gnädigften Fürften und Herrn, 'habe an Ew 
Excellenzien, Hochmwürden, und meineinfonder& 
Poch⸗und Dielgeehrte 2. hiemit behörig ger 

* d« langen | 
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langen zu laſſen, was hoͤchſtgedacht Ihro Koͤnigli⸗ 


he Hoheit wegen des Dero Hoch⸗Stifft Ofnas 


bruͤck, von dem Hoch - Stift Lüttich ohne allen 
Grund erregtenRang- Streits bey Ihro Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen Majeſtaͤt, unferm allergnädigiten 
Herrn, befage der Anlag fub Lit, a& Num, 1.2, 
und 3. allerunterthänigft anzubringen gemuͤßiget 
worden; und gleichwie mon dei Zuverſicht lebfr 
daß allerfeits höchft und hohe Herren Principalen, 
auch Dbern und Committenten, aus denen darinn 
enthaltenen Elaren Umftänden fothane Luͤttichiſche 
Zunöthigungen nicht billigen ‚ fordern davon abs 
zufteben mit anrathen werden; Atſo ergeht un 
Ehrwürdige Excellenzien ; - Hochwuͤrden, und 
meine inſonders Hoch » und Vielgeehrte Her- 
gen hiedurch meine ‚geziemende Bitte, Biefkl 


w 


—* geruhen in einer Sache, die ihrer Be⸗ 


chaffenheit nach, wenn fie lange ohnausge⸗ 
macht bleiben ſolte, nicht ohne üble Folgen..bey 
Lreyß⸗Verſammlungen und fonften feyn Ban folge 
lich fchleunig zu erörtern nöthig ſeyn dörffte, Shre 
König. Hoheitund Dero Hoch-Ktifft Oßnabruͤck 
mit einem allerunterthänigften Gutachten an Ihro 
Kapferl, Majeſtat, unfern allergnädigften Kahſer 
und Heren,dahin an Hand zu gehey, daß das Hoch⸗ 
Stifft Lütsich zur Ruhe, und denen Oßnabrucki⸗ 
Iren. ohnmiedertreibliehen Gerechtfamen , wie 
lesthin,gank unbefugt geichehen, fich nichts wei⸗ 
$ers zu widerfegen zum forderfamiten angereiefen 


werden moͤge; Welche Befdrderung und Will - 


faͤhrigkeit man bey allen Gelegenheiten Durch an⸗ 
* gehe 


— 


r 
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genchmeDienftleiftungen zu erwiedern fo bereit als 
ſchuldig iſt; Und ich beharre unaus geſetzt. 
‚Em. Excellenzien, Hochwuͤrden und mep 
“er Hoch⸗und Vielgeehrten Herren ; t 


Megenfpurg deng, Decembr. , Bez 
i | “ Dienftsergebenfter-und bes - 
— | reitwilligſter * 
ei PAGE R. J. Se, von Wrißberg. 
Benlage s 


Lit.A. 
Allerdurchlauchtigſter ꝛc. — 
€: Kayſerl. Majeftät Fan ich hiemit alleruns 
‚wer terthänigft vorzutragen Feinen Umgang neh» 
men, wasgeſtalt, nachdem ben letzterem Nieder⸗ 
Rheiniſch⸗ Weſtphaͤliſchen ⸗Creyß⸗ Convent dag 
Bißthum Luͤttich nach langer Zeit endlich einmal 
dem eben⸗gedachtem Creyß wieder zugetreten, deſſen 
dahin abgefertigte Geſandte von denen Meinigen 
Dden Vorſitz und die Vorſtimmung bey denen 
Creyß⸗Seſſionibus und Deliberationibus dergeftalt 
‚hefftig begehret, daß fie auch.einiges ins Mittel: ges 
Fomened-und ausfiebe zum gemeinen Beften und zu 
Bezeigung alles Ölimpffs von mir genehmigtes In- - 
„terims- Temperament durchaus nicht annehmen 
‚goollen, und dahero, fonderlich auch, da das Creyß⸗ 
BDiredorium nicht nur bey gemeldter Reacceflion 
dem Stifft Lüttich. den Vorfig vor Oßnabruͤck 
sinfeitig und ingoimpetenter, laut No. x, zugeſchrie⸗ 
24 J | | Dd 5 ben, 


‚416. Abth. Von denen Rang ⸗Streitigkeiten | 


‘ben, fondern auch bey den darauferfolgten Anfangs 
erwehntem Creyß⸗Tage vor: felbige allzuſehr por- 
‚tiret, und hingegen meinen Gefandten verſchiedent⸗ 
lich zuwider gemefen, Diefe.obligiref worden , zu - 
Evitirung allen weiteren Pra&judizes, nach vorhero 
bey dem Erey$-Diredtorio. übergebener No. 2. beh⸗ 
efegter Proteftation, Refervation und Declaration 
ſich von dannen wieder nach Hauß zu begeben, 
Wann ich nun aber Meinem Hoc: Stifft und deſ⸗ 
fenfünfftigen: Biſchoͤffen, beyder Religionen, auch 
dem gantzen Ehurzund Sürftlichen Haus Brauns 
ſchweig⸗Luͤneburg (wegen feines befannten erbli⸗ 
chen alternativ-Succeflions-Rechts an diefem Hoch» 
Gtifft) hierunter um fo viel weniger etwas zu ver⸗ 
geben vermag al in a 
1) Zu ertbeileh ſtehet, daß gleich nach erft angeord⸗ 
Hneten Creyſſen und gehaltenen Creyß Tagen, 
Oßnabruͤck vorLuͤttich faſt beſtaͤndig der Vorſitz 
und die Vorſtimme gehabt, auch, die Actus tur- 
bativos ausgenommen, behalten. Es moͤchten 
dann ee — | ’ 
9) DieChurfürftenvon-Edln und Bifchöffe von 
uͤttich Erneſtus und Ferdinandus, aus dem Haus 
Bayern, alſo zugleich Biſchoͤffe zu Muͤnſter, und 
dadurch dieſes Creyſſes und zwar zu der Zeit; we⸗ 
gen des Guͤliſchen Succeſſions-Streits faſt meh⸗ 
rentheils alleinige Directores und ausſchreiben⸗ 
ide Fäuͤrſten, dadurch, daß ſie entweder ihr Luͤk⸗ 
eichiſches Votum immediatedem Muͤnſter iſchen 
„Nbonneciiret/ oder doch ihrem Bißthum Lüttich 
natuͤrlicher Weiſe, und auch wegen ſonſtiger da⸗ 
mahliger Zeiten Umftände, ſonderlich — 


% 
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Conlelſion befannt, ſich por Luͤttich geneigter : 
und beförderlicher als dem Stifft Oßnabruf _ 


3 erwiefen, dieſes in dem Vorſitz zu tnrbiren einen 
Anfang gemachet haben: darwider jedoch 


8); Eben gedachtes hieſiges Hod-Stifft;fonderlich 


;,, die Zeit des drenfigjährigen Krieges über, und 
da ihr Biſchof der Cardinal Frantz Wilheſm 
uſſer Stiffts und quaſi in exilio gelebet, die 
Schweden aber daſſelde eingehabt, mit Be⸗ 


fiand und Nachdruck nichts vornehmen koͤnnen; 


er bis — di ; j ee j 
"Nach erfolgtem Weftphälifchen Frieden obge- 


 ' % 


ter Cardinal Frantz Wilhelm reflituiret,da dann 
> Diefer, bey dem darauf erfolgten erfteren Creyß⸗ 


Tag dem neuerlich⸗arrogirten Luͤttichiſchen Vor⸗ 
sn fig dureh iin Sefandtichaflt widerfprechen,und 
„.. proteftando dem Hoch - Stift Dinabrac fein 
Bor Recht. relerviren lafjen, ja feiner Geſandt⸗ 
„ Schafft fich alenfals vom Creyß⸗ Tag zuruck zu 

„. begeben, gemäfjene Ordre zugefchiet. | 
59 —— hroteſlationes auch zur Zeit mei⸗ 
nes in GOtt ruhenden Herrn Vaters Regie⸗ 
». zung Durch deſſen Geſandtſchafften reiteriret 
worden, es au ee | 


” 


y 


dag. Doch« Stifft Lürkich fi vor geraumen 
3 3 dem Reich und Creyß zu entziehen, mit⸗ 
„1. hin.denen.anderen getreuen Reichs · und Creyß⸗ 
EStaͤnden die Laſt des allgemeinen Beytrags Als 
Iein guſ dem Hals zu laſſen unterflanden und 
alſo auch Biele Jahre her OR Lierß· u 


Dabey nichtgeblieben for würde, wann nicht 


.. a 
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BR EEE ERTEILT 
ſchickt gelaffen hätte; Alſo das-Hoch- Stift 
Oß nabruůͤck hiebey um fo weniger etwas verſaͤu⸗ 
met, da 

5) Daffelbe die erſte und aͤlteſte Poffeflio: ion vor fich 

— hat, welche vernuͤnfftiglich und nach bewährter 
pabliciſten und Rechts⸗Lehrer wohlgegrundeten 
- Meinung in dergleichen, des Vorſitzes hafben 
vor fallenden Streitigkeiten, und zu deren Diei- 
Kon das gröffelte und faft allzeinigfich zu atten- 
“ dirende Momentum ausmachet, auch 

3 Durch den KReceſſ Imperii de Anno 1 70.$: * 
immittelſt 164. nebſt andern auch, Oßnabruͤck 
bereits bey dermahligen gehabten‘Pofleflion auf 
beſtaͤndig gefchliget worden, folche Auch in Annis 
„1578. 1579.15 31.1582: 1583, 158721594. 1602, er⸗ 
weißlich und ruhig continuiret, ferhiet und 

9) Dfnabrück ben der Älteften auch die neuefte 
Obfervanz auf Reichs⸗Taͤgen notorie vor fich 
hat, als woſelbſt es beſtaͤndig zwiſchen denen Bi⸗ 
ſchoͤffen von Muͤnſter und Luͤttich ſitzet, und alſo 


Wechſel⸗weiſe, bald dieſem, bald jenem vorſi itzet, | 


und vorſtimmet; Hiernach auch 


| 10) Nicht nur die Reichs-Abfchiede de Änno1s44, | 


$. und nachdem 24. item de Anno 1551. $. Es ſoll 


auch 64. wie auch de Auno 15 66. 4. Es fol] un = 


"139, die Sefliones auf denen Creyß⸗ Tägen un 
dergletchen tegaliret wiſſen wollen; ſondern auch 
ii) Auf ſolche Seile bey denen Münfterifch- Oß⸗ 
nabruͤckiſ⸗ chen Frie dens⸗Tractaten laut Protocol- 
| fornm de Anno 1644, 45.46.47. Und 48. Dfnas 
- brück bald vor Münfter, bald dor kaͤttich geſeß⸗ 
‚fen, und votiret/ ja’ · we. 
12) Noch 


* 


/ 
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. 212) Noch bey juͤngſter Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗ 
Viſitation auf eben folchen Fuß laut Add.3.das 
: "hin decretiret worden, daß Oßnabruͤck alterna» 
tim über Münfter und Lüttich ſitzen ſolle; wie 
auch ohne Wieder Rede Reichs⸗kuͤndiger mafs 
. fen gefchehen. | | — 
Da ich nun bey all⸗ ſo ſtattlichen Gründen, al⸗ 
lerunterthaͤnigſt⸗erwehnter maſſen, meinem Stifft 
und gantzem Ehursund Fuͤrſtlichen Haus hierunter 
nichts vergeben kan; indeſſen aber auch aus einem 
Patriotifchen Eyfer vor dag gemeine Beſte getrie⸗ 
ben, mich von denen Ereyf + Deliberationibus per- 
indireftum nicht gern ausgefchloffen fehen möchte ; 
So habe Em. Kayferlichen Majeftät ich allere 
- untertbänigft hierdurch anheim ftellen wollen, ob 
Diefelbe über diefe Vorſitz⸗Streitigkeit entweder: 
in Comitiis Imperii (nach denen vorhandenen 
Erempeln) ein Reichs⸗Gutachten erfordern, oder 
allergnädigft geruhen wollen, fofort Darunter zu.de- 
terminiren, oder auch, bis auf anderweitige Vers 
Hleich » oder rechtliche Entfcheidung , provifionali- 
der und Interims-meife, diefelbe, auf eine mir und 
dieſem meinem Hoch⸗GStifft unverfängliche Wei⸗ 
fe, zu erledigen, Damit bey Denen etwann bevorſte⸗ 
henden Weſtphaͤliſchen Ereyß + Confultationibus 
Dieferwegen , fo viel mehrerwehntes dieſes Hoch⸗ 
Stift und deffen Beytritt betrifft, Feine weitere 
Syinderung entftehen möchte. Womit %, 
| heim — 1718. | 
An Ihro Roͤmiſch⸗Kayſer ⸗ 
liche Majeſtaͤͤ 
eh | j B.A, 


N U, 
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| Num. 1. | | 
Extra&us Tra&atusReaccefhionis interDire= 
. &ores Circali Weftphalici,& Ablegatos Leo- i 
dienies, de 4. Januarii 1717. - - 


g.f “Onfervabitur Seffionis Ordo in Cireulo, qui 

prxfato Principatui (Leodienfi) competit & 
in cujus pofleslione recentiore fuit, donec’eares vel 
amicabiliter inter partes compolita vela judice com; 
petante decilafuerit«-. ne 4 


R er Num, 2 — m 1 
Oßnabruͤckiſche Proteſtation Reſervation 
und Peclaratioa. 
A Rx Hdie Oßnabruͤckiſche Geſandtſchafft, wegen 
des von denen Herren Luͤttichern vor fie præten⸗ 
direnden Vorſitzes und Votirens am 3. hujus gehoͤ⸗ 
= zinen Oris begehret, es moͤchte vorerſt, und mit 
Beybehaltung eines jeden Rechte, die Creyßtags 
Propofition nicht bey einer foͤrmlichen Seshom 
fondern damit auch Oßnabruͤck ohne Prejudiz 
daben erfiheinen Fünte, wie Anno 16.67. dieferme- 
gen geſchehen, alſo auch vor dieſesmahl in Cir« 
sulo vorgenommen werden; fo:ched aber, als 
nicht tbunlich gehalten, alfo abgefchlagen, und 
wie Oßnabruͤck darauf ausgeblieben, gleichwol 
in Circulo verrichtet worden. 


3) Dasam 4-huius’dem Loͤbl. Diredtorio dieſey 


Sache wegen uͤbergebene Memorial, mit denen 
1 com. 


wuͤrde; Hingegen ; ge) 
4) Durch eine Diredtorial-Refolution von beſag⸗ 


" * 
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communieirten Oß nabruͤckiſchen zwey wohl⸗ge⸗ 


gruͤndeten Rationibus,auf ad Protocollumgetha⸗ 
nes Begehren des Chur⸗Braunſchweigiſchen 
hierzu ſpecialiter ſubſtituirten Herrn Abgeſand⸗ 


ten,per Dictaturam publicam denen übrigen Loͤbl. 


Creyß⸗Staͤnden annoch nicht Fund gemachet, 
3) Eben wenig accordiret werden wollen, daß 


gleichfalls nach dem Erempel Anno 1667, Oßna⸗ 
bruͤck vorerft gänglich unaufgeruffen gelaſſen 


tem 4. huius, das Hoch⸗Stifft Lüttich bey dem 
ulurpirten Vorſitz gleichfam in pofleflione J.quaſi 


geſchuͤtzet werden wollen, mit beygefügter vers 


meinter Raifon, weil fothane Pofleflion alfo aus 


De den Ereyß-Aden de Anno 1682. (wobey jedoch 


Lüttich nur Anfangs ein einjigesmahl, und zwar 
‚in Abiwefenheit der DO&nabrücfifchen Gefandta 
‚ Ichafft,nachhin aber diefe alleine,abfentibnsLeodi- 
. enlibus,zur'Sesfion gefomen) & fequentibus nach» 


richtlich confliren folte, da jedoch ein loͤbliches, 


„fo wohl jetziges als vormahliges Direktorium 
„nie bemachtsnoch auch einmal Begehren gewe⸗ 
‚fen, in Sesfions-&reitigfeiten inter Status, wann 
es auch nur in Pofleflorio wäre (maſſen compe- 
. tens judex manutentionis derjenige ift, qui eft ju- 

dexcompetens negotii principalis) einen judicem 


abzugeben, und einem vor dem andern etwas zus 


„oder abzufprechen, ja fo. gar bey dem juͤngſten 


P 


⸗ 


Reaccesfions-Rergleich deAnno 1717. mitLuͤttich 


dieſen N.9, unerhoͤrter Weiſe, einſeitig etwas, 
ſo jedoch in ihren Maͤchten nicht geſtanden, zu 
——— | a0 


r A 


4% U.Abt. Von denen Rang · Streitigkeiten 
accordiren, da es vielmehr, nach der a Direclorio 
ſelbſt vormahls allegirten Difpofition des Receſ- 
fus Imperii de Anno 1370. $.aber immittelſt 164- 
Oßnabruͤck bey feiner damahligen und bis ad 
tempora turbulenta Seculi XVII. continuirten 
 Poffesfion vel quafı hätte laffen follen, dahero Als 
* feg, was vor und nach, dem zumider vorgenom⸗ 
‘ men ob infanabilem defedtum auch der Perſon 


des Richters (lunt verba Receflus Imperii novil- 


fimi $. bey denjenigen 122.) und fonften ipfo jure 
“null ift, und alfo dem Hoch⸗Stifft Oßnabruͤck 
zu Feiner. Zeit, noch im geringften pr=judicirlich 
ſeyn kan: Serner und | Zu 
3) Das einem löblichen Diredtorio diefer Tagen 
atertio, weiter vorgefchlagenes-fonften auch ex 
“officio zu adhibirendes Interims- Mittel (welches. 
in Anno 1703. in cafu ſimili von Fhre Kapſerl. 
Majeſtaͤt vor gut und noͤthig allergnädigft und 
gerechteſt declariret' worden ) wie nemlich fo 
"wenig ein-als anderer Theil bis zu der Sa⸗ 
"chen Endfchafft zu denen fürmlichen Sefhonen 
u invitiren oder admittiren, fondern die Vota eis 
nes jeden dem Diretorio schriftlich einzufchicken 
ſeyn, eben wenig bey demfelben einigen Ingreff 
"Finden, fondern mit Aufruffung eines theils vor 
“den andern, und alfo mit Ausfchlieffung Oßna⸗ 
"Brück, continuiret werden wollen, zu geſchwei⸗ 


en | 
6, Be der in Anno 1717. mit denen Lüttichern 
verabredeten Reaccedirung diefe Sesſions-Strei⸗ 
tigkeit (wie man doch, der in Anno 1713. auch 
ſonſt vor und nach gethaner Zufage noch a 

| ef, 
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fer ;) nicht nur nicht 2 ariret )’ weniget Keodien! 
u 


ffbas von diffeitigen fundamentis Nachricht ert ei⸗ 
et‘, fondern vielmehr ex parte des Mun eriſchen 


und Pfarg-Gütifchen Hirectorii das Shalencee 


fihe obgedachte Recht gleich ſam zu einem Verſohn⸗ 
Opfer; wie ſchon oben. erwehnet ewmployret 
5 Fann dannenhero Anfangs geduchte Oßnaͤbruͤ⸗ 
ifche Geſandſchaft nicht umhin / diefen anen-hi 
mif ein vor allemal in der beftändigften Forin der 
Rechte, nochmahls zu moideriprechen, mit det Er⸗ 
klaͤrung dadurch dem Hoch⸗Stifft Luͤttich dock 


ſonſt jemanden nichts einzuraͤumen/ fondetn plet⸗ 


mehr dem Hoch ⸗Stifft Oßnabruͤck dagegen ale 
competentia & competitura hiedutch per ex preſſum 


zu reſerviren: Und weil ihre Koͤnigliche Hoheit die⸗ 
fer Præcedenz. Sache halber einen rechtlichen Auge 


Ipzuch,forpohl in Petitorio alg Poſſeſſorio ( mie fol 
es auch qualificiret Und genennet werden Fänte) 
gehörigen Drts abzuwarten, allegeit bereit. feye, 
-um — — Geſandtſchaft bey dem vorwa 
reiö eh RUHE Bage , mit dem fotderfomten 
laͤnglich iaſtruiren werden; So laſſen Ihro Adr 
nigliche Hoheit die Creyß⸗Directorial Gefandte er⸗ 
ſuchen zu befördern, daß auch die Luͤttichiſche Ge⸗ 
fandte ihre vermeinte Rationes bep dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge einbringecmdgeh 5 Immlieiſt toollen Idro 
Königliche Hohelt;: 


legt» voriger Regierung Ihres Hoch⸗ Stiffts aus 
Liebe zum Frieden, ar gebrachte al⸗ 


ternative weiterhin ai sebunden:feun , werden 
JUL e 


auch, 


6 
I 


unſer gnaͤdigſter Herr, bey 
nunmehriger diefer Sad Bewandniß anderbep 


# 
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auch, ſo lange dieſe Præcedenz⸗Sache in’ gegens, 


wärtigen Terminis ſtehet, ven Creyß⸗Tag weiter 


719 


ii Zochfuͤrſtl. Oßnabruͤckiſche ng 
&y,". Befandte DRAN en 
0, Gl. von Kettler, Ch.d6 
URL, erg mans; one F 
win "Num, 3, e4 


J BI’ av 4 


ſen und Kayſerlichen Ratiſications· Decrẽ- 
ten/ Viſitationem Cameræ Imperialis 
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— 


— Hildesheim. 
u hp — 
B . Muͤnſter. 


1 \ Baaden⸗Baaden. 
S chwaͤbiſche Prælaten. 


NB.(Alvo alternationisordine, welche Alternatie, 
N ‚aber auf Oßnabruͤck nicht, fondern allein 
auf. Lüttich und. Münfter dergeftalt per fidionem zu 
verſtehen, ale wann Lüttich gegenwaͤrtig wäre, fo 


1—244 


ne toties quoties auf Lüttich, bey dieſer Reichs⸗De⸗ 


putation. und: zwar zu Folge deſſelbigen Tags 


allhier in Comitiis vorgeweſenen Aufruffs⸗Zettuls, 


das erſtemal nach und alternatim vor Oßnabruck 


‚An; kammen haben ſolle zc. 


er Nachtrag 
Zu einigen, inden Erſten Theil gehoͤ⸗ 
rigen Rechts⸗Anſpruͤchen, der hohen 
Haͤupter von Europa 
Zur X. Abtheilung. | 


SF Eitindiefen Werd die hadenden Rechts⸗ 
> Anfprüche der Reiche undStaaten von Eu⸗ 
ropa nacheinander abgehandelt worden, bey einie 


gen aber derſelben, und fondertich bep.einigenhor 
TIP & € 2 hen 


— 


436 I. Abrh. Von denen Rang⸗Stteitigkeiten 
ERTEILEN ERENIEEE 
hen Häufern des deutfchen Reiches, man nachher 
verfchiedene Documenre zu handengebracht, die ge» 
dachte Rechts-Anfprüche nicht wenig erläutern, als 
hat man felbige diefem dritten Theile einverleiben 
follen. Und zwar. foift bey dem Königlichen Haus 
fe. Brandenburg-Preuffen hin und wieder Erweh⸗ 
nung gefehehen, was vor groffe Vergeltung felbis 
ges bey dem deutfchen Reiche, wegen feiner gedach⸗ 
ten Reiche erwieſenen ſonderbaren Verdienſte zu 
fordern; Man wird daher alles dieſes nicht beſſer 
beſtaͤrcken köͤnnen, als wenn man mit deſſen Aller⸗ 
durchlauchtigſten Feder deßfalls ſelber redet ‚mess 
wegen man denn folgendes beybringen wolle ⸗ 


Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 

Fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständezugegen« 
waͤrtigen Reichs⸗ Tag gevollmaͤchtigte 
vortreffliche Raͤthe, Botſchaften und 
Geſandte. 

—— zur 

Hoch. Edelgeborne,. Hoch⸗Edelgeſtren⸗ 

gez Veſt⸗und Hochgelahrte. 

Großguͤnſtig Hoc + und Vielgeehrte 

Herren, 


SR Säner Königlichen. Majeftät in Pkeuſ⸗ 

| fen, / meinem allergnaͤdigſten Herren, 

den von anno i612. und in folgenden Jahren mit 

der. Cron Franckreich geführten Reichs⸗Krieg für 
ein 


— 
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ein unſaͤglicher Schaden zugefüget worden, und 


mas dieſelbe deshalben vor eine rechtmaͤßige Satis- 
faction von dem Reich zufordern haben, folches iſt 
Ew Excellenz Hochmwürden, auch meinen Hoch⸗ 


und Vielgeehrten Herren allzuwohl bekannt/ und 
in verſchiedenen Memorialen und noch letztens am 


‚ gten Junii 1718. ſo ausführlich vorgeftellet worden, 
daß es aber ig jenn würde, Alles dasjenige der 
Länge nach zu wie 
gehen werden, was damahls Se. Ehurfürftliche 
Durchlaucht zu Brandenburg glorwürdigften An⸗ 
denckens, zu Rettung des in Aufferfter Gefahr ges 
ftandenen Römifchen Reichs gethan., wie Diefelbe 
antzen Macht zu Hülffe gekommen, viele 
onnen Soldes aus ihren Landen Dazu verwendet, 
auch fo gar mit Exponirung Dero eigenen höchften 
Perſon erwieſen, daß ihnen Feine Gefahr fo. groß, 
wann es zur Beſchuͤtzung des Vaterlandes gienge, 
und mit Eenereuſer Verwerffung von der Gegen⸗ 
artey geſchehenen conſiderablen offerten das ge⸗ 
jeine Beſte beſtaͤndig ihren eigenen Nutzen vorge⸗ 
zogen, ja mit Dero gröffeften Schaden und Auf⸗ 
opferung ihrer-eigenen Landen der gangen Welt ger 
zeiget, daß Treue iind Glauben vor allen Dingen 
gehen muͤſſe, und mit einem Wort alles gethan, 


was man von einem Großmüthigen und Patrioti- -· 
ſchen Chur-Zürften erwarten koͤnnen; Welches 
Auch Kayſerliche Majeſtaͤt und das Reich ſelbſten 


erkannt, und die deshalb ſowohl verdienter Garan- 
tie. und Satisladtion, in verſchiedenen Reichs⸗ 
Schluͤſſen vor billig gehalten, wie ſolches inſon⸗ 
derheit aus er "rg Commiffions-Deeret 
e e 3 | ame 


\ 


erhohlen. Es Fanniemals vers | 


a 


der geerdnten Haupter in Europa. Ag 
7 alle und jede Dero Herren vn aeg 
jergleichen und anderen. Vorfallenheiten zu er⸗ 


wiedern — willig ſeyn/ hnber —— 
mitganter egebenheit. 5 


Eiv.Excel. Sochwurden und inte 
> und: vielgeehren Herre n. 





„„Besenfurg den u Ben 
era gro i. * —154 ir * „nr 
® 5 Dieaſ —— 
> Einf — Sr 


" Bteicfats n befannt,; daß vieſes Haus F 
Fuͤrſtenthum Stettin dermahlen beſitze, auch bey 
dei Reiche dieferhälben Sig und, Stimm geſu⸗ 
"ichethabe: : Weil nun Diefes in fo weit mit unter 
die Rechts⸗Anſpruche gehoͤret, als hat man vor 
noͤthig befunden / den Gegen· Grund von dieſer Su 
— anzufuͤhren, —— * ——— 
6; 1239 
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» Yo U Abrh Von benen Rang⸗Strei agke iten 
einer Koniglichen Majeftär. ‚it 
Preuſſen und der. Cron Schweden 


heſchoffen im Jahr ṽ20. 





Haupt⸗ Receilt 
Des Friedens: Tractais, zwiſchen 
Gr, Koͤniglichen Majeſtaͤt in Preüſſen und 
Ihrer Majeſtãt der Königin und der 
6rxon Schweden: 


Im Ramen der heiligen und unzertrennten 
— 


Kunnnd zu wiſſen / ſey hiemit, daß gleichwie 
VG: der Daurchlauchlioſte, ER 
und Herr, Herr Friedrich Wilhelm, Königin 
Fri Marggraf zu Brandenburg, des Heil. 
oͤmiſchen Reichs Ert⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt; 
Souverainer Printz von Oranien, Neufchadel und 
Vallengin; In Geldern, zu Magdeburg, Cleve, 
Juͤlich, Berge, Stettin, Pommern, der Caſ⸗ 
ſuben und Wenden, zu Mecklenburg auch in 
Schleſien zu Croſſen Hertzog; Burggraf zu 
Nuͤrnberg; Fuͤrſt zu Halberſtadt, Minden, Ca⸗ 
min, Wenden, Schwerin, Ratzeburg und Mes 
urs, Graf zu Hohenzollern, Ruppin ‚der Marck, 
Mavensberg, Hohenſtein, Tecklenburg, Eins 
geh, Schwerin, Buͤhren und Lehrdam; Mar- 


ar 
FERT 





⸗ 


ven gecrdoce up kn Ebene. Aa 


quis zu Vehre und Vlißingen; Herr zu Ravenſtein 


der Lande Roſtock, Stargardt', Lauenburg, Bür - 


kau  Arlay und Breda 1. ꝛc. An einer , und die 
die Durd lauchtigſte, Großmächtigfte Fuͤrſtin 
und Frau, Frau Ulrica Eleonora, der Schwe⸗ 
de, Gorhen, und Wenden Koͤnigin rc. An⸗ 
derer Seits, ohnerachtet des, unter. denenfelben 
"ehtitandenen Krieges, jedesmal eine aufrichtige 
‘ Intention und Begierde behalten, forderfamit mit 
einander in das vorhin unter ſich gepflogene -gufe 
Vernehmen und Verſtaͤndniß wieder zu treten; 
Alſo fie auch mit vielem Vergnuͤgen wahrgenom⸗ 
men/ daß der Durchlauchtigſte/ Großmaͤchtigſte 
Fuͤrſt und Herr’, Herr Georg, Koͤnig von Groß⸗ 


riftanien, Franckreich und Itland, Beſchutzer 


des Glaubens; Hertzog zu Braunſchweig und 
des Heiligen Römifchen Reichs Ertz⸗ 


bagmeifter und Churfürft , su Befoderung 


Diefes heilſamen Zwecks Derd Fleiß und Bemuͤ⸗ 
ri anwenden wollen, welches dann au den er⸗ 

jänfcheten , und von GOit gefegnetent Etfect ge⸗ 
Habt , daß ‚nachdem höchfterwehnte Seine Kös 
nigfiche Majeftät von Groß⸗Brittanien, vermits 
reiſt des, mit Ihrer Königlichen Maieftät von 


N 


SchwedendenZ5 Aug, 1719, aufgerichteten Trä- 


“Satz , fich gewiſſer Preliminair-Punde , ſo zum’ 


runde und Fundament des Friedens, zwifcheh 
Ihro Königliche Majeftät in Preuffen und Ihrer 
Königliche Majeflät von Schweden dienen folten, 
Durch ruͤhmliche und beftändig von allerfeits pacifei- 
Fenden Eronen angewandte Officia und-Mediation 


ves Duchlauchtigſten, Großmaͤchtigſten Fürften 
*K | Eees5s ,. und 
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von Schweden, und Dero Reichs⸗Rath, und vers 

ordnetem Cantzley⸗ Rath, wie nicht ‚weniger dem 
Wohlgebohrnen Baron, Herrn Daniel Niclas: 
von Höpfen, Ihrer Königl. Majeftät von Schwer: 
den verordneten Etaats-Secretaire, deshalb weitere: 
Handlung gepflogen, und endlich folgender Tradtat; 
vermittelſi Seiner Koͤnigl. Majeſt. von Groß⸗Bri⸗ 
tannien Mediation, durch Dero allhier ſubſiſtiren⸗ 
den Ambaſſadeur Extraordinaire und Plenipoten- 
tiaire, den Lord Carteret geſchloſſen worden. 
) Zwiſchen Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſ⸗ 
fen, Dero Königreich, Churfuͤrſtenthum, auch uͤbri⸗ 


angehoͤrigen Provintzien, Ländern, Städten, 


inwohnern und Unterthanen, in und auſſer dem 
Reiche, an einer, und Ihrer Koͤnigl. Majeſt. von 
Schweden, und dem Koͤnigreich Schweden, denen 
dazu gehörigen Provintzien, Landen, Staͤdten, Ein⸗ 
wohnern und Unterthanen,in-und auſſer dem Roͤm. 
Reiche, anderer Seits, ſoll von nun an der Krieg 
gaͤntzlich eeſſiren, und Feine Feindſeeligkeiten weder 
directe noch indirecte, unter keinerley prætext und 


VWVorwandt, es ſey derſelbe beſchaffen, wie er wolle, 


—⸗ 
‚r 
num 


von dem einen Theile wider den andern weiter ver⸗ 


uͤbet noch ins Werck geftelet werden, vielmehr.aber; 
an ftatt deflen zroifchen beyderfeits Königl. Maje⸗ 
fläten, Dero Unterthanen und Angehörigen, eine 
vollkommene gute Sreundfchafft und Correlpon- 
denpegepflogen, und da8 Commercium zu IBafler 
und Lande, zwiſchen beyderſeits Königreichen und, 
Poeovintzien wieder frey "gegeben und in allem. bes 
fordert werden, nz 

us “ u. . 2) 668 


| 
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2) Es foll auch beyderſeits eine immerwaͤhren⸗ 
de Vergeſſenheit und Amnellie alles deſſen ſeyn/ 
was an der einen oder der andern Seite, es ſey auf 
was Weiſe es wolle, feindliches oder wiederwaͤr⸗ 
tiges gegen einander vorgenommen ſeyn möchte,und 
fol deren feines dem einen oder dem andern Theile 
oder jemand der Seinigen im Unguten jemahlen 
zugereihnet oder vergolten werden, fondern das 
altes foll hiemit todt und ab feyn, auch deffen nim⸗ 
mer, gedacht werden; Vielmehr fol und will ein 
jeder Theil desiandern Gloire, Nuken:und Heftes 
von nun an, in allen Vorfallenheiten eyfferigften 
Fleiſſes befodern, Schaden und Unheil aber, nach 
Pe treulich abfehren und wenden 
bel en; * rl 2 ©: 
Dabenebenft follen auch alle, unter waͤhrendem 
Kriege genommene Gefangene, mes Standes fie 
auch ſeyn mögen, feinen ausgenommen, gleich nad) 
ausgemechfelten. Ratii@tionen über gegenwaͤrti⸗ 
ges FriedenssInfirument, von beyden Theilen oh⸗ 
nie cangon Ausgegeben und auf freyen Fuß geftellet 

werden, | = he ⸗ 
3) Gleichwie Ihre Koͤnigl. Majeſt. vonSchwe⸗ 
den, um deſto mehr an den Tag zu legen, wie ſehr ſie 
geneigt ſind, ihres Ortes alles dasjenige beyzutra⸗ 
gen, was zu Wiederherſtellung, und kuͤnfftiger des 
ſto mehrerer Befefligung des vorigen, zwiſchen bey⸗ 
den Cronen Preuſſen und Schweden gepflogenen, 
eine Zeithero ‚aber unterbrochen geweſenen guten 
Vernehmens, aufreinige Weiſe hat dienlich- ſeyn 
koͤnnen, derowegen auch, aus Liebe. zum Frieden / 
vermoͤge des, mit Sr. Koͤnigl. Majeſt. von = 
ti» 
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Brittannien, unterm 15 Aug. 1719. errichteten Ein⸗ 
gangs beruͤhrten, und beyderſeits ratificirten Præ- 
liminair· Tractate, und deſſen Separat-Articuls, bes 


‚reits verſprochen haben, vor. ſich, Dero Erben und 


Nachkommen, die Stadt Stettin, ſamt dem. Di- 
Strict zwifihen der Oder und der Pehne, mit|denien 
Inſuln Wollin und Ufedom, an St. Königl, Mas 
jeftät in Preuffen, Dero Königlihes Hauß, auch 
Dero Erben und Succefloren, ohne Ausnahme, auf 
erdig, und mit eben dem Rechte zu cediren, wie ſol⸗ 
ches alles der CronSchweden, durch den Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Frieden Art, X. im Jahr 1648. von damah⸗ 
ligen Regierendem Römifchen Kayſer und. dem 
Meiche, übertragen und. conferiret worden, Se. 
Königl. Maj. von Preuffen auch diefe,von Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſt. von Groß-Brittannien vor Sie, und 
zu ihrem beften, durch oberiwehnten Tradtat vom 
38 Aug. 1719. gefchehene Stipulation, in allen pun- 
eten acceptiret und angenommen haben,alfo hat es 
auch daben fein Bewenden, und cediren und übers 
tragen ſie, Kraft dieſes nochmahlen, für fich, das 
Reich Schweden, und Ihre Succefloren und Rach⸗ 
kommen, St. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen, Dero 
Koͤnigl. Haufe, auch Erben, Nachkommen undSus- 
ceſſoren Feine davon ausbeſchieden, in perpetuum, 
die Stadt Stettin, mit dem dazu gelegten.gangen 
Diſtrict Landes zwilchen.der Oder und Pehne- 
Strohm, nebft denen Snfuln Wollin undUfedom, 
famt denen Ausflüffen der Suine und Dievenau,derg 
frischen Haf und Oder, bis fiein die Pehne flieſſet, 
und ihren Namen.verlieret, welcher Pehne-Strom 
‚bie Graͤntze ſeyn und, bepden angsängenden 87 
a ee Thei⸗ 


u 


446 1. Abeh. Von denen Rang ⸗Streitigkeiten 
Theilen gemeinſchafftlich verbleiben fol, pleno Ju- 
re, mit allen denen Rechten und Zubehörungen, fb 
wie felbige Stadt, mit den, anjego befagten, und 
Krafft diefes Sr. Koͤnigl. Majeſt. in Preuſſen abs 
getretenen Diftridt nebft denen Snfuln Wollin und 
Ufedom, auch obermwehnter maffen angeführten 
AYusflüffen und Waͤſſern, durch das Oßnabruͤck⸗ 
ſche Sriedens-Inftrument von 1# Odtob. 1648. der 
Eron:Schweden mit mehrerm jugeeignet worden, 
und wie die Könige von Schweden um dag Reich 
‚Schweden felbige ſeithero beſeſſen, genutzet, und 
gebrauchen haben, oder befigen, nugen und gebraus 
‘chen follen , nichts überall davon ausgenommen, 
ſolches alles und jedes mit ebenden Rechte, wie es 
ans Königl. Majeft. von Schweden und Dero 
Vorfahren an der Regierung, wie auch das Meich 
Schweden bishero befeffen, ohne einige Schmaͤle⸗ 
rung oder Vorbehalt, auch ohne alle, in oder aufs 
ferhalb Gerichts, von Ihrer Koͤnigl. Majeftät von 
"Schweden, oder Dero mit befchriebenen. jemahls 
zumachende Wiederrede, Hinderung oder Sper⸗ 
: rung, völlig und eigenthümlich zu haben und zu bes 
Halten. Ihro Königl.Majeirdt und die Cron 
Schweden renunciren auch voͤllig auf alle bisher 
\ in denen Locis Ceſſis gehabte Rechte, Gerechtigkei⸗ 
ten und dem Juri territotiali & Superioritatis hiemit 
‘aufs buͤndigte und aufensig. Entbinden gleichfalls 
hiemit die Unterthanen, Eingeſeſſene und Angehdr 
Tigemehr befagter Sr. ge a in Preuß 
fen anjego cedirten Derter, aller derer Pflichte u 
PBerbindungen, womit fie Ihrer Königl. Majeftäs 
und dem Reiche Schweden verbunden geweſen und 
er | vers 
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verweiſen Sie damit an Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Preuſſen und Dero ob mit beſchriebene, als ihre 
nunmehrige rechtmaͤßige⸗ ohnſtreitige Landes / und 
Ober⸗ Herren.“ KR; 
4) Bas aber den Ihrer Königk Majeſtaͤt von 
Schweden und dem Reiche Schmeden ‚ ratione 
diefes Herkogthums,gehörigen und ferner ohnge⸗ 
‚hindert zu führendenSit und Stimme auf Reichs. 
und Creyh⸗ Taͤgen im Römifchen Reiche nebft an- 
dern, der Cron⸗Schweden, in Anfehen diefes: Voti; 
& Ceflionis zuftändigen Juribus anbelanget, ſo blei⸗ 
bet es deßfalls bey der, in Anfehung der Pommes 
rifchen Lande, in dem Weftphälifchen Friedens⸗ 
Schluß, und andern zwifchen der Cron⸗Schwe⸗ 
den und dem Ehurfürftlichen Haufe Brandenburg 
deshalb errichteten Conventionen, beliebten und: 
feſtgeſtelleten Difpofition. ee SR: 
5) Seine Könige, Majeftät in Preuffen und 
Ders ob mit befchriebene, verfprechen und geloben, 
Shrer Seitsdie Stände, Unterhanen und ſaͤmtli⸗ 
che Einwohner, daß, Derofelben. durch diefen: - - 
Tractats cedirten Diftridts, nebſt denInſuln Wollim: ° 
und Uledom, der Stadt und Feftung Stettin, auch 
aller. anderen dafelbft belegenen Drten, . Städten; 
Flecken Schlöffern, Dörffern, und was denenſel⸗ 
ben anhängig und zugehörig fenn kan, niemanden: 
ausgenommen, und alfo einen jeden derfelben aba: 
ſonderlich, fü wohl als alle insgemein, bey Ihren 
wohlbergebrachten Srepheiten, Gütern, Rechten: 
und Privilegien, jo wohl in Ecclefiafticis, 448 Politi-‘ - 
eis, ſo wie befagte Stände Unterthanen und Eins 
wohner ſolche von: Zeit, zu Zeit von: Ihrer Herr⸗ 
Rust | ; ſchafft 


! 


! 


44811. Avth. Von denen Rang⸗ Streit igkeiten 
ſchafft erworben, und ihnen in dem inſtrumentoPa⸗ 


eis Wellphal, .felbige beftätiger: und vorbehalten; 


auch. ihnen nach dem, don denen-Königen und: 
der Eron Schweden verliehen worden, wie auch. 
bey’ dein frenen Religions-Exercitio;.. zu folge der 


“ 


unveränderten Augſpurgiſchen Confeflion nach 
Maßgebung Tit. j. der Pommerifchen Kirchen», 


Drdnung. als des Kandes-Fundamenral-Sagung, 
jederzeit: undefümmert und ungekraͤnckt zu laſſen zu 
handhaben, und zu ſchuͤtzen. BER? 

6): Seine Königs Majeft: in Preuflen, ‚und, 


| Ders: Dbsmit: befchriebene , verfprechen auch die, 


in denen“ locis ceflis wohnhaffte und angeſeſſene 
Ritterſchafft, auffer denen: allgemeinen Landes⸗ 
Juribus., bey ihren wohlerworbenenabfonderlichen 
Privilegien, Befügniffen und Gerechtſamen, wie 
nicht weniger habenden befondern Juribus in Lehns⸗ 
Sachem fo wie ſelbige alle, befagter Ritterfchafft 
in dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Inſtrument yorz 
behalten, und fie ſolche unter Denen Koͤnigen und der 
Eron Schweden befeffen und erworben, befigen.. 
follen,. süer mdgem ungekraͤncket zu laffen, zu ſchuͤ⸗ 
ben. und benzubehalten, auch Die -Pofleffores der: 


Lehn⸗Guͤther, fo felbige:bey Anfang dieſes letzten 


Krieges. inne gehabt, ohne Einige Dillindion, ob 
fie feibige von denen: vorigen Hertzogen in Pom⸗ 
mern, oder von Ihrer jeßtsregierenden Königls. 
Majeſtaͤt von Schiveden, und Dero Porfahrem: 
von Königen zu Koͤnigen befomimen haben, bey ih⸗ 
ren folchergeftalt wohlbergebrachten Rechten, ftets 
ju wainteniren und zu fchüßen, wie dann auch zu 
Folge defien, alles dasjenige, was waͤhrendem * 
45 ſem 
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ſem Kriege, dem zu wider geſchehen und verfuͤgce 
feyn möchte, hiemit aufgehoben, und in vorigen 
Stand ‚mie es beym Anfang deffelben gemefen, - 
wieder fol gefeget werden, | ER 


7) Als auch die, unter vort 
difchen Regierung überall ins Werck geftellete Re- 
dudtion und Liquidation zu vielfältigen Befchmer- ⸗· 
den derer Unterthanen undEingefeffenen Anleitung 

egeben, wodurch. dann - feine in GOtt ruhende 
Kinigt. Majeftät zu Schweden Glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andenckens, fo wohl als in Anſehung der 
Sachen Billigkeit bewogen worden, mittelſt eis 

es im Jahr 1700. den 13. Aprilis, durch dffentlia 
hen Druck befannt gemachten. Patents, die Ber« 
ficherung , von fich zugeben, .daß im all einige 
yon. ihren Unterthanen mit gewiſſen Beweißthuͤ⸗ 
mern darthun Fönten, daß ihnen einige Guͤther, 
welche ihnen mit Recht zugehören , eingezogen 
worden, ihnen ihr recht unbenommen ſeyn folte, zu 
Folge deſſen auch unterfchiedliche befagter Untere 
thanen, in den Beſitz ihrer vorigen ‚Durch erwehn⸗ 
te Redudtion, oder unfer anderm Vorwand ihnen 
abgefprochenen eingezogenen oder fequeltrirten 

Güter wieder zurück getreten, dieſes Mecht nach⸗ 
gehends von denen. fämtlichen Reichs⸗Staͤnden, 
bey ihrer legten Zufammenfunft, Durch ihren, den 
goten legt vermwichenen May abgefaffeten Reichs⸗ 
ae aufs neue feftgeftellet worden ; Al 

thiemit von beyden Allerhoͤchſten Theilen verab« 
zedet und beliebet worden, daß die in vorhergehena 
dem zten Articul gegenwärtigen Tradtats gefchehene 

Ceflion keinesweges fehmälern, vielweniger aber. 
 ULEH 1 GE aufs 
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aufheben folle, derer in foichem abgetretenem Di- 
ſtrict, Städten und Drten befindlichen Eingefef- 
fenen und Unterthanen, oder derer Erben, fie md« 
gen intra oder extra territorium fich aufhalten, in 
diefem Sal habende rechtmäßige Anfprach und 
orderungen , fondern follen felbige gegen Se. 
dnigliche Majeftat von Preuffen, in eben der« 
felben Kraft und Wuͤrckung verbleiben, wie fie 
Anjeko gegen Ihro Königliche Majeſtaͤt von 
Schweden find, undfich befinden, undnun, oder 

ins Fünftigefünnen erweißtich gemacht werden. 
8.) Imgleichen follen Kraft der indem vorherges 
henden anderen Articul beliebten und feft geftelleten 
Aimnelflie,, die wegen des bishero geweſenen Kries 
es etwa vorenthaltene Güter, Lehn, Käufer und 
Eigenthum, von was Art und Beſchaffenheit ed 
auch immer feyn mag, denenjenigen Proprietariis, 
fie mögen intra oder extra territorium ſich aufhalten; 
wieder zugeftellet und eingeräumet werden , wel⸗ 
che felbige bey Königlichen Schwedifchen Zeiten 

gehabt und befeffenhaben. | 

9) Nicht weniger follen alle inmehr ermehnter 
Seiner Königlichen Majeftät, in Preuffen anjego 
eedirten Stadt Stettin und dem Diftridt zwifchen 
der Dver und Pehne, Ufedom und Wollin inclufi- 
ve, nebſt denen dazu gehörigen Aemtern, Staͤd⸗ 
ten, Flecken und Orten, von der dortigen damah⸗ 
ligen Königlichen Schwediſchen Regierung, bis 
man Königlicher Preußiſcher Seits, fich des gan« 
ben Landes mitgemaffneter Hand volig bemächtis- 
get, publico nomine , und mit der dortigen Landes⸗ 
Stände Confens, wegen Schulden und Polen 
| = ent 
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auf Königlichen Befehl aufgenommen, und in 
3-Königes oder der Eron Schweden Nußen ver⸗ 
andt worden, gemachte wuͤrckliche Verpfaͤndun⸗ 
n, und von beſagter Megierung verliehene Iım- 
iffiones’,. obgleich dieſelbe des nachgehends eins 
fallenen Krieges halber, fönten interrumpiref 
orden ſeyn, in ihrer vollfommenen Krafft ner» 
eiben, dergeftalt, Daß die Creditores, und recht« 
aßige Inhabere, fo wohl diefo in Pommern ae 
ieben, als diejenige, fo wegen ihrer Militäir-und 
ivil-Dienfte,diefes Krieges halber, nach Schwe⸗ 
n oder anders wohin gehen mülfen , foiches ihnen 
ı Anfehung ihres gethanen Vorſchuſſes erweiß⸗ 
ch verliehenen oder eingeräumten Unterpfandeg, 
on was Art und Befchaffenheit es auch ims 
ser ſeyn mag, nichts davon ausgenommen, ihre 
ı Händen habende Contradte, und darinnenthäle 
ne DVerfchreibungen, folange zu gute genieflen, 
is diefelbe, nach Innhalt bemeldter Contradten 
olligexpiriret, und ie, ihres Vorfchuffes halber, 
Anslich vergnüget worden ‚alddann, erfibefagten 
'reditoren derpfändete und in mehr befagter 
Stadt Stettin und dazu gefegtemDiltridt, Wollin 
nd Uledom inclufive belegene Güter ‚, Aemter und 
yaufer, Seiner Königlichen Majeftär in Preufe 
n und Dero Dbmitbefchriebenen zufallen, und 
Dero Sammer einverleibet werden: | 

Es waͤre dann, daß Ihro Königliche Majeftät 
1 Preuffen folche Berpfändungen vor derzeit wie⸗ 
er einlöfen, und die Intereflenten, laut Inhalts 
erin Händen habenden Verſchreibungen, mit 


vor 


aarem Gelde abfinden u. fonft aber , und. 
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von Daͤnnemarck Majeftät folkeingehändiget wor⸗ 
den-feyn,. fo rollen hochbefagte Seine Koͤnigli⸗ 
che, Majeftät in Preuffen Dero Officia bey des 
Königs in Dännemard Majeftät anwenden, das. 
mit. jelbige Archiven, Documenten und Schriften: 
nebſt denen Dazu gehörigen WismarifchenT'ribunals- . 
Adtennichtsdavon ausbeſchieden, Seiner Könis 
glichen Majeftät und dem Reiche Schmeden bey, 
erfolgter Reltitution des in Königlichen Dänifchen - 
Händen anießo fenenden Antheils von Pommern, 
Inſul Rügen wieder follen abgeliefert wer⸗ 
en. * 8 
12) Damit auch das Commercium und die 
Schiffarth fümtlicher Eingeleffenen und Einmoh- 
‚nern indem Hertzogthum Pommern fo mohl Koͤ⸗ 
nigh Schwedifchen Antheils als an Seiner Koͤni⸗ 
glichen Majeftät in Preuſſen anjego cedirten Di-. 
Nyits und darinnen befindlicher Städte und 
Dörffer beftmöglichft befordertund allen desfalls 
entitehenden Difficultzten und incommoditxten in 
Zeiten. nachdrücklichft möge vorgebauet werden 5 
So haben bevderfeits hohe Compaeilcenten fich - 
dahin verglichen und hiemit verabredet, daß det 
Pehone-&Strohm auf fürberührte Art die Graͤntze 
Mache, gemeinfchaftlich ver bleibe, und daß we⸗ 
der auf diß / noch jenfeit der Pehne. auf beſagtem 
Strohm , und andern darinn flicffenden Waͤſ⸗ 
fern einige neue Zölle oder andere’Impoften aufges 
richtet, noch die altevermehret ‚ fondern in allem. 
wie es vor alten Zeiten und vor diefem letzten Krie⸗ 
ge geweſen, unberbruͤchlich foll gelaffen und gehal⸗ 
tes werden, für Daß die Sr unddasCom- 
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mercium auf feine Weiſe gehemmet werden möge, 


Es behalten auch die Königliche Preußifche Unter⸗ 
thanen fur ihre kommende und gehende Schiffe; 
leich allen andern fremden den freven und unges 
Pinderten Gebrauch des Hafens Grunfchwart um 
fich dorthin zu retiriren , und mögen fie fich daſelbſt 
ungehindert aufhalten, fo lange die Nothdurft es 
‚erfordert, ohne daß fie Deshalb einige Onera weder 
daſelbſt no beym Ruden abzuführen gehalten ſeyn 
ſollen, nachdem fie einmal die vor ‚diefem Kriege 
gewöhnliche Auflagen in Wolgaft erleget. . Des⸗ 
gleichen folen auch die ‚Königliche Schwediſche 
Pommerſche Untertnanen eine ebenmäßige Frey⸗ 
heit in denen locis ceflis und dort gelegenen Hafen, 
Küften und Waͤſſern zu geniefien haben; 1. 

Se. Königiiche Majeftät in Preuffen wollen 
auchden Holtz · und Fichen- Handel, den die Eron 


Schweden und Dero Unterthanen vorhin in Pome 


mern und anderen Königlichen Preußiſchen Orten 
getrieben, keinesweges hemmen , fondern ſolchen 
beftens favorifiren, die Königliche Schwedifche 
Unterthanen auch ſowohl in dieſer, als allen. anz 
dern Handlungen, es fen aufder Oder oder War⸗ 


te-Strobm, als gentem amiciſſimam Hand.haben, 


auch diefen Strohm fü breit und offen laffen, daß: 
die giöfe und Schiffarth dadurch keine Hinderung 
leiden koͤnnen. — 
Es wollen auch beyde Compaciſcenten bepders 
ſeits Unterthanen in ihren Angelegenheiten und 
rechtmaͤßigen Forderungen promie und rechtmaͤßi⸗ 
ge Juſtice wiederfahren laſſen. | 


33. Demnach man wegen des, bey Königlichen: 
| Schwe⸗ 
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& schmwedifchen Zeiten in Stettin bezahlten Licents 
bordiefes malnicht überein Fommen Fünnen, die 
:  jegigen Conjundturen aber die Unterzeichnung dieſes 
Friedens⸗Trackats laͤnger aufzuziehen nicht verſtat⸗ 
fenmwollen;  _ . | ee 
Als ift von beyden hohen heilen gut befunden 
worden, die gängliche Entſcheidung dieſer Sachen 
bis zu einer abfonderlich dazu zu verordnenden 
Cominiffion auszufegen , und ſich desfals durch die 
fernere Officia anfangs hoͤchſterwehnter benden 
Tronen, welche ais Mediateurs bey dieſem Fries 
Dens-Negotio geweſen / guͤtlich zu vergleichen, und 
darinn einen baͤldigen endlichen Schluß zu treffen, 
ohne daß folches mitlerweile einem oder dem an⸗ 
dern derer hohen Pacilcenten an feinen Rechten de- 
rogiren, noch den zwiſchen Ihto Königliche Mas 
jeſtaͤt von Schweden und Sr. Königlichen Majer 
ſtaͤt von Groß. Brittanien errichteten vorhin ange 
‚jogenen Pr=liminar-Tradtat dadurch einige Weiſe 
"aufhalten koͤnne. Wobenebenſt die hier antve- 
fende Miniftres derer hohen Mediateurs über fich ge» 
nommen , diefer Sache halber bey ihrenrefpedtive 
Hoͤfen folche Vorſtellung zu hun , daß dieſe 
Zwiſt der Billigkeit nach, und zum längften ine ⸗ 
‚nerhalb 3. oder 4. Monaten von heutigen Daoam 
“gerechnet, guͤtlich abgethan werden möge. * 
- 714.) Die durch dieſe Friedens · Tractaten an Se. 
Königliche Majeftät in Preuſſen, cedirte Vor⸗ 
ommerfche Städte und Drte auch deren ſaͤmtli⸗ 
„he Eingefeffene ‚ ſollen aller derer Rechte, Prz- 
rogativen und Immunitzten , Exemptionen und 
. Sreybeiten,, deren — Koͤniglichen Majeſtaͤt 
ee 1 DE in 
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in Preuſſen ubrige Unterthanen in dem Königreich 
Schweden, und denen dazu gehoͤrigen Laͤndern 
und Provintzien genieſſen, oder auch ſonſten ami= 
ciſſimæ genti Fünnen accordiref iverden, ſich in$ 

Ffünftige zuerfreuen haben. Und. weil Ihro Koͤni⸗ 
gliche Majeftät von Daͤnnemarck, Zeit des bis⸗ 


herigen Krieges ‚die für denen Königlichen Schwer 


diſchen Unterthanen vorhin Durch folenne Tradta- 
ten, feſtgeſtellete Freyheit von dem Zoll im Sunde 
bisher nicht geftatten wollen, fie auch felbige ihnen 
Fünftig zu entziehen und zu verweigern Urſach und 
Gelegenheit fuchen dürften; Ihro Koͤnigliche Mas 
jeftät von Schweden. aber und Ge. Königliche 
Maoieſtaͤt in Preuffen. beyverfeits billig und techk 
finden, daß dieſe, denen Königlichen Schwedi⸗ 
{chen Unterthanen, und zwar nicht weniger denen, 
weiche: Durch dieſen Tradtar an Se. Königliche 
Majeſtaͤt in Preuſſen Eommen, algdenen, dieuns 
ter Königlicher Schwediſcher Bothmaͤßigkeit find 
und bleiben, einmal zugeflandene Zei + Sreyheit 
Im Sunde, ihnen auch ferner ungefrändfet verblets 

‚be undgelaffen werde,  . Ä 
So wollen beyderfeit8 Königliche Majeftäten auf 
oberwehntem Sal daran fenn auch, da es nöthig, 
ale zulängliche und Fräfftige Mittel vorkehren und 
‚gar Sand nehmen , damit dieſe von der Cron Dän- 
nemasck etwa vorgenommene Neuerung wieder 
abgeſtellet, und nicht meniger alle Königliche 
Schwe diſche als anjego cedirte Königliche Preufs 
fiiche Unterthanen, bev der Exeimption und Ftey⸗ 
beit vondem Zoll im Sunde, denen deshalb aufges 
wichteten Tradtaren gemäß, couferviret und erhal⸗ 
ten 


- — 


8 en “ \ 
een he 457 


ten werden, zü welchem Ende beyderfeits HoheComi- 
paeifcenten. fich hiemit verbinden, bedürffenden 








Fans fich näher hieruͤber zufammen zu fegen, und 3 


Die des falls nöthige Mefureszu nedmen.: . 4 

15) Was die Deferteurs, ſo wohl Soldaten,alg 
Landes. Einmohrier betrifft, fo verbleibet es damit 
dyey denen vorigen zwifchen denen Eronen Schwes 


den und Preuffen in: diefem Fall errichteten Con; \ 


weritionen, welche dann fo wohl als ein neues Car- 
tel bey erfter Gelegenheit renowiret und aufgerichs 
‚etwerden ſollen. — ae — 
16) Was die Poſten in Pommern betrifft, ſo 
behalten ſich beyde hohe Compaciſcenten in. Dero 
Territoriis ſo wohl diß⸗ als jenſeits derPehne dDagJug 
Poltarum vor; Doch wollen Ihro Mojeſt. der 
König in Preuſſen, die vorhin mit der Cron Schwe⸗ 
den deßfalls aufgerichtete Conventionen, in ſo weit 
die anſetzo geſchehene Cesſion die Sache nicht ver⸗ 
‚ändert, renoviren und darinnen feine Neuerung 
‚machen, auch das Poſt⸗Geld fo wohl nor die Pafa- 
“gierer, ald Briefeaufeine billige und in dem Roͤm⸗⸗ 
ſchen Reiche gewöhnliche Weiſe ‚reguliren, wie 
nicht weniger das Koͤnigl. Schwediſche Poſt⸗-We⸗ 
ſen, ſo viel möglich, und zu — hoben Inter- 
eflenten Nusen beſtens favoniliren und beförderh 
helffen. Wie dann in fpecie perabredet.ift, daß 
denen Königl. Schwerifchen Pojten eine freye Sta- 
‚tion in Anclam gelaſſen werden foll, fo. daß felbige 
Ihre von Schmwedifchen Drten, Fommende Briefe, 
Paquete und Paflagierer alda abliefern, und ui 
Koͤnigl. Preußiſche Poften weiter befördern, au 
die mis Koͤnigl. Presßiſchen Poften von Paz 
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dem Fuß des, mit denen Nordiſchen Alürten ge⸗ 
fchioffenen, oder noch ferner mit Concert von Ihro 
König. Majeft. von Preuſſen zu fchlieffenden Sries 
dens Fönnen zu gutefommen, anjego mit Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeft. und dem Reihe Schweden zu erneu⸗ 
ern und felbige nach denen, jegigen Conjuncturen 
einzurichten. >» 2. u. ne 
.. Überdem wollen Ihro Koͤnigl. Majeſt. in Preufe 
fen gehalten feyn, an Shre Königliche Majeftät in 
Schweden auf DeroAsfignation undQuittung die 
Sumına von ziel) Millionen oder Zmangig mahl 
Hundert Tauſend Reichs⸗Thaler, an ‚Neuen, 
vollguͤltigen, einfachen und gedoppelten Marck oder 
Drittel⸗Stuͤcken. nach dem Leipziger Muͤntz⸗Fuß 
de anno 1690. da die Marcf feinen Silbers zu 
zwoͤlff courant-Xhalern ausgemüngefift, in Hamas 
burg zahlen zu laffen, und zwar in drey_terminen,, 
wovon der erfte, Sechs Wochen nach Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt in Schweden ausgeſtellten Ratifica- 
tion übergegenmwärtiges Sriedens-Inftrument mit 
es Reichs- Thaler. der andere. am Ende des bevor⸗ 
fiehenden Monaths Map mit’m: Reiches Thaler. 
und der legte den ıten des ‚darauf folgenden Mo⸗ 
naths Decembr. des jeßtlauffenden 7720. Jahres 
abermahl mit 2° Keichs- Thaler alle drey mahl 
und bey jedem hier oben ausgefektem Termine: 
richtig, ohn abgefürgt und ohnfehlbar zu Hamburg 
an Ibrer König. Majeft. von Schweden⸗ mit bes 
hoͤrigen Vollmachten und Quittungen verfehene 
—— ſollen bezahlet und geliefert wer⸗ 
en. TEE — 
19.) 


| 


| 
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i9) Wann auch IhreKoͤnigl. Maj. und das Reich 
Schweden auſſer denen, in dieſem Tractat Sr.’ 
Koͤnigl. Majeſt in Preuſſen cedirten und abgetre⸗ 
tenen Drten und Laͤndern hoͤchſt gedachter Sr. Koͤ⸗ 


nigl. Maj. Dero Erben und Nachkommen hiemit 


und Krafft dieſes annoch "aufgleiche Weiſe und 


mit eben der Verbindlichkeit, wie Art. z. die Cesſion 


von Stettin nebſt dem Diſtrict zwiſchen der Oder 


und Pehne nebſt denen Inſuln Wollin und Uſedoin 


geſchehen, cediren und abtreten in perpetuum die auf‘ 
jener Seite der Dder belegene Städte, Damm und 
Golnan mit allen deren Appartinentien und Zube⸗ 
hoͤrungen, Rechten und Gerechtigfeiten, fo roie Ih⸗ 
re König. Majeftätund die Eron Schweden befage 


‚te Derter mit ihren Appartinentien, vermüge des 


Weftphälifchen Friedens⸗Schluſſes Art. X. beſeſ⸗ 
fen, genutzet und gebrauchet haben, nichts davon 
ausbefhieden : Als verfprechen und'geloben Se’ 
Koͤnigh Majeftät in Preuffen dabingegen, alle zu⸗ 
laͤngliche Auswege und nachdruͤckliche Officia an⸗ 
zuwenden, uͤm die gegenwaͤrtige, gegen Ihre Koͤni⸗ 
gliche Majeſtaͤt von Schweden und der Cron 
Schweden deelarirte Feinde dahin zu vermoͤgen, 
einen billigen und ſichern Frieden mit Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt und dem Reiche Schweden fordere, 
ſamſt einzugehen. | 


20) Der Weftphälifche Friedens ⸗Schluß, in 


fo weit derſelbe weder durch gegenwärtigen Tractat 
noch. durch den, mit Sr. König. Mojeſt. von. Groß: 
Brittannten, als Churfürften. und. Hertzogen zu; 


Braunſchweig und Lüneburg geſchloſſenen Stier 


dens⸗ 
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dens/⸗ Inftrument voten Nov, 1719, nicht geäns 
dert, noch durch den Nordifchen Srieden de cancert 
mit Preuffen ferner geändert werden mögte, bleibet 
 An&einer vollenfommenen Krafft und ABürcfung, 
und verbinden fich beyde, Compacifcirende hohe 
- Zheile Ihres Ortes alles dasjenige beyzutragen, 
was zu wieder Herftefung des übrigen und Befe⸗ 
ftigung befagten Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluſ⸗ 
ſes noͤthig und dienlich ſeyn wird; Zu folge deſſen 
‚wollen auch Ihro Königl. Majeft. in Preuffen zus 
gleich mit denen uͤbrigen hiebey äntereflirten. Puil- 
‘fancen, und in. Specie mit Ihro Königl, Majeftät 
von®roß-Brittannien und&hurfürften zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg, in Anfehung, daß die Eron- 
Daͤnnemarck fich gegen obbemelte Koͤnigl. Majeſt. 
von Groß» Britannien: fehon anheifchig gemacht, 
den in Beſitz habenden Antheil von Pommern nebft 
Der Inſul Rügen an die Eron Schweden zu refli- 
‚ tuiren, alle nachdrücliche Mittel vörfehren, und <- 
zum beften Ihrer Koͤnigl. Majeftät und we 
Schweden, fothane völligeReftitution obbenafiten, 
"don der Eron Daͤnnemarck occupirten Antheils 
"von Pommern mit der Inſul Rügen bewuͤrcken 
heiffen, deßhalb auch nebft Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
von Groß⸗Brittannien und Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Braunſchweig und Luͤneburg bey Ihro Kayſer⸗ 
lichen Majeſt. als Oberhaupt des Roͤm. Reichs 
alle erſinnliche officia anwenden. | — 
Wobenebſt Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preuſſen 
‚gleichfalls angeloben, fo bald der Friede zwiſchen 
denen Eronen Schweden und a" = 
: | ofe 
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fchlofjen, Dero in Wismar habende Befagung dars 
aus zu ziehen. | 
21) Beyde Compaceifeirende hohe Theile refer- 
viren ſich hiemit, Zhro Kayferl; Majeſt. auch ans 
derer Puiflancen Garantie über dieſes Triedens-In- 
firument zu fuchen und zunehmen. Br 
22) Die Ratificationes über dieſes Sriedeng-In- 
ftrument follen innerhalb fünf bis fechs Wochen a 
dato dieſes beygebracht auch allhie zu Stockholm 
gegen einander ausgemechfelt werden. Uhrkund⸗ 
lich find Yon diefem Friedens⸗Tractat zwey gleich. 
Tautende Exemplaria verfertiget, deren eines von 
dem Königl. Preußifchen Plenipotentiario und. dag 
andere von denen Koͤnigl. Schwedijchen Plenipo- 
tentiariis unterfchrieben und unterzeichnet, : bepve 
‚auch gegen einander ausgemechfelt worden: So ge» 
‚geben und gefchehen, Stocfholm den ar. Jan. 1720. 


Koͤnigl. Preußiſche Ratification deg 
n Haupt-Sriedend-Trakars, 

Ir Friedrich Wilhelm von GOttes Gnaden 

Y. König in Preuſſen ꝛc. (tot. tie.) Uhrkunden 
‚und: befennen hiemit; Nachdem der Höchfte durch 
feine Güte, die zwiſchen Uns an einer, und der 
urchlauchtigſten Großmächtigften - Fürftin , 
‚Srauen,UlriczEleonorz der Schweden Sothen, 
und Wenden Königin 2c.2c. Unferer - freundlich 
lieben Muhme und Schweſter Majeftät anderer 
Seits, unter rühmlichft geführter Mediation. deg 
Königlichen Groß - Brittannifchen . an den 
Königlihen Schwedifchen. Hofe fich — 
58 ' | > 
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befindenden ‚Ambafladeurn Lord Carterets, auch 
alda ſubſiſtirenden Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Refiden- 
ten Herren von Campredons bisher gepflogene 
Friedens⸗Handlung dergeſtalt geſeegnet, Daß,nach 
verſchiedenen deshalb gepflogenen Conferentzien, 
unter beyderſeits dazu gevollmaͤchtigten Miniſiris, 
ein Friedens⸗Tractat behandelt / auch zu Stockholm 


den Ein und Zwantzigſten Monats Januarü lauf⸗ 


fenden Jahres gefchloffen und unterzeichnet wor⸗ 
den, welcher von Wort zu Wort alſo lautet: 


Sequitur der FriedensTractat. 


1m wir dann, nach vorbeſchehener reiffen Uber⸗ 


legung, ſolchen obſtehenden Friedens⸗Tractat, in 


allen feinen Pundten, Articulen und gantzem Begriff 


angenommen undaggreiret haben, . 
Als ratificiren und beftätigen Wir denfelben, 
hierdurch und Krafft diefes, wifjendlich und wohl⸗ 
bedächtlich , und verfprechen vor Uns und Unſere 
Nachkommen ander Eron und Chur, daß Wir fols 
hen Friedens⸗Tractat alles feines Annhalte getreus 
lich erfüllen, aud) weder felbft demſelben jemahlen 
contraveniren, noch, fo viel von Ung dependiret; ges 
fehehen laffen wollen, daß demfelben, in einigem 
Stück von andern contraveniret oder zumider ge⸗ 

andelt werde; Des zu Uhrkund haben Wir dies 
e Ratification eigenhändig unterfchrieben, und dies 
felbe mit Unferm König. Inſiegel bedrucken laſſen⸗ 
So gegeben und gefchehen Berlin den z1.Zebr.nach 


Unfers Ertöfers Geburtim Ein | 
— hun⸗ 


— | 
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hundert und Zwantzigſten- und von Unſerer Mes 
gierung im Achten Jahre. —— 


IFr. Wilhelm. 


Koͤnigl. SchwedifcheRatification,deg 

0 Haupt-friedend-Tradtacs, 
Ir Ulrica. Eleonora von. BDttes-Gnaden 

- der Schweden Gothen und enden Küs 
nigin ac.2c.2c. Than hiemit Fund und zu wiſſen? 
Demnad Wir Uns in dem zwifchen Uns und &r. 
Majeſtaͤt dem Könige von Groß. Britfannien als 

Hertzogen und Ehurfürften zu Braunſchweig, und. 

Lüneburg, errichtetem prliminair, Friedens Recefl 
mit anbeifchig gemachet, zu Wiederherftellung der: 
vorigen. Freundfehaft, guten Vernehmens und 
Bündnüffen Uns und Sr. Majeft. den Könige von. 
Preuffen, jegt gedachter Majeft. den von Uns ſeit 
letzterm Krieg in Beſitz habenden Antheil von Vor⸗ 
Pommern zu cediven, auch dabey verabredet wor⸗ 
den, daß dieſe in obgedachtem præliminair· Frie dens⸗ 
Recefl;gefchehene Ceſſion, ſo bald es möglich wäre, 
in.einen fürmlichen folennen Sriedens: Tradtat ges 
bracht und darin weiter ausgeführet und befiätiget 
werden folte, und dann durch benderjeits mit zus 
länglichen Bollmachten verfehene Miniftros diefer 

Pleane Friedens⸗Tractat nunmehro zum Stande 
Fr 77 


{ 
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gerommen nd geſchtoffen worden 7 -Art-und” 
Weiſe wie ſelbiger von W 





allerdings einig finden ; Als haben wir auch ſelbi⸗ 
ge in allen Stücken approbiren, genehmigen und 
ratihieiren wollen 5 Wie wir denn auch hiemit und ’ 
Kraft diefes mehrgedachten hier inferirten Frie⸗ 
dens· Tradtat nach allen feinen Articuhn and Claus ' 
füln firung, das Weich Schweden und unfere 
Succefloren am Reich vollenfommen'approbiren, 
genehmigen und ratificiren , anbey auch bey unferm ' - 
Königlihen Wort und Glauben geloben und vers 
fprechen, daß Wir wollen, auch unfere Succeflo- 
ren am Reich follen ſolchem allen treu und unver» 
brüchlich nachfommen, und keinesweges geftatten 
oder zugeben; daß dem auf einige Reife zumieder 
gehandelt, oder darin der geringſte Eingriff fürges 
nömmen werde. Urkundlich unferer eigenhändi« 
gen Unterfchrift und fürgedruckten Königlichen In⸗ 
fiegel®. Gegeben in unferer Refidence Stockhohn 
denfieben und zwangigften Tagdes Monats Febr. 
im Zahr ein Taufeny fieben Hundert und zwan⸗ 


big ? a 
(LS) ,  UltcaEleonora.': 
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Alldieweilen man auch nöthig gefunden, bey Uns. 
- tergeichnung des,zmwifchen Seiner Königlichen Ma⸗ 
jeität in Preuffen-, ‘eines und Ihrer Königlichen 
Majeftät von Schweden und Dem Reihe Schwe⸗ 
denandern Theils, unter heutigem dato geſchloſſe⸗ 
nenSriedens-Inftruments demfelben einige Separat- : 
Articulen beyzufügen, fo find folgende einzugehen 
und feftzu ſetzen beyderfeits beliebet worden: 
4.) Demnach befannter. maflen denen Weſt⸗ 
phälifchen und Olivifchen. Sieden -Shläffen zu⸗ 
wieder, ‚die Proteſtantiſche Religion an unterſchie⸗ 
denen Oertern, in und auſſerhalb des Roͤmiſchen 
Reichs ſehr hart gedrucket und verfolget wird ‚ders 
geftalt, daß ſelbige groſſe Gefahr laͤufft, an gewiſ⸗ 
ſen Orten gaͤntzlich ausgorottet zu werden; Dero⸗ 
wegen verbinden ſich hiemit aufs kraͤffigſte beyder⸗ 
feits Königliche Majeftäten alle, nur. erſinnliche 
Mittel nachdrücklich anzuwenden, damit Die Ev⸗ 
angelifche. fo wohl der Reformirten Religion, als 
der unveränderten Augfpurgifchen. Confeflions- 
Verwandte bey ihrem , vermöge des Weſtphaͤli⸗ 
> fchen und Olivifchen Sriedends-Schluffes , anderen 
Padten, Vertraͤgen und Pacificationen rechtlich er» 
taorbenenReligions-Exercitio und Gewiſſens⸗Frey⸗ 
heit nicht allein in dem Roͤmiſchen Reich, ſondern 
auch in allen andern Orten, wo dieſelbe eingefuͤh⸗ 
ret oder gebraͤuchlich geweſen oder ſeyn ſollen, be⸗ 
ſtaͤndig erhalten / und die unterdruͤckte Reformirte 
und Evangelifche Religions · Verwandte in den vos 
rigen Beſitz und Genuß ihrer Rechte, — 
ee 8 | - 8% 
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Gewiſſens⸗und Religions⸗Freyheit vollkommen gea 
ſetzet werden. ee 
2.) Seine Königliche Majeftätin Preuffen vers 
“ fprechen auch die in denen Locis veflis, bey dem dor⸗ 
‚tigen Preußifchen Confiftorio ; der Augfpurgifchen: 
Confeflion zugethaner Unterthanen alda vorfoms 
mende Sachen nur von denenjenigen Membris, ſo 
pon der Augfpurgifchen Confeflion find , erörtern‘ 
undentfcheiden zu laſſen; Anbey mollen höchftges: 
dachte Se. Königliche Majeftät alle und jede der: - 
Cron Schweden jugchdrigerechtmäßigereflantien; 
von was Namen und bey welchem die auch in locis 
ceflis feyn mögen‘, nach der desfalls zu überreichen» 
den Specification innerhalb einer gewiffen mit dem 
eheften zu determinirenden Zeit-ohnmeigerlich ab⸗ 
folgen und bezahlen ‚auch die. Hand darüber haften 
laſſen, dag die Stände in Locisceffis, ihrer Ob⸗ 
Iiegenheit nach , denen Memibris von dem Wisına- 
rifchen Tribunal, den ihnen aus dem jetzo cedirten 
Diſtrict zuſtehenden rückftändigen Lohn fo wohl; 
als was einer oder anderer unter ‘denen dortigen! 
Ständen noch wegen unbezahlten Fehri-Sportelen: 
an diedortige vormahls geweſene gehns-Ganselep 
jchuldig feyn Fan, fo bald, als moͤglich, unabge⸗ 
fürget reichen und abtragen.mögen; Imgleichen 
follen auch derer Königlichen Schwediſchen Civil- 
Bedienten inder Stadt und Feſtung Stettin lies 
gende und ihnen zugehörige Käufer bey der Gerech⸗ 
tigfeit, Immunitzt und Srenheit, melche diefelbe 
bey Königlichen Schwedifchen Zeiten gehabt, bins... 
führo ferner ungekraͤnckt conferviret, und ihnen je⸗ 
derzeit freye Difpofition gelaffen werden, damit: _ 
Be Ög a eigen ⸗ 
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eigenes Gefalle no zu ſchalten und zu walten. 
3.) Was diejenige Forderungen anbetrifft‘, 


welche eines. Theils Königlicher ¶Schwediſcher 


— 


Seiten an Ihro Königliche Majeſtaͤt von Preufs 
fen gemacher werden, megen Eritattung der Reve- 
nüen an die Proprietarios von folchen Gütern, Haͤu⸗ 
fern , :Capitalien und anderem Eigenthum, welche 
denen von der Ritterſchaft, und Adel, Bedienten 
und anderen Eingefeflenen , fie Mögen intra oder 
extraterritorium fich befinden ,: waͤhrenden diefen- 
Troublen, - vonder Königlichen Preußifchen Cam⸗ 


mer , eingezogen und gehoben. worden, andern. 


Theils gber diejenige Pretenfionen, fo von Könis, 
glicher Preußifcher Seite oder von ‘Dero Unter⸗ 
thanen an Fhro Koͤnigl. Majeität von Schweden, 


wegen der von Königlichen Schwediſchen Schif⸗ 


fen und Armatenrs denen Königlichen; Preub iſchen 
Unterthanen genommenen Fahrzeugen, Guͤtern 
und Ladungen kormiret werden. | 
49 follen diefe ermeldte Zorderungen , nem» 
lich die, fo Königlicher Schwedifcher Seiten, we⸗ 
gender, von der Königlichen Preußifchen Cam⸗ 
mer cingezogenen und gehobenen Revenüen aus der: 


erwehnten Privatorum Eigenthum , und von wegen 
Koͤniglicher Preußifcher Seiten ;_ wegen der aufs: 


gebreshten,. und deren Königlichen Preußifchen 
Unterthanen zugehdrigen Schiffe, Güter und Pas 
dungen gegeneinander gemiachet werden, biedurch 
gänglich aufgehoben feyn, fo daß desfalls von dem 
einem Theil an denandernhinführo nimmer einis 
ger Anfpruch weder nun oder ing Fünftige mehr Ban 
formiret werden, . . 
PIEY ' Ä | 4.)Sotle 
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4.)Solte auch die Koͤnigliche Schwediſche Pom⸗ 
merſche Regierung, wann ſelbige bey Reſtitution 
des, von der Cron Daͤnnemarck occupirten An⸗ 
cheils/ in ihre Activitæt koͤmmt, wegen ein und an⸗ 
derer Sachen, ſo die bisherige Oeconomie und 
Bermaltung der Finanzien, oder auch einige parti- - 

culaire Angelegenheiten betreffen‘, mit gutem Fun- 
dament und Raiſon etwas vorfchlagen und bepbrins _ 
‚gen koͤnnen; So wollen Shro Königliche Majeftät 
in Preuffen folches vernehmen und billigmäßige 
‚reflexion darauf machen. Daferne fich auch. fände, 
daß die, auf der einen Seite der Pehne belegene 
Staͤdte und Particuliers auf der anderen gewiſſe Ju- 
‚ra zu exereiren hätten ;:und in deren Pofleflione. vel 
quafı fich befänden, fo verftehet fich von felbft, daß - 
ohngeachtet der Pehne - Strohm zwiſchen beyden 
Territoriis die Gränge machet, und gemeinfchafte 
lich verbleibet . es dennoch dabeh fein Bewenden 
babe , und beyderfeitd Regierung, ſolche dabey 
fügen mollen. | | 


5.) Diefe Separat- Articulen follen von eben der 
‚Kraft und Wuͤrckung feyn als ob fiedem heutigen 
vollenzogenem und gefchioffenem Rriedens-Infiru- 
ment yon Wort zu NBorteinverlei:et waͤren, und 
find hievon gleichfals zwey gleicylautende Exem- 
laria verfertiget, deren eines von dem Königlichen 
reußiſchen Plenipötentiario , und das Andere von 
denen Königlichen Schwediſchen Plenipotentiariis 
unterſchrieben und unterzeichnet, beyde auch gegen, 
"einander ausgemechfeltmorden. So gegeben und 
geſchehen zu Stockholm, den Einsund Zwantzig⸗ 
Ne ©g 3 ften. 
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470 Nachtrag, der Kachts / Auſpruͤche 
ſien Tag des Monats Januarii, im Jahr Ein Taus 
ſend ſieben Hundert und Zwantzig. 





Königliche Preußiſche Ratifintion 
| über die Articulos Separatos. 


Kr Friderich Wilhelm von GOttes Gnaden 
I Königin Preuffen xc.tot.Tit-Urfunden und 


bekennen biemit: Nachdem bey Gelegenheit des, 


zwiſchen ung, und der. Durchlauchtigften Groß» 
mächtigften Sürftin, Frauen Ulricx Eleonorz.der 
Schweden, Gothen und Wenden Königin tor.tit. 


unſerer freundlichen Lieben DMubmen und Schwe⸗ 


fer Majeſtaͤt, unter Bermittelung des, an dem 
Königlichen Schwediſchen Hofe dermahlen fich ber 
findenden Königlichen Englifchen Ambafladeurs 
‘Lord Carterets, und des auch allda fubliltirenden 
Königlichen Sransöfifchen Refidenten,, Herrn von 


“ Campredons , durch die Dazu gevollmächtigte bey? 
. derfetiige Miniftros, abgehamdelten , zu. Stock⸗ 


. belim en 21. Jan, lauffenden Jahres, vollenzogenen 


Friedens · Tractats, auch gewiſſe Articuli Separati 
errichtet und geſchloſfſen worden, welche von Wort 
zu Wort alſo lauten: | 


Sequumur Articuli Separati- 


| | ya wir nach reiffer Uberlegung, wiſſentlich 


und wohlbedaͤchtlich, ſolche vorftehende 
Articulos Separatos, aggreiret und genehm gehalten 
haben, Geſtalt wir diefelbe, hiedurch und Kraft 
dieſes, beſter und beſtaͤndigſter Maffen une 
' Ä n 





zum Erſten Cheil. 471 

biren und ratificiven,bep unferm Koͤniglichen Wort,/ 

vor uns, und unſere Nachkommen an der Cron 
und Chur, verſprechend, daß wir ſolche Articulos 
| getreulich erfüllen , und weder denenſelben felbft zu 
wieder handeln/ noch, ſo viel an ung iſt, geſche⸗ 
hen laſſen wollen, daß ſolches von andern geſche⸗ 
be , des zu Urkund % X. Berlin den 21. Febr, 


— 
gr. eigen. 
(dl Ss). 


Königlige Schwebiſche Racheation 


uͤber die Articulos Separätos, 


Ir Ulrica Eleonora von GOttes Gnaden der 

| Schweden ,. Gpthenund Menden Koͤni⸗ 

gin etc. ꝛc. Thun hiemit Fund und zu wiſſen: Wel⸗ 

chergeftalt beydem, zwiſchen uns ud Sr. Maje⸗ 

ſtaͤt dem Könige von Preuffen, durch beyderfeit6 

dazu genollmächtigte Miniftros unter. heutigem date 

errichteten Sriedens-Inftrument, annoch fünf Se- 

“ parat-Articulen von jetzterwehnten Miniltris beſon⸗ 
ders verabredet und gefchloffen worden, mem von, 

j Wort zu Wort lauten wie folget: 


Sequu neurArticuli Separati, 


Nd dann wir dieſe jetzt angeführte Sepafat- Aru 
eulen nicht weniger ‚al8 den Haupt-Sriedens- 
Becell mit unſer er Meinung und Willen allerdings 
G4— einig 


we 


) 


492 Nachtrag der Rechrs-Anfpriiche 

"einig findenz So haben wir felbige in allen: Stu⸗ 
cken approbiren genehmigen und ratifieiren wollen; | 
Wie wir dann auch hiemitund Kraft diefes- mehr 
beſagte, bier oben eingeführte feparate Artienin, 


"Nach allen darinn abgefaffeten Claufuln für uns 


“und unfere Nachkommen am Meich vollenfommen 


approbiren, genehmigen und ratificiren-, “zugleich 


auch bey unferm Königlichen IBort und Glauben 
geloben und veriprechen , daß mir felbige treuund 


undverbruͤchlich halten, und keines weges zugeben 


tollen ‚daß dem aufeinige Weiſe zumieder gehans 
delt werde, Urkundlich unſerer eigenhändigenlin- 
terfchrift und fuͤrgedruckten Königlichen Inſiegels— 
Geben Stockholm, den fieben und Zwantzigſten 
Tag des Monats Februarii im Jahr ein Taufend 


ſieben Hundert und Zwantig. 


— UlricaEleonora. 


vd 


Koͤnigliche Schwediſche Declaration 


. über Einige Articulos, des mit Sr. Koͤnigli⸗ 


‚hen Majeftätin Preuffen gefchloffer 


i . nen Friedens. 


6 oreehnigichen Majeftät von Schweden Er 


klaͤhrung, überdie, Königlicher Preußifcher 
Seiten, Durch die beyde Herten Mediatores, 
nemlich den Koͤniglichen Groß⸗Brittanniſchen Am- 


baſſadeur Extraordinaire Lord Carteret, und Könis 
glichen Frantz oͤſiſchen Reſidenten und Plenipoten- 
tiarium, den VON Campredon infinuirte Erinnerune 


gen 
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gen, übereinundandere Pandten, des unterm 2. 
Januarii a, c. mit Sr. Königlichen Majeftät von 


Preuſſen geſchloſſenen Friedens · Tradtats, Gegeben 

&todholm, den 14. Martii 1720. N, 
Nachdem der allbier anwefende Groß⸗Brittan⸗ 

nifche Ammbafladeur Extraordinaire Lord Carteret, 


mie auch der. Königliche Frantoͤſiſche Refident und 
Plenipotentiajre-, der don Campredon, Khrer Kor 


niglihen Majeftät von Schweden geziemend zu er 
Eennen gegeben, was maffen der Königliche Preuſ⸗ 
ſiſche Miniſtre Plenipotentiaire, der Baron: von 


Cuyphauſen, Namens Seiner Koͤniglichen Maje⸗ 


fat von Preuffen, bey ihnen, als Mediateurs ans 


gehalten, daß, weilen feiner Meinung nach , ein 


und andere Articul des zwiſchen benden Eronen ges 
ſchloſſenen Tractats ‚einige. Erklaͤrung noͤthig 
hätten , ber Ihro Königlichen Majeſtaͤt von 
Schweden. eine nähere Erklärung zu bewuͤr⸗ 
den; Und fie dann dabey vorgeſtellet, dag ihre 
Intention nur dahin gienge, die erablirung einer 
eolommenen guten Sreundfchaft zwifchen beyden 


contrahirenden Eronen ihreg Orts ſo viel möglich 


‚zu veranlaffen und ubefeftigen:  — — 
So haben Ihro Königliche Majeftät von 


Schweden , in Anfehen diefes heilfamen End- 


Mecks, ſich in Gnaden gefallen laſſen daß ihnen 
—* Erflähtüng'gegeben und zugeftellet werde: 


1. Däß, wann in dem 2. Articul des folenneh 


Friedens⸗Tractats von derRellitution der Gefange⸗ 
‚nen gefpröehen wird, Ihro Königliche Majeität 
' ‚von&chmeden Darunter feine Deferteurs oder ſol⸗ 
che, jo vor Zeichnung der Pr&liminarien unter DC 
| E Be 7 u ze nen 


/ 
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nen Königlichen Preußifchen Trouppen Dienfte 
genommen. verliehen wollen. : 
2.) Daf.dieindem 3. Articuldesfolennen Fries 
dendsTradtats von benden Seiten fiipulirte Com- 
munion de Pehno· Strohms, von dem Orte ihren 
Anfang nehme, da der eine Theil auf der einen 
und der andere Theil auf der anderen Seite de3 
Strohms die Ufer befigen; _ Wo aber der eine 
Theil beyde Ufer befiget , dieſe Gemeinfchaft 
aufhöre , diefe Communian auch an fich felbft Feie 
nem Theil an feinen Rechten nachtheilig feyn ; noch 
auf etwas weiterextendiret werden fole, als auf 
den gemeinfchaftlichen Gebrauch des Waſſers zur 
Schiffarth: Im uͤbrigen wird die Hoheit und Ju- 
risdidtion des Strohms zwifchen beyden Herr 
fchaften dergeftaftgetheilet, Daß der eine auf feiner 
Seite und der andere ebenfallg auf der Seinigen 
felbige genieffet undexerciret... | 
+ 3.) Bas die Privilegien betrifft, ſo denen Unter» 
thanen in dem an Ihro Königliche Majeftät in 
Preuſſen cedirtem Diſtrict in dem 5. Art. des Tra- 
&ats confirmiret worden: So haben Ihro Koͤni⸗ 
liche Majeſtaͤt von Schweden hierunter Feine ans 
dere intention, als befagten Unterthanen die Frey« 





beit und Immunitzten, welche fie durch den Weſt⸗ 


phälifchen Frieden erlanget und’ von denen vormah⸗ 
ligen Gürften von Pommern , und von denen Koͤ⸗ 
nigen in Schweden, Fhrer Majeftät — 
von Zeit zu Zeit uͤberkommen, beyzubehalten: 
Ubrigens aber declariren Ihro Koͤnigl. Mai. von 
Shwedendaß fie diefer nunmehro anhro Königl, 


Mai. von Preuffen cedirtem Diſtrict und deflelben 


Einwohnern bey dem Antritt Dero Regierung d- 
| | ——— der 





1} 





den fonften ‚ 
dern boffer Dinges, wie jegt erwehnet, felbige bey 


ihren vorigen wwohlhergebrachten Freyheiten und ‚ 


Mechten betätigen und erhalten wollen. 


4:) Daß in Anfehung der Reftantien, wovon in £ 


dem 2.Separat-Articul Meldung gefchehen, Ihro 
Koͤnigl. Majeft. nicht wollen oder verftehen derglei⸗ 
chen Reflantien und Arrerages enGeneral, oder blofs 


fer Dinges von denen cedirten Pommerifchen Uns 


tershanen fodern zu laflen, fondern es verlangen 
nur Ihre Königl. Majeft. in Kraft befagtenz. Ar- 
ticuls, daß alle Pächter und diejenige, fo eine Eine 
nahme gehabt, wovon Sie Rechnung zu thun ſchul⸗ 
dig find , und Ihre Rechnungen an die KönigL 


Schwediſche Sammer und Contoirs vor. dem. Se- , 


quefter und dem darauf erfolgtem Kriege nicht ab» 
ren dermahlen aber unter der Bothmäßigkeit 
Ohr Königl. Majeft. von Preuffen ftehen, dazu als 
Bon Rechts wegen moͤgen angehalten werden, die 
folhergeftalt Ihrer Koͤnigl. Majeft. von Schwe⸗ 
den rückftändige Gelder zu, bezahlen und desfals 
Richtigkeit zu machen. 
5.) Betreffend die Wismarifehe Tribunals-Bir 
diente, zu deren Subfiltenz die jämtliche Hinter 


zum Erfien Theil. ars 
feine neue Privilegia accordiret,. ſon⸗ 


— «* 


Pommeriſche Lande oder Stände mit contribuiref; | 


So zmweiffeln JbroKönigliche Majeft.von Schwer . 


den keinesweges, es werden Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
von Preuſſen dasjenige, was in dem Tradat, we⸗ 


& Ihres ruckſtaͤndigen Lohne bedungen worden, | 


hnen laffen zugute fommen: 


Weilen aber, fo wohl die Stände von Rügen, | 


Strablfund und dem Antheit von Pommerndif- 
feit der Pehne gelegen, als auch die,in dem. an 3 


476 Nachtrag / der Rechte-Anfprüche 


see ee 5 — — 
-" "Königl. Majeit. von Preuffen cedirtem Diftrict bes 
findliche Stände, zu Unterhaltung bemeldter Tri- 
bunals-HBediente, jederzeit concurriret, fo ſind Ihre 
Königl. Majeität von Schweden auch zufrieden, 
daß eine ſolche Eintheilung gemächet werde, damit 
bierunter von beyden Seiten die Biligfeit und 
proportion in allem beobachtet werde. | 
Datum ut fupra, 
(LS) ° AdMandatum | 
SI Sac, Reg. Maj. Sueciæ 
proprium, | 
> | D.N. P. von Höpken. 
Ihrer Majeſt. der Königin in Schwe⸗ 
den Schieiben an des Kayſers Majeftat, 
wegen des, mit Sr. Königl. Majeſtaͤt in 
Preuſſen gefchlofienen Friedens und darin 


geſchehenen Ce flion von Stettin und 
| dem Diltri& &c. &c. 


Nos Ulrica Eleonora &c. &c. 


Icut Majelflati Veftre, vt Summo Capiti compe- 

I tentem in Imperio Romano Gerinanico audto- 
ritatem lubentes agrofcimus ; Itanon poffumus,quia 
Eandem hifce certiörem faciamus, Nos, ad compo- 
‘nendum ex aliqua parte diuturnum & multiplex 
«hocce Septentrionale bellum, amore Pacis etiam in 
‘Imperio Romano reflaurand& commotas, cum Re- 
ge Boruffiz: ita’tranlegiffe, vt Civitatem Stetinum 
eum Civitatibus Damm & Göllnow, atque Regione 
inter Pehnam & Oderam fita, necnon Infulis Wol- 
lin & Ufedein, Noftro Regnique Noflri & Succef- 
BE J ſorum 
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forum Noſtrorum nomine Eidem, Ejus familiæ Re- 
giæ Ejusque hæredibus & Succeſſoribus in Poſſeſſio- 
nem propriam & perpetuam, eodemveè jure, quo hic 
diſtrictus Reginæ, Regibus, Regnoque Sueciæ hace 
Wellphalica conceſſus, cederemus& attribueremus, 
nec non. Juribus Territorii & Superioritatis, qua 
Nos Noftrique Anteceflores ab Imperatoribus & Im- 
perio Romano in haccefla Pomeraniz parte concel- 
fa habuimus, renunciaremus, alteque didto Regi ſi- 
mulque Memoratis eadem concederemus & trade- 
remus. Quemadınodum itaqne exiflimamus, Trans- 
actionem hanc,;Majelt. V. ob rationes allatas non : 
difplicere, itaamice rogamus, vt eandem ratam fir- 
maınque habere velit. Quo ipfo Majellas V. rem 


Nobis valde gratam faciet, Quod ſupereſt Majella-, | 


ti'V. prolpera quævis exanimo adprecamur & Ean- 
dein Divini numinis tutele jugiter commendamu 
Dab, Holmiæ d,27, Febr, 1720, — 
| | Ulrica Eleonora,. 
Ad Imperatorem 
Romanorum. J 
J D.N. von Hopken, 
Ihrer Majeſtaͤt der Königin in 
Schweden Uberweiſung der Eingeſeſſenen 
von Stettin und dem Diſtrict &c. an 
Se. Koͤnigl. Maj. in Preuſſen. 
Ir Ulrica Eleonora von GOttes Gnaden der 
Schweden, Gothen und Wenden Koͤni⸗ 
sin ꝛtc. ꝛc. ꝛc. Thun hiemit fund und zu wiſſen je⸗ 
* dere. 


\ 


478 Nachtrag, der Rechts: Anfprüche | 
dermänniglich, Die ed angehet, oder auf einige Wei⸗ 
fe angehen Fan, welcher geftalt zu Wieder⸗Her⸗ 
bringung und Befeftigung Sriedenssund Ruhe im: 
Rom. Reiche, wie nicht weniger zu Derftellung der 
- vorhin zmwifchen uns und dem Reiche Schweden, 


und Sr: Majeft. dem Könige von Preuffen gepfios- 


genen, durch den bisherigen Krieg aber unterbros 
cheren Sreundfchaft und guten Vernehmens, mit⸗ 
telſt eines unterm: zıten jegt »lauffenden Monats’ 
Jan. alhier zu Stockholm zwifchen unfern und des: 
Köoͤniges in Preuffen Majeftät mit behörigen Voll⸗ 
- machten verſehenen Plenipotentiarien: errichteten: 
lolennen Sriedens-Recefles , Uns mit hoͤchſtbeſag⸗ 
ten Rönigs Majeft: wegen der Stadt Stettin ſamt 
dem Dilſtrict zwifchen der Dder und: der Pehne, mit 
denen SnfulnWollinund Ufedom dahin verglichen;: 
daß wir fuͤrruns, das Reich Schweden und unfere: 
Succefloren und Nachkommen, bemeldte StadStet⸗ 
tin mit dem dazugelegten gantzen Diſtrict Landes 
zwiſchen der Oder und Pehne-Strohm, nebſt denen 
Inſuln Wollin und Ufedom, famt'denen Ausfluͤſ⸗ 
- fen der Suine und Divenau, dem frifchen Haf und 
Oder, bis fie in die Pehne flieffet, in ihren Namen 
verlieret, welcher Pehne-Stohm die®ränge fenn,. 
und Beyden angrängenden Theilen gemeinfchafts 
lich verbleiben foll, imgleichen die auf jener Seite. 
der Oder belegene Städte Damın und Gollnau ple- 
no Jure, mit allen Rechten und Zubehörungen, an 
Se. Königl. Majeft. in Preuffen, Dero Hauß, auch 
Erben, Nachkommen und Succefloren, feine davon. 
ausbeſchieden, eigenthümlich und in perpetuum abs 
‚getreten und überlaffen haben; Und es denn auch 
noͤthig feyn wid, daß Diefe von Uns und dem Reiche 
| | Ä Schwe⸗ 


— - ne 
= = 


\ 


sum &rfien Theil. TE 


Schweden in faveur des Königs von Preufjen ges. 
fchebene Ceflion, denen dortigen Unterthanen, Ein⸗ 
geſeſſenen und Angehörigen fo wohl als allen ang 
deren, ‚Die folches auf einige Weiſe angehen Fan, 
möge befandt und zu wiſſen gethan merden, damit 
fie, fo piel an Ihnen, ſich darnach mögen richten koͤn⸗ 
nen; Als haben wir ihnen dieſe Nachricht keines 
weges vorenthalten, ſondern ihnen ſoͤlches mittelſt 
dieſes mittheilen wollen; Wie wir denn auch zu 
Gene haft Ceflion und Renunciation hiemit und 
rafft dieſes unfers offenen Briefes die Untertha— 
nen, Fingefeffene und Angehörige folcher Staͤdte 
Diftriets und Inſuln aller derer Pflichte und Ver⸗ 
bindungen, womit fie ung und dem Reiche Schwe⸗ 
den verbunden gemefen, voRfommen entbinden und’ 
fiedamitan Se. Majeft. den König von Preuſſen 
und Dero Obmitbefchriebene, ald ihre nunmehris 
geLandes und Dber-Herrn verweiſen. Dabenebſt 
Wir auch gerne geſchehen laſſen, daß von dieſen 
unſerm offenen Brieffe Denjenigen Theil gegeben 
merde, welchen dieſe von uns geſchehene und oben⸗ 
angeführte Ceſſion undRenunciation zu wiſſen wird 


noͤthig und dienlich ſeyn koͤnnen. Uhrkundlich un⸗ 


ſexer eigenhaͤndigen Unterſchrifft und fuͤrgedruckten 
Koͤnigl. Inſiegels. Geben Stockholm den zoten 
Jan, 1720. — — 


.S.) Ukica Bleonora. 
I D,N,von Hopken: 


Ade 


” 


I 
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ge Ylachrvag, der RechesAnfpräce. 


Actce pour leLicentdeStettin. 


Nonne lorsdela Conelufion du Traitee folein- 
KL nel de Paix entre Leurs Majeltes de Suede & 
de Pruffe du 21. Jan, 1720, on ne voulut pötit arre- 
ter la confomination d’un ouvrage fi falutaire, a cau- 
fe du different „ qui regardoit le Licent de Stettin,‘ 
& qu’n vertudel’ Art. 13. da'mesme Traitte' la Deci· 
fion de cette affairea ete remiſe a une Commillion 
ſpeciale qui devoit dans 3. ou quatre Mois au plus 
tard la teruiner fous la Mediation & pars les bons 
offices des puiſſances Mediatrices, qui ont concou- 
ru a la ſusdite Paix, Leurs Miniftres en ‚cette Cour 
ont reprefente d’un cote avant, l’expiration de ce 
terme, la neceflite de’ decider cette affaire, & de 
Pautre, queftant ju (le, que la Couronge de Suede’ 
en rentranten —— de la partie de la Pomera- 
nie occupee par.leRoy de Dennemarck jouit de tons, 
les Droits , quiy fontattachez, Pequite demandoit 
aufly, que la Ville de Stettinavec le Diflridt entre P 
Oder &laPehne & toute la Riviere d’ Ooer jusques 
al’endroit, ouElleperd fon nnın, avec le Frifch 
Haff, & les. deuxembouchuresde Suine & de Dive- 
nauayant etecedez auRoy.de Prufle avee touts les 
mesmesDroits, que la Suede y a eu cydevant , le 
LicentdeStettin, quiatoujours ete exige en cette 
Ville, depuisle temps. de: fon eftabliffeinent , ap» 
partienne aufly, afaMajefte Pruflienne, d' autant 
plus, que par P Artic,ı2. dumeme Traitte, ileft 
expreflement flatue, quetoutes Douanes, Peages 


&autres Droits , tant dansle Diſtrict cede au Roy 
de 


- 
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¶achteagber Rechte⸗Anſprůche 


Annie 1730. en.lorte,, que touti Iel'Vailfeaux de quel 


*hrevenant, BE Faysrond  WORBIR non feuld; 
* Döwane ou Futſten c 


vönsfigüe, * Nous avons appoſe le cachet de 


Meſſieurs les Miuftiea Mediateurvpour eflre cms 
voyeada Majeſſe le Royꝓ de Ptuſſe & utreoqũ 
Efefle entre Nos mains ſigne par ik ſudira Mini 
fireb Meditteurt‘, willen fourhrotit;'eömmme.dit 
eit; Ja-Ratificatiön'de Sa dite Majefld Pruffiönneen 
fix fernames de h Date des prefeiiten, ou pluſtot, ſ 
fae [epene'"Botiraveikeitfuie la momne force 60 
—* gu s’il etoit — mot amot dans :le — 
Aaite du a Janvier.dela preſents anpge, Fait a 
Snackhalın Jpäg. May 2720, :. 11.02. mou 
ab Fod Mayerfeld, > * (LS). 113.,2.3b 19 
ee: 8, Duckers..- 135 (8droi ns oa alt 19 
nina Taube, ..,, Sup „JS arte au! or 
9: lienſteat. sub AuSd:iptt ur JURA 
AM vonHöpken (kr S) dagk 
Bi | Könic 





zum Erſten Che, " 43 


Königliche Preufifhe Ratı ication uͤ⸗ 
ber die Ale wegen der Stettiniſchen 
a Leenten. Br 


'y 


Os Fridericus Guilielmus Dei gratiaRex Boru- 
‚Nix tot. Tit. ort teftatümque facimus: 
uandoquidem Quæſtio illa, de Vedtigali Stettinen- 

fi; vülgolLigentdisto ; per articulum 73. Tractatus 
Pagis , Nosinter & Sereniflimam Potentiffimamgue 
Suecix Reginam, Sororem & Confanguineam No- 
ſtram Chariſſimam, "die 1. Febr. hujus anni conclufi, 
ad ulterioreın difcuflionem, agertis utrinque Dex 
zominatis Commiflärfis, ſub Mediatione & Ofhiciis 
Stenifinorim & Potentiffimortum Regum Media. 
torum inftitnendam delataeft: Et jam de dicta lg, 
Quzftione in abfentia Noftri Miniftri , inter alte 
præ dictorum Setenillimorum Potentiffimorumgue 
Ro zum Mediatörum Miniftros Plenipotentiarios, ab 
Una.& Sereniſſimi Potentiffimique Suecorum Regis, 
in dicto tractatu Pacis nomiinatos Plenipotentiarios‘ 
ab:Altera parte,; convenitatque tranfadtum eft ; eum, 
in modum, quem de verbo.ad verbum hicinfertum | 
Infirumeatumexhibet}-, ... - | 

” . Inferatur, we 
--Ideo Nos Tranſaclionem hanic , vtpöte quam 
menti & voluntati Noſtræ per omnia congruere' vi« 
dimus, Probate &Ratihabere voluinus. Quem« 
admodum etiam prefentium vigore , eandem ra- 
ta gratamque kabemus> ipfique wandem vim trie ¶ 

— —Hh 2 buimus 


| 
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buimns; ae fiipfi Pacis Traclarui de verbo ad verbum 
_ infertaeflet, fg: quorüm miajöreim-fidem’hafce ma 
nu Nöfra fübferiptas figillo noAro Regio muniriJus- 
ſumus. Dab. Berolini Die XX. Julii Anno Domini 
MDCCXX. & RegniNoftri Octavo. j 


Ga ( L. 5.) Fr, Guiliehmus R 


Königliche Schwediſche Raufication 
über dig Adte wegen der Stertiniſchen 


dilcuflionem a certis utringue detiominatis Commif- 


fariis, fub Mediatione & Officiis Sereniſſimorun & 
PotentiffiinorumRe gum Mediatorum , inflituen» 
dam delataeft; Et jam dedidtajilla Quzflione inter 
Plenipotentiarios noftrosin‘didto Tradtatu Pacis no- 
minatos ab Una &in.abfentia Miniftsi Sereniſſimi & 
Fotentiſſimi Regis Boruſſiae inter alte prædictorum 
dereniſſimorum Potentiſſimorumque Regum Me- 


diatorum Miniftros Plenipotentiarios ab Altera parte 


convenit atque tranſactum eſt, enm in modum, 


quem 


ern 48 
quein de verboad verbumheicinfertum Inftrumen- 
tum exhibet: | —— 


Sequitur Tractatus de Vectigali Stetti- 
ren, — 

TDw nos transadtionen: hanc, - utpote quam mentĩ 

& voluntati noſtræ per omnia congruere vidimus,, 
probare & ratihabere voluimus., Quemadmoduın 
etiam prafentium vigore eandem.ratam gratamque 
habemus , ipfiqueeandem vim tribuimus, ac fi ipfi 
Pacis Tradtatui deverbo ad verbum infertaeffet. In 
quorum majoreın fidern hafce manu Npfira fublcrip- 
tasSigilloNoftroRegiocommuniriJuffimus.Dabantur, 
Holiniz Die prima Junii ſt. v. Anno MDCCXX. 


(L.S.) Fridericus, : 


Artıculus VI, des Schluſſes, fo die, 

famtlihe Staͤnde desKoͤnigreichss Schwe ⸗ 
den auf dem anne 1720, zu Stockholm ge⸗ 
haltenem en unter ſich ge⸗ 


Gtawi Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt uns hier 
verſamleten Reichs⸗Staͤnden den Weg gnaͤ⸗ 
digſt zu erkennen geben wollen, der bey verſchiede⸗ 
nen auswaͤrtigen Puiſſancen vorgenommen worden: 

iſt, um den Theuren und dem Reich angelegenen 
Frieden wieder Herzuftellen. = Ä 
Alſo Finnen wir dem groffen GOtt nicht gnug⸗ 
fam dancken, der des re böfes, Vorhaben 
a - 3 den 
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den abgezielten Fortgang nicht hat nehmen,fondern. 

bey den erlittenen fchweren Verheerungen noch 

Hoffnung , Zeit und Anfchein übrig gelaſſen, uns 


wieder erholen zu Fönnen , > auch unſere fonft zer; 
ftreuete Kräfte einem einigen Feind entgegen zu fe 


Ken. RENTEN 
Wir finden auch die, von Sr. Königlichen 


Majeftät mitdemSenat, beydes Reichs beſchwer⸗ 


lichem Zuftand , gefaffete friedfame Mittel und 
Wege ſo nüglich und heylſam geweſen zu ſeyn, daß 
wir dagegen nichts ausſetzen fünnen ſondern 
mit unterthaͤniger Submiffion, ſchuldigem Dane 


und Ruhm diefelbe annehmen und gut heiſſen müfe 


en. J 
s ‚Und wir folchem nah Sr. Königlichen Maje- 


ftät unter des Reichs vielen Feinden die verlohrne 
Zreundfchaft mit dem Könige von Groß⸗Brittan⸗ 


nien „ beydes als König von Engelland und als 
Churfürft von Braunfchweig wieder aufzurichten 
und mit demfelben- fich zu vereinigen angefangen; 


So find mir um fo mehr mit allem dem zufrieden, 


was Dabey abgehandelt , bedungen und beſchloſſen 
worden, alsdas Reich Durch die Erneuerung der 
hiebevor gefchloffenen Defenfiv-alliantz mit Engels 
land, gegen den Eindringenden Feind Beyſtand 
und Unterffügung befommen, und böchft bemeld⸗ 
ten Königes Bermittelung bey den Friedens⸗PFra- 
- &aten mit anderen Puiffancen, gedeplich genoffen, 
Und finden und alfo veranlaffet Diefe dergeſtalt ges 
ſchloſſene Tractaten gänglich anzunehmen auch zu 
bezeigen , daß fiezum Velten des Reichs und uns 
form Rergnügen eingerichtet werden feyn ; . 

| neden 
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neben Wir auch eben wenigden Friedens Schluß 
mißbilligen konnen, der, bey des Reichs geſchwaͤch ⸗ 
tem und bon ſo vielen Seiten her angefochtenem 
Zuftand, unter des Königs von Eingelland Vermit⸗ 
telung ind Zutritdes Könige von Franckreich zwi⸗ 
ſchen dieſem Reiche und dem Koͤnige in Preuſſen 
getroffen worden, und den wir bey genauer” 
ʒerlegung in allen Umftänden und’ gefallen laſ⸗ 
U ZH Eee — | 
Bey dem Koͤnigl. Dänifchen Haufe, und dann 
dey dem Hertzogl. Hollſteiniſchen iſt wegen der Ir⸗ 
rungen / die beide dieſe Haͤuſer, miteinander haben, 
ſonderlich was das Het hogthum Schleßwich anbe⸗ 
trifft/ verſchiedenes gedacht worden, welche Irrun⸗ 
genaber alle mit einander nicht beffer, als aus bey⸗ 
gehenden Original· Doeumenten wird zu verſtehen 
feyn die man nach ihrem wahren Umſtaͤnden 
vornehmlich mit beybringen ſollen. dt 


pn — — Maͤnniglichen⸗ 
Wdemnach von jehers ſo wol die aus den Aemtern, 
als auch von Prælaten, Ritterſchaft und Staͤtten, 
einkommende Contributiones und Pflugſchatz dabey 
damn auch die abgetheilte Hertzogen, vermoͤge derd 
ausgegebenen Fuͤrſti. Reverſalien, Ihr Contingeat 
ſtets beygetragen, bey dem gemeinen Lege⸗Kaſten 
eingeliefert, und davon fo wol die zu Daͤnnemarck 
Norwegen, der Wenden und Gothen Königliche ; 
Majefß als die zu Schleßwig⸗ Holſtein mit Regie⸗ 
rende Fuͤrſtl. Durchl. unſere Allergnaͤdigſte und 
Gaaͤdigſte Herven / etqualiter paticipit et/ und glei⸗ 
on Dh ches 





* 
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ee 
Antheil genoſſen. Nachgehends aber aus he⸗ 
wezdenden vorwichtigen Urſa 





— t rer * 
und Ungleihheitgehöiffe Commiſſarios, als ab o⸗ 
niglichet Seiten den Hoch⸗und Wohl⸗gebohrnen 


jettäarzu Dännernartt-MortoegenBrheimteraud) 
Reichs⸗ und Land Rath, Ober⸗Statthalter rx 





zur Regierung in den Fuͤrſtenthuͤmern Schi — 
Holſtein wohltherordnete Viee Cantzler und: 
v., | 2 + 27 s 


⸗ 
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therund dann an Seiten Ihrer Fuͤrſtl. Durchleuch⸗ 
tigkeit den Hocbe Edelgebohrnen und Geſtrengen, 
Herrn Detieff von Aefelo,zuHevligen-Stätte und‘, 
Erummenteich Erb⸗Herrn /hoͤchſt · gedachter Ihrer 
Spt Durchleuchtigkeit hoch betrauten Lands, 
at) und Amtmann des Fürftf. Refideng-Amts 
gg Ag a rg und : 
Geftrengen Hexen Johann agoipb Kielmanı ‚aufy 
Satrupholm und: Obdorff Erb Herren, Dome , 
Probſten des: Stiftes in Hamburg, mehr⸗hoͤchſt⸗ 
gedachter Ihrer Zürftl. Durchl. — —— . 
Geheimten und Cammer⸗Rath Regierungs⸗Præ- 
figesiten, Hof Cantzler und Amtmann zu Mohrfir- - 
chen und Doͤllroh wie auch den Wohl⸗Wuͤrdi⸗ 
gen; Hoch⸗ Edlen und Geſtrengen Herrn Hanß 
Heinrich Kielman, Probſten des Adelichen Jung⸗ 
frauen⸗Cloſters St.Johannis,$hrer Fürftl.Durchl, , 
wohl »beftalten- Cammer⸗ und Hoff⸗ Rath/ Dero. 
Behuff zu verordnen und zuſammen zu ſenden, die 
auch Pflichtſchaldig obliegenden Fleiſſes hierunter 
ſich aller⸗ und unterthänigft bemuͤhetund durch göfte - 
lichen Beyſtand das Werck, bis auf Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt wegen dero Abweſenheit allergnaͤdigſt 
erfülgende Genehmhaltung, gehoben und ſich nach⸗ 
geſetzter maſſen wol verglichen, daß ſo lang es mit 
obrangedeuteter- Erhebung der aus Ländern, Aem⸗ 
tern und Stätten einkommender Contribution bey 
jetigem Stand verbleibet, und Abe in den Les 
ge⸗Kaſten nicht gelieffert werden, Ihre Königliche ,, 
Majeftät von derabgetheilten Herren Hertzoge zu 
Holſtein Cöntingent, aus Dero Feudal-Gütern, ſo 
viel an Pfluͤgen poreee nebtn damit Ihrer Rd % 


- 






— « 


⸗ 
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nigl. Majeſtaͤt in Dero Aemtern abgehende 373. 
Pfluͤge Dadurch erfetzet, und alſo durchgehende 
Glieichheit in den Pflügen gehalten werde; und ſol 
diefer erhobener Vergleith feinem Theil, uͤber Fürg 
oder lang, nicht zu einigen Prejudig und Vorfang 
angezogen und gedeutet worden 3. inc 
Dadbey dann- auch ausdrücklich 'belieber und ' 
Sub fpe rati verabſchiedet worden, weiln Ihre Ko⸗ 
nigl. Majeft. an Ihro Fürftl. Durchl. freund⸗vaͤt⸗ 
terlich begehren und fuchen laffen, Derofelbendas ' 
Amt und Stadt Sonderburg, in Abfihlag Dero 
beyfommenden Contingents, wegen Dero Pr&cipui 
Der 573. Pflüge,particülariter zu überlaffen, fo haben 
SH. Fuͤrſtl. Durchl. zur freundsvätterlichen Gefaͤl⸗ 
JigEeit darein condefcendiret und bewilliget; Uber⸗ 
Yaffen Ihrer Könige. Majeftät obgedachtes Amt -‘ 
und Stadt Sonderburg, fo weit diefe Pflüge 
austragen , zur Erhebung Dero Prxeipui, doch oh⸗ 
ne Schmäterung und Abbruch Ihrer Fuͤrſtl. 
Durchleuchtigkeit, fo mol insgefamt, quoad Pun- 
Etum Colledtarum und fonften mit Competivenden 
Mechtens und Befügniß; was aber die Sonder« 
burgifche Pflüge nicht austragen, weilen daran hun⸗ 
dert und drey Pfluͤge ermangeln, nehmen Ihre Kö⸗ 
nigl. Mojeſtaͤt als ein Præcipuum aus dem Land⸗ 
Kaſten pro rata der darin alsdan baar verhandenen 
Gelder alles uͤbrige. Was von mehr⸗hochgedach⸗ 
ten abgetheilten Hertzogen an Contribution, ſowohl 
won den Feudal-als Allodial. Guͤtern eingebracht > 
wird, fol bey dem Land⸗Kaſten unverändetlich ein⸗ 
geliefert und æquis portionibus unter die Herrſchaft 
getheilet werden; Dabey dann ae 4. 
ar Dr Aa 


— 
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Majeſtaͤt Dero zuſtehende Lehns⸗ und Erb⸗ Gerech⸗⸗ 
tigkeit an der abgetheilten Herrn Hertzoge Feudal- 
Güter Derofelben, wie auch Seiner Fürftlichen 
Durchleychtigkeit Dero in eventum beykommen⸗ 
des Erb»Recht, ſich hine inde feyerlichft referviren 
und vorbehalten haben, BR 
Daß dieſes in aller-und unterthänigft tragender 
Commiſſion von ung vorbenannten, jedoch alles big‘ 
auf Ihrer König. Majeftät und Fürftl. Durchl. 
unferer allergnädigften. Herrn Ratification und Ge- 
nehmhaltung, Alfo abgehandelt und verglichen, ſol⸗ 
ches haben wir hiermit. nochmahlen beurfundigen 
wollen, gefchehen vor Gottorp den 5. May An.1663!' - 
Chriſtian G. 3. Rantzaw. Dettleff von Alefeld. 


Johann Helm. Johann Adolff Kiel⸗ 
Conrad Heß.·. mann. * 
* Hanf Heinrich Kiel⸗ 

mann. 


Damit nun vorgeſetztem unter ung und Hertzogs 
Chriſtian Albrechts Ld. wegen der uͤberſchieſſenden 
Pfluͤge, und dahero beſchehener Gleichmachung, 
getroffenem Vergleich in allem gebuͤhrend nachge⸗ 
kommen und gelebet werde; Als confirmiren und. 
beftätigen wir denfelben hiermit und in Krafft dies 
ſes für uns und unfere Succeflorn,befter und beftäns 
digfter maffen, und wollen demfelben in allen nach⸗ 
leben, auch den Unſerigen darüber zu halten, ernſt⸗ 
lich: anbefehlen. Urkundfich unter unferem Kd« 
niglichem Hand⸗Zeichen und Secret, gegeben auf 
unferer Koͤnigl. Refideng zu Koppenhagen, den 3a, 
May Annoı66. 
Frrieddrich. —— 

Aa BB 
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-  Recefs de Anno 1661. 

Ir Sriedrich der Dritte von GOttes Gna⸗ 

' den, zu Dännemarcf, Norwegen, der Wen⸗ 
den und Gothen König, Hergog zu Schleßwig, 
Holſtein, Stormarn und der Ditmarjen, Graf zu 
Didenburg und Delmenhorft,Urfunden und beken⸗ 
nen hiermit für ung und unfere Nachkommen an der. 
Regierung gegen Männiglich,als von uns und Ih⸗ 
rer des Regierenden Hergogs Ehriftian Albrechts. 
zu SchlefwigsHolftein Ld. unfern freundlichen lie- 
ben Rättern, wegen Hin-und Beplegung -einiger 
fich eräugter Streitigkeiten; Tradtaten vorszu neh⸗ 
men beliebet, und dann beyderſeit dazu verordnete 
Commiſſarii ſich zuſammen gethan, und nachgeſetz⸗ 
ten Bergleidh, der duch endlich bis auf unſere Ra- 
‚ tification gefchloffen , folgender Geftalt getroffen; 
und ſich Darüber vereinbahret: : Zr 
Kund und zu wiſſen fey hiermit Maͤñiglich, als nach 
neulich. getroffenem Nordiſchem Frieden⸗Schluß 
ſowohl wegen völliger Execution defjelben, als Abe 
führung eglicher einquartirter Voicker, auch Ab« 
ſtellung der einfeitig eingenommenen Contribution, 
und anderer dergleichen, Befchwerden mehr, zu; 
gruͤndlicher Hinlegung aller Mißverftändniffe,und 
Stiftung — freund⸗Vaͤtterl. Wolwol⸗ 
lens, die zu Daͤnnemarck⸗Noxwegen Königliche 
Majeft. und die zu Schleßwig⸗Holſtein Regierens 
de Hoch⸗ Fuͤrſtl. Durchl, unfere —— 
— 72 naͤ⸗ 
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. Gnädigfte König, —— Herren, fuͤr gut und 
dienſam befunden, 
ſarios, als ob Königl. ſeiten den Hoch · und Wohl⸗ 
gebornen Herrn, Herrn Chriſtian, Graffen zu Ran⸗ 
ja, Herrn auf Breitenburg, Ritter, Ihrer Koͤ⸗ 
nigl. Majeftät zu Daͤnnemarck⸗ Norwegen Ges 
heimten, auch Reichs⸗und Land-Rath, Dbers 
Statthalter ,-Afleforen in allen Dero Conklüis, 
Gouverneur {ind Amtmann zu Steinburg und in 
Ditmarfen , role auch den Wohl-Edlen,Xeft-und 
SHochgelahrten Herrn Johannem Helm beyder 
rechten Licentiatum, höchfigeehrt Ihrer Koͤnigl. 
Majeftät zur Regierung in den Fuͤrſtenthumen 
Schleßwig⸗ Holſtein HochverordnetenVice-Eangier 
und Rath, und dann an Seiten Ihrer Fuͤrſtlichen 
Durchleuchtigkeit höchftgedacht; den Hoch⸗Edel⸗ 
gebornen und, Geſtrengen Dreh Friedrich. vom 
Alefeld, auf Seſtermuͤhe un Schinckel Erb⸗ Herrn, 
jetzt boͤchſt⸗gedachter Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. hochbe⸗ 
traͤuten Land⸗ Rath und Amtmann zu Trittow und 
Rheinbeck, und —— 
und Geſtrengen Herrn Johann Adolph Kielman, 
‚auf Satrupholm und Obdorff Erb⸗Herrn, Dom⸗ 
drobſten des hohen Stiffts in Hamburg, mehr: 
chft-gedachter Fürfti, Durch. hochbetrauten Ge⸗ 
heimten und Eammer» Rath; auch Hof⸗Cantzler 
und Amtmann zu Mohrfirchen, beyſammen zu ſen⸗ 
den , die auch zuErlangung fürgefehten Wereks allen 
Menſch⸗ moͤglichen Fleiß angekehret und durch 
Goͤttlichen Beyſtand das Werck, jedoch ſub ſpe nard 
unten ſpecißcirter maſſen gehaben. fo ſelbſt haben 
vor⸗hochgedachte HHn. Copmiflari: alſelbinn 


* 


ero Behuff gewiſſe Commi. 
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und zwar einen jeden Punct abſonderlich, allhier zu 
exyprimiren eine Nothdurfft erachtet. _ | 
. 1. So viel demnach anfänglich das Dom⸗Ca⸗ 
pitel zu Schleßwig und die Stiffts Kirche dafelbft 
belanget,da hat man zwey gleihtäufende Erb⸗Buͤ⸗ 
eher, und über dieſelbe zwey Theilungs⸗ Regiſter, 
dann auch eine ſpecial⸗Deſignation der Kirchen⸗ 
Hüter, Darüber aufgerichtet, felbe befiegelt und un? 
erfihtieben, auch folgende zu mehrer autorihirung 
hrer Koͤnigl. Majeſtaͤt nacher Koppenhagen aller- 
ünterthänigft zugefertiget, wobey die Königl.HHn, 
Plenipotentiarii beffändigft verheiffen,, daß ſo bal⸗ 
den angeregte Buͤcher, welches ſie bey der nächften 
oſt wieder vermutheten, von Ihrer Koͤnigl. Mar 
jeſtaͤt unterſchrieben und anherorremittiret, fie ohne 
einiges Verweilen mit guter Ordte die Reuter abfüh, 
ten, über die Prebenten das Loß werfen und Ihrer 
Fuͤrſtl. Durchi. Dero per fortein zugefollenes An⸗ 
theil gebuͤhrlich abtreten, cediren iind uͤberlaſſen 
MR 5 ne: m 
1.2 Weilen aber, fuͤr das anderer wegen vorge⸗ 
habter permutatĩon, man ſich des zquiyalents halber. 
nicht vergleichen koͤnnen, als iſt ſelbe Sache aus an⸗ 
geruͤhrten, auch andern, Bewegniſſen abgeſtellet und; 
zu beider. Herren erſter Beyſammenkunfft ausgeſe⸗ 
tzet worden. er ea Ä 
3. Hingegenift,der Einfeirig eingetriebenen und 
gehobenen Cöntribution halber, der Vergleich das 
Bin ausgefallen, daß Ihre Königliche Majeſtaͤt 
10. Monat allein yon Pralaten und Ritterſchafft / 
und. Zwarten jeden Monat er | 
Ds | aiſo 
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alſd vom September Anno-1 c60 bis zum Ausgang 
“Sum dieſes 1661ſten Jahres, die Toftribütisnen 
heben und genieſſen, und mas davon ruͤckſtaͤndig, 
durch zulaͤngliche Execution eintreiben/ hingegen 
Ihrs Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit auch 10, Mor 
"nat, als vom Julio an zu rechnen, bis zu endedes 
Apritid des mit GOtt folgenden 1662ften Jahres, 
gen unter diefeni Beding, daß Ihro Königliche 
Mojeſtaͤt Der auszufchreibenden "Donatlichen 3. 
Rthlx. allemaf einen, - Ihrd Fürftlichen Durch⸗ 
hHucht aber jeden Monat 2. Rthl.heben und wuͤrck⸗ 
ch — ſollen, und erbieten Ihro Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt ſich darüber noch. ferner freund» Vaͤ⸗ 
terlich ‚daß fie zu Eintreibung dieſer zo. letzlen Mo⸗ 
rate an gehoͤriger Execution und moͤglichſter Her⸗ 
beybrimgung nichts wollen erſitzen / laſſen / erbiete 
ſich auch, dieſe freundliche Bäterliche Bezeiqung 
5 keiner Zeit ‚wie diefelbe auch uͤber lang oder 
u 
% 





eh ſich eraugnen moͤchte / in ehrlige unannehmii 

| — ziehen/ dieſelbe 

im Nachtheil Ihrer Fuͤtſtlichen Durchlauchtig⸗ 
it und Dero Hauſes /noch ſelber noch durch Ih⸗ 
xe Bediente allegiren zu laffen, ſondern bloß als ei⸗ 
hefrey willige und ungenoͤthigte gratihicaticn zur ach · 
vn, ——— — EUGEN 
Demnach auch fuper modo aollectandi Rede 
vorgefallen, in dem ſeine Fuͤrſtl. — — | 
keit ihre Aemter, Länder und Gtättea partzu Col⸗ 
le&tiven fich entfchloffen , Ihre Königliche Majeſtaͤt 
Hingegen beyfo geſtalten Sachen der abgetheilten 
erren ihre Aewter und Länder, ‚ale vom Koͤni⸗ 
ſichen Thei abgefunden, eximiren und unter ihre 


rorie 


| 
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‚Rortionziehen wollen - als ift, 54, Berhurun 
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G6. Die alfo genannte Perzquation anNanaeoP 
helffung derſelben, Herrn Kar; vog hlekeah) 
1 er | 


men Chel, . . 409 
Seren SanglerReinking sommittiret; / und woſten 
Ihre Fuͤrſtliche Durchlaucht. dazu Dero Geheim- 
ten und Cammers Rath, Seren Moltken, wie 
auch Regierungs-Rath Dodtor Cramer, benennet 
haben, 17-7, 2* 
7.) Und damit alle Mißverftändniffe und einge⸗ 
riſſene Gravamina hinc inde abgethan und aus dem 
Grund getilget werden möchten, haben Ihro Koö⸗⸗ 
nigtiche Majeſtat und Fuͤrſtliche Durchlaucht ſich 
freundlich vaͤterlich verglichen, auf dag ſchleunig⸗ 
ſte zwey refpedtive Reichs⸗ und Landes, auch zwey 
gelaͤhrte Raͤthe, ſelbige Irrſalen zu beleuchtigen,ů 
vergleichen, oder in Entſtehung deffen, davon ums 
ſtaͤndlich sureferiren, beyfammen zu fenden, ' 





8.)So haben auch Se.Zürftliche Durchlaucht. — 


freund⸗Vaͤterlich zugeſaget. Daß dieſelbe, inmaſ⸗ 
auch zum Theil bereits gejchehen , an Dero 
eamte einedefignation derer von Königlichen Ge- 
heral-Commillarien und Officirern geh obenen Gel⸗ 
der einzuſenden, gehörige Befehůge etgehen laſ⸗ 
ſen wolten. RN: E 
" 9.’ Schließlich ift von Ihrer Könialichen. Mar 
jeftät und Ihrer Durchlaucht. was Dero n®On 
ruhenden Herten Väter, Giorwuͤrdigſt indChrifts - 
feeligfter recordation , der fünftigenin GH 
Händen ftehenden Succeffion halber in den Graf⸗ 
—— Oldenburg und Delmenhorſt, hie de 
ünter ſich pactiref und beliebet Hiermit nothmaten | 
beyKöniglichen Fürftlichen Wotten genehm gehal⸗ 
gen und befeſtiget. EB 5 
Daß dieſes von ung untergefchtiebenen alfa | 
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zum Erſten Cheil. 48. 
que Rex, quondam Dux Jutiæ, falurem in Domino 
ſempiternam, & hujus rei ſubſcriptæ veritateimn. 
De jurenaturali & Divino requiritur. ut fideles in 
fuo fidelitatis obſequio, aliquo retributionis præinid 
reſpiciantur, hincelt, quod propter innumera bene- 








ficia, nobis, Regno & Regui perfonisimpenfa, labo- | 


res, fumptus & expenfas, Quas Comes GERHAR- 
DUS, nofter Avunculus diledus, diverfis tempori« 
bus,‘ pro Commodo, neceflitate & honore dicti 
Regni' 'noftri fecit & pertulit, . & hodie facere 
“non recufat,' bona & matura deliberätione, motu 
proprio, non circum veuti,, nec fedudi, cum 
conſilio & confenfu venerabilium Patrum, Caro- 
li Scaniz Lundenfis Ecelefie Archiepi(copi, 
Nicolai Burgla, Petri Ottonienfis, Joannis Sleſevi- 
cenfis, Johan Ripen, Johan Rofchil., Turköni Wi« 
burgenfis & Suenonis Eledti Arhuſien. Ecclefia- 
rum Epilcoporuin, nee non Laurentii Dapiferi, Lü- 
dovici Marlcalli, Canuti Porfe,Johan.Offes ac omni- 
um aliorum Confiliariorum noftrorum dimifimus, 
dedimus & nihilominus jure feudali contuliinüs, h 
bili Domino, Avunculo Noftro Chariſſimo, GER- 
HARDO, Holfatix & Stormariæ Comiti fuisque ve- 
ris& legitimis Hzredibus totumDacatumfütiz eum 
ornnibus fuis metis, terıninis, difindionibus,terris, 
Anfulis, Caftris, Civitatibus, Munitionibus, Vafhllts, 
'Mari, aquis, portubus, Judiciis, Jutisdiettonibus, ju⸗ 
xribus omnibus, Regalibus ae aliis, eum Dominio uti- 
Ni e ditecto, ae aliis honoribus, dignitatibus aliisgque 
proventibus, quibuscumque cenfeantur nominibus, 
acifice & quiete perpetuis temporibus poſſidendum. 
e quo quidem Ducatu Jutiz ipſum Comitem GER- 
7 Sia HAR: 
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HARDUM infeudavimus more Principum, cum 
vexilis, didis Sahnenlehen, & prxfentibus inteuda- 
mus, Volentes & debentes, liberos & Hxredes di- 
di Ducis, noſtri Avuncali diledti,deipfo Ducatu & 
omnibus fuis pertinentiis infeudare, quando per 
ipfos requiliti fuerimus, dilationibus frivolis & con- 
aradictionibusnon quæſitis. Damus etiam eidem 
Comiti GERHARDO, fuisque veris heredibus, 
omnes Valallos refidentes in Dioccefi Selefevicenfi, 
‚volentes, utipfi Vafallinulli obediant, ferviant, nifi 
‚ptedidp Comiti & fuis veris hzredibus, prout nobis 
“obzdire confueverunt &tenebantur. Mittimus & 
-dueimus ipſum. liberos & hzredes fuos, in corpors- 
lem poffeffionem Ducatus predidti, & omnium sd 
iplum pertineatiuin, volentes, ipfum & ipfosab 
‚omnibus violentüs & injuriis, tanquaın noftrum no- 
„bilem vafallum, inductum & indudtos defendere fi- 
deliter & tueri, transferentes in ipfum Ducem GER- 
"HARDUM ‚„ Avunculum noflrum predidtum, & 
‚Äuos veros & legitimos heredes, oundem Duearum 
“ Jutia cum omnibus & fingulis pertinentüs, Abdi- 
cando a Nobis, hæredibus & fuccefloribus noficis, 
quidquid juris habuimus vel habere potuimus in prz- 
„miffis omnibus vel in quolibet præmiſſorum, Jure ſu- 
pexioris Dominii, ſeu infeudationis, nobis & noflıjs 
“duntaxat reſervato, Renüunciavimusque & renuncia- 
mus in his fcriptis, pro Nobis, heredibus & fuccel- 
‚foribus noftris,commodo Privilegiorum. Inſtrumen- 
torum ac aliarum literarum omnium,fub quocunque 
‚senore vel forma datarum, pr&decefldrum naftrorü 
quibus forfan hujusmodi noftra in feudati, donatio 
wel callatio, de, frpe dicto.Ducaty fie übere pin, 
rege ER | yo 
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poflet infrigni,velaliqualiter iımpediri.Renunciamus 

tiam omnibus exceptionibus doli mali,adtioni in fa+ 
ctum, beneficio reflitutionis in integrum, aliisque 
omnibus & fingulisexceptionibus, auxiliis & bens- 
ficiis utriusque juris, Canonici & Civilis, quibus 
prefens infirumentum vel aliquod contentum ia ix 
pfo poffet judicari,in parte vel in toto juridicenti,hu= 
jusmodi renunciationem generalem non valere, Ut 
igitur hæc noſtra licita & voluntaria ĩnfeudatio du. 
dum dicti Ducatus perpetais temporibusfirma per 
ınaneat & illæſa, Icriptum inde confectum vigillo 
noftro duximusroborandum, Telles funt venera- 
Biles Patres fupra fcripti, acilluftris Prinoeps Albet- 
tus Dux Saxoniæ, Angariz & Weftphalix, Johan« 
nes& Adolphus, Holfatix & Stormariz & Schom- 
burg Comites , Henricus & Nicolaus Comites de 
Schuerini, Walterus Comes de Warningeroda, &' 
Burchardus Comes de Schualenberg. Neenon Lau. 
rentius Dapifer, Ludovicus Marfcaleus, Canutus- 
dePorle , jenf. Offes, Petrus & Andreas Stiakii fra-' 
tres & aliiquamplures, tamClerict, quaın laioi fi. 
de digni. Datum & Actum Nyburg in generaſi 
Parlamento AunoDomini 1326. in die sfumtionis 


Mariz Virginin Ss 

Odenſeeiſcher Vergleich, de Anno : 

I 2 
tigften Durchlauchtiger 

DIE Durätaubnsnen , Durdtuuhtien 
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——— ———— — — — — — —— — — 
Foidingen Anno 1547. hernacher bey der jetzigen 
Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Odenſee Anno 67. Han⸗ 
jelung vorgenommen, welche aber aus denen in: 
Jen Adten befindlichen Urfachen unfruchtbarlich 
abgangen.. Darauf endlich hochgedachte unfere, 
anädigfte und gnädige Herren, die Ehursund Fuͤr⸗ 
frenzu Sachfen » Mecklenburg und Heſſen, der 
Verwandniß und'fonderbaren mohl hergebrache 
ten Correlpondeng und Zuneigungnach , mit aller: 
obgemeldeter intereflirender Partheyen Willen: 
und Willen , diefe Sache Durch leidliche und bey⸗ 
den Theilen annchmliche Wege zu vermitteln und, 
allerhand Mißverfand und Unheil, foausunvers 
tragenen Sathen fich.eräugen ; abzuwenden, aus: 
treuhergiger Meinung fich unternommen, : Und: 
als Ihren Ehursund Fürftlichen "Gnaden von ob⸗ 
erwehnten Partheyen alerfeits ferneregütlichelin« 
terhandlungeingeraumet , Durch derfelben verord⸗ 
niete Commillarien und Raͤthe den. 27. Junii Anno 
69. in Ddenfee, in Beyſeyn, Ihro Königliche, 
Majeftät unddes Reiche, auch Ihro Fuͤrſtliche 
Gnaden Gevollmaͤchtigten Raͤthe beſchehener 
Heimſtellung nach, diefe Sachen nothduͤrfſtiglich 
verhoͤren laſſen, dieſelbe dann vielerley dienſtliche 
Mittel, zu Abhelffung der angeregten Gebrechen⸗ 
vorygeſchlagen und endlichen Innhalts deſſen Dark 
uͤber aufgerichten Abſchiedes zu ſernerem Nachden⸗ 
cken und Continuation der guͤtlichen Handelung⸗ 
Hochgedachter Ihrer Ehursund Fuͤrſtlichen Omas ⸗ 
den, odet in Entſtehung der Guͤte zu Rechtlichen 
Austraͤgen und Veranlaſſung verſchoben, zu Folge 
welches Abſchiedes, mit Einwilligung vielermeld⸗ 
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zum Erſten Theil.  - - os 
derielben Nachkommen obgemelöt Fürftenthung 
Schleßwig und die Inſul Femern jetzo, und fo oft 
die Lehn zu Fal kommen, in Jahr und Tag zu Lehn 
empfahen, wie man dann ſich einer Notul der Le⸗ 
hens⸗Pflicht, Revers und Lehn⸗Brieffs alſobald 
eruichen die zu Ende dieſes Vertrages zu hefin⸗ 
en. | z 
Und wann Ihre Majeftär zu Befchüsung deren 
Land und Leute, auch zu Erhaltung derfelben Ho⸗ 
heit undReputation, fich wieder ihre Feinde noth⸗ 
wendig in Kriegs⸗Ruͤſtung, deren fie fich in Güte 
oder zu Recht nicht zu entbredhen ‚begeben müften, 
fo wollen Ihre Fuͤrſtliche Gnaden, mann folche 
mit derfelben Rath und guten Bedencken (dadur 
Doch keine Neuerung noch Veränderung der im 
Mech, Dännemarc® und Hergogthum Hole 
fein unterfchiedlichen Regierung gemeinet fennfol 
angefangen und geendet wird, nach vorgehender 
Berathſchlagung und Befchluß auch gefchehenent 
Aufmahnen Ihre Majeſt. und dem Reich von mehr 
erwehntem Hertzogthum Schleßwig, und dem 
gan Semarn, auch derfelben Ihrer Fuͤrſtlichen 
Gnaden Unfoftenund Darlage ſechs Monat lang. 
viergig Mann zu Roß und achtzig Dann zu Fuß zi 
hicken, oder.aber anftatt derfelben auf einen Reis 
12. Rthalt. und einen Fußfnecht 4. Rthlt. 
ſeißniſcher Währung Monatlich entrichten‘ o 
der auch, da es des Reichs und der Eron Dänne 
marck beffere Gelegenheit märe, eitel Reuter oder 
&nechte , fo hoch fich jeßt benennter Anfchlag er* 
ſtreckte, beſolden und unterhalten. Wie dann 
auch / da in beſtimmter gi der ſechs Monate] * 
i5 € 
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ꝛnmaſſen , ſondern dieſelbe durch etliche Ihrer Fuͤrſt⸗ 
ichen Gnaden aller ſeits getreue und Pflicht-verz - 
wandte Unterthanen verwalfet und dasſo durch 
fleißige Beſtellung und Haußhaltung eruͤbriget, 
an einen gewiſſen Ort ſo lang hinterleget bleiben 
ſolle, bis Ihre Fuͤrſtliche Gnaden, entweder vor, 
ſich ſelbſt, oder durch fleißige Unterhandlung etli⸗ 
cher derſelben erbettenen Herren und: Freunde, we⸗ 
gen der vueceſſion, und was deren anhaͤngig / auf⸗ 
billige und leidliche Mittel in dee Güte,verglichen, 
oder durch rechtliche Veraulaſſung entſcheidet/ 
werden moͤgen Ar. —— 
Gleicher Geſtalt ſoll auch dieſe Vereinigung und 
Vergleichung den hiebevor aufgerichteten Vertraͤ⸗ 
gen fomol, als dem Land ‚und; Ritterſchafft in 
Schleßwig und Femarn an ihren hergebrachten 
Privilegien, Freyheiten Rechten und Gerechtigkei⸗ 
ten;.und fonften Männiglichen unbachtheilig feyn,; 
und; zu einigem Abbruch nicht gereichen, wie dann 
auch die Herren. König. und Fürftliche Abgeſandten 
und Räthe, von wegen der Königl: Majeſtaͤt und 
des: Reichs zu Daͤnnemarck angezogenen Hoheit” 
defoafeichen von: Dero am. Stift und Sapitef, | 
Schleßwig Rechtund Gerechtigkeit und daß durch 
dieſen Vertrag weder dem Reich zu Daͤnnemarck⸗ 
noch den Hertzogen zu Schleßwig, an gemeldtem 
Stifft und Capitel nichts præjudiciret ſeyn ſolle 
ausdruͤcklich proteſliret und dedinget haben. 
«ind wiewol wir von allen Theilen von Hoͤchſt⸗ 
und hochgedachten Unſeren gnaͤdigſten und gnaͤdi⸗ 
gen Herren zu dieſem Vertrag mit gnugſamen Ge⸗ 
walt und nothoärffiigen Befehligen — 
ch. un 


zoͤz Nachtrag /der Rechts⸗Anſpruͤche 
und verſehen geweſen; So iſt doc) Krafft derſel⸗ 
ben vor gut angeſehen, daß dieſe einhellige und wol⸗ 
bedaͤchtliche Vergleichung, zu fo viel deſto mehrer 
anſehnlichen und: ſtattlichen Urkund, nicht allein 
don der Koͤnigl. Majeftät und denen.bey Ihrer Ma⸗ 
jeftät zu der Zeit anweſenden Reichs ⸗Raͤthen vor: 
fich, und auf Befehlich der abweſenden, und alſo im 
Namen des fämtlichen Reichs ⸗ Raths, auch Ihrer 
Fuͤrſtl. Gnaden, als den allerſeits in dieſer Sachen 
ĩatereſſitenden Partheyen, ſondern auch von den 
Unterhandlenden Ehursund Fuͤrſten ver lecretiret, 
unterfchrieben und in beſtaͤndigſter Form vollenzo⸗ 
gen,und von dannen Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
etlichen Gnaden ferner mit dem allerförderlich«. 
en, als zu gefehehen möglich, zu vollenziehen uͤber⸗ 
ſchickt werden follen; wie wirungdann allhier des 
Eingangs und Befchluffes „darin diefer Vertrag! 
inferiret werden follen, fonderlich verglichen haben. ı 
Welches alles und jedes beiderfeits MWir,die Koͤ⸗ 
nigliche und Fürftliche Commiflarien und Räthe, 
auf empfangene fonderliche ſpeeial⸗Befehl, an ſtatt 
See Koͤnigl. Majeftät und: Fuͤrſtlichen Gnaden, 
unferer Gnaͤdigſten und Gnaͤdigen Herren verſpre⸗ 
or und zufagen ; ſtet, feſt und unverbrüchlich zu: 
len... 4. gl, a 
Zu Urkund ſteter und fefter Haltung ik dieſer 
Bertrag und Bergleichung dreyfach aufs. Papier ' 
gebracht, und haben wir, der Ehursund Fürftenzc. 
unterfchrieben ac.  Gefchehen zu Ddenfee in Fuͤ⸗ 
nen, den 25. Monats⸗Tag Martii, welcher war der 
Tag Annuntiationis Mariæ, nach Chriſti unſers Er⸗ 
ſers Geburt im Jahr 1579. * 
| | E.Kh⸗ 
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Königs Friderici III. Lehn-Brief,wes 
gen des Hertzogthums Schleßwig 
de Anno 1648. | 


at Friederich der IE. von GOttes Gnaden, 
zu Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden 
und Gothen Koͤnig, Hertzog zu Schleßwig, Hol⸗ 
ſtein, Stormarn und der Ditmarſen, Grafzu DI- 
denburg und Delmenhorft ic. Thun Kund hiermſt, 
für Uns, alle nachkommende Könige zu Daͤnne⸗ 
marc, und font Jedermaͤnniglich; Nachdem 

Weiland der Durchläuchtigfte, Großmächtigfte 
Fuͤrſt, Herr Chriſtian IV. zu Daͤnnemarck, Nor⸗ 
wegen, der Wenden und Gothen Koͤnig, Hertzog 
zu Schleßwig, Holſtein, Stormarn und der Dit⸗⸗ 

marfen, Graf zu Oldenburg und Delmenhorſt, 
unfer in GOTT ruhender gnädiger vielgeliebter 
Herr Vatter, Glorwuͤrdigſten Angedenckens, 
juͤngſthin den 28. Februarü dieſes annoch lauffenden 
1648. Jahrs dieſe Welt gefegnet,und wir Derofele 
ben in Dero Königreiche fuccediref und nachgefolo 
get, auch die Königliche Regierung würcklich anges 
treten, und das F ürftenthum Schleßwig und Inſul 
Femarn von Uns,dem König und Reich zu Daͤn⸗ 
nemarcf, alsein recht Fuͤrſtlich Alt⸗vaͤtterlich an- 
ererbtes Fahnen⸗Lehen herruͤhret; und dann der 
hochgebohrne Fuͤrſt unfer freundlicher lieber Vet _ 
ter "Bruder und Gevatter, Herr —— — 
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t undverliehen; Thun auch folches hiermit und 
raft dieſes unfers Königlichen Hriefes, aufs als 
rbeftändigfte, als fich Jolches nach Kehn- Rechten 


rtund Gebrauch, auch fonften vornemlich dem 


' Dvenfee Anno 1579. den 25. Martii aufgerichtee 
m Vertrag und vorigen Lehn⸗Briefen zu Solge, 
znet und gebuͤhret, reichen und verleihen viel-er- 
ehntem Herbog Friderichen Ld. folchen ihrer, Ld. 
ntheil Gottorpifcher Seiten am Fuͤrſtenthum 
zchleßwig und dad Land Kemern, zueinem recht 
irftlichen altväterlichen anererbten Fahnen⸗ 
hn , mit allen und jeden dazu gehörigen Landen, 


afulen / Schlöffern, Städten, Veſten, Adel und 


hn⸗Leuten. Seen, Waſſern, Faͤhren, Höfen, 
erichten, Zoͤllen, Hoheit und Gerechtigkeiten, 
ch allen Fuͤrſtlichen Regalien, Juriſdictionen, 
hen, LehnWagren, Rechten, hoher Obrig⸗ 
und Herrlichkeit, Guͤlten, Zinſen, Einkom⸗ 
n, Nuͤtzungen, Fruͤchten und allenandern, wie 
genannt werden und Namen haben moͤchte, 
ts ausgenommen, fondern in aller maſſen, wie 
on unſeren und hochgedachten Ihrer Ld. Vor⸗ 
ren, den Hertzogen zu Schleßwig, beſeſſen⸗ 
oſſen und ferner auf ihre Ld. von Deroſeiben 
tſeligen freundlichen geliebten Vater herge⸗ 
imet und verfaͤllet worden; und ſollen wir, als 
ige zu Daͤnnemarcken, und Se, £d. reſpective 


zuf, und gegen einander fchuldig und pflichtig 


„. alles dasjenige, mas fich vermöge des ob» 
jogenen Ddenfeeifhen Vertrages, auchvori- 
msgegebener Königlichen Lehn⸗Briefe, und 
br . dage⸗ 


Ey 





———— —— 


512 Nachetag der Nechrs-Anfpräche 


dagegen der belehnten Fürften ausgegebenenRevers 
und Verpflichtung, gebühret, würcklich zu leiten, 
zu halten, und demfelben allenthalbentreulih nach» | 

zukommen ,treulich und ohne Gefährde. Des al 
Tee zu defto mehreren End ftetigen Urfund, haben 
wir, als der rechte Lehn-Herrobberührtes Fürften- ⸗ 
thums Schleßmwig und Landes Semern » foldyes 
mit unſerm Koͤniglichem Hand⸗Zeichen und'Secret 
bekraͤfftiget. Actum auf unſerm Koͤnigl. Schloß 
zu Koppenhagen, den 25.Novemb, Anno 1648. '' 


Friedrich. 
KoppenhageniſcherFriedens⸗Schluß, 
5 n de Anno 1658, i 


u wiſſen, als vermirtelft güttlicher — 
WVerſehung auch emſiger gantz forgfäitig’ühd 
‚Unverdroffener Bemuͤhung der von benden Hoͤchſt⸗ 
preißfichen refpedtive Eron Franckreich und Rei 
zublie von Engeland, Schottland und Irrland, 
5 Gevollmaͤchtigten Ambafladeurn Excellenz 
Excell.zrifchen beyden auch Hoch-Löblichen Not 
difchen Eronen, den 26. Februarii diefes Jahrs, in 
KRoͤeſchild ein unverbreihlicher Sriede a 
und vonallen hohen Intreflircen beftändigft volie 
sogen, auch felbigem Artie, 22. alsdrucklich und 
wohl miffentlich_inferiret, daß Se. Fuͤrſtliche 
Durchlaucht zu Schleßwig⸗Holſtein⸗Gottorp, zur 
mahlen, wegen enge der Zeif Dero Commiffarien 
inloco Tradtatuum fo zeitlich nicht erfcheinen mid 
gen, ders habende gravamina &- poftulara, fo bon 
— 











um Weſten ce a 
an 


cn angeregtem Frieden ⸗Schluß von beyden Köni⸗ 
ichen pacilcire nden Theilen gemachten Beliebniß 
ach) „rl Executionem pacis mit gezogen und für - 
Ibführung der Königlichen Schwedifchen Ara 
re. Richtigkeit er langen ſolten/ :beftehende. 3 
nertzo athum Schleßwig und deſſen zugehoͤrige Ina 
len und Lande x; Mad, hingegen Einwilligung det 
ibeſchraͤnckten Fou verainitæt über gedachtes Her⸗ 
»glhum Schleßwig⸗ oder ſonſt Suͤder⸗ Junan 
nannt /wmit allen zube hoͤrigen Inſulen und Pescis 
nd ihre ih 
2) Abtretung des SchleftsigifhenCapiaslı ale 
len duribus, wie auch Einraͤumung⸗des Amte 
chwabſtaͤtt mit ſeinen Pertineustis; wie folche® 
mporaprimæ oecupationis in feinen: entfeheiuerd 
id Zubehoͤtungen geweſen ni sa mi wuchtnin 
34) In abolitione'Communioriis Aber Pizlaten? 
obiefferund bahü gebörige, in den Silent 
3546 37 44764 


5) Elfi nie 
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zum Erlen übe. 0 


— — — — ——— — —— — 
Herrn Herrn Mediatoren Exe Exec. durch der Koͤ⸗ 
niglichen Schwediſchen allhier anweſenden Herrn 
Heren Ambaſſadeurn Exc, Bxc. Cooperation und 
mohlmeintliche Adfiftence obigbefagte Sachen 
sachfolgender Geſtalt gutlich und friedlich beygele⸗ 
jetundvereinbaret: u | 
u Daͤnnemarck, Norwegen, nebit Dero hoch⸗ 
inſehnlichen Herrn Reichs⸗Raͤthen, aus gutent 
pohlbedachten Gemuͤth Freyen Willens, Er. 
fFuͤrſtlichen Durchlaucht. Dero Eheitchen Manns 
— und Derb Ehelichen Defcendenten 
* 
as Hertzogthum Schleßwig , der Inſul Femarn 
ind allen deren Pertinentien , cediren und uͤberlaſ⸗ 
en im Gegentheil hoͤchſt gedachter Fuͤrſtlichen 
Durchlaucht. nebſt obgedachten Dero hoben ange» 
oͤrigen ehemaͤnnlichen Deſcendenten, ſo lang de⸗ 
en ein einiger im Leben ſeyn wird, die Souveraini- 
aͤt und das Supreimdim Dominium una cum diredo 
t uelli uber daB Prepgtbum Schleßwig, oder 
ut 


) Anfänglich erlaſſen Ihre Königliche Majeftäk 






edachter Cron hierher gehörigen und depen- 
irenden he und Pertinentien , immaffen das 
ieruber Aufgerichtete Diploma ſolches mit mehren 
efäget. 


—— Ihro Königliche Majeſtaͤt zu Daͤnne⸗ 
L | 





/ 


ji Side» d genannt, mit alen von 





nnlicher Linie, die Lehns Empfaͤngniß uber 


a 


dieſe m under — iterthanen 
gefamte Hauser. und ſonſt ha 


jünther zu Schleßwig⸗Holſtein verfauffet, lm 


begeben ſich daneben Die, iche KFaͤthe fot 
ſich und. an ſtatt des Reichs Daͤnnemarck. aller 
DasaufgemashtenPrztenfionen und abſonder lichen 
Anipruche, geſtalt auch Das hierüber guiheilte r⸗ 
Fund nicht mehrern heſagät. 
3) Degen Abalıtion der bishero geführten ges 
meinen Regierung, über.Przlaten,, Rillerſcha 
und Staͤtte, haben Ihro Königliche Majeſtaͤt und 
Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, als bey Aa 
* 






de Herren zumahlen hieſelbſt, wegen Enge der Ze 
folhen,Pundt man nicht Hauptſaͤchlich abthun Füns 


nen., ſich verglichen dab ſie bey erh ONE 
Funft in die Zürftenthümer hierüber nähere freund 
aͤterliche Communication pflegen: und, ſich einet 
— Meinung vereinbahren wollen. 
" 4.) DerPaflus ——————————— 
dens halber.bey vorgeweſener Kriegs⸗Unruhe ifl; 
in Anfehung des remittirten Valallagii über Schleß⸗ 
wi · guch helleꝛet Veybehaltunzunverricknen ze. pe 
ent NE An 


ur #5 











NE TU 
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Fr 





—— aa ad 


ınttenaufgerichtete gute Berftänpniß ben Kräften 
rhalten und auf.allerfeitige liebe Pofterität getreu⸗ 
ch nanamittiret und weiter gepflanget werden 


nͤchte; SC HE ER ENEN I 

isikeftigen iſt auch von ihrer Koͤnigl. Majeft. 
nd Fürftl. Durchl. belicbst: Daß foͤrderſamſt von 
aus hine inde ‚ertwehlenden Commiffarien DIE 
Nared-Süter, fonderlich im Amt Hadersleben und 
Schrabftettinad der Billigkeit und Werth/ ſo vich 
un⸗und möglich, ſollen permutiret und aus einane: " 
r geſetzet werden. A ——— 

In Urkund deſſen und zu unwieder ſprechlicher 
yaltung obiges:alles,. haben die ec. dieſes untere 
hrieben,und ſeynd hieruͤber zwey Inſitumenta ei⸗ 
es —— insb Re) — 
ad Ihre Fuͤrſtliche Durchl. das andere zu ſich ge⸗ 
men, verfertiget worden. So geſchehen inKope 





nhagen, den 12. Maji Anno 2658. u 
3 — A Zu J 
Diploma der Souverainituͤt, de 
4 Kuno ah en 


Ir Sriedrich Der Dritter. than Rund u 

See hiermit für Uns, alle na mens 
Könige in Daͤnnemarck, —— — 
emals für Jahren, und zwar in Anno 1326. Kd⸗ 
g Woldemar/ mit Conlens und Einwiligur 

eſer loͤblichſten Cron reg en dies, 
m Reich vielfach eriviefener getreuer Dienſte 
raf Gerhardenvon.Holftein,und inenmit-Dge 
yriebenen, ‚mit Dein Gerpoachum Shlehwig | 








zum Erſten Theil. 51 


Tra&aten: , fondern auch hieſelbſt mit mehren: 
Schrifft⸗ und Mündlich anführen, und Dero Be⸗ 


‚uff gehörige und auf ein Groſſes fich erftrecfende: 


eparation und Satisfadtion fuchen laffen, Auch er⸗ 
‚aiten,dag ſolches dem Rothfehildifchen Inftrumen-* 
6 Paeis in@2. Art. mif inferirtiund,der bey angereg⸗ 
em Frieden⸗Schluß von beyden Königl. pacilci- 
enden heilen gemachten Beliebniß nach, zutExe-: 
tion des Frieden⸗Schluſſes verogeftait gezogen‘ 
ordern; daß für Zibführungver Königl: Schwe⸗ 
nfchen-Armde aus diefentiunferm Reich und Fuͤr⸗ 


terthumen, und alſo für dem 2. Maji, folches feine : 


Richtigfeit haben ſolte. So ſelbſten haben wir, 
nQAnfehung Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt der König in 
Schweden durch Dero anſehnliche Legaten auch 
ugleich urgiren laſſen, daß Se. Ld. Dero erlitte⸗ 
ven Schaden, und damit Ihro deshalb Vergnuͤ⸗ 
sung gefchehe; nicht weniger damit binführo beſſer 


Bertrauen und Nachbarliches beftändiges Wol⸗ 


vollen wieder geſtifftet undalle Mißverſtaͤnde ei 
inmal und aus dem Grund gehoben und gaͤntzlich 
ibgethan werden möchten; mit Zuziehung unſerer 
zeliebten Herren Reichs⸗Raͤthe all eſamentlich nach: 


eiflich — wohlwiſſent sund wohl⸗ 


edächtlich Se. Ld. und Dero eheliche Mann⸗Lei⸗ 
es⸗Erben und Deſcendenten Maͤnnlicher Linie 
‚on: mehr⸗ beſagter Recognition und Lehns⸗Em⸗ 
faͤngniß des Hertzogthums Schleßwig/ mie auch 
er. Juſul Femarn hiermit ohne einige Keſervation 
— —— befreven und loßſprechen 
Bande Sep A 


" Liberikäh; befreyen undlohſprechen auch mit dies 
a: LIE ſem 


a rear 1.8 Seas or aa 


AR. 5 — 
nd 4 
N “ 


} J 2* 








Borfahren an der Regierung folches vormahls 
ınd bie auf dieſe Zeitjureinfeudarionis, welches je» 
o erloſchen freyeſt beſeſſen / beherrſchet und regie⸗ 
et worden: ‚Cum Domiriio diret6‘& utili, wie 
uch ſonderlich fublitni’Superioritatis pleſſimo jure, 
ie Souverainirät genannt, mit allen ihren Wuͤrden 
nd Vorſitzen, auch allen anderen Einkommen, 
vie die Namen haben moͤgen, auch jetzo und fünfe 
ia genoffen werben Fünnen. doch daß dem Adel, 
Stätten, Bürgern und gefanten Unterthanen ih» 
e Güter, Poflefliones, mol-erfeflene 'Libertät, Ge⸗ 
echtigfeiten, Privilegien in Eccleſiaſſicis und poli- 
icis, ohne Hinderniß ungekraͤncket verbleiben/ und 
nitdiefem ausdrücklichen relervpt,; daß gleich deu 
lemtern oder Lehen⸗Ripen, Meeltundern und 
Lolding famt denen zudem Rieper-Bapitel gehörte 
en Yütern, durch Diefer Hoheit Ceflion fein Ver⸗ 
angoder Praijudig zugefuͤget, alfo auch ‘den Fürftl, 
Nemtern, ſonderlich Tundern, Lugum⸗Cloſter und 
Apenrade, hierdurch an ihren hergebrachten Juribuis 
ind Gerechtigkeiten, ſie etwa wegen ihrer im Koͤni⸗ 
lichen Bezirck befegenen Amts⸗Unterthanen oder 
onſten haben, Fein Nachtheil ſoll zugezogen wer⸗ 
en, ſondern alles und jedes/ bis man ſich einig 
exmotation halber verglichen, in vorigem St 
erbteiben, die Reichs⸗Grentzen in ihren uralten li- 
nitibus u, Scheiden, aufallen Seiten unverändert . 
ind das Reich in feinem Bezirck, ben der geift-und 
veltlichen Jurisdietion zu fand und Waſſer uppe- 
urbiret nach wie vor gelaffen werden: Maffen wir 
ann auch hierben ausdrucklich bedingen / daß dieſes 
dertogthum Schleßwig groſſen The is gang — 





f Sn 


w Eiſten Theil,» .-; Sa 










Öpter-jepn, auchgufetnereifguoad hunc paflum 
vieder Deine EV,.0DEr., — hietih mitsbefthrichen 


we allsgisgt werden jedoe allẽ andern Perträgen,im 
becie, oder ewig waͤhrend beliebten Union,im übrig. 
ealitptgjadisiclich und unfchählich die dan in aller 
uneten Und Claufulen, auſſer wag wegen Aufhe⸗ 
ung Det invellitut im pbigen.beliebef, in ihrem vi. 
‚or und Stand verbleiben,und daß die bey deh dem | 
and⸗Tag von den Ständen geflagte Gravaming 
bgethan werden. — ern a, 

i Berreiben und begtben und demnach aller aus 
eiſt⸗ und Weltlichen Rechten .bereitserdachtenna 
er kuͤnfftig erfinnendenExceptionen und Beneficien, 
die die auch Namen: haben-mögen, ohne Gefaͤhrde, 

Zu Urkund haben wir, König Friederich diefen 
Brief mit. unſerm — — vdecret. Inſiegel 
nd, Eigenhaͤndiger Unter hrift bekraͤfftiget; wie 
ann auch die Hin. Mediatores und unſere getreue 
ebe Reichs⸗Raͤthe zu mehrer Bekräftigung dieſen 
Bergleih nebſt uns zugleich mit unterſchrieben 
nd verſtegelt. So geſchehen auf unferer Koͤnigl, 
eſidentz Kopenhagen den 2. May Anno 1668. 

Friederich. SER 
e Chevalier de Terlen,. Phil. Meadowe,. 
‚mbafladeur deFrange, , -Ambafladeur d’Angletere, 

Und leader viebene der Reiche Dännen 
arck⸗Norwegen Mathe, relpedtive Reihe-Hofe 
eifter „Reichs Admiral, Reichs-Eangler , Lands⸗ 
dmer in Seeland, Statthalter in Norwegen,un® 
Ibrifter. Rentmeiſter, auch Amtleuterc, haben. zu 
zehrer und feiter Haltung alles deſſen, ſo obftehet, 
ir Uns im Namen des gantzen Reichs ae Ä 

— | | ade 


/ 


406 ‚Placherag, der Rechto · Anſpruͤche 

Nachkommen, dieſes wol⸗wiſſentlich und wol · be⸗ 
dächtlich mit unferen eigenen Händen unterſchrie⸗ 
den und angebohrnen Adelichen Pitt ſchafft en befer 
ſtiget, wie dann auch mehr⸗gedachte Herten Medn 
atores, ſo diefem Trradtat mit beygewohnet, folchet 
mit ihrer Unterfchrift und Inſiegeln corroboriren 





‘ 


wollen. Anno & die ut ſupra. ji 


Liter ınveftiture :Imperatoris $c- 
zenifimo Duci CHRISTIANO ALBERTO _ 
> de Anno1666; „Hl 
| DIE LEOPHLD von GOttes Gnaden, Er 
wehlter Römifcher Kayſer, zu allen Zeiten 
Mehrer des Reichs, in Germanien , zu Hungarn 
Boͤbeim, Dalmatien; Eroatien ‚und Scladonien; 
8 Koͤnig, Erz Deren zu Oeſtereich Herkog zu 
Burgund zu Draband, zu Steyer, zu Kaͤrndten, 
iu Erain, zu Luͤtzenbutg zu Wuͤrtenberg Ober 
und Nieder» Schiefen, Fuͤrſt zu Schwaben 
Markgraf des Hey. Rom Reichs, zu Yurgatı; 
zu Mähren , Dber-und Nieder Lausnitz/ gefürfteter 
Graf zu Habsburg ; zu Shrol; su Dfyrt; zu 
Biitg ; und zu Odrk ; Fandgräf in Eiſas H un 
der &Rindiftben Mark zu Portenau, und zu Sa 


lins/ ⁊c. er * 

Bekennen öffentlich mit dieſem Brief und thun 

er allermänniglich ‚ das ung der Durchläuchtige 
zochgebohrne, Ehriftion Albrecht, Etbe zu Ro 

wegen, Hertzog zu & band olfteim, Stoß 

marn und der Dilmarßen/ m — | 
| un 












: ir halber, mercklich verhindert würde, 

bt von ng, tie u: ud eighef, zu em 

hen, demna 

nnlichen Leibes + Lehns⸗Er ben, als Mnukanee 

veflirte HALS ob⸗beſtimmte Sürftenthum Hol⸗ 
ſa 


— 





Ole 


v. Liebd. und Derd 


8 Nachtrag / der Kechre-Anfprüche 

Gmnden und Silbern, Geleiden, Zöllen und Li- 
centen, Wildbahnen, Weidnereyen/ Ehren, Rech⸗ 
ten, Wuͤrden, Zierden, Hohen und Niedern Ge— 
richten, Gerichts = Zimängen und, alemanderen 
Herrlichkeiten, Rechten und. Gerechtigfeiten, zu obs 
beſtimmtem Fürftenthum vermoͤge der alten Lehn⸗ 





Blieſe gehoͤrig, zu Lehn verleihen, auch alle undjee 


de Gnaden, Bee Recht, Brief, Privilegien 
und Haudelten, Die Sr. Liebe. und io der 
Ps von ‚FBeniand, Unferen  Bortahren am 


i 23 


Reich „Rom. Kayiernund Koͤnigen/ gegeben ſeyn, 


mit ſamt ihren alten Herkommen und loͤblichen 
bishero gehabt.und vedlich hergebracht haben, in 
allen. und jeglichen ihren, FBosten, Enngten , Stüg 
cken, Artiekuln, Inhalungen, Meiningen und Bes 


Bewohnheiten , Di Sei Iht⸗ Bor« Eltern 


greiffungen / zueruguern , zu comlirmiren und zu Der 


— LI Ars Wale. MET 
.. Das haben wir. angefehen., Ni 
 gehorfame iemliche Bitt ‚auch die ftele Lieb, laute: 
ve Treu und angenehme Dienſte, die Sr. Lieb. 
Vor⸗Eltern Weyland Unferen Vorfahren, Uns 
und dem Heiligen Reich williglich und. unverdroſ⸗ 
ſendlich gethan haben, und Ge. Liebd. in fünfftige 
Bet zuthun ic gustoflglich erbothen,, auch wohl 
thun ſollen und mögen... Und darum mit wolbe⸗ 
dachten Murh, gutem eitigem Rath sd rechte 
Wiſſen genanntem Unferm lieben Oheim in 
re t, Derkogen 
cin und Seinen Dännlicen Leibe Lahndrt 
das Fürftenthum Hplftein Ira Pl ben arace, 
clen Sanden, Stofmarn und, O 


seiner Picb. 








zu Hol⸗ 
⸗Erben, 


— — 


— —— 
— 
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zum Erfen Theil. ⸗29 


o ditehet,auch allen und jeden Herrfcharften. Manni» 
schafft, Lehnſchafften, Guͤlden und Silbern-Müng,” 
Slaiten,Zötien. Wildbahnen, Weydnereyen, Ehe 
zen, Rechten, WRürden,Zierden, Heben: und Nies 
Der⸗Gerichten, Gerichts-Zwaͤngen und allen ans 
Deren Herrlichkeiten ‚Rechten und Gevechtigfeiten, 
zu obberührtem Fuͤrſtenthum gehörig, zu Lehn gnaͤ⸗ 
diglich gereicht und geliehen, und dazu alle und jeg⸗ 
liche obberuͤhrte Gnad, Frevheiten ‚Rechte, Brief 
Privilegien und Handveſten, in allen und jeglihen 
ihren Worten, Puncten, Elaufuln , Artikulm 
Inhaltungen, Meinungen und Begteiffungen, mit, 
famt ihren alten loͤblichen Herfommen und guten 
Gewohnbeiten erneuert, confirmiren und beftättis" - 
get; reichen, verfeihen.erneuern,confirmiren und bee 
ſtattigen ihnen auch ſolches alles, won Nömifcher, 
Kayſerlicher Macht Vollkommenheit, wiſſentlich 
in Kraft dieſes Briefs, was wir ſeiner Liebd. von 
Rechtund Billigkeit wegen daran zu verleihen, zu 
erneuern, zu confirwiren und zu beſtatten haben 
alſo,zdaß mehrgedachten Hertzogs Chriſtian Al⸗ 
brechten zu Holſtein Liebd. und ſeine maͤnnliche 
Leibs/Lehns⸗Erben die nun hinfuͤhro von uns und 
dem heiligen Reich in Lehns⸗Weis inhaben, hal⸗ 
ten, beſitzen, nutzen, nieſſen und ſich Dero mit 
ſamt allen und jeglichen ihren Gnaden, Freyhei⸗ 
ten, Rechten, ‘Briefen, Privilegien, HandPes 
ften , alten löblichen Herfommen und guten Ger, 
wohnbeiten, die wir in allen und jeglichen ihren 
Morten, Pundten, Efaufuln und Articufn biete 
inn gemeldet und angezogen haben wollen, gebraus 
chen und genieffen follen und mögen , in aller maſ⸗ 
fen die ihre Vor⸗Eltern, Hergoge zu Holftein, bis. - 
m uf 


. - > 
a ’ \ ‚ r 
e s - 
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zum Beften Theil: 531 | 
ſtein an dieſer unſer Kayferlichen Verleihung ge⸗ 
meldtes Fuͤrſtenthums und derſelben Ein⸗ und Zus 
gehoͤrung, als obſtehet, auch Erneuerung, Confir- 
mation und Beſtaͤttigung obberuͤhrter Ihrer Gna⸗ 
den, Freyheiten, Privilegien, Hand⸗Veſten al⸗ 
en Herkommen und guten Gewohnheiten, nicht 
rren noch hindern, fondern fie Dero alfo ges 
ubiglih gebrauchen ,. geniefen, und gänklich 
bey bleiben. laffen , und hierwieder nicht 
hun, noch. das jemand zu thun geſtatten, in Feine 
Weiß, als Liebeinemjeden fey, unfer und des 
Reiche ſchwere Ungnad und Straffe, und dazu eis 
e Poͤen, nemlich taufend Marck Lötines Goldes 
ı vermeiden, die einjeder, ſo oft er freventlich 
jerwiener thäte, uns halb in unfer und dee Reiche 
ammer, und den andern halben Theil oft gemeld« 
m Hertzog Ehriftian Albrechten zu Holftein, -un« 
achläßlich zu befahlen, verfallen feyn fol. Mit 
rkund diß Briefs, befiegelt mit unferm Kanferli« 
hem anhangendem Inſiegel, der gegeben ift zu La⸗ 
nburg denzı. May Anno 1660. — 


Wilderich von Walderdorff. 
Ad mandatum Sac. Cæſ.Maj. 


proprium 


| 
VUnion de Anno1533. 

yon GOttes Gnaden , wir Ehriftian , Erfges 

‚name — Hertzoge tho Soc, | 


I 


z32 Nachtrag der Rechte: Anfprüche _ 
wich, Holftein, Stormarn und der Dittmarſſen 
Grafe tho Oldenborg und Delmenhorit; Dopr, 
kund und befennen hiermit oͤffentlick vor uns unſe 
unmuͤndige Gebroͤdere, unfe allerſids Erven und 
Nakahmenden, ock ſunſt vor ales weme, dat Wo 
erſtlich Gode dem Almechtigen tho Lave/ und der 


Heiligen ungedeelten Drieheer tho Eeren, tho Un⸗ 


derholdung Frede und Eenigkeit, unſer alierſids 
Underſaten, ock tho gedie, Beſtande und Mütte 
gemeener pre ci des Rikes Dännemarden, 
ſamt unfern Fuͤrſtendomen Schleßwick, Holſtein 
und Stormarn, ung hebben vereeniget, kho hope 
gefettet, vorbunden und vordragen ; Wo Rp 
ock gegentwardigen in Kraft duͤſſes unfers Brefes 
hiermit öffentli® ung vordenigen ,. tho bope fetten, 
vorbinden und verdragen, med dem vorgefchreven 
Rike Daͤnnemaxcken famt allen eren Ingeſeten, 


nemlick und alfo, Dat Koͤniglicke Majeſtaͤt und 


de Rikes⸗Raͤde tho Dännemarcken , mit ſamt den 
Hexrn Adel und Inwohnern des ſuͤbbigen Mikes, 

des gelifen Wy mit den, unfen een Part dat ander, 
von beeden Siden, ock itlicker befonderlict alle tidt 
erulicen, fruͤntlicken und Nahbarlicken wol niee⸗ 


— pr fördern, fin beftes tveten und argefteswens 
e 


n foR. | 

. Thodeme oft jenig Deel und er ung idt were 
Königliche Majeftät tho Dännemarcfen,2c. edder 
By Dertogen tho Schleßwick⸗Holſtein, ıc. de 


— — — 








eene den andern hedde tho beſpreken effte warum⸗ 
me tho belangende, idt were umme wat ſak idt wol⸗ 


de , umme Land offte Luͤde, kleene edder grot,, wo 
idt muchte gendmei werden, nichts — 


zum Erſten Theil. 333 
o ſchal ſolcke Sake, Twidracht und Uneenigheet 
or achte unſe beederſids Raͤhde geitellet,ingebracht 
ind gekaget werden; Welcke ſoͤſtein unſe beeder⸗ 
ids Raͤhde ſollen tho Kolding binnen tween Mo⸗ 
taten nah der Forderung des klagenden Parks, ins 
amen, idt were den Safe ‚dat Veyde ofte merd- 
iche Orſake vorfelle dat idtfo haftigen undyligen 
vicht geſchehen konde, fo ſchal idt doch binnen Jahr 
ind Dag thom alleriengften gefchehen, undvdefüls 
igen föftein , unfe beeder Part geordente Raͤhde, 
ollen tho Koldingen nicht uththen edder von eenan« 
yer fcheeden, fehebben denne ſolcke Erringe, Ge⸗ 
reke und Uneenigheet by erem Ende entlifen er 
sen, upgehaben und in Fruͤndſchop edder Fe te 
ordragen, und Ay beide Adericheit vorgefehre- 
sven, von beiden Parten, fcholen weſen und fin 
derpflichtet, ein idtlicfer van unfen achte Raͤhden, 
de tho der Notorfft gefchicket und depatirt fin, ſo 
ofte dat von noͤden, ſo lange ſolcke Sacken vorhan⸗ 
beit werden, erer Eede, Plichte und Geloffte 
zentzlich tho vorlaten und loß tho geven; — 
Solcke unſe Soͤſtein verordnete Raͤhde, ſcholen 
ſick ock thovorne, ehe de Erkanntnuß in der 
Twidracht, Erringe, dar Se ummebeſcheden 
ſin, geſchuͤt, ſamtlicken und ag erem 
Eede eines Upmanns und Scyedes-Mithters vor. 
aliefen und voreenigen, alfo und dar umme effte 
Sefick des Uthſpracks nicht Funden vorlifen und 
oordragen, dateines Deeled achte jegen des andern 
Deels achte, Sendentrerden und ſprecken, tele 
cken Parte alsdann defüldige Upmann in der Sa⸗ 
cken bepfallen werdet , — dat ander — | 
Pe ( 3 — tho 


ſoll neen Part dee — * 
‚'berbe den  hegen lieden 
dathe pho den nach: (hofallen 
hy. Nichefardert hemik 
dat ock von Unſer beider ſid * 
dal nere def setet Eenie 9 ru er 
og Horgen Amen. ee 
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ſo jennige Unfer Kürftendomen Underfäten von» 
nigl. Majeſtaͤt tho Dännemarcken verunrechtt 
wurden, Worden de fülvigen, de alſo beſchwehrt 
und. verunscchtet worden, Sick geven tho einer vom 
beiderfidg WAvericheit effte Unterfaten, in düffer Ges 
ſtalt, effte ein under Kon. Majeſt. Under ſatenen, ſick 
gevetho ung Luͤrſten und Hertzogen tho Schleß⸗ 
wick und Holſtein ⁊tc. edder Unſem Adel und Unden⸗ 
ſaten wedderuͤmme, ock vor welcke uth unſen Fuͤr⸗ 
ſtendomen fick geven tho Koͤn. Maytt. und des Ry⸗ 
cker⸗Rade effte Unterfaten in Daͤnnemarcken und 
begerde geleide; Eonde unde wolde ock recht lieden, 
idt wehre in wat Saken et wolde, fie belangende 
Eere, Lif und Gut, nichtes buden beſcheiden, ydoch 
Dat de Haͤndel der Geiſtlichkeit nha Lude Receſſes 
des up juͤngſt geholdem Land>Dage thom Kiele in 
duͤſſen Fuͤrſtendomen upgericht, in ſiner Werde 
und Macht blive,und Wy genennteFuͤrſten baven 
dat nicht to antworden willen ſchuͤldig ſin, in jen⸗⸗ 
gerley Macht. | Be a 
DE follen Kon. Maieft. tho Daͤnnemarcken de 
Nykes⸗Radt, gemeene Adel und Ingeſeten, wor de 
alfo umme bavengenennser Saken angeſucht wer⸗ 
den, und herwedder Wy Fuͤrſten und Hertogen tho 
Schleßwick und Holſtein, Unfe Adel und ngefe- 
tn, efft Wy infolcher Geſtalt och belanget und anz 
geropen wurden, verflichtet fin, by unfer aller Eos 
den, Truwen und gueden Geloven, dat befchwerde 
Part tho handhaven, tho Mechte geledende und 
tho vorbiddende, dartho des Klegers Sacke vor⸗ 
ſchrievende an de ander Avericheit und dat ander. 


Mark... — 
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ck ſo ſolen Wy beyde Avericheit und Parte 
verpflicht fin, anhe jenige Ontfch::ldiaung, bunnen 


thwen Monaten nha der tidt/ alſe de Sacke verkla⸗ 
get is wurden, von dem beſchwerden Parte, dartho 


% 


tho fchichende ein jeder vier von unſen Rähtenjdens 


ne füllen de achte unſer beiderſides Raͤhle tho Kols 
ding infamen,und dar by eren Truwen und Loven 
nicht utfammen, edder von einander ſcheiden, eher 
ſolcke Twitracht und Uneinicheit gantz und gar vor⸗ 


tragen vereiniget und in Kruͤnſchop edder in Rechte 


varlicket ſyn, jdt were denn Sake, dat ſo grote Vey⸗ 
de vorfelle, dat jdt fo niigen.nicht ſchehn Funde, fo 
fol idt doch binnen Zar und Dag up dat laͤngſte ges 
ſchehn, und wy jeder Avericheit ſollen fin verpflich» 
tet, fo lange alie de Sacke waͤret, und fo offte idt von 
nöden id, islicfer fine vier Raͤhden, de dartho veror⸗ 
dent fin, eve Sede und Plichte ſo lange wo vorge⸗ 
fchreven tho verlaten. J | 
- Def foden: die fülvigen unfe achte deputirenden 
Raͤhde, fo balde fie by einander kamen, fick erft vor 
dragen und verglicken, ehe ſie ienigen Handel vor- 
nemen effte beginnen, by eren Eeden eines Upmanes 
efjteAverrihters.undfy umme waͤterley Iwidracht 


edder Sake idt in. alfo und darumme efft de achte 
ſick von beiden Parten nicht verlifen Funden, und 
Viere kenden negen Biere, fo fal.de Erkärtnus by 


Machte bliven, ver de Upmann tho falt; Jedoch 
wat unter den achte Raͤhden ſoͤſſe eindrechtigen er- 
kennen und afſeggen, ſolicks ſchal ahne Upmann af. 


letidte by Macht bliven, und wat alſo erkant und 


affgefecht werdet, wo hiervor gefchreven, Barmede 


ſoiſen beide Parte mit den verordneten Raͤhten /ah ⸗ 


ne 
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ne jenige wider Recht ganck, Utflucht, edder Appel- - 
lation bendgen faten, Und melckeren Upmann de 
‚ achte verordente Raͤhde alfo fämbtlichen kieſen wer⸗ 
den, jo he in dem Ryoke Dännemarcken, effte in Um 
fe Zürftendomen befeten, fo follen Wo Avericheit, 
darunter he befeten, nahe fine Eede und Plichte, 
ſo offte dat Behuff is, und fo lange de Handel _ 
waret;. Dartho he geefchet werdt, tho verlaten 
de verpflich:et fin 5; Wes averft Die meeften 
und de mehrer Deel van de achte Deputierte und 
verordnete Rede kennen und affeggen, wo vorge: 
fchreven dat folen Wy beide Avericheit und Par⸗ 
te by unfen guden; truven und Loventho hands 
havende und tho beſchuͤttende ock tho vorbittende 
vorpfichtet fin. | ee 
- Doch fol niemants von unfer beyderfids Unter» 
faten fick. einer dor des andern Avericheit edder Un« 
terſäten nicht beflagen mögen, Et hebbe fick den vor⸗ 
hen jeder Derl vor finergebörlichen Avericheitund 
Michter,edt ſy im Ricke edder Fürftendomen vorge⸗ 
ſchreven, erſt beklaget und ſin Recht gebeden, und 
alldar Neen recht hebbe bekamen koͤnnen, ſo mo⸗ 
gen de Thoflucht hebben tho der andern Averricheit 
und tho beiderſis Underſaten, denne ſollen fe ſchuͤldig 
fin ock plichtich, dat bedruckede beſchwerde Part 
tho Rechte tho helpende, mo vorgeſchreven. — 
Hier beneven ſol Koͤniglicke Majeſtat tho Daͤn⸗ 
nemarcken die Ryckes⸗Raͤhde / Adel und Ingeſeten 
daſuͤlveſt, uns Fuͤrſten und Hertzogen zu Schleß⸗ 
wick und Holſtein, ock unfen Adel ſamt allen Inge⸗ 


ſeten unſer Fuͤrſtendomen mit afen Naberlicken 


Truwen verwan fin, Desgelicken ſolen Wy 
BE 15 955 Burn 
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Any Fuͤrſten tho Schleßwick und Holſtein ups 
genent, mit ſambt Unſer Fuͤrſtendomen Unter ſaden, 
Koͤn. Majeſt. Rikes Rath, Adel und Ingeſeten des 
WRykes Daͤnnemarcken mit andert halff hundert 
wolgeruͤſten Perden tho dienen und tho Huͤlpe tho 
kamende ſchuͤldig, plichtig und vorbunden ſin, und 
hierentjegen ſollen Kön. Majeſt. tho Daͤnnemar⸗ 
cken, de Rykes⸗Rath, Adel und Ingeſeten, uns Fuͤr⸗ 
ſten und Hertzegen tho Schleßwick, Holſtein und 
Stormarn, und unſer Füurftendomen Unterſaten 
und Ingeſeten, mit drie hundert ock wolgeruͤſte 
Perde tho huͤlpe tho kamende und tho dinen ſchul⸗ 
dia, plichtig und verbunden fin, Und dieſe ſuͤlvige 
Antal Kryges · Volck, damede Koͤn. Majeſt. tho 
‚Dännemarcken,de Kyfes-Rath, Adel und Ingeſe⸗ 
ten des Rykes uns Fuͤrſten unde unſen Fuͤrſtendo⸗ 
men tbo Schleßwict und Holſtein tho dienende 
plichtig fin, ſolichs ſollen fiedohn bin Monat lanck 
uͤp ere eegen Koſt, Beſoldung, Terunge und Scha⸗ 
den. | ' | £ 
De Monat fal angahn, fo balde fe_Famen in 
unſe Sürftendomen, Wo aber die Viede len⸗ 
ger als ein Monat ſtunde, ſal ſollich Krieges⸗Volck 
die Weide al uth warden, und nicht van dar ſchei⸗ 
den,ehr Sie geendiget werd; Ein jeder Part up fir 
ne eegen Befoldungund Schaden. | 
Doch welches Parth dat ander Parth efchet und 
tho ſiner Noth brufet, faldat fülvigenha Vorlope 
tes erftien Monats mit geboͤtlicker und truͤlicker 
Underhaltung am Proviandeder Spyſe und Fur 
Der tho den Verden ,.nha Gelegenheit der Saken 


und Beide, vorfehn werden. | u 


— 
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Wedderume wor jennich Infall geſchege in dat 
Rike Daͤnemarcken, ſo ſollen Wy Fuͤrſten van 
Schleſwick⸗Holſtein, und duͤſſer unſer Furſtendo⸗ 
me Adel und Ingeſeten der Koͤnigl. Majeftät, dem 
Rykes⸗Rahde, Adel und Ingeſeten darſuͤlveſt, mit 
ſolcher ietzt vor benoemter Antal Krieges⸗Volck, 





darmede Wy uns deme Ryketo dienen verplichtet 
hebben, Ein Monat lang up Unſer eygen Beſol⸗ 
dung. Koſt, Terung und Schaden tho dienende vers 
plihtetfin. Und ſal de Manth an gahn, fo balde 


‚je kamen tho Kolding, Aſſenis, effte Rodebü . nha 
der Gelegenheit alſo ſie geeſchet ſin, und war die 


Veide lenger warde, alſe eine Monet, ſo ſollen dat 
vorgeſchreven Krieges · Volck in liker Mate ver⸗ 


harren, bethdie Veyde geendiget, und mit aler 


nottorfftigen Underholdung alſe Proviande der 
Gpufe.od Fuder thon Perden, nha Gelegenheit 
der Veide, alſe vorgeſchreven is, vorſehen wer⸗ 


den, doch up ſine eegen Beſoldung und Schade 


and. 
Weret averſt Safe, dat dar Roke Daͤnnemar⸗ 
cken edder Unſe Fuͤrſtendome Schleſwick, Hol⸗ 
ſtein und Stormarn mit groter Macht und Gewalt 
beveinet und bekriget wurden, dat jdt ſcheinbarli⸗ 


chken Noth und Behuff wäre, ftattiickern Byſtand 
tho thonde und hebbende, in folcken Falle und Noth 


ſolten Wo beide Parte des Rikes und der Fürs 
ftendome Avericheit , mit amt den Ingeſetenen, by 
Unjen guden Truwen und Loben verpflichtet fin, 
Be eine Dem andern tho Trofte und Hülpe tho ka⸗ 
mende, wandetnorhis, mit aller Macht, de Wy 


- Fonnen von Stede bringen, mith Land und Luͤde 


— tho 
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tho Roſſe und Rothe, und de eine falden andern 
in neene Wyſe verlaten. | 2 

Uppe dat ock neene Argelift, Archwan, Utflucht, 
effte Thmwidracht Fonne effte ſchole gefpüret noch 
Dorgenomen werden , fo falneen Parthmit Nener- 
ley Eniſchuldigung fick von folcher Hülpe und By⸗ 
ftand entfchüldigen noch entlegen mogen ‚ idt waͤre 
denn Safe, dat die Veinde tho lyke legen in dat 
Rykr und Sürftendomen, ock fo ſtarck, Ddatman in 
nenerley Mathe die gefehede Hülpe entbehren 
konnde; &o füllen die Parthe foliche mercklicke 
ſchirnbarlicke Drfafe ein dem andern mit wahr⸗ 
hafftiger Kundfchop und Unterricht tho erfennen 
geven, und wo dat fo gefchege, fo fal doch darmede 
duͤſſe Verbündnis in Yennigerley mathe nicht ger 
krencket noch geſchwecket fin , noch werden. ! 
> Doch weliches Parth in ſolckem Galle erft von 
den Veinden erledig werd und entfriet blifft, dat ſal 
dem andern Parthe, welcket noch befchweret btifft, 
ahne alle Entfchuldigung Vortoͤgerung tho Hülpe 
und Trofte Famen, mit alle der Macht, de man fan 
tho mege bringen ‚ darinne follen fick de Parthe än« 
he alle Argelift trumelicfen, bewifen und ergögen. 


Dewvple od dat Ryke Dännemarcken wyth, 
und mit Water und Strömen von einander gefches 
den is, alſo ock, dat man mith allem Volck, ineiner 
Me ſaͤmtlicken nicht Fan tho hopo und lyke von 
Steden kamen, und efft die Infalle und Gewalt in 
unſen Fuͤrſtendoͤhmen tho Schleſwick, Holſtein 
und Stormarn ſo groth und geweldig geſchehe, dat 
Wy des Rykes Huͤlpe und Macht ar 
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richeit Mandienſte, und wes fe ung mit Rechte alfe 


eren Herren, darwedder Sie befein fin, ſchuldig 


unvorfrender, und düffe Berbund und tho hopeſa⸗ 


te ſal bliven unde ſtahn, fo sen Werner ” 


gen’, Hochgebohrnen Fürften, Koninck Fredricks 


Seblüte is und biefft ein Konind in Daͤnnemar⸗ 


cken, und darna vor dem tho ewigen Tiden. 


Hiermede fal de Thoſpracke und vermende Ge⸗ | & 
rechtigfeit, alfe die Erone und dat Rife Dännes 


marcken, oc Wy Zürften tho Schleſwick und 
Holſtein hebben müchten effte konden, tho dem 
Türftendom Schleſwick von beiden Parthen in 
aller Mate unverfrencket ſin, und doch fal folcke 


Thofpracke edder jennigerley ander Rechtganck 
düffen, Borbund Nenerley Wyſe kraͤncken moͤ⸗ 


gen. a 

Und darmedein deffen Vorbunde und tho hope 
fate in tho kommenden Thiden nene effte jennige 
Mißvorftand, und wath difputirlich müchte geduͤ⸗ 
def, vorgewendet und fick ein Parth jegen dat an⸗ 
der Spracke halven mit nichten entſchuldigen ſal 
und konne: So find duͤſſes Vorbundes jedem 
Parthe thwe Schrifft eines Ludes, alſe ein in 
Daͤniſcher, und dat ander in Duͤdſcher Spracke 


geſchreven, und Averrecket, welche thwe ſolcke 


ee ein jeder Parth befegelt by fick 
ebben, » | | 

Ale düffe vorgeſchrevene Artickel ſemtlicken 
und beſonderlich, nichtes buten beſcheiden, Laven 
Wy CHRISTIAN upgenannt ‚vor uns un⸗ 
fe umpuͤndige Broͤdere unſer Anis Con * 
—— | Mha⸗ 
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Seſtede thom Nordſee, Klementh von. der Wysk 
hor Hanrow, Hennicke von Buchwalde hg 
Pronſtorp, Marquard von Buchwalde thom 
Borſteln, Wolmer Wonsfliet tho Eskemarck, 
Dirick Blome thom Seedorp, Jahann Revents 
am tho Gram ı-Hennefe Wonsflieth in den Rod⸗ 
den, Peter von Alebelde thor Lindow, Hertog 
Krumedick thor Beke, Moritz Seſtede tho Sten⸗ 


drop, Juͤrgen von der Wyek thom Nienhave, 


Jaſpar Rantzaw thom Nynhufe, Friedrich von 
Alevelde tho Haſeldorpe, Otte Ratlow thor Lin⸗ 
dom ‚-Dtte Pogwiſch thom Biſſe, Reye Ran⸗ 
tzow thom Klekampe, Juͤrgen von der Wysk tho 
Dipenis Wuff Pogmifch tho Eheflörp Wuff 
Pogwiſch tho Doberſtorp, Henneke Zureae 
Roͤſt Goske Wenſintho Rulefſtorp, Powel vom 
Damme thom Barefliet, Dittloff vom Damme 

tho Seſtede, Benedix Pogwiſch thor Farve-, Ove 
Walſtorp bo Pordoͤl / Johann Hoeken tho Wa 


dorp / Jochim Broktorff tho Schrevenborge / Jo⸗ 


hann Richenbach tho Hadersteden, Otto Seſtede 
ihs Kohoͤffde Eekme Rathlow thom Fuder⸗ Kam⸗ 
per Ditloff Waldorff tho Glaſow, Laven nevenſt 
und mit unſen gnädigen Herren Hochgenennt, ock 
by unfer allerſits Eeren, Truwen und Loven, ſte⸗ 
de, vaſte/ unvorbracken/ anhe alle Geferde und 
Ageliſt trulich uünd veſtiglich wol tho holden. 
Des tho Urkunde hebben Wy unfe Fuͤrſtliche In⸗ 
geſegel vor uns, unſe unmuͤndige Brodere, unſer 
allet ſids Erven und Nakamenden nevenſt den In⸗ 
beſegel der Hochwerdigen / Gefvengen und Ehr 
117 Sean 7 See 


A6 Nachtrag, der Rechts ⸗Anſpruͤche 
rendveſten unſeren leven getruͤen Raͤthen, und elis 
he unſer Manfebop-,- unſer Fuͤrſtendome Schleß⸗ 
wick und Holſtein, von wegen der gemeen Land⸗ 
fhop, vor ſick, all ere Nakamenden und Erven, 
witliken mit Wethen und Willen an duͤſſen Unſen 
Bag beten hangen »:gefchreven und gegeven in un« 
tatt Redensborgh up unſem gemeenem gehol⸗ 
n Land⸗Tage, Fritags na Andreas Apoftofi, 
| ee ah unfers leven Herrn Geburt vöfftein — 
derti in drie und doͤrttichſten Jahre. 
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its Erben und Nachkommen, bonebenſt dem Hig 
hoff zu Schleßwig und Luͤheck/ denen Prælaten⸗ 





er Diteer und ‚pers Dersogtäunie —— 


SIchleßwig und Holftein tt dem allmaͤchtl⸗ 
Bw Lob und der eiligen un zertrennten· Dreyei⸗ 
igkeit zu Ehren ga Umerhaltung Friedi und Ei⸗ 
iokeit allerſeito Unterſaſſen auchzů Gedey Be⸗ 
Dad und Muß gemeintx Wo hlfahrt des Neicho 
Daͤnnemarck und der Fürftentyiiiied+fichiutreinie 
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befunden; ſolche heilſame Unton, welche von. des 
naeu nach Zeit ihrer Auſcichtung vorgeweſenen Re 
gierenden Landes⸗Fuͤrſten jedes mal erneuert⸗ nicht 
alein jetziger Zeit zů renoriren, ſondern auch/ ait 
zn. Eron und Herkogthumdabey 1 CEDE 
Nonſt tang fih wohl befunden, und verhoffent⸗ 

lich darob in kuͤnfftigen Zeiten guten Mugen noch 
empfinden werden, in etlichen Pundten zu vermeh⸗ 
ven und zu verbeſſern = 2:00 sinn) 
11: Dieſem nach ratificiren ‚ erneuern und beſtaͤtti⸗ 

gen wir hiermitund a Kraft dieſes dit oben gedach⸗ 
se Verbuůͤndniſſe durchaus in allen undijeden ihren 
Bonden, Clauſeln und Articulti coie ſolches am 
kraͤfft igſten geſchehen fan; ſoll odermmag/ älſo daß 
auſch nun und ins kuͤnfftige zwiſchen den Koͤniges 
der: Cron Daͤnnemarck "und den. Hertzogen zu 
Schleßwig Holſtein, Stormarn und Veit 
warſſen / deren incorporirten Land mid Leuten den 
Gladmaſſen/ Eingeſeſſenen und befreien Der⸗ 
Hertzogthume GSehleßwig/ Holſtein, Stormatu 
and der Dittmarſſen eine feſſe beſtaͤndige Freunde 
ſchaft ſeyn/ bleiben die entftehende  Differenrien 
durch den Weg der Vdiön abzuthlin, und ſonſt ſel⸗ 
bige Union ſteiff und feſt nebenſt dem Odenſe eiſchen 
Wertrag, in Anno 1579. aufgerichtet, gehalten 
werden ſoll. J — It Ts 94 
1 Wir dermehren und verbeffern auch diefe Union 
muy | dumsenfehung diefer Geſtalt, daß die Dat 
 Innipecificirte Hulffeder dreyhundert Und zeipeiki- 
ve ein hundert und fünffjig wohlgeräfteter Pferde 
gu dupliciren, und alfo von dem Reich Daͤnnemarck 
denen Dergogen zu Schleßwig⸗ Holſtein Stor · 
I, 2 BE s marn | 












3 sminiefteifheh 
ata, und der Drittmarffen und ihren Miibenan⸗ 
1 fechehundert_ wohlgeruͤſteter Pferde in zwo 
mnpagaien, als 400. Curaſſirer und 200. Harchi⸗ 
ſirer, hingegen der Cron Daͤnnemarck aus den 
ertzogthum Schleßwig⸗Holſtein, Stormarn 
d der Dittmarſſen 300. wohlgeruͤſteter Pferde 
er Reuter, in Ipecie 200. Curaſſirer und 100. 
archibuſirer, unter einem Rittmeiſter und Fend⸗ 
bund unter einer Fahne, nach des Sendenden 
eils Wilkuͤhr, geworben oder aus der Lands 
euterey genommen zur Huͤlffe zu zu fenden.forhas 
Huͤlffe auch von dem ſendenden Theil ſechs Moe 
uͤber gaͤntzlich alfo daß auch das anruffende 
Bau und Mahl nicht ſtehen dürffe, zu une 
alten, “ — en 
Ja da die Fehde länger als ein Jahr währen fol» 
im andern Jahr noch andere ſechs Monat auf 
zu Huͤlffe kommenden theils alleinige Unkoſten 
:ontinuiren, und auch weder im erſten noch im 
ern Jahr nach Verlauff der ſechs Monaten, 
h ſonſten nach der Hand vor Ausgang Kriegs, 
‚der abzufordern, wann das Anruffende und 
sthleidende Part auf ſeinen Koſten felbige länger 
‚alten molte. | ee — 
Und im Fall durch GOttes Verhaͤngniß in dem 
en oder andern Jahr dieſe zu geſandte Huͤlffe 
ch eine Schlacht, Treffen eingeriſſenes Ster⸗ 
oder ſonſt Abbruch erlitten, das zu Huͤlff kom⸗ 
ide Part), als gleich na empfangenem ‘Ber 
t,von ſothaner Ringerung den Mangekergäns 
und die Anzahl der ſechs hundert und refpedive | 
u Roß wieder voll machen ſal. 
* ——— Mm; —— Und’ 






sa. Nacbhtrag/ der. Rechts⸗Anſpruͤche 
und ſoll dieſe Hülfenicht. alein wann ein The), 
ſchon feindlich überzogen , befrieget und in feinem 
- "Land. Gemaitthätig bedraͤnget wird... ſondern 
aAuch alsdann gefordert und geleiſtet wer den mögen: 
und. müffen ‚Da, der, Feind zwar nicht, im Land, 
ſondern die Gefahr eines feindlichen Tinfalls und 
U⸗erꝛugs verhanden und für Ausen iſt, wann eis 
nem Dart / deſſen angehoͤtigen Landen Unterthanen 
und Angehoͤrigen an isrenutern,Nechten und Ge · 
tecbtigkeiten, -Poflefion und Inhabe, wieder 
rechtliche Berrängniß zugefüget wuͤrde, und. das 
anruffende Theil ſich mit aller Macht zur Gegen 
wehr bereit gemachet hatı ſchon im Feld lieget, 
Hr fi su aller möglichen wuͤrcklichen Defenfion 
anſchucket. | | | a 

+ Und ob wohl diefe Huͤlffe nicht afein in cafı belli 
defenhvi,. fondern auch in bello legitimo offenſivo 
erheifcher werden mag, auch zu leiften » und 
neben andern ‚zum bello - legitimo offenbro 
Urſach gnug ift, wann ein Part an feiner Reputz- 
tiom verleget,. denen Unterthanen und angehörigen 
die Commercia wiederrechtlich abgeſchnitten, ger 
fperretiviefelbe mit ungerechtenRepreflalüis beſchwe⸗ 
‚ret, gehemmet, einem Theil derfelben Untertha⸗ 
nen oder Angehörigen das ihrige genommen -fo 

icht veflituiret werden will, wan in befugten Gas 
chen kein Recht ju erlangen: und was deſſen mehr; 








it, ſo ſoll dennoch fein Part, ſo es die Hulffesw 


haben begehret-und ſich deren nicht. be wi 
ohne des rm Rath, Wiſſen und guten Beden⸗ 
den fi in Feyde begeben, Die anfangen. oder eon⸗ 
tinniren, unddas Theil , welches um Rath 

Dülffe angeruffen wird , bemächtiget und D: f 
. | eyn, 


* 





und | 
Istdig 





zum Erſten Cheil. ©:  -ı st 
| En rn mn a en En 
in, fich zu interponiren , die Guͤte hzu tradtiren, 
zu andere unpartheyliche Potentaten und Herr 
yaften mit zu erfuchen und zuziehen, und wann es _ 
Zeit leiden will, auch fein periculum in mora 
inmwürde, fürher alleandere Ehrbare, undisre- 


tirfiche und unprzjudicirliche Mittelund Wege 


ufchlagen und zu verfuchen ‚ ehe zur Wehr und 
zaffen gegriffen tverde ‚ und wann es zur wuͤrck⸗ 
ven Hülffleiftung kommt, ſo fol die Afıllentz. ' 
weigerlich aufbefchehenes Aufmahnen und Er⸗ 
derngeleiftet. werden. —— 


Iber dieß on ein jedes Theil verbunden feun, 
sin Erfahrung brächte, Daß widerdasander 
eilvonliemand, wie auch ſolcher Namenhaben 
3, etwas tradtiret würde, oder was vorhanden 
ce, fodemfelben , deſſen Land und Leuten einis 
Schaden begehren koͤnte, folches zu;reveliren 
in Geheim und gutem Vertrauen zuentdecken, 
dem andern fürdem vorſtehenden Unglück zu- 
varnen, auch guten Rath mitzutheiten, mie, 
elbe mit göttlichem Beyftand zu verhüten und 
menden feyn möchte. | 


50 follen auch Feines Theile Unterthanen und 
‚chörigedes andern Feinden dienen;und wann 
für der Feide, ever auch nachdem diefelbe 
rangefangen, undin Dienft begeben hätten. 
ald wieder avociretund zu Hauß gefordert,und 
he darauf. fich nicht gehorfamlich einftellen 
en, mit willkuͤhrlicher ernften Straffe, als 
ngehorfame ‚angefehen und damitunnachläfe 
leget werden, a en h | 
. Nm Es 


ee. 


50Nachtrag der Rech td-Anfprüche 
Es will auch kein Part des andern Feinden heim⸗ 
oder oͤffentlich directo oder per indirectum, eintzigen 
VWorſchub thun, noch durch ſeine Angehoͤrige und ün⸗ 
terthanen, deren er mächtig, thun laſſen, dem Feind 
Feine Durchroder Zufuhr an Proviant, Gejchäs, 
Munition, Pferden und andern, wodurch er indem 
feindlichem Fuͤrhaben gejtärcfet werden, oder das 
‚ihm zu deſſen Sortftelung in eigene Wege Dienlich 
- . fenn möge: geftatten,offene und heimliche QBerbung 
bverbieten, das Verſammlen und Zuſammen ⸗lauf⸗ 
fen einiges Kriegs⸗Volcks / ſo nach dem erHährtemn 
- oder beſorgtem Feind wolte, verhindern, ſolchem 
Volck Feine Einlagerung oder Durch Züge geſtat⸗ 
ten, viel mehr daffelbe trennen, a, da es fuglich 
gefchehen Fan, gar auffchlagen und niederlegen, 
> Und weildadurd) das alıftiren Theil des Wie⸗ 
derparts Seindichafft un.mweiffentlich auf ſich ladet, 
wann dadurh Göttliche Berieihung einfgriede ader 
Anftand der Waßfſen tradiret würde, fo fol doch 
derfelbe nicht anders gefchloffen werden, dann daß 
das zu Huͤlffe kommende und mit gutem Rath auch 
der That , dem Beſchwerden oder. denjenigen fo fich 
einiger Hoflilitaͤt beſorget, beyſpringende Theil, deſ⸗ 
ſen Land, Leute und Angehoͤrige darin ausdruͤcklich 
mit begriffen und dieſelbe fur thaͤtlicher Beleidigung 
oder anderer Offenfion, Benachtheilung oder Ver⸗ 
unrechtung gleichfalls genugjam verfichert ſeyn. 

' On allen andern, und was in Diefer Renovation 
nicht verbeffert, bleibet es bey dem Buchſtab der 
vorberuͤhrten in Anno 1533. aufgerichteten Union, 
auch wegen der Zeit, in welcher die Huͤlf auf · zu⸗ 

—— — J rin⸗ 


* 
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zum Erſte n Theil. 33. 


ringen und einzufchieken, des Orts halber, da dag 
Volck zu ftellen, wegen des Tages, an welchen der 


rſte Monat ſeinen Anfang nehmen foll,und dan diße 


‚alber, daß im Fall einer fcheinbarlichen höchften 


Noth einer demandern mit aller Macht zu Roß und 


Fuß zu Hülffe kommen, und dagegen keine Entſchul⸗ 
igung aufferhalb deren, daß derfelbe, von dem die 
Hülffe gefordert, entweder ſchon feindlich befrieget 
ind gewaltthaͤtig bedrenget, oder auch die Aufferfte 


Hefahr einigen Uberfalls und Uberzugs alsdan für: 
lugen, alſo daß eine nothwendige Defenfio vorzu⸗ 


ehmen waͤre, vorwenden ſoll. RE 
Doch wird in diefe vorgemeldteU'niong-Hilffe- 


ie im Ddenfeeiichen Vertrag verabfcheidetefehne 


Hülffe nicht eingerechnet, fondern diefelbe auffer 
nd über des hierin Specificirten Succurfeß, nach 
Buchſtablichem Einhait des ermehnten Dvenfeeis 


hen Vertrags, unmeigerlich auf befchehenes: Er» 


ordern und Aufmahnen geleiftet. | 
Wie dann auch diefe gantze anjego geſchloſſene 
Jnionis extenſio Uns, unſeren Erben und Nachkom⸗ 
nen,an alle unſer Hochzund Gerechtigkeit, wie die 
mmer Nahmen hagen möge, in alle Wege: unpr«- 
adicitlich ſeyn und verbleiben, auch die mehr. ge⸗ 
neldte Union und der Odenſeeiſche Vertrag deAn. 
‚9. durch gegenwärtigeRenovation nicht gekraͤncket, 


eſchmaͤlert, geſchwaͤchet, fondernaufsallerfiäf» 


igſte und buͤndigſte beſtaͤtiget, confirmiret,auch ver⸗ 
yeffert und der Cron Daͤnnemarck, auch den Her⸗ 


- — 


zogthumen Schleßwig⸗Holſtein und deren incor- - 


ʒorirten Landen, Gliedmaſſen und aderfeits Untere 
hanen und Angehörigen m beften extendiret feyn: 
| m 


ſolle. 5 F Und 


\ 


’ [ 
— 
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y92 Nachtrag der Rechts⸗Anſpruͤche | 
= i a wie die Union, auch diefe Extenfio und Vers 
beſſerung / nun. in Fünfftig und zu ewigen Tagen gel- 
ten und von feinem Theil, toiederruffen, pder audy 
aufzuheben dem andern angemuthet , vielweniger 
verwilliget werden ſoll, als ift unfer wolbedachter 
Wille, daß dieſelbe von Unſeren Erben und Nach⸗ 
kommen in der Regierung der Hertzogthume 
Schleßwig · Holſtein, bey Anfang der Regierung, 
mit der Cron Daͤnnemarck allezeit wieder erneuert 
und beftätiget,und da folches irgends aus Verſaͤum⸗ 
niß oder andere Behinderungen nicht gefchehen 
möchte, dennoch und deffen ungeachtet befagte Unio 
und dieſe extenfio in vigore uud wuͤrcklicher Ob- 
fervang ungefehmälert gelaffen werdenfol. . . 
Alle diefe vorgefchriebene Articuln ſaͤmtlich und 
beſonderlich, nichts ausbejcheiden, geloben Wir, 
König Ehriftian und Hertzog Sriedrich,als Heros 
ge zu Schleßwig - Holfkein, Stormarn und der 
Dittmarſſen/ neben dem Hochmürdigften, Hochge⸗ 
bohrnen Fuͤrſten, Herrn Zohan Friedrichen Herrn 
Ulrichen, HerrnChriſtian, Herrn Alexandern Herrn 
Johann Adolphen, Herrn Philippen, und Herrn 
Joachim Ernſten, allen Erben zu Norwegen, als 
reſpective Biſchoffen zu Luͤbeck, auch wegen des 
Stiffts⸗Schleßwig, und Hertzogen zu Schleßwig 
Holſtein, Prælaten, Ritter⸗ und Mannſchafft unſe⸗ 
rer Fuͤrſtenthume Schleßwig⸗Holſtein, Stormarn. 
und der Dittmarſſen, bey unferen Fuͤrſtl. Ehren; 
Zreuen und Glauben, und dergleichen Wir nach⸗ 
geichriebene alle, von GOttes Gnaden Johann 
Sud) erwehlter und pollulirter zum Ertz und 
ſchof der Stiffter Bremen und Luͤ ——— 
* Pr ri 
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ich Adminiftrator der Stiffter Schwerin und 
Schleßwig, WirEhriftian, Aepander, Zohann 
Adolph, Dhilipp und Joachim Ernft, alle Erben zu 
Normegen,Herkoge zu Schlefwig,Holftein,Stor« 
narn und der Dittmarffen, Graffen zu Oldenburg 
ınd Deimenhorft,und WirGerhard Rangomfite 
er Balker von Alefeld, Goſche Wenſin, Detlef 
Kantzow Ritter, Egidius von der Lancken, Siege - 
ried Pogwiſch, Probſt des Klofters Uterſen, 
Wulff Blohme, Heinrich Rankau, Detleff Se⸗ 
eſtett, Probſt der Cloͤſter Itzehoe und Prege, Marz, 
uard Penge, Paul Rantzaw, Clauß von Buch⸗ 
yald, Kay Seheſtett, Detlef Brocktorf Dett 

on der Wifch, Henrich Pogwiſch, Detlef von’ 
llefeld, Joo Reventlaw, Goſche Rathlow, Hend' 
ge Meinßdorff / Joachim Rumor, Kay von Ale⸗ 
id, Otto Blohm, Hieronymus von Thinen, Hie⸗ 
nhmus Pleffe, Marquard Schwabe, PaulKohl⸗ 
at und Mary Schröder, Bürgermeiftere refpedti-" 

der Stätte Kiel und Flensburg, loben und reden 


— = — — 





enmäßig wegen der Ritterſchaft und Staͤtte in 


n Furſtenthuͤmern Schleßwig Holſtein, Stot⸗ 
arn und der Dittmarffen, bey unſeren Adelichen 
„ren, Treuen und Glauben, ales, mas obſtehet, 
if, feft, treulich und wohl zuhalten. 
Geben unterlinferen allerſeits refpedtiveRönigl. ° 
ieftl. Adel.und gewöhnlichen Secreten, Pittfchafe 
1, Handgeichen und Subferiptionen. Geſchehen 
Fdem Schlefwig-und Helfteinifchem Land⸗ 
19 „gehalten in unferer, König Chriſtians, 
tatt Kendesburg den 9, Day Anno 1623... $ 
ne —  LExs 
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- Stormarn und der —— Graf zu Diden⸗ 
Burg und Delmenhorſt, ic. 


.. 





L, 


Extenfio Unionis auf fünff Sabre 


’ de Anno 1637. 
W Ir Friedrich, von GOttes Gnaden, Erbe zu 
’ Norwegen, Hertzog zu Schleßwig, Holſtein 


ekennen hiermit für 


uns und unſere Erben und Nachfolger in der Res 


gierung unferer Hertzogthume Schleßwig⸗Hol⸗ 


ein,ꝛc. und der incorporirten Laͤnder auch ſonſten 
— nännioli ; Nachdem bereits vor dieſem, 
mlich Anno 1533. jiwifchen dem Reich Daͤnne⸗ 
arck⸗Norwegen, ꝛc. und deren gefamten Einge⸗ 
eſſenen an einem, und denen Hertzogen zu Schleß⸗ 
wig⸗Holſtein, ꝛc. und Dero incorporirten Laͤndern 
andern Theils im Namen der Heiligen Drevfals 
tigkeit: GOTT dem Allmächtigen zu Lob undEh- 
ven, auch Erhaltung Fried und-Einigkeit, eine ewig⸗ 
ährendeUnion und Vereinigung aufgerichtet und 
bis Dabero mit des Reichs und ver Furſtenthuͤme 
GoOtt Lob, wohl empfundenem beharrlichem Wol⸗ 
weſen, beſtaͤndig nicht allein continuiret, ſondern 


auch in Anno 1623. aus denen daſelbſt angezogenen 


Conſiderationen in verſchiedenen Puncten vermeh⸗ 
vet; und aber die in beruͤhrter extenfion angedeu⸗ 
tete Bewegniß der ſchwierigen Laͤuffte ſich alle we⸗ 
ge ſoraſamer angelaſſen und zu ſolchet Gefaͤhrlich⸗ 
keit ausgebrochen, daß da Dero Zeit zwiſchen dem 


Reich und den guͤrſtenthuͤmern eine naͤhere Conjun⸗ 


Aur nothwendig angeſehen, jetziger Beſchaffenheit 
nach, noch eine vertraulichere Beyſammenſetzung 
— | ö J | uns. 











ozum Erſten Theil / — 57 


umſo vielmehr bedürfftig,geftajtdiefelde, jedochnut 
dieſem ausdrucklichem Vorbebalt, daß eie alte Un⸗ 


gelten und ohne; iniges Hiſputat und Einrede/ na 
wie vor unverbruͤchlich gehalten werden folle,, auf 
gewiſſe Jabra verobſcheidet, wie folget: 55, , 
"Zum Erften, ſollen und wollen die Königliche 
Mrürden.unddie Cron Daͤnnemarck / Nopmwegen; 
won ietzo anzurechnen in den naͤchſten funff Jah⸗ 
ren, Uns und den Fuͤrſtenthumen uͤber die Vnions⸗ 
Huͤlfe dreytauſend wolgeruͤſtete Mann: zu. Ruß 
zuf ehiſte Requilition zur Aſſiſtentz zuſchicken. 
Dagegen Wir und die Fuͤrſtenthume Zeit ge 
dachier fürff Fabre Zh. Koͤnigl. Würde undDer .. 
Cron, auf: Erfordern, uͤber die Wege der Union 
ſchuldige dreyhundert Pferde ; ein tauſend bewehr⸗ 
ter Knechte zu Muͤlfe zu ſenden, dabey aber erweh⸗ 
net, daß der Requirent nach allem Vermögen ſich 
hiſt ruͤſte and peæparire, Damit er Dero Huͤlfe 
yefler und ſicherer zuů gebrauchen. 
Zum Andern, die auch von dem Requirirten, ſo 
ang ſie der Requirent Zeit vorgeſetzter Jahre beq 
roͤthiget, mit gebuͤhrlicher Bezahlung und Unter⸗ 
‚alt verſehen und zu deſſen Behuff ihnen Commi- ⸗ 
larien zu begeben werden ſollen; Immaſſen dann - 
uch ins kuͤnfftige mit der in voriger Union 0 
— ſenen 
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fenen Hülffegleicher Ge Geſtalt gehalten werden FOR, 
daß nehmlich die geſchickte Huͤlffe nicht nur auf ge- 
wiſſe Monate, fondern fo lang Jieder, fo fie erfor" 
‚dert; benoͤthiget / von dem, der ſie leiſtet ; unterhal⸗ 
‚ten werden‘, doch daß der: — adinige re 
alien’ für Geld zu kauf oerichaffe. 
Zum Dritten, und damit die Ste Veoeh⸗ 
ren deſto ſchleuniger geſchickt werden möge, ſoll 
innerhalb ſechs Wochen, el: Bald ur 
von Zeit der Notification AN nen fr, ara 
aus dem Land⸗Volck und an ice fo viel, als dem 
ſo a = zuzufenden., genommen wer⸗ 
den. ES ſol aber innerhatb acht Wochen Die 
Suifevon dem geſchickten Land⸗Volck und das uͤ⸗ 
brige in den naͤchſten folgenden vier Wochen / im 
Fall man an des Land⸗Volcks ſtatt ſolcher Beuel 

ret, mit geworbenen zuvor gemuſterten Voͤ u 
abgeloͤſet und ausgefaufihet werden. 
v Zum Vierttken, und Damit ee der 
bungboftd eher zum Efledt geta 
beide contrahirende Theile ſo viel u 
nes ieglichen Anzahl: —— —* othia, 
Berbiiſchaft habeni po 
ME Fuͤnfften/die Ham⸗ abenisirb dem; fofie 

erfordert, wo möglich am Enden Und Dertern der 
Gränge der Könisteihe und Fürftenthume, do er 
ſie am noͤthigſten bedarf, zu geſchicket und fo. m 
angewie ſen werden. 

IR Sechſten, die Compagnien ſollen Ver Abs 

nad, auf zwey Hındert und funffiig "Mandy 

ſe Officier mit t eingeſchidffen, gerichtet rn, 
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| zumBefien Theil.‘ 559 
Zum Biebenden, die Hülffe'mird gebrauchet, 
aeiner von. Und Contrahenten und unfere Könige: 
eiche, Fuͤrſtenthuͤmer, Land und Leute, zu Waffen - 
der Land überzogen und überfallen, oder feindii⸗O 
ver Weiſe angefochten , vergemältiget , oder fone 
en auf einige Weiſe verunrechtet würden, doch: 


A x 


je dagegen etwas Thätliches von einem.oderane ⸗ 


ım Theil angefangen, foll nicht allein alles in: 
iderſeits teiffe Deliberation gezogen werden, ſon⸗ 
en es fol auch der, ſo um die Hülfe erſuchet, zus! 
r alle guͤttliche Mittel und Wege, vermoͤge vori⸗ 
rUnion, verſuchen. 
Nachdem aber über ob⸗erwehntes die Koͤnigk. 
zuͤrde und Eren denen —— etzliche 
‚rer, und zwar ehe dieſer Vergleich noch ratifici⸗ 
auch vor erlittener Gewalt, zu Abwendung 
orgender Gefahr, die extendirte Be er⸗ 
dern zugeſandt; Als wollen wir, Hertzog Frie⸗ 
ich, fuͤr uns und unſere Erben und Fuͤrſten⸗ 
m, aufder Koͤnigl. Würden und der Cron Be⸗ 


3 


ven bey deren gleichmäßigen Defenſion Unse⸗ 


er maſſen, und nicht anders/ erzeigen. 
zum Achten, und ob zwar unter dieſe auf vorige 
jre gerichtete Verbuͤndnuͤße alle ‚fo mitunter die 
igeUnionen gerechnet,gehöten,fol doch niemand 
on Ungelegenheit zu beſorgen, hierunter gezd⸗ 
noch genommen werden: — 
zum Neunten, allermaſſen auch Feiner der Con- 
enten neue Alliangen (die alte zu renoviren! 
zenommen) ohne vorhergehende Commünica«' 
‚ 0b er mit dazu zu bewegen; ein zu gehen be⸗ 
htiget, daer aber deffen Bedencken, foldates 
FPcæjudit/ Schaden und Nachtheil, fo den vo⸗ 
e | Fin 


“ 


560 Nachtrog der Rechts Anfprüche 
—— — — — — — — — — — 
rigen Unionen; ietziger Verbundniß, der Könige 
reiche und Furſtenthume dahero zugezogen werden 
koͤnte, verhuͤtet werden. J — 24 
Zum Zehenden, nach Verlauf der fuͤnff Jahre 
bleibet es, wie auch. in waͤhrender Zeit, bey den U- 
‚nionds Verbuͤndniſſen und darın verſprochener 


\- Hüiffe, doch daß «8 mit deren Befoldung, auch 


nach Berflieffung der fünff Fahre. iepeigeit, -maie; 
beym andern Punct verglichen, gehalten werde. 
Und ſoll diefe extraordinare Aſſidentz feinem Theil 
zu einigem Prajudig gereichen, noch fonften gegen; 
etwas, foin der Union enthalten ; angezogen were, 
den. . : a ER re A | 
Alle diefe vorgefchribene Pundten und Articuln, 
nichts ausgenommen, gereden Wir ERICTDE 
RICH + Derkog zu Schleßwig/ Holftein., Store, 
marn und der Dittmarffen, für-Unsund.Unfere&r- 
ben und Nachkommen an der Regierungmebenft des 
nen Hochsgebohrnen Herrn Friederichen, Herrn. 
ilipſen Herrn Joachim Ernſten, und Herrn 
ohann Chriſtian, Erben zu Norwegen, Hertzogen 
zu Schleßwig⸗Holſtein, auch Prælaten, Rilter und. 
Landſchafft Unſerer Fuͤrſtenthuͤmer Schleßwig, 
Holſtein, Stormarn und der Dittmarſſen, bey 
Unſeren Fuͤrſtl. Ehren, Treuen und Glauben, fo: 
dann: Wir Herzog FRIDERICH, Philippr. 
Joachim Ernft und Johann Chriſtian, wie auch 
Wir aus den Prelaren und denen von der Ritter⸗ 
ſchafft und erforderte aus den Staͤtten, gelsben 
neben und mit Ih. Sürftt, Onaden, Unteren gNAdR 
ger Fürften und Herren ‚bey Unferenällerfeise Eh⸗ 
ven: Treuen und Glauben, Diefes alles ge = 3 


re y 








um zum Erflen Theil, 5 j | 23 
ohne ade Liſt und Gefehrde feſtiglich und wohl 


halten, ©; | r se 

Urkundlich haben Wir dieſen Briefund Tempo- 
Zuſammenſetzung mit Unſeren Fuͤtſtlichen Se- 
ten corroberiret ynd mit eigenen Händen fub- 
ibivet, maſſen auch von allen denen benamten 
{ftl,Perfonen, auch Prælaten, auch der Ritter⸗ 


affe und Stätten dazu erfordert» Diefelbe ver- 


‚eltumduntegfehtieben, | 

Hingegen haden die König. Würden zu Dans 
narck Norwegen: Unſer Greundlicher geliebter 
re Better, Vater und Gevattter ; nebenft des 
von der Cron Daͤnnemarck darinn benannten 


ichs⸗ Raͤthen, zu obigem allem in einem Ih. 
nigl. Wuͤrden und Ihnen vollenzogenem Uns. 


yehändigtem Brief; fich gleichermaſſen obligi- 
und verbunden. Geben auf Unferm Schiöß 


ttorp den. May; ‚Anno 1637, % 


L,S.) Friederich. 
LS) Philippus. Hert. S. H. 
8 rap Joachim Ernft. 
LS; 0:0: 


Chriſtian, 


* J 


fenſions Receſs, de Anno 1634; 
Achdem der Durchlaͤuchti ſte Fuͤrſt und 
une er LARISTFAN der vierde, 
Ottes Gnaden, zu Daͤnnemarck⸗Norwe⸗ 
‚der. Wenden und Gothen Koͤnig,zc. wie auch 


— 


von 


\ 
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don felbigen Gnaden dar Durchlauchtige Fürft 


Herr FRIEDERICH, , Erbe zu Norwegen, 


beyde Hergogen U Schleßwig⸗Holſtein/ ꝛc. in Be⸗ 


— 
— 


tracht der ietzigen gefährlichen Zeiten eine. Defen- 


ſons⸗ Verfaſſung inDero beyderfeits Gürftenthur 
men Schlefwig- Holftein und Ders incorporic- | 
ten Ländern anzuſtellen höchit-nöthig: befinven, ' 


der Werbung aber für dißmaleinen Anfang zu ma⸗ 
chen bedencklich gefallens ; MB. hätte Hoͤchſt / und 





Hochgedachte Koͤnigl. Majeſt. und Fuͤrſil Gnaden 


Dero Ritterſchafft, mit ihrem Ritta-Dienft in 
olck zu muſtern, in Coinpagnien jiirengiren und 
mit wohlerfahrnenDfficivern,jo aus; derfand»Coi- 
tribution ihren Unterhalt u erwarten: zu verſehen 
welche jetzo zwar bey ihrem Häußlichen Weſen zu 
laſſen, aufden Nothfall aber an-die Fransiere zu 
verlegen entſchloſſen. Damit aber deſſen Unter⸗ 
halt nicht zu ſchwer fiele, haben vor höchſt und 


—— 


naden vor rathſam befunden, daß zehen den 
Eilfften unterhalten, dabey ihnen aber frey gelaſſen, 
Daß einer jhres Mittels dazu von den Officirern de- 


Ppuuret oder die Elff einen geworbenen Knecht in 


Dero Stelle ſchaffeten. Die General-Aufficht 
mehr angeregter Defenfiond-Rerfaffung ift Obris 
fien Rantzowen an’ zu befehlen-beliebet , weſcher in 
deffen Betracht fich Ihrer Königlichen Majeftät 
und Fürftfichen Gnaden verbindlich zu machen. 

Auf daß aber bey jetzigen geſchwinden Zeiten; 
da: die Occaionen und Momenta rerum viel und 
ſchleunige Aenderungen verurſachen koͤnnen, * 


* 


| e Dereitfchafft zu ſeyn, unddann das Lane 
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to fchleuniger :gebührende Borfichtigfeit zu ges 
zuchen, als haben offt Höchfiged. und Hochged. 
migl. Majeſtaͤt, und Fürftliche Gnaden einConfi- 
n „als auf Seiten: Ihrer Koͤnigl. Maj. Dero 
ithe,Heren Detleff Nansam, Heinrich Rantzau 
d Wulff von Buchwald, und Ihrer Furſtlichen 
naden Juͤrgen von der Wiſche und Juͤrgen vorn 
ıchwald.dazu ernennet, die dann neben dem Di- 
tore, was vorlaͤufft, in fleißige obacht neh⸗ 
m Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt und Fuͤrſtliche 
aden davon referiren und im Nothfall niit zu zie⸗ 


des gemachten Ausfehuffes ; was ſie nothig be⸗ 


den werden an Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
d Fuͤrſtl. Gnaden per poſta gelangen laſſen. We⸗ 
des Directorii aber haben Ihro Koͤngl. Majeſt. 
d Fuͤrſtlichen Gnaden vorttaͤglich befunden, daß 
biges, bey. welchem die per vices umgehende Re⸗ 
tung pro tempore verhanden/ jederzeit commit- 
st werde, doch daß vorberährte Käthe adConfi- 
in adhibiret und ihr Einrath gehdret werde, und 
Ehrbare Rifterund Landſchaft etzliche Gelder, 
f denaͤuſſerſten Nothfall zu werben / parat zu has 
1, eine Contribution vier Rthl. auf den Pflug 
villiget, haben Hoͤchſt⸗ und Hochgedachte Kür 
liche, Majeſtaͤt und Fuͤrſtliche Gnaden ſich dahin 
rglichen, daß es damit, wie es im Landtage-Re- 
Taenthalten, ſoll gehalten und gelaffen werden. 
Da aber durch goͤtiliche Verleihung die Gefahr 
ntzlich ver ſchwinden ſolte, bleibet Ihro Koͤnigli⸗ 
: Majerät und Fuͤrſtliche Gnaden, was jeder 
heil Unterthanen eingebracht, zu ſich zu nehmen 
y. Die Werbungen ſollen aber ohne Ihre Koͤ⸗ 
zliche Majeſtaͤt und Fuͤrſtliche Gnaden vorher 

nz gepfle⸗ 


» 
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gepflogene reiffe Deliberation nicht angeſtellet wer⸗ 


den. —A 
Und nachdem man wegen Unterhalt der Offiei⸗ 
rer im Ausſchuß vorjetzo keine Richtigkeit machen 
koͤnnen, iſt vorgedachten Raͤthen mit Obriſten 
Rantzowen deswegen ſo wohl, als ſeiner eigenen 
Perſon halber, zu reden und zu vergleichen, anzu⸗ 
befehlen noͤthig, befunden, doch daß ſie dabey in 
acht nehmen, daß ſelbe anjetzo nur mit gewiſſer 


jaͤhrlicher Beſoldung und keinem Monat⸗Geid zu 


verſehen. Und nachdem der Ausſchuß, weilen je⸗ 
tzigen Zeiten nach allerhand Sachen, ſo in geheim 
zu halten, vorlauffen, vermoͤge des. Landtags-Re- 
- sefles in ſonderliche Eide zunehmen, als haben Ih⸗ 
ro Königliche Majeftät und Fuͤrſtliche Gnaden vor 
angezogenen zur Direction mit verordneten Raͤthen 
innerhalb gewiſſer Zeit ſelbe alle im Namen Ihrer 
Königlichen Majeſtaͤt und Fuͤrſtlichen Onaden zu 
beeid:gen anbefohlen. 

Und ſchließlich iſt der mit Ihrer Königlichen Mar 
jeſtaͤt, Dero Koͤnigreich und dieſen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern vorlaͤngſt aufgerichteten Union Anregung ge⸗ 
ſchehen, da dann von Dick⸗Hoͤchſt ⸗Hochgedach⸗ 
ten Königlichen Majeſtaͤt und Fuͤrſtlichen Gnaden, 
auch ſaͤmtlichen Staͤnden, beliebet worden, den 
a, kuͤnfftigen Monats Junii zu Colding die Ihrige 
zuſammen zu ſenden und über vorige Union ſich auf 
gewiſſe Fahre in noch fhärcfere Verbindung zut 

Defenfion beiderfeite Köntgreiche und Fuͤrſt enthu⸗ 


me, contra quemque offendentem, einzulaffen: 


— die reciproca auxilia zu verſtaͤrcken, beſchioſ⸗ 
en. 
| | Wel 
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Welches ales Ihre Königliche" Majeftät und 
Mmiche Gnaden mit Dero Subfcription und Koͤ⸗ 
ichen und Gürftlichen Pittfehafften zu mehrer 
fräfftigung unterzeichnet. Geben in unſer, Kös 
Chriſtians, angeordneten Seftung Ehriftian» 
ß den 4. Mayı634. | 


N 


. ‚Defenfions - Receſſ de Anno 
1636. | 


Achdem die Königliche Majeftät zu Dännes 
marck⸗Norwegen, und Hertzogs Sriderichs 
Schleßwig-Holftein,ıc. Fuͤrſtliche Gnaden die 
er in perieul und Beſorglichkeiten zunehmende 
en erwogen, zumahl aber, wie die Gefahr 
gehorſamen Fuͤrſtenthuͤmern ſich ſeht naͤher⸗ 
derowegen dann nicht unbillig zu befahren, 
nicht ihr Hohes Amt mit fleißiger wachſamer 
forge rühmlich verwalten, noch die angedro⸗ 
Ungelegenheiten bey zeiten mit gutem Rath 
veißlicher Vorbauung abhielten, die gehore 
Fuͤrſtenthuͤmer, zu Ihrer Königlichen Mas 
und Fuͤrſtlichen Gnaden eigenem Schaden 
Schimpff, unſchwer zu Grund gerichtet were 
uͤrfften; Als haben fie , folches abzumenden, 
ine nöthige Defenfions-Berfaffung einmüthig 
offen , welche auch von Dero gehorfamen 
ten, Ritter und Landfchafft nicht allein für 
ım und hochnöthig befunden, fondern auch 
ren. beſſern Fortfegung vier Rthl. von dem 
Rn 3 Pflug, 
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Pflug, und von jedem tauſend eben ſo viel, nebenft 
den reſtirenden Contribationg-Geldern deputiret 
und bewilliget worden. | I 

Und’ weilen Königliche Majeftät und Fuͤrſtliche 
Onaden , wie hoch und auf was Weiſe die Defen- 


fion einzurichten , zu derer Difpofition fich re ſervi⸗ 


ret, und fienunmehr fich, wie felbe zudiefer Fuͤr⸗ 
ftenthümer Verwarnung füglich an zu ftellen,, ver» 
glichen; Als haben fie zwar Deßmegen diefen Re- 


cefs zu vebfertigen befshlen; wollen aber, daß ſeibi⸗ 


ger fo wohl, als mas wegen der Defenfion beliebet, 
in guter Geheim gehalten merde, . 


v J — 21 — 


Anfaͤnglich nun haben Königliche Majeſtaͤt um 
Fuͤrſtliche Gnaden die vorberührte von Dero loͤbli⸗ 
chen Ständen zu dieſer Verfaſſung bewilligte An- 
Tage zu nichts anders , als zu nöthiger. Defenhon, 
au gebrauchen einhellig beliebet, derogeſtalt daß 
von Röniglicher Majeftät und Kürftlichen Gnaden 
zwey falıfend, und alfp von jedem Hn. ein taufend, 
Knechte zu vorigem Zweck zu wege gebracht , ges 
worben und unterhalten werden follen „ welche von 
beyderſeits dazu verordneten Commiſſatien, wann 
die Muſterung verrichtet, alſo fort gufdie Graͤn⸗ 
gen alfozu verlegen , daß. Koͤniglicher Maieftät 
Volck die Contree von Gluͤckſtatt an big Altona, 
shne was ſonſten annöthigen ihr zugehörigen Paͤſ⸗ 
fen wuͤrde beduͤrfftig ſeyn, Ihrer Fürftliehen Gna⸗ 
den aber die Graͤntzen zwiſchen ae Hol 
fteim belegen, und alfo die Frontier Ihrer Häufer 
Trittau/ Reinbeck ec. mit ihrem Volck in. acht zu 
neh men und zu. verwahren verheiffen , ir 
ws or noͤthig 


— — — = — 


een pam! ‚ als den Knechten, ihre wochentlis 
h 


“ 
dr 4 


% 
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ont, als den gemeinen Knechten alle 10., Tage. | 
thl. den Dfficierern aber laut Köriglicher Mas 
jeftät und Fuͤrſtl. Gnaͤden Ordinantz, unfehlbar 
gereichet, und wann die Abrechnung, geſchiehet, 
bahr begnuͤget, oder Dusch Felt. Zetteln von. der 
Landſchafft, nach ihrer dabey competirender quota, 
derſichert werden. Dabeh dann Ihre Fuͤrſtl. 
Onaven ſich vorbehalten, da fiezuder Soldoteſca 
Unterhalt weiter nicht, als die Gontribution zurei⸗ 
het, gehalten ſeyn wol da aber ſelbe zu behalten 
die aͤuſſerſte Noth erfordern würde, ne enft Ihrer 
Königlichen Majeſtaͤt auf fernere Mittel bedacht 
zu fen, oder auch abzudancken. 
Nachdem aber dieſe Voͤlcker zur Defenfion zu 
wenig feyn würden, als haben Xh, Koͤn. Majeſt. 
und Fuͤrſtl. Gnaden den Ausſchuß auf vier oder 
aufs wenigſte dreytauſend Mann in ſteter Bereit⸗ 
ſchafft zu haben ferner höthig befunden , damit fels 
be nebeftder Eand-Reuteren, zu jeder Zeit mit vor⸗ 
beruͤhrten Trouopen conjugiret und einCorpüs dar⸗ 
aus gemachet werden koͤhne. Allermaſſen dann 
Koͤnigl. * und Fuͤrſtl. Gnaden die Defenſi⸗ 
on derogeſtalt eingerichtet „daß fo mol Dero eigene 
Knechte, als des Landes Ausfchuß, an Enden, daß 
es nöthig erachtet und befunden wird, gefchicket 
und unter voriges Commando zufammen geführet 
merdenföllen: Auf melden Fall dan die vor⸗ 
anentionirte Artollerie nebft alem Zugebör gfeichet 
Weife [ON gehrauchet und beyden Trouppen, da 

nöthig,verbfeiben. rn ar: 

Solten au Koͤnigl. Majeſt. und Fuͤrſtl Gna⸗ 

den Dero Koͤntgreiche , vermoͤge aufgerichteter U- 
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ion, fehuldige Huͤlfe zu erfordern dienſam erach⸗ 
en, wollen Koͤnigl. Majeft. das felben erfolgen und 
en andern Trouppen auf vorige maße undaufdie . 
n der Union enthaltene Conditionen adjungiret 
yerde, verichaffen, doch daß die Wölcker in der 
Rıtten zwifchen vorgedachteXrouppen proportio· 
abiliter in bepder Herren Botmäßigkeit logiref 
erden. - | — | 
Damit e8 auch bey der Artollerie an noͤthigen 
Bagen nicht ermangeln möge, ſoll von Königl. 
dajeſt. und Fürftl, Gnaden den Eldftern, auch: 
ern, Ihre ſchuldige Ruͤſt ⸗ Wagen bereit zu hats. 
n, befohlen werden. 7 

Alfoift auf vorige maße und Conduite die fans 
?-DefenGon im Rahmen des Alerhöchften ber 
‚loffen und angefangen worden, iſt au, die 
Zerb⸗ &elder herbey zu bringen, der Reſtanten 
lber bie Execution: herordnet, damit man deſto 
leuniger zu den veriprochenen Voͤlckern gera⸗ 
m möge; geſtalt dann Koͤnigl. Majeſt. und Fuͤrſtl. 
naden im Ausgang dieſes Monats die Troup⸗ 
n, ſo fern es moͤglich, zuſammen zn haben ent⸗ 
loſſen / wollen auch mit der Bezahluug auf die 
dann vorhandene. Koͤpffe den Anfang machen: 
d ſind alſo won dieſem Recels zwey gleich“ 
itende Exemplare verfertiget , uud. beyde mit Koͤ⸗ 
zl. und Fuͤrſtl. Hand und Siegel bekraͤfftiget 


o geſchehen am 9. April, 1636. an | he 
heiftian © 6 
iederi © ES) 


Nas 6; 
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-- Fontainebleauifcher Friedens: 
| "Schuß. — 


C um Dux Sielvici Holſatiæ Gottorpienfis Regen 
Chriftianitimum inftanter rogaverit, ut Of. 
eia luaefficaciter pro reftitutione præfati Ducis, jux- 

tatenorem Tractatuum ‘Rodfchildenfis, Hafnien- 
fis & Weilphaliz, impenderet, teffatusgüe pradidtus 
Dux prterea lit, nihilfe mägis exoptare, quam ut 
qvantociüs in Anmcitiam Regis Daniz reciperetur; 
Prædictus Rex ad teflandum-finiendi prælentis belli 
defideriüm, ad requifitionem Regis Chrißianifimi 
atque in ejusdem refpedtum, confentit, uti vigore 
hujus Articuli confentit,* in reftitutionem :przfati 
Ducis in ipfiusDitiones, Provincias, Loca& Urbes, 
ineo, quo nunc inveniuntur,'Itatu, uti Kid Souve- 
 rainitatem, uti. vocant, qux ipſi vigore Tractatuum 
Rodfchildenfis & Hafnienſis competit, ita ut quic- 
quid poftmodum actum, quive Tradtatus initii fue- 
rint, nullum illis adferant prejudicium, füpra inomi- 
nati autem Tradtatus Rodſcildenſis, Hafnienfis & 
Weſiphaliæ, in omnibus: & fingulis Artieulis quoad 
Jupradidum':Ducem Gottorpienfem in pleno vigo- 
re petmaneant, ĩtaac fi verbotenus tradtatui huic eſ- 
ſent uiſerti. Br quoniam Vniones & pactahæredi- 
taria, quæ tunc temiporis:inter. uttumque: Regiam 
ſcilicet Ducalemque Holfaticam Gottorpienidt) 
Domum: unser per fupradidtos. Trachuu 
eonfirmata funt, conventum eſt, quoad drxdidtz U- 
u en nion® 


zum Erſten Chät -— x 
niones& padtahereditaria in pleno vigore permane- 
ant,atqueUTRINQUE exadte.& bona fide oblerven- 
tur, ‘ira, me onequiequam fub-quocungue prætextu 
sontra illa agatur. ar Be 
' Reflitutio. prafati Dueis Holfaro - Gottorpienfis 
jatintra duarum Septimanarum fpatium, a die per- 
putatarum; rat. vabitionum hujus inſtrumenti .com- - 
yutandarum. Quæ permutatio.Radihabitionumfi- 
tintrafex Septimanas, a fubferiptione hujus inftru- 
negti computandas.  Afhım Fontibellaqueo; die. 
ecunda menfisSeptembris „ Anno Domini Millefli- 
ng Sexcentelimo Septuagelimo nono. 
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xtract aus dem Niederſaͤchſiſchem 
Craiß⸗Schluß de A.1682. 
MJe man fich auch fchließlich bey denen Holls 
HL. fteine Daͤnnemarck⸗ und Holiftein ⸗Gottor⸗ 
ifeiyen:Memorialen N. 32. & 33,34. & 35. gar wohl 
rinnert, was Geſtalt bey Ihro Koͤnigl. Majefl-zu 
Daͤnnemarck, vor Ih. Fuͤrſtl. Durchl. zu Holſtein⸗ 
hottorp/ allbereit Anno 16 77. Craiſes wegen Inter- 
eſtion geſchehen, alſo hat man ungern vernommen, 
aß nichts deſto weniger zwiſchen dieſen Hohen 
Jartheyen, ratione Juris Collectandi der in Ge⸗ 
aeinschafft ſtehenden Pradaten und Ritterſchafft 
Holſte in annoch einige Irrung —— — 
re’. tn des P * — i 


* — 
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weiln man davor gehalten, daß der Craiß 3b: 
Fuͤrſtl. Durchl. fich in fo meit anzunehmen, daß 
derofelben das Exercitium ihrer Juriumund Rega- 
lium gelaffen , dero Hotfteinifche Lande auch wie⸗ 
der die Meichs-Conflitutiones und Conclula dieſes 
Eraifes nicht beſchweret, weniger fiedie Præſtanda 
- davon abzutragen verhindert wer ı möchten, iſt 
gut befunden ‚ nicht allein an Ih. Königl. Majeft 
in Daͤnnemarck das Num. 26, befindliche Schreis 
ben abzuiaffen, fondern auch, wie Num. 37, $hro 
des Herrn. Hergogen zu Braunſchweig⸗Luͤneburg 
Cell Fuͤrſtl. Durchl. gebührend erfuchen, durch des 
roiektam Koͤnigl. Dännemärdifihen Hof fich bes 
findenden Miniltrum tiefes den hiefigen Craiß, zus 
mahlen bey iegigen Conjundturen , feht afficirene 
des Werck im Nahmen des Eraifes dahin negotii- 
ren zu laffen,damit Ih. Fürftl. Durchl.zu Hpifteins 
Gottorp quoad exereitium, Juris colledtandi in vori⸗ 
sen Stand völlig wieder gefeget und darunter 
durch die bifherige Irrung weiter nicht gehindert, 
weniger incapable gemachet werde, das Fhrige dem 
Traiß zu Hülffe bey zutragen; wogegen zwar der 
Holſtein - Dännemärdifcher Gefandter angezei⸗ 
get, daß Rahmens Ih. Majeſt. in Daͤnnemarck 
er darin nicht gehaͤlen koͤnte, ſondern Dero Jura 
hierunter reſerviren müfte, Der Craiß aber dennoch 
m —— Erg Und ift 
ferner Dienlich befunden , ſt⸗gedachte Fuͤrſti. 
Durchl. zu Luͤneburg⸗Cell gleichfalls Eraiſſes mes 
gen zu erſuchen, Krafft tragenden Hohen Kraiß⸗ 
Oberſten Amts denen gravirten Staͤnden auf be⸗ 

durffenden Fall und vorgangene gehörige Requifi- 

tion Die huͤlffliche Hand zu leiſten. Was 





\ 





zinn Etſten Che | 
BOT 


Traventhaliſcher Friede, gefchloffen 
den 18, Augufti Anno MDCC. 


Im Namen der Aeyligen Dreyfaltigkeir. | 


Rund und zu wiſſen fen hiermit jedermänniglich: 
Ib Demnach feiter Anno 1675. zwiſchen Koͤ⸗ 
ligl. Majeftät. zu Daͤnnemarck und des Herrn 
Herkogszu Schleßwig, Holſtein⸗Gottorp Durchl. 
erſchiedene beſchwerliche Mißverſtaͤnde und Diſſi- 
ien entſtanden, und obgleich dieſelbe durch die in 
\nno 1679. zu Fontainebleau, und ferner An. 1689. 
u Altona errichtete Srieden- Schlüffe und Pers 
leiche componiret worden,fütche dannoch Occalio- . 
e der über dem eigentlichen Verftandund Inter- 
retation ein-und andernin dem Altonaifchen Vers 
jeich enthaltenen Articuls abereinft entflandenen 
toiftigfeiten von neuem rege gemacht , "und 
; endlich, unerachtet der an Seiten Yhro 
aiſerl. Majeſtaͤt und Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. 
Yurchi. zu. Sachſen und Brandenburg ben der 
Sache interponitten. hohen. Mediation, auch. dee 
hen Garands gedachten Altonaifchen Vergleichs 
ı9ewandten vielfältigen: Bemühungen, darüber 
Tchätlichfeiten und einem offentlichen Krieg zwi⸗ 
en beyderſeits jetzo regierenden Ihro Königliche 
tajeftät in Daͤnnewarck »- Normegenac. und des 
errn Hertzogs zu Schlefwig » Holftein» Got- 

| | Ä torp⸗ 


574 Nachtragdet BRechts⸗An ſpruͤche 


torp,ic. Durchl. und Dero Hohen Herten Aliir⸗ 
ten und Garands ausgefihlagen; Man aber nicht 
allein vonSeiten Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt und St. 
Chur Shirts Durchl. zu Brandenburg noch im⸗ 


. 





merhin und bis ans Ende allein continuiret, allen 


moͤglichſten Fleiß und Bemühung dahin anzumen- 
den, daß ſolche entitandene Kriegs-⸗Unruhe in Zeir 
ten wieder gedämpffet und’ der Ruhe⸗und Friedens⸗ 
- Stand in diefem Nieder⸗Saͤchſiſchen Craiß un 
denen benachbarten Nordiſchen Quartiren dur 
einen billigsmäßigen Frieden retabliret, mithin ein 
völiger, auch beftändiges autes, Vernehmen zwi⸗ 
fchen Ihrer Koͤnigl. Majeftätin Dännemarcf und 
des Herrn Hertzogen zu Holftein-Gottorp Durchl. 
wieder geſtifftet werden möchte, fondern auch folg⸗ 
lich. andere hohe Puiffancen ihre Offieia darunter mit 
angewandt. ! Daß demnach auf die zwiſchen beys 
der Friegender und Dero refpedtive Aliirten und 
Garands dazu: bevollmaͤchtigten Minifris gepflogene 
mühfame Tradtatenundvon Aller⸗ und Hoͤchſt⸗er⸗ 
meldter Herren Mediatorn Abgeſandten und Mi- 
nillris dabey angewandten emſigſten Bemuͤh⸗und 
Vermittelung ob⸗erwehnte Mißverjtände, Diffe- 
rentien und Streitigkeiten guͤtlich cömponiret, und 
daruͤber nachfolgender Tradtatund Vergleich ver⸗ 
abredet und geſchloſſen worden: : 


Artic. I. 


Soll alles dasjenige, was bey diefen Irrungen 
und Krieg von einem Theil gegen den andern = 


— 


— tif — 55 
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ieffen Angehörige zu Waſſer und and wiedriges 


jefchehen, Durch Diefe Amneflie vüllig aufgethan 


eyn/ und nimmer weiter gedacht, vielweniger gegen 


emand deßwegen weiter einige Anſprache oder 


rætenlion gemacht werden. In ſpecie ſollen auch 


ieſer Amneflie mf genieſſen die Stätte Luͤbeck und 


Yamburg und altederen Einwohner und Angehds | 


ige, und felbigen wegen deſſen, To bey und occaſio- 
e diefer Troublen pafliret feyn koͤnte, nimmer eis 


ig Leid zugefuͤget, noch jemanden deßwegen die ge·⸗ 


ingſte anst riövitet erden. 
3. —* er ‚Akticı Ab. 


Werden hiemit die wiſchen danReach Danne⸗ | 
arck⸗ Norwegen und: deren gefamten Eingefeffer 


en an einem, und denen Kerren- Herkogen zu 
Schteßwig-Holftein-undderen incörporitten Lan⸗ 
en añndern Theils,ertichtete Uniones de-Annis 1533, 
ndus23. (Auffer was wegen Aufheben des Valal- 
gii und erlangter Souverainitätin denen Nordi⸗ 
hen Frieden⸗Schlüſſen de annis 1658. und 1660. 

ipuliret) auch alle bis ad annum 1675. errichtete 
cha und Vertraͤge, die Weſtphaͤliſche Nordiſche, 
ntainebleauiſche/ Altonaiſche Frieden/ auch Gluͤck⸗ 


= 


attiſcher Receſſ, hiermit nochmahlen beftättigetz 


edoch, daß gefagte Uniones, als fœdera perpetua, 
cht weiter: als nach ihrem woͤrtlichem Innhalt, 
pliciret werden ſollen, und zwar, daß die etwa 


afftig zwiſchen beyden regierenden Hert ogen enta 


hende Irrungen entweder per amicabilem com- 
ſuionem unter ſich oder durch Vermittelung da⸗ 


elwehlender Puidlaneeh abgethan werden ſollen. 


se Arte 


— 


: 476 Nachtrag der Rechts — 
Artic. III. 


Die uͤber Przlaten, Kitterfchafft und gewiſſer 
maffen über einige Stätte bishero geführte gemein« 
fame Regierung oder Communion wird (wiewol 
- Ohne Prajudig der in dem Mordifchen Frieden Ni- 
pulirten und nachgehends in dem Gluͤckſtaͤttiſchen 
Recefs beftättigten Difpofition, wegen Theilung 

gedachter Prælaten und Ritterſchafft) continuiret ; 
Sedoch mit diefem exprellen Beding, daß kein Theil 
uͤder folche zur gemeinfchafftlichen Regierung ge⸗ 
hörende Perfonen, Derter und Güter das geringffe 
zu Kriegssund Friedens⸗Zeiten ohne des andern 
‚Confens und-mit-Belieben vornehme und difpo- 
nire, es ſey inadıniniftration der Juflig, Gebotten, 

Patenten, Executionen, vder wegen Einquartirung 

Contribution oder anderer Auflagen, wie die au 
Namen haben mögen. Maſſen alle, was darun⸗ 
ter nicht geſamter Hand geſchehen wuͤrde, an ſich 
‚ungültig. und von keinen Kraͤfften ſeyn ſol. Und 
wie nun Przlaten und Ritterſchafft fo, wie ſie in der 
Landes/⸗Matricul gefeget, fo wohl in Civilihus. als 
Eeclefiafticis auch der Colledten wegen, unter ges 
‚meinfamer Regierung und Jurisdidtion ohne einige 
‚Exception und Exemtion, und daneben bey ihren 
‚Privilegüs und Juribus verbfeiben; alſo hingegen 
hat indenen übrigen fchon getheilten Landen, Aems 
tern und Städten, als dem Seinigen, jeder Theil 
die fouveraine und hohe Landes⸗Fuͤrſtl. Gewalt und 
Daraus herflieffende Jura gan allein und privative 
zu exerciren, und fol von dem andern Theil. unter 
dem Pratezt einiger Sommugien, oder mad Vor⸗ 
wund 





FJ 
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and ſonſt ſeyn möchte, zu keiner Zeit daran einige 
Zehinterung noch Eintrag gefhehen. - : 
> Artic. IV, ; N 
Damitfünfftigalen Streitigfeiten und dazuzu 
ndenden Prætexten um fi mehr vorgebauet wer⸗ 
en möge, iſt in genere damit nochmahls feft geftel? 
t worden, Daß, wie in denen beyden Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
ern beyde Theile vermoͤge der alten Vertraͤge und 
bſervantz allerdings in völliger Aqualicät fichen, 
id Paria Jura genieffen, und geniefjen follen, alſo 
ıch Ihre Majeſtaͤt in Dännemarek und Ders 
ıcceflores, als regierende Hertzogen zu Schleßwig⸗ 
olſtein in und ratione der Fuͤrſtenthuͤmer Schleß ⸗ 
ig⸗Holſtein keinen Vorzug und Prerogative in ei⸗ 
gem Jure (auſſer was ratione ordinis hergebracht 
) vor Ihro Durchl. zu Holſtein⸗Gottorp und 
)ero Succefloren, ais quch regierenden Hertbgen 
Schleßwig ·Holſtein ſich annehmen noch præten⸗· 
ven, ſondern bey der vͤlligen Parität: und gleichen 
‚echten unter beyden Theilen es unveraͤnderlich be⸗ 
enden laſſen wollen. 2 


Was die Defenfion der Schleßwig⸗ Holſteini⸗ 
yen Lande betrifft,fo wird, wañ dem gansen Land 
d alſo beyden: eifeirenden Theilen, von Aus⸗ 


aͤrtigen einige Gefahr zuſtoſſen folte,von feibigen 


ch ‚billig mit zuſammen geſetzten Kraͤffien und 
wmonuni Confilio folche abzuwenden getrachtek 
:rden, und die Nothdurfft erforderte Mittel auf 
meinen Land⸗ Tagen der alten Obfervang nach zu 
forgen ſeyn. Jedoch fon unter dem Vorwand 
cher gemeinen Defenfion fein Theil ſchudig fen,  - 
IIL Th. U» Zen | ze 


ws 


‚573 Nachtrag der Rechter-Anfprücke 
ſich in Sachen impliciren zu laffen , deren derfelbe 
fich anzunehmen nicht nöthig hat.und worin der eis 
ne Theil etwa ohne Des andern mit Öutfinden. und 
DBemilligungfich eingelaffen hätte. Vielweniger 

ſoll in folchen Fallen ein Theil vor dem andern von“ 
den LandessColledten fich etwas arrogiren. _ 
Mas aber einen jeden Theil abfonderlich betrifft, 
nach demmahlen Die jekige Frrungen hauptfächlich _ 
wegen des Exercitü Juris Armorum, und: in fpecie 
Fortalitiorum, und davon dependiret, mithin. über 
den eigentlichen Verſtand des Altonaiſchen Ver⸗ 
gleiches entftanden, fo iſt, um -Fünfftig.folchen als 
Ten vorzubauen, hiermit declariret und feft geftellet 
wordem daß hoͤchſt · gedachter Sr. Durchl. und de⸗ 
gen Succeſſoren bhne alle Difpute verbleiben, foße 
das plenum &ijberum Jus Armorum, Armandix, 
Faderum &:Fortalitiorum, und. was dabon depen- 
diset, und.deffen freyes Exercitiums Wobey aber 
von beuden Theilen beliebetiworden, daß (1) Fein 
Theil Seftungen;erbauen ſolle, naͤher als auf zwey 
Meilen Weges an denen von dem andern Theil be⸗ 
ſitze nden Feſtungen, (2) auch uͤberall nicht naͤher, 
als eine Meile von und an des andern Territorio 

Cworunter jedoch die Gemeinſchafftliche Oerter 
nicht mit zu begreiffen) etwas fortihciren,3) fol auch 
Bein Theil näher: als aufeine Meile Weges an de« 

nien erdinairen Straffen und Paflagen von Flenß⸗ 
burg nach Renßburg, und von da. nad Fgeho, 

Gluͤckſtatt und Hamburg, Feſtungen bauen. (4) 
Damit auch von einem Theil dem andern: durch 
eine Jar zu geoffe Armatur und in denen Fuͤrſtent huͤ⸗ 
mern zu haltende Anzahl Volcks Feine Qmbnes 


N 


Ind Jrtoufie gegeben werden möge, > iſt verglis 
hen daß auffer einergang evidenten No 





yahre Gefahr verhanden ; oder Khre Koͤnigliche 


Majeftätzu Daͤnnemarck Dero Alliirten aus Der ' 


o Königreich Daͤnnematck einige Huͤlffe zu lei⸗ 


en hätten; als welchen falls Deroſelben die Pafla- - 


edurch Dero Antheil der Fuͤrſtent —— 
lelben muß) kein Theil mehr, AB 6000. 


ann 


thwendig⸗ 
eit (als wann von auswaͤrtigem Einbruch Funde 


>» 
’ 


pferd und gußindie Sürfienthümer Ccchleproig 


Jolftein bringen noch halten , felbe auch zu Feinke - 
eit zu Unterdtucfung oder hc a 
ndern Theile gebrauchen ſoll. Weiten aber Se. 


urchlaucht. zu Holſtein⸗Gettorp miteinerfolchen _ - 


nzahl Volckes nitht allemahl verfehen fenn müch« 
1, und Dero Gelegenheit nicht. erleidet, ſolche 
ſtaͤndig auf den Beinen zuhalten; ſo bleibet De⸗ 


ſelben allemahl frey, wann fieesnöthigsfihden, / 
nDero Freunden und Allürten aus dem Roͤmi/ 
ver Reich und Nieder Sächfifchen Craiß bis uuf 


00. Mann einzunehmen; und vor Dero Sicher⸗ 
it in die Fuͤrſtenthuͤmer zu bringen ‚und zu yerle⸗ 
n wort 


Wann fie aud) vonfremden Herren einige Tros N 


pen , fo in Dero Dienfte , Eid und Pflichte tres 


„Und voriger Pflichte erlaſſen werden, 35 


koͤnnen/ und annehmen wollen, ſtehet ſolchts 


7 


eildergleichen Leute nichts anders, ale N: 
10 
A 


he eigene Trouppen zu confideriren ſey n) (im 
hr, und zwar auch ultra numerum der gedai 


und Bis aufdie gedanhteganlder-&odo. Man, 
Hochgedachter Sr, — Sl 
| — — 0 2 u B 


‚580 Llacytrag, der Rechts ⸗Anſpruͤche 
‚ lenund Difpofition, jedoch daß von einer Puiflance 
allein auch fülcher Geftalt Feine groͤſſere Anzahl, als 
- “3000, Mann, zu übernehmenjeynwird. 
Letzlich wird auch vermahret , daß bey denen 
. Durch»Marchen der Trouppen fein Theil des an« 
dern Angehörige und Unterthanen mit Nacht-fa- 
‚gern und Einquartirungen beſchweren folle; Es 
waͤre dann, daß im Nothfall, auffpeciale Requi- 
+ ‚Bition „ ein, Nacht⸗Lager conceditet würde, wel⸗ 
..chen fans dann alles, fo genoffen wird, bezahlet 
und gantz exadte difciplin gehalten werden fol. 
er hloffe Tranfitus aber fol aufgehörige Requifi- 

_ tion nicht verwegert werden. | 

erinitten. pr äntie.. Wo 
Der Altonaiſche Vergleich ſoll innerhalb 6. 
Wochen nach Auswechſelung der Ratificationen 
„ad literam , in ſpecie auch mit Reſtitution des Gu⸗ 
SEE DIE Bade an Ihre Durchlaucht. zu Hol⸗ 
fein + Oottorp, zu völliger. Execution gebracht 
‚werden; Jedoch in ane Wege dem Fürftlichen 
Do Holftein.» Plön fein Regrefl in Salvo blei⸗ 
en. 


. 
4 


ae Artic. VI. | 
Als von wegen Ihrer Durchlauchtigkeit zu Hol⸗ 
ſein⸗Gottorp auch m... toorden-, wie aus 
der. Seitung Ehriftianprieß oder ehe Des 
xo Aemtern und Angehörigen, infonderheit aber der 
‚Stade Kiel, vielfältige Befchtwerden und Scha⸗ 
en zugezogen würden, gegen den Innhalt des 
Blckſtttiſchen Recefles, daher Seiner is 
* | Audd« 


zum Erſten Theil. 2, SIR 
chtigfeit die Inftancesmachenlaffen, daß defage 
Teftung demoliret werden möchte, fo ift von 
sen’ Ihrer Königlichen Mojeftät zu Dännes 
rck verfprochen,, daß denen ©ottorpifchen Bes ' 
verden auchin diefem Pundt nachdrücklich und 
fommenremediret, dem Glückftättifchem Re- 
zu Kriegssund BriedendsZeiten auch darunter ' 
rdings nachgegangen, die Gottorpifche Anges : 
‚ge, infpecie die Stadt Kiel, Dagegen und.üs. 
ill aus gedachter Feftung Fünftig nicht graviret 
den ſollen. Maffen dann aud) auf allen uns ' 
‚offten Faß der Contravention, und da folhe 
erfolgendes Anſuchen innerhalb feche ABochen- 
Frepariret wuͤrde, Seine Durchlaudht. ratione 
n mehrgedachtem Gluͤckſtaͤttiſchem Receflfub 
ditione wegen dieſer Feſtung ertheilten Con- 
:s, ihre Nothdurfft und Jura Salva & Integra- - 
eferviret haben wollen. ——— 


Artic. VIII. 


Begen des Pacti, ſo Anno 1647. mit dem Ca | 
» zu Luͤbeck an Seiten Holſtein⸗Gottorp, we⸗ 
er Bifchöfflichen Wahl auf ſechs Generatie- 
errichtet worden , wollen Ihre Königlichye _ 
‚zu Dännemard es bey dem Gluͤckſtaͤrtiſchen 
(de Anno 1667, und darinn befchebenem 
prechen allerdings beivenden , und. ſolchem 
eine Weiſe diredte oder indireste entgegen 
ein laſſen. 1— 
Artic. IX. | — 
8 von wegen Ihrer Durchlaucht. zu Schleß⸗ 
Dolſtein⸗Gottorp fo wohl der hohen Mediak: 
ED 


— 
J 
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382 - NMachtrag, der Rechts-Anfprüche .- 
tion, als Iyrer Königlichen Majeftat zu Dänne- 
marck · Norwegen ꝛc. felbftin mehrem vorgeftellet, . 
in was groſſen Schaden und Verderb Ihr Hauß 
und Lande durch die paſſirte Irrungen geſetzet wer⸗ 
den, ſo haben Ihre Kwmigliche Majeſtaͤt aus 
Lreund⸗ Vetterlicher Aftetion und Gewogenheit 
gewilliget, daß fie Ihrer Durchlaucht zu Holſtein- 
Gottorp die Summe von zweyhundert und ſechtzig 
tauſend Reichsthalern an guten vollgültigen Daͤni⸗ 
| fchen Eronen, (welche innerhalb 12. Tagen a data . 
diefes in Hamburg. in Banco oder. bey ficheren gu⸗ 
- ten Kauff⸗Leuten, verjichert und angemiefen und 
dem Sottorpifchen Sevollmächtigten ſolche Vers 
fiherungen ausgeliefert werden füllen ) und zwar 
ſolche Summan zwiſchen hier und kuͤnfftigem Kies 
lex⸗Umſchlag Anno 1701, in Odtavistrium Regum, 
zu Hamburg unfehlbar bezahlen laſſen wollen. Hin⸗ 
gegen laffen Ihre Durchlaucht. zu Holſtein⸗Got⸗ 
gorp alle andere ‚wegen einiger Schadloß- Haltung 
aus.diefem Krieg « bereits movirte oder: annoch zu 
mowirende Prætenſiones ſchwinden und. fallen. 
Nicht weniger wird anSeiten Ihrer Durchlaucht, 
biegmitxenuncärtt (6) ‘Denenin Anno 169% von 





- 
- 


— ⸗ 


zum Erſten Theil, 585 
> hadlos-Haltungs-Pratenlionen ebenfalls hier⸗ 
nit renuncäret haben. Te Wr 

Hierbey ift ferner verglichen, daß, masanDo* - 
in „efällen in den Hergogthümern Schleßs 
ig-Holftein 2c. von ein oder anderm Theil in Des 
ndern Landen bisauf den zaten Auguftiinclufive 
ngetrieben und erhoben fenn. möchte, ſolches den 
(ben Theil, welcher es genoſſen, „verbfeibeng _ 
Has aber weiterhin, und von dem. ısten Auguſt 
clufivean, erhoben ſeyn wird ſolches bona ſide 
nerhalb 4. Wochen reftituiret werden ſoll. | 
ie dann. die von beyden Theilen indes andern 
nden, Aemtern und Städten ausgefchriebene: 
intributiones , welche nicht gedachten ı4ten diefeß: 
er vorber würcklich bezahletfeyn , celſiren un® 
ht eingetrieben werden, nicht meniger auch. die . - 
n denen Stätten megen.der außgefchriebenen ex⸗ 
ordinairen Schaffung extradirte Obligationes o⸗ 
gegebene Cautiones hiermitcefhiren. und annulli= 
ſeyn ſollen. Die bey Pralaten und Ritterſchaft 
r bereits ausgeſchriebene und intimirte Gontrie 
iones ſollen bis zu Ende dieſes Monats bezahlek 
exequiret werden. | | 
Artic. X. om 
Weilen man befunden; daß A) die im Amt Got⸗ 
nahe bey Schleßwig belegene Koͤnigl · Vog⸗ 
n, Broͤckel und Ulſenis, dann auch (2) das in 
eder⸗Ditmarſſen belegene Dorff Feddring zu 
hand .Diffieultäten und Sreungen oͤffters Anlaß 
ben; So haben Ihre Majeft.aufibefhebenes- 
— | Oo 4 Anſu⸗ 


* 
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24 Nachtrag, der Rechts ⸗Anſpruůche 
Anſuchen hiermit verwilliget und verfprochen, Daß 
Sie ſolche Oerter gegen ein Zquivalent aus den 
Schleßwigiſchen Bapıtels- Gütern oder anderen 
Ihro bequemen Oertern permutiren, die Propor- 
tion nachs ſechs⸗ jährigen Regiſtern aus finden, 
und dieſe Sachen innerhalb 4. Monaten zum’ 
Stand’ bringen-laffen wollen. Dafern dann in 
dem Königt. Antheil fich Fürftl. Unterthanen oder: 
Manck⸗Guͤter finden , jo Ihrer Majeftät gelegen 
wären, werden Se, Durchl.mit dergleichen permu- 
sation Derofeiben auch gern willfahren. 

HN WE ‚Artic, xl, | | 
Wengen des zu Lyſt im Amt Tundern vor Jah⸗ 
ten von Koͤnigl. feiten angelegten Zolles iſt abgere⸗ 

- der worden, (1) daß felbiger. von denen Fuͤrſtl. 
Schleßwig⸗ Hölftein-Sotterpifchen Unterthanen 

"überall nicht, (2) auch von denen Kauffmannfchaffe 
ten und Waaren ſo diredte aus der See nach der 

- Stadt und Ymt Tundern, oder von da indie See 
gehen, nicht gehoben, fondern felbige davon aller» 

dings befreyet feyn, und ohne einige Abgifften von 

Zoͤllen oder fonften, wie es immer Nahmen haben 

.. mag: gelafjen werden follen. Bu 

Ale übrige Gravamina ſollen durch beyderfeits 
dazu zufammen zu fchickende Raͤthe in Hamburg, 
innerhalb ſechs Wochen a die Ratificationis dieſes 
Trachts, bona fide abgethan und gänglish gehoben 
werden, , i | 

Artie. XIL f 

Als bey diefen Troublen von Ihrer Durchl. zu 

Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Cell eine Schange * 











zum Erſten Theil. 385. 
— — — — — — — — — ——— 
ie vor dem Hamburgiſchen Hafen in der Elbe ge⸗ 
egene Inſul, der Grevenhof genannt, geleget wor⸗ 
ven, fo iſt von Deroſelben, daß ſolche Schantze ſo 
fort, nach der Ratification dieſes Tractats, evacuiret 
und rafıret werden folles Hingegen. aber auch an: 


Seiten Ihrer Königl. Majeft. zu Daͤnnemarck⸗ | 


Norwegen ac. hiermit verfprochen worden,daf die. 
Erbauung obgedachter Schanze nimmer. zu je⸗ 
mandes Prxjudig allegiret, noch von der Snfut deg 
Grevenhofs, und mas allda noch ferner fich anfegen : 
möchte, der Schiff Be Hemmung noch 
Hinterniß gefchehen ſolle. — 
I Artic, XIII, | | 
In diefen Srieden und Amneflie werden mit; 
eingefchloffen die hohe Gurands des Altonaifcben : 
Vergleichs, Dero Succeflores, Reiche, Lande und: 
Angehörige, und fol alles daßjenige fo von felbis 
gen zu Wafler und Land gegen ein= und andern- 
Theil gefihehen,in ewige Vergeſſen heit geftellet,und. 
in. Ungutem nimmer weiter gedacht werden. r 
Inſonderheit wollen Ihre Koͤnigl. Majeftät zu 
Dännemarcf » Norivegen 2. vor fih und Ders 
Sueceflores hiermit verfprochen haben, daß fie wer; 
gen deflen, fo biöbero vorgegangen, noch unter waßı 
Prætext es ſonſten feyn möchte, gegen Ihre Koͤnigl. 
Majeſtaͤt zu Schweden, oder das Durchl. Hauß 
Braunfchweig- Lüneburg, Cell⸗ und Hannüveris; 
fchen Theils, weder felbft etwas Thäkliches' vor⸗ 
nehmen, noch anderen, Diefolches thun oder thun 
möchten, geftatten, mithin Dero Geinden und Wie⸗ 
Be EEE 37 5 EEE _ 
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derwaͤrtizen auf Feinerlen Weiſe mit Rath und 
That Hülffenoch Vorſchub, diredte und indiredte 
leiften, fondern vielmehr unangefehen altes deſſen, 
ſo bis anbero verhandelt, vorfommen und pafliret 
‚mit.denenfelben, und zwar was in Ipecie Ihre Mas 
jeft. und die Eron Schweden belanget, nach Inkalt 
der zwiſchen beyden Nordiſchen Königen und Mei- 
chen vor dem errichteten Paden und Frieden⸗ 
Schluſſe, ein beſtaͤndiges gutes Freund⸗ nachbarli⸗ 
ches Vernehmen unterhalten wollen. Hingegen 
wollen Ihre Koͤnigl. Maͤjeſtaͤt in Schweden und 
Hochgedachtes Durchlauchtigſtes Hauß ſich auf 
gleiche Weiſe gegen die Cron Daͤnnemarck betragen 
und an allen guten Freund⸗Vetter und Nachbar⸗ 
lichen Correſpondentz und Freundſchafft mit Ihrer 
Koͤnigl. Majeſtaͤt es ihrer Seits nicht ermangeln 
laſſen, 9 | 
| Artic XIV, 
Die Roͤm.Kayſerliche Majeſtaͤt und übrige Ho⸗ 
he Puiſſances, ſo ſich bishero der Garantie des Alto- : 
naiſchen Vergleichs angenommen, nicht: weniger 
auch Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt in Franckreich und die- 
Chur⸗und Fuͤrſten des Reichs, zu welchen ein oder 
ander Theil Darunter ein Vertrauen haben möchte: 
welche dann innerhalb-2. Monaten zu: benennen, 
foden invitivet roerden,beyden Teilen die Garantie: 
dieſes Tractats und der. dabey errichteten Neben«- 
Brticuln zu leiften, | rt 
| Artic. XV. — | 
- "Die Ratifisationes über, diefen Tiadtat pen in 
== — 7 Tas 
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7. Tagen a dato, und eher, da möglich, gegen eins 
ınder in Segeberg ausgewechſelt werden, \ 
Zu Urfund deſſen feyn diefes Vergleichs zwey - 
Inficumenta verfertiget, von denen ab beyden Their 
len Dazu bevofmächtigten Miniftris’unterfchrieben, 
und.mit ihren Pittfchafften befeftiget worden. ..&o. 

gejchehen zu Traventhäl den 18. Aug, Anno 1700. 
(LS) Magnus von Wedderkop. 
(L.S.) Pincier von Königftein. 
as bey einem und dem andern diefer Docu- 
menten wegen des Hertzogs non Halftein mögte zu 
errinnern ftehen,mird bis an einen andern Drtvers / 
fpahret. | J J 
Nicht weniger weiß, ſo zu ſagen, die gantze Eu-. 
ropaͤiſche Welt, in was vor groſſe Weiterungen 
das Hauß Mecklenburg⸗ Schwerin mit dem groͤ⸗ 
ſten Theil feiner Land» Stände bishero gelebet. 
Ob nun wohleine Menge Schriften indiefer Sa⸗ 
che, befannt geworden, gleichwohl wird aus den bey⸗ 
gefügten dieſer Streit eine groſſe Erlaͤuterung em⸗ 
pfangen,die man auf gewiſſe maſſe ebenfalls unten 
die Protenfiones mitrechnenmuß. Man hat daher . 
ermeldte Schrifft allhier ebenfalls nicht vorbey 
gehen ſollen. — — 


Stund⸗ 
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Gruͤndliche Demonftration, was es 
mit dem Contributions-:Weſen In deman⸗ 
de Mecklenburg bis anhero fuͤr eine Be⸗ 
wandniß gehabt; Was man fuͤr Modos, 
die bewilligte und ausgeſchriebene Steuren 
aufzubringen, gebrauchet; Was nach al⸗ 
len ſolchen Modis ein jeder Stand beyge⸗ 
tragen; Daß E. E. Ritterſchafft niemah ⸗ 
len einige Exemtion. fo wenig von Landes: 
als Reichs; und Creys⸗Steuren gehabt; 
Und dahero der bey dem in Anno 1721. ges, 
haltenem Land. Tage inAlbwefenheit derer , 
Städte zu deren hoͤchſten Prejudiz von E. 
E. Ritterſchafft einſeitig projectirte ſo ge⸗ 
‚nannte Erben⸗und Hufen⸗Moduswelcher 
nur allein Buͤrger und Bauren faſſet, und 
welchen fie auch bei) dieſem Land⸗Tage, al⸗ 
lem Anſehen nady,abermahl durchzutreis 
ben äufjerit bemühet feyn werden, aller 
bisherigen Landes Obſervance. auch aller 
Billigfeit entgegen fey, und fo wohl aus , 
diefen als andeinlirfachen von denenStäd: | 

en pro Modo Contribuendi nimmer au» 

| genommen werden Fönne. 
END zivar fchon in vorigen Zeiten der Modus 

eontribuendi zwiſchen E. E. Ritterſchafft und 

denen Land⸗Staͤdten in dieſem Lande Mecklenburg 
gar oͤffters das Pomum Eridos ſeyn müffen, — 

| | Auber 


ee 
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über Selbige auf Lands Tägen, und fonjien, in ver 
fchiedene Dilputationes gerathen; So iſt doch big⸗ 
hero unter beitändiger gnädigften Vorſorge der ho⸗ 


hen Landes⸗Herrſchafft, weicher die Ratificatio de⸗ 
rer in Vorſchlag gebrachten Modorum Contributio- 


‚nis jederzeit gebuͤhret, ver huͤtet daß man von Sei⸗ 
ten E. E. Ritterſchafft mit ihren, lediglich auf die 
Prægravation derer Fand» Städte gerichteten Def- 
feins nimmer durchdringen fünnen. | 
Indeſſen ift dennoch ſolches bey ihnen in finu bes 
ſtaͤndig vermahret geblieben ; und da auf demfür 
2. Jahren Anno 1721. Menl, Odobr, unter Dire- 


&ion derer zur Kapyferlichen Commiſſion aller _ 


höchft-verordneten HHHHnnnn. Subdelegatorum 
zu Malchin gehaltenem Lands Tage die Städt bey⸗ 
der Hertzogthuͤmer Schwerin und Guͤſtrau zu er» 
ſcheinen behindert worden, folglich bey dem daſelbſt 
aufs Tapis gebrachten Contributions-Negotio ihre 
Befugniß nicht, wie fonften geſchehen, beobachten 
koͤnnen, fondern E. E. Ritterfchaft ohne iemandes 


— 
# 
⸗ 


Contradidion deſſen Regulirung ſolitarie in Haͤn⸗ 


den gehabt; hat Selbige die rechte Zeit zu ſeyn ge⸗ 


halten von ſothaner, von Ausrichtung Ihres ſo vie⸗ 
le Jahre her vergeblich intendirten Vorhabens, 
ſehr vortheilhaffter Gelegenheit zu profitiren „ und 
derfelben fich derogeltalt bedienet, Daß Sieden ars 


men Städten, ohne felbige darüber zu hören ‚noch 


auch ihre fonft aus vorigen Zeiten ſchon befandte 
©erechtfame in geringfte Confideration zu ziehen, 
den Modum der Erben-&teuer , welcher doch nicht 


allein niemablen in diefen Landen zum Haupt⸗ Mo- 
do gebrauchet, fondern auch an ſich unter allen nur 


zu 
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zu erdenckenden Modis contribuendi denen Staͤd⸗ 
ten der allerbeſchwerlichſte iſt, und dem ſie dahero 
von undencklichen Jahren her ſich beſtaͤndig oppo⸗ 
niret, mittelſt einſeitiger Beliebung obtrudiret, und 
die Allerhoͤchſte Kayſerliche Commiſſion zu deſſen 
per Edictum geſchehenen Verkuͤndigung bewogen. 
Nun iſt zwar von Seiten derer Staͤdte nicht ver 
abſaͤumet worden, ſofort nach Publication dieſes 
höͤchſt⸗præjudicirlichen Modi, fo wol bey der Aller⸗ 
hoͤchſten Kapferl. Commisfion, als Allerhöchften 
Kayſerlichen Gerichten behufige allerunterthaͤnig⸗ 
ſte Vorſtellung zu thun, und wird auch an kuͤnftiger 
allergnaͤdigſter deſſen Remedirung nicht gezweifelt. 
Weil aber wol zu beſorgen ſtehet, man werde gegen⸗ 
ſeitig auf deſſen fernere Continuation Fünftighin 
"und inſonderheit bey ietzt auf abermahlige Aller⸗ 
hoͤchſte Kayſerliche Verordnung de novo ausge⸗ 
ſchrie benem Land⸗ Tage zu perſiſtiren, auch denen⸗ 
jenigen, welche Feine zulaͤngliche Information das 
von haben, ‚gang ungleiche Idees beyzubringen, hs 
nen aͤuſſerſt angelegen ſeyn laſſen; ſo wird nicht 
undienlich ſeyn, der unpartheyiſchen Welt in Nach⸗ 
folgenden die gar evidente Unbillichkeit dieſes des 
nen Land Städten angemutheten Contributions- 
Modi vor Augen zu ftellen , mit dem IBunfche ‚daß 
auch diejenigen, welche an dieſer Sache Theil neh» 
men , warın Sie de juftitia & zquitate convineitet ; 
find, Ihre Abfichten mehr, als einige particulaire' 
- Bortheile mögen gerichtet ſeyn laſſen. 


‚F 
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J Cap, u J — 
Worinnen dargethan wird, Daß in 
dem Edidto de A. 1721. verfündigte Erben» 
Steuer der beftandigen uralten. 
Landes⸗Obſeryance gaͤntz⸗ 
lich zuwider ſey. 


Sm hat fich von Seiten E. E. Ritterſchaft zur 
RU Juftificirung des von ihnen einfeitig pro- 
jedtirten Contribntisus-Modi infonderheit des Ar« 
gumenti bedienet: Daß der Modusder Land-Bis - 
de , woraus diefejeßt denen Städten angemuthere 
Erben⸗Steuer deriviret wird, in diefen Mecklen⸗ 
burgifchen Landen der allerältefte, und nicht nur ih 
denen Randes-Reverfalien gegründet, fondern auch 
zarnach in denen vorigen Seculis gefteuret, und fos - 
wohl Kleine Fräulein als anfehnliche groffe Steu« 
sen gewilliget und zufammen gebracht feyn, au. 
die Staͤdte in vorigen Zeiten ultro ſich darzu erboh⸗ 
ten „und von der Landes⸗Herrſchaft deren Conti- 
nuitung begehret worden. " BER 

Es wird dannenhero wol nöthig ſeyn, diefeg gen 
genfeitige. Prefuppohitum etwas genauer zu exami- 
niren , dabey aber, pro recte formando controver- 
iz ftatu, ein Unterfiheid gemachet werden müffens 
»b in vorigen alten Zeiten die. alſo genannte Lande 
Bade, oder Erben-und Hufen⸗Steuer in Mecklen⸗ 
‚urg gebräuchlich ?.und denn, ob -folche dergeftale 
ındin der Maaſſe, wie indem legten Edide vers 
uͤndigt, jemahlen recipiret geweſen? 
— a | Nun 
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Nun wird zwar von niemanden leichtlich inZwei— 
fel gezogen werden koͤnnen, daß in vorigen gar alten 
‚Zeiten alle von denen Land⸗Staͤnden bewilligete 
Zand⸗Steuren wieinandern Ländern alfo Auch in 
Mecklenburg unter dem generalen Worte der Land⸗ 
Baͤde begriffen geweſen und. dieſes Wort feinen 
Urſprung daper genommen weil die Steuren nicht 
durch MandAta oder Befehl, fondern nur Bitts⸗ 
weiſe/ und. durch gnädigfies Anfinnen von denen 
Unterthanen begehret worden; Dahero auch der 
Zeit ſowohl dasjenige, was von der Ritterſchaft 
“auf gnaͤdiges Anſuchen der Landes⸗Herrſchaft bes 
williget, als was Städte und Bauren hiezu behge⸗ 
tragen, alles die Land⸗Baͤde genannt, und darunter 
‚eigendlich nicht ſo wohl der Modus-Contribnendi,- 
als die Contribution oder bewilligte Steur felbft bes 
deutet, und, verjtanden worden. Indeſſen aber 
mag man auch Diefes nicht in Abrede feyn, daß 
nachhero, da bey bemilligter Land» Steuer von 
Seiten der -Ritterfehaft öfters circa Modum Con- - 
tributionis varüiret, ‚Indem fie bald vonihren Roß⸗ 
Dienften, bald aber vonihrer Ausfaat, Hacken, 
fügen, ausgedroſchenem Korn oder. fonften ge⸗ 
euret, beh denen Städten und Bauren aber die 
alfe im ıöten Seculo üblich gemefene Repartition 
nach Hufen und Erben init zu Hülffe genommen, 
das alte Wort der Land⸗Baͤde in ſpecie nur von 
der Städte und Bauren Steur; und zwar nad 
Erben und Hufen gebrauchet, die Ritterfchaftliche 
Steur aber darunter nicht mit begriffen, fondern 
nach dem beliebten feparato modo die Benennung 
gehabt; bey welchem conceflo doch nothwendiq zu 
J | > | erin⸗ 


ʒzum Erſten Theil. 
erinnern iſt daß ſothane in alten Zeiten gewoͤhmi⸗ 
be Land · Baͤde auf einen ſolchen Fuß, wie man je⸗ 
zo Nitterfchaftlicher Seiten daraus machen will, 
niemahlen und zu Feiner Seit gerichtet worden; 
Allermäffen circa ejus qualitatem anfänglich Zu nda 
iren, daß im vorigen ıöfen Seculo und folgendert 
Jahren die Proportion derfelben Diefe geweſen, daß 
‚ine, Hufe in ſimplo 16. Schill. ein Erbe in ven _ 
Städten aber nur 24: Schilling darju gegeben, 





vie untet Andern aus derer HHHNnnn. Hergogen 


Johann Albrecht, Ulrich und Georgen Anno 19484 . 
rgangenem Ausfchreiben ; welches fub Lit, A: an⸗ 
zefuͤget ift ; zu erfehen, datinn zu einer gan doppela 
‚en Land⸗Baͤde von einer Hufen 2. Marc, und von 
inem Haufe 2. Gulden verfündiget worden, wel⸗ 


hes denn ebenfalls auch nachhexo Alfo obferviret;, - 


nd da Ani. 1610, von denen Staͤdten eine doppelte 
Land⸗Baͤde erleget, ſolche nicht mehr, als 3. Gulden 
yon einem Erbe darzu gegeben, Iſt alſo der Zeit 
Jie Proportion derer Erben gegen die Hufen nicht 
höher , als 3. gegen 2, geweſen, dahingegen jeby 
zinem Erbe in ſimplo ı Gulden 6. Schifing, und 
ner Hufen 16, Schilling aufetleget, und alſo die 
roportion faſt 2. gegen i. genommen worden, dar⸗ 
jus die Differerice der Alten Rand» Baͤde von der jes 
zigen Erben-Steur nebft derer Städte darunter 
verhreniden Pr&gravationi garig offenbar erhellet. 
Gleicher Geſtalt iſt in potlgen alten Zeiten von - 
riet fo sntkegticpen M ltiplicatiot des fimpli det 
Land⸗Baͤde dder Erben-&teuer niemahlen gehd« 
eh,’ form) auch bey der allergröffeften Steur von 
tlichen 100000. Gulden tn denen Städten aufs, 
M.Th v. Pp hoͤch, F 


— 
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 höchfte nicht mehr , Als vom vollen Erbe 2 3.4.6.9. 
bis 12. Gulden gegeben,da aber ſolche jego nach dem 
alten Fuß as Gulden in fimplo. über 33 mal,, und 
nachdem neuen Modo aı. Gulden 6. Schilling auf 
-37.malmultipliciret wird / ſo iſt gar leicht zu begreifs 
fen, daß durch den jetzo ingentirten Modum der, Er⸗ 
ben-Steurdenen armen Städten eine weit gröffes 
te, als in alten Zeiten. gefchehen, ja mit einem 
Worte , einegank unerträgliche Laſt aufgebürvet 
worden... RR | 
uUnd endlich ift auch der fo genannte Modus der 
Land⸗Baͤde niemahlen von der Eigenfchaft gemes 
en, daß folcher von denen Städten zu einem.bes 
Andigen und invariablen Modo angenommen wor⸗ 
den; befondernes ift derfelbe jederzeit als ein frey⸗ 
williger Weben-Modus gebrauchet ; und meil ſonſt 
bey angefünbigten Steuren die Art und Weiſe der 
Repartition denen Ständen frey gelaffen, als has 
ben auch die Städte es ebenfalls alfo gehalten, hin» 
gegen durch etliche mahl geſchehene Beliebung der 
Erben-Steuer fich gar nicht verbindlich gemacht, 
nach folchem Modo alleinzu ſteuren; dA vielmehr 
ſchon in Anno 1564: bey damahligem Land⸗Tage 
teftantibus Adis Provincialibus von Ritter - und 
Landfchaft roieder-diefen Modum , teil er ihnen 
gar zu befchwerlich waͤre, proteflicet, auch nach⸗ 
bero in Anno 1621, & ſeqq. ſchon wuͤrcklich von dem 
Erbenicht mehr beftändig, nach Propottion der Al« 
ten Rand» Bände, fondern nach gang andern Fuſſe 
geſteuret, und von dem Erbe gegen die Hufen bald 
4. Gulden gegenz. Gulden, bald geringer, bald 
mehr erleget worden, mie der einliegende Extra& 
aus denen Contributions-Edidtis von ferbigen Jah⸗ 
= — * ren 
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ren ſub Lit. B. mit mehrern zeiget. In folgenden 
Zeiten aber iſt dieſer Modus gang und gar in defve- 
udinem gefommen, und feither 1656. alfo nun in 
30. Fahren uͤberall nicht mehr in Mecklenburg ger 
drauchet, fondern wie diedamablige Contributions- 
Edicta befagen, entweder nach der Kopff- Reve- 
ruen-oder Confumtions Steur &c: die Contribu- 
ion eingebracht, daß es alſo faftadimpoflibilia ges 
yoren wuͤrde einem ſolchen ſo lange Fahre ſchon in 
Abgang gerathenen und gleichſam erſtorbenen 
Modo nun mit einmal wieder die Activitaͤt zu ges 
ben. a 
Wie nunfolcher Geſtalt die würckliche ehemah⸗ 
ige Exilteng des Modi der fo genannten Land⸗Baͤ⸗ 
de, oder Erbenrund HufensSteur, jedoch unter 
)biger Reftridtion,, daß wedetr die jeßige Proportion, 
noch eine fo groffe Verdoppelung. vor Alters ger 
yräuchlich , ‚folcher Auch niemahls pro perpetuo & 
nvariabili Angenommen werden, fondern ſchon 
raft fir 100. Jahren in defuetudinem gerathen, 
nicht geleugnet werden fan; So wird aber nun 
weiter die Haupt⸗Frage entſtehen: Ob diefer Mo- 
dus jemahlen der Haupt;Modus in Beybringung dee 
dewilligten Steur geweſen? Oder deutlicher zu 
ſagen: Ob nach dieſem Modo die gantze veckun⸗ 
yigte Steure von denen Staͤdten und Baͤuren allei⸗ 


ne, ohne, Beytretung der Ritterſchafft collecuret 


ind zuſammen gebracht worden? 

Dieſes ſolte wohl eigendlich das rechte Probam- · 
dum ab Seiten & €, Ritterſchaft ſeyn ; allermaſ⸗ 
ſen der Fuß des im vorigen 1721ſten Jahr projedtir- 
A. TE el Pp —A ri ten 
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ten Contributions-Modi eigendlich dahin gerichtef 
iſt, Daß, das gange Quantum Contributionis der 
‘120000. Rth. alleine von denen Städten und 
Baurennachdem ihnen gefeßten Erbensund Hu⸗ 
fen-Modo aufgebracht werden, die Kitterfchaft 
mitihren Gütern aber. von allem befreyet feyn ſol⸗ 
len. Welches fiejedoch bis dato fo menig erwie⸗ 
KU als. auch zu erweifen vermögend geweſen. 
enn., ob zwar wegen Mangel der Hiflorie von den 
gar uralten Zeiten Feige eigendliche geroiffe Nach⸗ 
richten zu haben find; So tft dennoch auffer aller 
Muthmaſſung, daß, wann von der Landes⸗Hetr⸗ 
(ao bey vorfommender Noth eine Hulffe vom 
ande begehret worden , die Ritkerfchaft, ale der 
vermögenfte und anfehnlichtte Stand ‚folchen An» 
finnen fich der Zeit werde entzogen, und nicht, wie 
dieanderen Land⸗Staͤnde zu einer freywilligen 
Beyhuͤlffe refolviret haben, wenigſtens würde 
demjenigen‘, , welcher bierinn eine beföndere Exem- 
tion gehabt zu haben vorgeben wolte, der Beweiß 
derfelben obliegen. Wenn wir aber hiernächft 
auf nähere Zeiten fommen, eo. wir bierun« 
ter Feiner weitern Muthmaſſung, fondern e8 geben 
die untrügliche beym Lande verhandene Nachrich⸗ 
ten, daß niemahlen einige Contribution im Rande 
bemilliget worden, worzu nicht die Ritterfchafft 
für fib und ihre Güter ebenfalls mitconcurriref. 
Wie denn ſchon ausdem Anno 1548. ausgegange« 
nen Verfündigungs »« Schreiben, welches oben 
fub Lit. A.angeführetfift, nicht undeutlich zu: erſe⸗ 
ben, daß der Zeit die Landes⸗Steur nicht allein auf 
die Bauer⸗Hufen, fondern in genere auf Die a 
en 
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ten, ohne Diltindion oder Ausnahme der Ritters 
Hufen, geleget worden , folglich auch die Ritters - 
haft der Zeit ebenfalls von dem Ihrigen die vers 
uͤndigte Land⸗Baͤde erleget habe. Weiter ift 
1uch in Annoi5 55. welches Jahr E.E.Ritterfchaft 
n ihrer bey vorigem Lands Tage uͤbergebenen Vor⸗ 
ſtellung unter andern proExemplo für ſich angefuͤh⸗ 
‚et hat, bey der zu denen aufjubringenden 487300. 
Hulden gefchehenen Verkuͤndigung von, denen 
Städtennichtmehr , als eine 5. Jährige doppelte 
and-Bäde, a2. Gulden nebftder Malß-Accile 
‚Scheffel 2. Schilling gegeben, wie aus der Ans 
age lub Lit. C. zu befinden, daraus nothmwendig zu 
chlieſſen, daß zu diefer Steur das meifte von der 
Rıtterfchafft hergegeben ſeyn muͤſſe, indem fonften 
olche groffe Summa durch die Eleine Steur von ei⸗ 
‚er doppelten Land⸗Baͤde, welche bey denen Städ« 
en etwa damabls aufs; höchfte jährlich nebft der 
Malß-Accife 20000. Qulden , und alfo nur den 
ten Theil zu demContributions-Quanto getragen, 
icht hätte zufammen. gebracht werden Fünnen ; 
Hleichwie man denn auch von vorigen Zeiten Feine 
ndere Nachricht hat, als daß, wann eineeinfas 
be Land» Bade ausgefchrieben worden , die Rits 
erfchaft darzuebentalsmit.gefteurethabe, und ift, 
olches alleindaraus gnugfam zu. erkennen , daß, 
vann nachhero bey. ausgefchriebenen Contribu- 
ionen, an &eiten derer Städte und Bauren, die 


zrben / und HHufen · Steur mit zu Hülffegenommen, - 


ie Ritterſchafft Dagegen allemahl (vid. ſupra Lit. B. 
tinfra Lit. N.) nach Proportion, entweder nach der 
luſſaate, oder aufeine andere Art dasihrige mit 
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unverrückt-continuiret; wie denn unter andern in 
Dem Edicto de A0, 1672. d. ib. Novembr. (deſſen Ex- 
tractus ſub Lit. E. angefüget) von dieſem Modo gar 
Ngniſficante Expresſionis zu finden, daß ſolcher von 
EE. Ritter⸗und Landſchaft ſelbſt von geraumer 
Zeit her am beſten, ſo wohl bey Meichs-und Erans« 
als NB. Land⸗Steuren zu practiciren vorgeſchla⸗ 
gen. Iſt wiederum deutlich genug, daß in allen 
‚denen Jahren die Ritterfchaft niemahlen ſich und 
ibre Outer dem: Onsri Contributionis entzogen, 
ſondern vielmehr das Ihrige der: Billigfeit nach 
mit zu Dülffe gegeben; mie. denn aus denen derzeis 
tigen: Cantribations-Regiftern: zu. befinden, daß 
nach: dieſem Modo die Städte zu ihrem Antheil 
nicht mehr; als etwa fextam ve} ſeptimam partem 
Des gangen Contributions-Qnanti bengefragen: 
Nach dieſem iſt (V.) der fo genannte Modus In. 
terimiftteus beliebet worden / welcher Anna 1688, 
- feinen Anfang:genommen, und bi8.Anna 1701. 13. 
Sahrecostinuiret werden, und.haben nach felbigen 
die Ritterfehaft abermahl vonder. Ausfaat , die 
Pomainen:und.Städfe aber das Stand⸗Geld und 
den Vieh⸗ Schatz, melched in propartione kaum 
‚guintam qusgetragen, gegeben. 
Endlich iſt (VL) der letzte Modus, wornach Die 
Steuren in dieſem Lande zuſammen gebracht, von 
Seiten der Ritterſchafft die fo genannte Revenüen« 
Steur, und von Geiten derer Städte die Con⸗ 
Junptions-&teur gewejen, welche Anno 1702. ihr 
‚ren Anfang genommen, und bis zur Zeit des [etz 
ergangenen Edidi continuiref worden. 
Dieſem von mehr denn anderthalb —— 
— eher 
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ero in una ferie dedueirten gemeinfchafftlichen: 
Beytrag zu denen gemeinen Bandes-Hulffen, wird 
nan von Seiten &,&. Nitterfchaft Fein Exem- 
olom, auch nicht ein eintzlges entgegen ſetzen koͤnnen, 
daß jemahls einige Landes⸗Steur bewilliget und 
erleget worden, Da nicht auch Ordo Nobilium ſowol 
yon ihren Bauer⸗Hufen, als andern Guͤtern gleiche 
falls dazu mit concurriret habe; daß 68 dannenhe⸗ 
co einen gantz unvolfommenen Schluß von der. 
aralten Landes⸗Verfaſſung und Oblervance circa 
Modum Cöntributionis abgeben wurde, wann man 
dur feparatiım, was und wie don denen Städten 
zefteuret worden; eonfideriren, und nicht zugleich 
auf alle contribuirende Theile,und wie und auf was 
Art die ganze Landes⸗Steur zufammen gebracht, 
eflediren wolle. 

Zwar ift nicht ohne, daR man auch in vorigen 
Zeiten von Seiten der Ritterfchafft bisweilen auf 
die Gedancken gefommen, die Laft der Cantribution 
mie jeßo gefchehen foll, auf die Städte und Bauren 
alleine zu welgen, und zu folchem Ende dergleichen‘ - 
beſchwerliche Modus aufs Tapis gebracht; allein 
o.ifr dagegen auch bekannt, daß folches pretenfum 
nllezeit, als unbillig angefehen, und von der Landes» 
Herrſchafft vermorffen worden , folglich nimmer 
um Stande gebracht werden fünnen: Alfo “find 
Don. Nobiles in An.1634. eufferft bemühet gemefen, - 
eben diefen jego vorgefchlagenen Modum durchzus 
treiben, und es ihnen der Zeit auch fo weitgegiücket, 
daß fieden Herren Herkog Hans Albrecht zu Meck⸗ 
lenburg Guͤſtrau Hoch « Gürftl. Durchl. auf ihre 
Seite, und dahin gebracht, daß derſelbe auf diefen 
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‚Modum perfiftivet, und da ſolcher wegen Contradi- 
dion der Landichaft nicht zum Stande gebracht 
" —5 fönnen, vom Land⸗Tage weggegangen Al⸗ 
dein von Seiten Ihro Hoch⸗Furſtl. Durchl. Herrn 
Hertzog Adolph Friedrich zu Mecklenburg Schwe⸗ 
xin hat man ſich ſelbigem mit, aller Macht, entgegen 
geſehet, und durch eine ausgegebene Protellation, 
welche ſub Tit,F. hiebey gefuͤget iſt, in gar expreſſi 
‚ven Terminis:declariret, daß dieſes ein unbilliger, 
‚zu Unterdruckung Der Armufh von theils der Kits 
texſch af voraefchlagentr, und in Diefen Landen .nie 
‚hergebfachter Modus gontribuendi waͤre, und Sie 
dannenbero ſolchen zů plaeidiren und, einzuführen, 
wider Ihr Chriſtliches Gewiſſen, Landes-Fürftlis 
che Autorität, auch alle Rechte und Billigkeit zu 
ſeyn bielten, wie denn auch dieſer Modus in allegits 
ter Hoch Fuͤrſtl. Protelſation allenthalben ein eigens 

nuͤßiger, neuer, unchriſtlicher und kundbarlich un 
„billiger Modus: genannt, und inſonderheit die auf je⸗ 

‚bigeZeit gar eigendlich concludirende Ration anges 
a wird, daß es wider dieunlaugbare Obferwanse 
dieſes Landes,myann der Sand Begüterten Cig und 
Ackerbau von. der Anlage gank eximiret, und daß 
„foiche auf die Bürger nach den Haͤuſern /es habe der 
‚Einwohner etwas weiter in Vermögen oder nicht, 
er habe gute oder Feine Nahrung, er habe darinn zu 
eſſen oder nicht. ganf unbillig, wider GOtt und die 
- Liebe des Ntechften, auch ohne gänglichen. unaus⸗ 
. bleiblichen Ruin der armen Unterthanen nicht auf 
„ein Jahr pradieiret werden koͤnte. Durch wel 
che ſo fehr trifftige Remonfirationes denn auch end» 

lich des Herrn Herkogs Hans Albrecht Diez | 
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auf andere Gedancken gebracht morden,fo daß nach⸗ 


hero der von der Ritte ſchafft vorgefchlagene un⸗ 


billige Modüs, pr&via circumſpecta deliberatione, 


& plenatie cauſæ cognitione in judicio quaſi contra- 


didorio gaͤntzlich verworffen, auch danebſt in ſel⸗ 


bigem Jahre ein Edictum Contributionis publicire 


woͤrdem nach welchem die Ritterſchaft, alles ihres 


dawider verfuchten Bemuͤhens ungeachtet, nach wie 


vor zur Concuͤrrentz bey denen verkuͤndigten Steu⸗ 


ren gegogen,.und ihr Contingent beyzubringen ange⸗ 


wieſen worden. Welches Exemplum denn um fo 


biel eclatanter pro Cfvitatibus militiren wird / als der 
Zeit die gnaͤdigſte Landes⸗Herrſchafft ſelbſt denen⸗ 


felben das Wort geredet, und, mag jetzo von der 
Kitterfchafft für eine alte Landes⸗ Oblervance an⸗ 


gegeben wird,alseirteunerhörte unbiligeMeuerung _ 
‚angefehen haben. Nachhero iſt man Ritterſchaſt⸗ 


ücher Seiten abermahlen An. 1667. auf dieſe un« 


billige Worfchläge gekommen, hat aber felbigen 


wiederum nicht gelingen wollen, fondern es iſt die 
Inquität von der hohen Landes-Herrfchafft appre- 
"hendiret, und wegen darunter latitirender ungerech« 
‘fen Pragravationderer andern Stände wieder ver⸗ 
worffen worden, wie davon die Worte des Contri- 


* 


 butions-Edidtt de an. 1667. ibi: Dieweil wir aber 


apprehendiret und erkannt, wie ein anderteitiger 
Modusjegigen des kandes Läufften und Umftänden 


nicht wohl und füglich zu erdencfen, noch minder - 
aber zu applicifen,daß vielmehr an ſtatt intendir⸗ 


ter abtheilender Proportion und&leichheit viele und 


.4 
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war die. mehrere unfer Unterthanen haͤrtet be⸗ 
a EZ 1, 100 
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druckt werden duͤrfften. Hierum haben wir ⁊c. 

mehrers Zeugniß geben koͤnnen. 
Hiernechſt iſt wiedetum an. 1686. zu Roſtock an 
Durchtreibung eines ſolchen auf Buͤrger und Bau⸗ 
zen aleine falenden Contributions-Modi gearbeis 
get, und find die Herren von der Ritterfchafft, un 
ter Faveur des damaligen SchweriniſchenCantzlers 
Wedemanns, auch ſo weit avanciret daß Fuͤrſtl. 
Schweriniſcher Seiten wurcktlich in illo Anno ein 
’ Contributions-Edidum nach dem (von dem Orte, 
allwo folcher reguliret war) ſo genannten Roftocki- 
schen Zug, (wiewohl doch bey meiten nicht. mit fols 
ber Befchweriichfeit, als jego gefchehen) publicivet 
worden, Dahingegen aber ift Fuͤrſtl. Guſtraui⸗ 
ſcher Seiten dieſer Modus nicht approbiret, ſondern 
nach dem vorigen Modo Capitationis die Contribu- 
tion verkuͤndiget; Ab Seiten der Staͤdte aber hat 
‚man fo gleich dawider nicht allein protefüirt, ſon⸗ 
Dern:auc ad Cameram Imperialeın darvon appelli- 
ret/ und wuͤxcklich plenarios Proceflus ausgebracht, 
und iſt auch von dieſen, quod optime notandum die 
- ‚Contribution überallnicht nach foichemEdidto,fone 
Dern nach dem’ vorigen zehenjaͤhrigen Fuß eingee 
bracht, folglich forhanes Edidum niemahlen zur 
Execution oder würsflichen Oblervance gefommen; 
daß alio hieraus Fein Exemplum contra Civitates 
überall zunehmen ift ; alermaflen denn auch ipla 
verba Edidti, deren Extradtusfub Lit. G. anlieget , 
‚gang deutlich zeigen, Daß folches nur pro tunc 
und zum Verjuch ohnejemandes Prajuditz der Zeit 
bheiret ; unddaß auch foldyer nachhero für gang 
impracticable und unbillig angefehen worden, ME. 
| | dar» 











zum Erflen Ebel. Kg 
araus gnugſam zu erweiſen, wenn man fofort:wie# 
er Davon abgetreten und in gleich nachfolgenven. 
087ſten Jahr bis 1701. die Ritterfchaft wiederum 
ar Steuer nach der Ausſaat, und von der Zeit. bis 
717. zur Revenün:&teuer gezogen worden; wie 
enn auch überhaupt, menn von Ritterfchaftlichen 
Seiten etwas zum Præjuditz derer Staͤdte bey der 
andes⸗Herrſchaft erſchnellet worden, foiches.nich« 
ern theils daher geruͤhret, daß man bey Hofe Feine 
igendliche gründliche ‚Inforination von der alten 
Berfaflung zwiſchen Nitter-und Landfchaft in 
Benbringung derer Landes⸗Steuren gehabt, wie 
inter andern auch aus dem fub Lit.H. anliegenden. 
Hoch-Fürftl. Refsripto de Ao, i710. abzunehmen 
ils worinn von der Stadt Parchim gründtiche 
Nachricht vondem Beytrag der Ritterfcbaft bey 
origen Cotributioribus, infonderheit bey dem Mo; 
\oContribuendi nach derfand» Bäde verlange wor, 
yen, zum unftreitigen Argument, daß felbige vorher 
eym Hoch · Fürftl. Hofe müffe gefehlet haben, und 
venn etwa auf Ritterfchaftliche Vorftellungen ei⸗ 
ige Reflexion genommen , ſolches absque fufficien- 





icaufz cognitione geſchehen. | Ä 
Yun möchte endlich noch contra Civitates infon« 
yerheit zumilitiren fcheinen, wann man gegehfeitig 
yorgegeben, daß diefer jegige Modus der Eond- di 
jein denen Mecklenburgiſchen Landes-Reverlalien 
zegruͤndet, ald welcher Einwurff auch von der Ex⸗ 
yeblichfeit angefehen , daß in denen jüngft ergangg« 
en DecretisCzfareis fub dato den 14ten Maji 17723, 
yaß es, fuͤr diehmahl bey dem von der anweſenden 
Ritter⸗ und Landſchaft nach dem Fuß der in denen 
— | . Re 
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Reverſalibus vonas21. approbirten einfachen Sande 
Baͤde bemilligten uod darquf von der Kayſerl. 
Commiſſion ausgeſchriebenen Modo Contribuen- 
di. ſowohl insgemein, als in ſpecie wegen der Fraͤu⸗ 
lein⸗Steuer, fein Bewenden haben ſolte, erkannt 
worden. wu Fan Zu 
Es iſt dieſes Ritterſchaftliche Preluppofitüm aus 
denen Landes⸗Reverſalibus de Ao. 1572. & 1621. 
genommen, allwo integer contextus alſo lautet: 
— und Landſchaft) ſollen auch ſolche und 
dergleichen Beſchwerungen auf ſich zunehmen, und 
Huͤfffe zu leiſten hinfyhro ſchuldig noch ver⸗ 
pflichtet ſeyn, fondern alle Wege bey ihren alten. 
Privilegien und Srenheiten und der alten gewoͤhn⸗ 
lichen einfächtigen Land-Baͤde, NB. (wann in 
fünftigen Zeiten ein Fuͤrſtl. Fräulein ausgegeben 
und ausgeiteuret wurde, daß fie auch nicht anders, 
denn auf vorhergehende freye und gutwillige Be⸗ 
willigung / und jonften nichts zu leiften follen ſchul⸗ 
dig feyn,)gelaffen merden. Es erhellet aber auß 
dieſem hantzen Einhalt derer Landes-Reverfätien 
1) daß darin kediglich von der einfaͤchtigen Lakd⸗ 
Bade geredet, und ſolche eintzig auf die bey zuhrin⸗ 
gende, Fraͤulein⸗Steuer reftringiret werde dahero 
per omnes ihterpretationum regulas ‚fi diches nicht 
auf eine jego 27. mahl vervoppeite Land⸗Baͤde / noch 
auch, daß dieſer Fuß zur Beypringung der gantzen 
verkuͤndigten Land⸗ Steuer zu gebrauchen ſey / ver⸗ 
ſtanden werden koͤnne; indem es ja ſonſt Peiner eis 
gendlichen Ausdruckung des ſimpli nach Erweh⸗ 
nung der Fraͤulein Steur gebrauchet hatte. 
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2. (Wird allhier nicht de Modo Contributioniss‘ 
ondern nur de Contributione ipfa geredet, und daß 
yinführg denen Ständen: feine Contribution wei⸗ 
er angemuthet werden folle,verfichert, dahero auch 
)ie Interpretatio.nicht weiter, als de fubftrata mate- 
ja gehen fan, -und dasjenige, mas dabey von der: 
:infächtigen Lande Bäde genennek wird, pro enun- 
jativis, quenihil difponunt, anzuſehen ſehn. Das 
yingegen, wann in eben diefen Hoch⸗Fuͤrſtl. Rever« 
alibus Yon dem Modo Contribütionis gehändel 
vird ‚in paulopoft fequentibus verbis der Mecklen⸗ 
zurgiſchen Landſchaft die ausdruͤckliche fanderfiche 
Verſchreibung und Aſſecuration geſchiehet, daß 
derſelben NB. die freye Diſpoſition und Diſpenſati- 
»n überNB die Zuſamenbringung und gleich von ein⸗ 
ınder Theilung der bewilligten Summen, fo wohl 
als der Ausgaben der Landes-Hülffe geruhiglich 
gelaſſen werden ſolle; Allermaſſen auch 3.) aus der 
Erwehnung der Land⸗Baͤde gar nicht Armiter zu 
ſchlieſſen, daß, wenn ſolche von Denen Staͤdten er⸗ 
eget wird, die Ritterſchaft nicht auch gleiches Falls 
hrer Seits einen Berttag thun muͤſte. Diels 
mehr 4.) die Ufualis Interpretatio ein. gantz Anders 
sezeuget; daß nemlich, wenn in vorigenZeiten Büre 
zer und Bauren von Erden und Hufen, gefteurek, 
auch ‚die Ritterſchaft Htweder nach. den Noß« 
Dienften, oder Ausfaat, (mie nach iin denſelben 
Ighren · da die Keverlales errſchtet / als An. 157 
und rsꝛi geſchehen) oder auf einer andern Ari ihr 
Conähgent'mit hergegeben, in ſpecie aber von der 
Fraͤulein⸗Steur die bekannte Exewmpla ih vorigen 
Seculq. AR an die ausgeſteuerte —— 5 
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Mecklenburg, als die Frau Hergogin zu Brauns 
ſchweig, Frau Hertzogin zu Brigge, die Frau Her⸗ 
tzogen zu Halle, und die Frau Hertzogin zu Sach⸗ 
fen Lauenburg, nachhero Herrn Hertzog Chriſtian 
Ludewig zu Mecklenburg, Frau Gemahlin entrich⸗ 
tere Fraͤulein⸗Steuren alleſammt aus denen frey⸗ 


willigen Steuren, worzufo wohl Ritterſchaft, als 


Bürger und Bauren das Fhrige beygetragen » ges 
nommen ‚und an jeder von denen Fürftlichen Prin⸗ 


ceſſinnen 10000. Mehl. alfo ein anfehnliches mehr, 


als die einfache Land⸗Baͤde von Städten und Bau⸗ 
er⸗Hufen auswirfft, bezahlet worden, vorhanden 


- find. : Und endlich koͤnnte 5.) überhaupt ex verbis 


severlalium nichts anders dargethan werden , denn 
daß in vorigen Zeiten die Land⸗Baͤde in Mecklen⸗ 


burg gewöhnlich gervefen, welches auch aCivitatibus 


gar nicht geftritten wird, indeffen aber, und da fols 
che nunin mehr al$ 100, Fahren nicht gebrauchet 
worden ‚ fo ift jego, mutata rerum facie, felbige uns 
fireitig für gewöhnlich zu halten, 

Solchem nach fiehet man wohlnicht, wie man 
SKitterfchaftlicher Seiten das Fundementum ihres 


| nd sum Nachtheil der Städte formirten Coätris 


utions-Projedts auf Die Hoc: Türjti. Zandes-Re- 
verlalien feßen fonnen, als. deren Verſtand auf 
Nichts weniger‘ als eine angebliche Approbation 
eines auchzur Zeit deren Errichtung ſelbſt reſpectu 
der darunter Nitterfchaftlicher Seiten intendirs 
ten Exerhbtion ungervdhnlichen Modi gedeutet wet⸗ 
den mag. | | 
und fo wird nun aus obigen dem in principis Arts 
— gefoͤhr, 


zum Eiſten Theil, n 6c9 


ser 


& | k ar e Az 1 
Ideoque tam in exigengo, quam quoad modum exi- 


Befold. Conil. 277. n,6 ſeqq. — 


So wird auch die richtige Folge entſtehen, daß mit 
Fug Rechtens denen Mecklenburgiſchen Land⸗ 


taͤdten die ſo genannte Erben⸗Steuͤr in der 


Ritterſchaftlicher Seiten intendirten Maſſe wider 
alle bisherige Landes⸗Obſervance nicht angemuthet 
aerben ng °... "ur sent 
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Be ne: 
Kon der Unbilligkeit des Modı der 


Erben;Stener, und darunter befindlichen 
offenbahren — derer 


— Staͤdte. 
Nvbdem in vorigen Capite an ſtatt einer fadi 
fpeciei ausgefuͤhret worden, mas Geſtalt die 
von E. E. Ritterſchaft einfeitig beliebte Erben⸗ und 
Hufen⸗Steur dergeſtalt, wie ſolche fuͤr dießmal 
verkuͤndiget, in dieſen Landen von uralten Zeiten 
her gantz ungewoͤhnlich geweſen; So moͤchte man 
dennoch die ab Seiten der Staͤdke dawider geſche⸗ 
bene Contradidtion für inzulänglich anſehen wann 
nicht auch das eigendliche Grävamen, und die wah⸗ 
re Unbilligkeit dieſes Modi dargethan werden koͤn⸗ 
‚te Daher man veranlaſſet wird, auch hiervon 
mit mehrern zuhandeln ʒ Wie nun ſowohi die ſelbſt 
redende Billigkeit, als alle natuͤrliche und beſchrie⸗ 
bene Rechte bey Eintheilung derer aufzubringenden 
andes⸗Steuren inſonderheit erfordern daßdarun⸗ 
Ber cine Ahualitæt beobachtet und die ge meine Lan⸗ 
des Laſten „auch mit gemeinen und gleichen Schul⸗ 
tern von dehen Landes⸗Staͤnden uͤbernommen und 
etrag n wer en, idque ex natuta focietativ.& fra- 


F 


ternitatis3 quæ inter Provinciz Ordines cxiſtit, vi 
eujus sommodum & incommodum provincie & 
communis patrizinter ipfos sommune eſt, necu« 
nus præ alio eontra Jianc zqualitatisaormam prægra- 
vandus. 2% 

e, Brun- 


4 
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zen Cbell.- "ir 


. Bruhnem,Eon/dsgin.35.feggr un — 
'Klotk, di Contribul? Cap, 174: HUN 248 
* 122 EEN IT In Li Auge! 





Wesfalls denn auch die Landes Stände bey 
Zornehmung des Contributiens Wercks von der 
andes⸗Herrſchaft jed er ſeit fonderheit zu 'obier- 
render Öfeichheitiund verhtifendet Prægravirung 
nes oder andern Standes angewieſen, und dieſes 
;o.pränario circa diſtributionem collectarum angẽ⸗ 
hen worden, wie die vorhandene AdaProvincik, 
ich püblierte Contributions-Edidta allenthalben 
fagen; Und eben dieſes vermag gleichfalls die 
vielen Jahren, als Annic 1 br zwiſchen Rit⸗ 
r⸗und Landfehaft ſuper Mode- Contkibutiän# et⸗ 
chtete Vereinigung ‚Al worinn ſie einander feitt 
ich veriprochen:‘, fich hierunter Richt zu gefaͤhr⸗ 
'n, fondern; eines bequemen und’'gleithmäßte 
n Modi zu vergleichen ', / wie aus Anlage Sub 
t. I, mit mehrem zw erfehen!!, weichem mah 
nn Ritterfchäftlicher "Selten um fo viel mehr 
‚chzufeben: befliſſen ſeyn ſolte als fie ſelbſt 
Conſervirung der alten Landes⸗ Union al⸗ 
eit geſuchet, auch Ihro Kayſerliche Majeſtaͤt da⸗ 
nvermocht, daß denen Städten per Decretum 
ih 14.Maji h.a.deren Beybehaltungallergnädigft 
befohlen worden, folglich es ja'wohl die gantz 
kannten Jura reciprocorum allet dings erfordern 
wenn man von denen StädiendieConfervik 
nem uniouis prövincialis begehret zam andern 
heil ſolche auch ebenmaͤßig mit allem Sieigeuit® 
eu und ni — —— En 
8 Mitt⸗Standes zur Dishafniöpieiund Dis 
I Mi menubra⸗ 
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62 Ylacheeag, der Reches-Anfprüche 
iembration Anlaß - gegeben werden. mufle. 
Wie wenig über beydem queltionirten Contri- 
butions-Modo auf dieſes alles refledtiret worden, iſt 
aus deſſen uͤbergroſſen iniquität und Inzqualifät ur 
Gnuͤge abzunehmen; ald welche gar zu evidentiſt, 
wenn man (ı,)lediglich nur auf feinen eigenen Bors 
theil bedacht ſeyn, und die Contributions-Laft mit» 
telft Eximirung der Ritterſchaft und von derſelben 
‚ihnen arrogirten Immunitaͤt allein auf die "Bürger 
und Bauren beingen will; denn daß Ddiefes das. 
wahre Fundamentum der im Vorſchlag gebrachten 
Erben⸗und Hufen-Steur feyn follen , hat man 
Mitterfchaftlicher : Seiten ſowohl hiebevor bey des 
nen ſuper Modo Contributionis gehaltenen Landes⸗ 
Conventen, als auch jetzo deutlich genug zu verfie 
hen gegeben, Es wird aber hieher gar eigendlichzu 
appliciven‘feyn, was . | 
Meigius part»T« Quell, 18.n,32. 
ſechreihet: Sxpe jam olim conquefti ſunt tenuiores, 
a Proceribus ſe nimium onerari, & condere quidem 
Jivites decreta, aſt inopes ſolvers tributa, & ex 
x)u Salviano deProvid,DEI Li 5. P. 157. Ä 
‚deceinun: Potentes, qudd falvant pauperes, decer- 
ait geatiadiyitum, quod pendat turba milerorum ; 
Ipfieniminnullofeatiunt, quoddecernunt; And 
*— gantz unſtreitig it, Daß die Mecklenburgiſche 
Ritterſchaft den maͤchtigſten und vermögenften 
Stand dieſes Landes ausmachet, fo wuͤrde es jü 
wohl aller Chriſtlichen Billigkeit entgegen ſeyn, 
wann dieſe mit denen von GOtt ihnen verliehenen 
er nicht zum gemeinen Beften Die. er- 
erliche Huͤlffe mit beytragen, ſondern alles auf 
ur | We De 
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zum Erſten Ebel:  - 61. 

— — —— EEE 
e armen Buͤr ger und Bauren, welche kaum den 
en; Theil im Lande beſitzen, bringen wolten; da es 
nſt mit Recht zu heiſſen pfleget , qui plus —8* 
us ſolvat, & qui: minus, etiam minus, ‚atqug 
cupletiores pluriimum J tenniofer vo minimum ! 
'avaridebent; - 


‚Klock, de Contribut, Cap. 17. n. 9ı. 
t quod potentiores horiore quidem, non vero im- 
unitate prevaleredebeant, ſecundum Ä 
- Levecot. in Obfervat. PolitCap. 43. 


olglich von Seiten der Ritterſchaft ein gleiches 
zuͤrde zu obferviren ſeyn. 
Man bedienef ſich zwar gegenfeitig, pro tuitio- 
e prætenſæ imınunitatis , verfchiedener Argumen- 
N, „weldheaber — oder nichts verfangen wer⸗ 
N, : > . 
‚Denn mannı man ı) vorgeben will ı daß, — ; 
am jura communia feudalia, die prædia feudalia , 
copter fervitia equellria ab onere Contributionis, , 
e.duplicioneri graventur, befreyet ſeyn; So iſt 
och (a) gegenwärtig fein argumentum ex jure com- . 
ruhni zu nehmen, - da in diefem Lande fpecielle, 
Berfaffungen verhanden ‚ worauf die Jura commu- 
ia nicht zu applieiren ftehen , in dem des Mecklen⸗ 
urgifche Adel nicht allein pro: Valallis, fondern; 
uch pro Subditis anzufehen »- welche denen Landess, 
Jerren, unaenmValallagio aud) dag Homagium 
el fubjedtionis juramentum abftatten, ‚undalfodi- 
erſo reſpectu tamquam Vafalli die Lehn⸗Dienſte, 
unquam Inbditigber die, Onera publica prefliren;; 
— Dann auch Im or igen Capite, „non mehr ols 
243 anderts 
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anderthalb hundert Jahren dedueiret worden, daß 
dergleichen Ritterfchaftliche Immynitär gantz un⸗ 
gewoͤhnlich ſey/ vielmehr, dieſes Herhogthums 
Gewohnheit nachweit laͤnger -als-man dencken 
fan, und woheben ſo lange, als Steuren in Meck⸗ 
Ienburgergangen, der Adel nichts weniger, als 
Bürger und Bauren die gemeine Oneya allema ‚mit 
getrggen quch Feine Zeit anzuzeigen da Die Rit⸗ 


— 8 s 


onus agnovät, Immiünitatirenunciafle cenfeätur, 
"1/13. $.3. ff. de Vacat. & Excuf, Mu; 
I. & tot, tit, C: de his gti fpöntemun: pubE 

pteſertim ſi actus illi’füerint continui, '& perpetui 


s N , 


&30: annorum curſus, acceſſerit. art | 

Mock. de Contribut Cap. 16.'n/200, 

So iſt auch ( B)die jetzige Contribution, wor⸗ 
zu die bewilligke Noooo. Rehlbezahlet werden ſol⸗ 
ler: / vonder Beſchaffenheit Daß‘ ſuppoſtta alias, 
Tamönitate quoag bona Faielltis‘, dennoch man 





zom Erſten Theil. sig. 


Sch Derfelben nicht würde entjiehen konnen, indem 
ſolches ſecundum tenorem des Fuͤrſtlichen Ver⸗ 
gleichs de Annorzoı, zur Randes-Defenfion, Juch nd 
gemeinfchaftlichen Landes⸗ Angelegenheiten, als 
Zuatnilöns-Fortifications-Cammer»Zieler-uind Le- _ 
satiönis- Koften -employret wird, und darunter 
o wohl Ritterſchaft, als das gefamte Kand ihren 
Nugen hat,in welchem die fönft denen Nobilibus zus 
yebilligte Immunität auch de jüre coımmuni ceſſiret, 
‚um ne quidem confuetudine vel præſcriptione No⸗ 
iles in hac cauſa fe fe tueri poflint, | quo minus et- 
am pro prædio feudali teneantur ad münera atri⸗ 
vonii, urgente publica neceſſi itate, belli (silicet, 
redemtionis perfon® ehinelpis; acNB, ‚Ratus ae 
confervatione. — * 


via et ‚ud. 18.n, 39. —— 





ri 


Mae Piſſert. de Ebene, —* 344 & 27 4 
ind dergleichen Contribhriga nicht anders, als ei⸗ 
ne, Species,verz Contributienis imperialis, deren 
ich Di Nobiles gberalk nicht zu enkgiehen haben 
ingeleben wird. 

‚Rec, mp. de Anmoißg4.S, Sreimie in die⸗ 

ſen180. 453 ud 

Kun adL.fin. €: de — RE 
{18 auf welchem Fundament auch bekannter maffen: 
ie ER side) Anno; rot. welche 

Dig ſonſt 
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fonit vieleicht nimmer.möchteeingegangen feyn,be? 
ruhet, und dannenhero feine Ritierfchaftliche Im- 
munität davon befreyen, wird, Und daferner (y) 
Die ex jure cdinmuni derivirte immunitasa Colledis 
ihr hauptſaͤchlichſtes Fundamentum in pr=flatione 
fervitiorum feudalium hat, fo wuͤrde hier auch 
m deßwillen die Application fehlen , da von uns 
dencklichen Jahren in Mecklenburg Feine Lehn⸗ 
Pferde aufgebracht, noch die Ritter⸗Dienſte, 
woraus die Immunitaͤt entſpringen ſoll,preælſliret 
worden, als in welchem Cafu denn auch die daher 
zührende Freyheit cefliren muß ztamdiu enim durat 
Privilegium,, quamdiu durat in Privilegiato illud, 
propter quod Privilegium eft indultum, . mie denn 
unter andern der befannte Neumeier von Ramsla, 
welcher felbft einer von Adel geweſen, in feinem 
Tradtat von Steur und Schatung Cap. 7. p. 516, 
hiervon ſchreibet: Daß der Adel fich von der 
Steur um ſo viel weniger enrfchuldigen koͤnne— 
wenn fiein langer Zeit von ihren Ritter » Gütern 
feine Dienfte geleiſtet; Womit auch dasjenigeü« 
berein füommt, wann der berühmte Mevius in feis 
nenn Refponfo bon der Contribution und in fpecie 
über die Stage: Od die Ritter» Hufen, Davon 
Moß-und Mann-Dienfte gefcheben , "privilegiret 
ſeyn T.ex allegatis rationibus alfo refpondiret : Wei⸗ 
Ien nun die von der Ritterfchaft bey jekigem Zus 
fand ». auch in Friedens⸗Zeiten in vielen Jahren 
Beine ‘Pferde gefattelt, fpüret man nicht, quo juris 
pratextu diefelbe ihre Ritter Hufen von denen ges 
meinen Landes» Bürden incafucömmunieximiren, 
und die gantze Laſt auf die armen erſchoͤpfften rui⸗ 


Es, nirte 
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irte und verwuͤſtete Städte, und ihre noch wenige 
brige Bauren weltzen, und alſo dieſelbe vollends 
um Grunde⸗Gang bringen wollen. Worbey zu⸗ 
zleich ein Exemplum von dem Pommerſchen Adel 
ıngeführet. worden; Die Application hievon wird 
ıd præſentem calum gar leicht zumachen jeyn. _ 
Conf. hic Klockius Vol, I, Conf, 38, n. 300, ubiin 
ſimili dieit: | — 
Wenn befchloffen wuͤrde, es ſollen die Laͤnder 
und andere gemeine Untertsanen den Schag erle⸗ 
gen und in folchem.necefhtatis cafu die von Adel auch! 
ihre RoßsDienfte, worauf fie beftellet find, leiſten, 
fo hätte 'e8 eine andere Selegenheit ; Wann das: 
Land aber Geldes⸗ und Feine Roß-Dienfte vonnds 
then hat, warum folten denn die vom Adel von ih⸗ 
ren &ütern nad Setegenheit nichtfteuren? Auch‘ 
Fan hiebey nicht: unberührt gelaffen werden, daß ei⸗ 
ne gar anfehnliche Zahl / von mehr; als anderthalb 
hundert unter denen Mecflenburgifchen Ritters 
fchafftlichen Gütern zubefinden, welche niemahlen 
überalleinige Lehn- Pferde gegeben, noch auch in 
die Role derer im Lande aufzubringenden Ritters 
Pferde geſetzet worden; Was wolte man dieſen 
doch wol fuͤr eine Cauſam immunitatis zuſchreiben? 
es wäre Denn, daß man fupponirensvolte, der Buͤr⸗ 
ger⸗ und Bauren⸗Stand waͤre ſchlechterdings ſchul · 
dig / denen von Adel ihre Güter frey zu machen, 
welches Anmuthen doch wohl nullum juris colorem 
bey ſich führen Fünte. Zu geſchweigen, daß auch 
dieNobiles, vt Vafalli,für die Lehn-Dienfte ein grof⸗ 
ſes Cominodum zu genieffen haben, indem ihnen 
die feudaa Domino er griginaliter gratis.confer 
95 ri» 
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ziret werdem Dahingegen ein Burger fich feine Guns: 
ter. far feine; Mikteliverfchaffen muß 5’ Gleich denn 
auch die Erfahrung begeuget, daß, wenn etwa Lehn⸗ 
Dienfte prellivet, die Burger auch nicht verfchonet; 
worden, wie denn Anno 1620.’ gegen damahls bez; 
ſorgten Einfall Englifcher Trouppen: und noch zus: 
letzt An. 1675. eine jede Stadt:eine Anzahl Sol⸗ 
baten auf ihre Koften aufbringen und eine:Zeitkang 
unterhalten muͤſſen. Und mürde dann hieher ges 
hören. was abermahl Klock.d; |, n..357..his verbis 
fehreibet : Die Städte find ſowohl die Land⸗Steur 
proportionäbiliter zu übernehmen, und nichts deſto⸗ 
weniger. denen feindlichen Empoͤrungen und: Noͤ⸗ 
then zur Reife und Folge verpflichtet , umd koͤnten 
alfo gleicher Geftalt Sich auch vonder Steureximi- 
zen, und furwenden, daß ſie mit gedoppelter Be⸗ 
ſchwexung wider alle Recht und Billigkeit beladen 
würdensıaben es find die Cohectæ und jus Vaſalla- 
giis itemqus ſequelæ diverfa jara, und gleichwie per 
jus colladtandi das Nachfolgen und Reiſen der Un⸗ 
terthanen· nicht eingeſtellet wird; alſo kan auch 
durch die Leiſtung derer Mann⸗oder Roß⸗ Dienſte 
die Beſchwerung der Ritterſchaft nicht auſgeha⸗ 
ben oder gus dem Wege geraͤumet werden. | 
Das ate Argumentum pro Nobilibus eorumque: 
immunitate,mird wie derum ex Reverfalibus: de.An. 
1572. K 1625. genommen, allmo circa canfinhatio- 
nem privilegiorum provinciz infonderheif,die Dex 
claration geſchehen / daß die von Adel fonften mit ih⸗ 
ron Ritterlichon Guͤtern ein freyer Stand ſey und 
ſeyn ſolle⸗Ddaraus man, einen unwidertreiblichen 
Schluß machen a 1 an 
wi | Jin 
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ilium ab.ongribus provinciz; deutlich radieiret ſey. 
Allein, wenn;mon (a) dieſe Worte nach ihrem rech⸗ 
en; Verſtanpde anliehet, fo wird die dabey befindli⸗ 
bg. Particala,[onft,giyuglame Erklaͤrung geben / daß 
verm gleich übzigeng;und fonten die von Adel für; 
inen,freuen Stand zu halten,dennoch bey gemeinen: 
:andes=Ongräbus. jie ſich folcher Freyheit nicht zu 
yedienen, fondern NB. gleichwie auch zur Zeit der 
xrichteten Landes⸗Reverlalien geſchehen, gemein⸗ 
Haft Beytrag zu uͤber nehmen haben wuͤrden; Und 
venn man nicht der Ulnali Interpretationi allen in 
denen Rechſen derſelben beygelegten Effedt-benehs 
men. will, fo Fan die Deutung nicht anders als alſo 
gemahet werden; da in.allen nachfolgenden Jah⸗ 
sen die beftandige Obfervance bejeugetsdaf Diefe im: 
Reverfalibus der Ritterſchafft gegebene Verſiche⸗, 
rung niemahlen den Eflect gehabt, daß felbige da⸗ 
durch arataContributionis libgritetworden/ vielmehr 
noch Anno 1634. in der ſab F. oöben angefuhrten 
Beylage a Sereniflimo die deutliche Erklaͤrung gege⸗ 
ben / daß es wider die unlaugbahre Landes-Obferz; 
vance waͤre, wann der Land⸗beguͤterten Sitz und 
Acker Bau: non der Anlage gantz eximiret würden, 
Man will hier nicht. anführen, daß eine dergleichen 
jatendixte,fonft im Lande ungewöhnliche Concef-, 
ſio Immunitatis in-prajudieium atqug onerationem: 
tertii feinen Effedt haben, vielweniger Die fonft ges 
meinfhafftfiche Contributigns- Laſt auf einen und; 
andern Stand alleine würde bringen Fonnen, Wie 
davon mit mehrern zu leſen hey den 4 

Meyio B. VII, .B20. nun 34 Tr 
Und. wenn man (6) in 'hac Materia die Contenia 
| der 


0 Nachbtrag ber Rechts⸗ Anſpruͤche 
der Landes Rererlalien zum Grunde ſetzen will, ſo 
iſt darin der Landſchaft und alſo ſowohl denen 
Staͤdten, als Nobilibus die Befreyung von allen‘ 
Fünfftigen Contribütionibus in denen bald folgen 
den Worten : Sie ſollen auch ſolche und dergleichen: 
Deich werungen auf fich zu nehmen hinführo nicht‘ 
ſchuldig noch verpflichtet fern. verfichert worden; 
dergleichen Verſicherung auch fonften in gar vielen 
Kürfti-Reverfen, und unterandern auch in der fub 
Lit· C. oben allegirten Beylage geſchehen / deren ſich 
die Städte ebenfalls gantz fuglich pro liberatione a 
Contributione bedienen koͤnnten. Wenn nun aber 
in Beybringung der bewilligten Steuren ein jeder 
Stand auf die verhandene Landes⸗Pacta & Rever- 
ſales ſich beziehen, und daraus die Befreyung der 
Steur vorſchuͤtten wolte, wo würden endlich die 
Contribationes herkommen und von wem folte das 
Contrihutions · Quantum exigiref werden? Es iſt 
dahero (y) wohl das richtigſte, daß obgleich zu An⸗ 
fan 36 die Erlegung derer Steuren auf eine freywil⸗ 
iige Beliebung derer Land⸗Staͤnde beruhet, den⸗ 
noch nachhero, wann ſolche einmal communi fla- 
tuum Cönfenfu bewilliget morden, die fonft pro li- 
bertate flatuum verhändene Pactapro tunc ihre Ap- 
plication verliehren und. mern man fich gefallen 
laffen; Die Contribution zu beroilligen,auch des’ Bey⸗ 
trags darzu ſich nicht entziehen muͤſſe. Weßfalls 
denn auch, da ſo wohl von Ritterſchaft als Staͤd⸗ 
den die jegt ausgefhriebene Steur per transadtio- 
nem de An. ı70r. refpediive Ripuliret und promitti- 
vet worden, felbige nun tanquam correi debendi- zu 
WM a J con- 








% zum Erſten heil: 493 ba 
cönfideriren find; 'qui pro æquo onus fullinere de- 
bent, }: =? a 

Auth.Hocita C; de duobusreis, - 

Gab D.ig. rein ; 
Endlich wird (3) noch a Dominis Nobilibus der 
Vergleich de An. ızor. allegiret, als worin denens- 
ielbena Serenifhimo die gnädigfte Zufage geſchehen, 
hnen wegen der Immunität ihrer -Perfonen und 
wahren alten Ritter⸗Hufen nicht entgegen, fondern 
sen Ihro Kayſerlichen Majeftät behüffflich zu feyn; 
— alſo noch mehr dadurch befeſtiget zu ſeyn 

einet. : >. nn Ile. — 

Hierauf aber iftdie Antwort leicht zu finden; ind 
dem (a) folche Werficherung nicht anders, als in 
Terminis ad id aptis verftanden werden Fan, folg« 
ich die verfprochene Fuͤrſtliche Hütffe allerdings 
yeutlich prefupponiret, daß: die intendirte Ritters 
shaftliche Sreyheit hiebevor noch nicht feft gefeget 
jerwefen, fondern coram judiclis Cx/areis ſub lite bes 
angen ſey/ dieſes Promiflum:Sereniffimi auch fo we⸗ 
nig ein Decifum involviren, als ven Verftand haben 
an, daß dadurch denen übrigen: Landes⸗Staͤnden 
ın ihren Juribus einiger Abbruch‘ gefchehen folle, 
tuch nicht weiter, als Jura & Obfervantia Provin« : 
jaliadamit einſtimmen, extendiret werden mag. 
Yleichwie auch (RB) da nur die ausdrückliche Er⸗ 
vehnung von denen alten wahren Ritter - Hufen ges 
chiehet, die Fuͤrſtl. Aſſiſtenco nicht weiter,als dahin 
jehentan;folgtich deren. Rechte Unterſuchung und 
vie Viele wahre alte Ritter» Hufen bey jedem’ Ad» 
ichen Gute vorhanden , vorher gehen muͤſte, mit: 
ichten aber daher die Conſequente auf alle — F 


— 
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Guͤter noch. auf Ben. ganzenzr einem oder an⸗ 
dern Gute gehörigen Hof⸗ Acker, weder auf andere 
bona Nobilium, als ausſtehende Gapitalia, Viehe 
und dergleichen zu exdentiren, und alfo diefe Furſtl. 
Seiten gefchehene: Werſprechung in -gar ‚engen 
Terminis beruhetnicht-aber eiß.aufigäng licheExema 
sion, der, Nitterfchaftab. Onsribus Provineiz zu ap- 
plieiren ſeyn würden: ıı :. 2. nei 
Es fkoͤnnen auch ale diefe Kitterfchaft!iche Dubia 
sur-Juftifieirung ‚des jeßigen, wieder die Städte ger 
ſchehenen Verfahrens. von einem. unpafliönirten 
für zureichend nicht angefehen werden, in Bes 
kracht, wenn folcheigleich einige Specietn haben koͤn⸗ 
‚ ten, dennoch in hoc pundto contraverfo;die Ritters 
fchaft.nicht für fich ſelbſt daraus eine Deeifioneint 
caufz machen koͤnnen, um fo viel weniger, da of⸗ 
ſenbahr die Sache im puncto Modi Contribuendi 
&prætenſæ Nobilium Immunitatis fügdenen aller _ 
höchften KRapferlichen Gerichten in; lite ‚befangen 
und Rechts⸗haͤngig geweſen, folches auch aus: dem 
gank.neulich aus dem Kayferl. Cammer⸗Gerichte 
zu Wetzlar erfannten, Mandato, deſſen Copia Sub, 
Lit. R. hiebey gefüget iſt, zu erſehen, in Rechten 
gleichwohl, gantz notoriſch / quod lite pendente o⸗ 
ımniaimintegro ftaty-con/ervari debeant, 'necquic«, 
quamxirca poflesfionem ımautari, ©." ur, con.) 

Gail. Lib. LO. BARS: Sinn. ac enges 
rt... Mew.P. 9: Deq. 377. 11:0 Ha un sch 
Wie denn auch EE. Rittenſchaftnicht unbe anne 
feyn kan, mit welchem Eyfer fie vor egwan ꝛo. Jahr 
ren in der zwifchen ihnen und den Staͤdten in Pun⸗ 
Ro der Brgu⸗Gerechtigkeit und Buͤrgerlichen 

| | Nahe 
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Mahrung ventilirten Sache den Effectum litis pen 
dentiæ louteniret/ und obgleich der ſelben damahls 
gar viele irregularitæten im Wege geweſen, und fig 
eigendlich veram litis pendentiam nicht vor ſich ge⸗ 
habt, wie der Zeit: ſowohl a Sereniſſimo als Civita⸗ 
tibdus videnter deinonftriret worden,dennoch ſo gar 
ſtrenue darauf provociret, und dadurch den Effei 
um, der dagegen. audgelafjenen Fuͤrſtl. Verord⸗ 
nung zu fulpendiren ſich bemuͤhet, daß es dahero 
wohl unerfindlich iſt, wie man faventejurenun don 
ihren eigenen Principiis ſo ſehr aberiren, und bey der 
in hac’caufa Immunitatis gantz offenbahr und un⸗ 
ſtreitig vieljaͤhrigen hüs pendentz, was fie für ſich 
recht zu ſeyn glauben, auch andern nicht recht ſeyn 
laſſen, ſondern ungeachtet allertitis pendentz; toug 
d'un Coupdie Sache ex proprio ingeniodecidiren, 
die bisherige alte Obfervance miteinmal aufheben; 
und; unerwartet des a Summo Judicio ergehenden 
Sotuchs de lacto ihnen: die Immunitaͤt arrogiren 
wollen. BE Fr 
Aus ſolchem unbilligen Pofulatsaber entfprins 
get'nun auch (113) einerandere Iniquität daß man 
nemlich denen Staͤdten zu demſgantzen Contributi«, 
ons · Quanto tertiam pareerm ufzubringen aufbuͤr⸗ 
den will, Man har dieſes Prætenſum qls dero ges 
ſtalt unftreitig pr&fapponiret, daß man auch. fich 
nicht geſcheuet/ ſolches pro-Argumientoder: Billige 
keit der Erben ⸗ Steuer añzufuͤhren, weil die Staͤd⸗ 
te, wenn ſie tertian zu dem’Contributiöns-Quanta: 
herſchieſſen, ihter Meynung nach in der That weni⸗ 
ger tragen wuͤrden/ als ſie nach dem ſo genannten 
uralten ei 
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622 Nachtrag / der Rechts: Anfprüche 
Büter, noch. auf den gangen,zir einem — 
dern Gute gehörigen Hof⸗Acker, weder auf andere 
bona Nobilium, als ausſtehende Capitalia, Diebe 
und dergleichen zu exdentiren, und alfo diefe Furſtl. 
Seiten geſchehene Werſorechung in gar engen 
Terminis beruhet,nicht-aber eiũ auf gäntlicheExemm 
sion, Der, Ritter ſchaft ab Ongribus Prayineig zu °P 
rn wuͤrde. 

Es konnen auch alle dieſe Kitterf, haft! iche Dubie 
zur Juſtiſicirung ‚des jetzigen, wieder die Städte ger 
ſchehenen Verfabrens von einem. unpatlionirten 

für zureichend nicht angefehen werden, in Bes 
itacht wenn folcheigleich einige Speeiem haben koͤn⸗ 
‚ ten, dennoch in hoc pundto controverſo die Ritters 
ſchaft nicht für fich ſelbſt daraus eine Deeiſionent 
eauſæ machen koͤnnen, um fo viel weniger, da of⸗ 
ſenbahr die Sache im puncto Modi Contribuendi 
&prætenſæ Nobilium Immunitatis függdenen aller⸗ 
hoͤchſten Kayſerlichen Gerichten; in; lite befangen 
und Rechts⸗haͤngig geweſen, ſolches auch aus dem 
gantz neulich aus dem Kayſerl. Cammer⸗Gerichte 
zu Wetzlar erkannten Mandato, deſſen Copia ſub 
Lit. R. hiebey gefuͤget iſt, zu erſehen, im Rechten 
gleichwohl, gang notoriſch/ quod lite pendente 04 
mnisimintegro ſtatu-eon ſenvari debeant, necquice, 
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Miedenn auch EE. ——— —— 
ſeyn kan, mit welchem Eyfer fie vor egwan 2o. Jahr 
ren in der zwiſchen ihnen und den Staͤdten in Pun⸗ 
@ ‚der VBrau⸗⸗ Gerechtigkeit und u; 

ahe 
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Nahrung venttilirten Sache den Effedumkitispews. 
dentixlouteniret, und.obgleich der ſelben damahls 
gar viele irregularitæten im Wege geweſen, und fig 
eigendlich veram litis pendentiam nicht vor ſich ge⸗ 
habt, wie der Zeit: ſowohl a Sereniſſimo als Civita- 
tibus evidenter deinonſtriret worden,dennoch ſo gar 
ſtrenue darauf provociret, und dadurch den Effei 
ctum der dagegen. audgelafienen Fuͤrſtl. Verord⸗ 
nung zu fulpendiren fid) bemühet, daß es dahero 
wohl unerfindlich iſt, wie man faventejurenun von 
ihren eigenen Principiis ſo ſehr aberiren, und bey der 
in ‚hac’caufa Immunitatis gantz offenbahr und un⸗ 
ſtreitig vieljaͤhrigen Rtäs pendentz, was fie für ſich 
recht zu ſeyn glauben, auch andern nicht recht ſeyn 
laſſen, ſondern ungeachtet allertitis pendentz, toug 
d'un Coup die Sache ex proprio ingeniodecidiren, 
die.bisherige alte Obfervance miteinmal aufheben 
und; unerwartet des a Summo Judicio ergehenden 
Spruchs de fadto ihnen die Immunitaͤt arrogiren 
wollen. - | "ur, 3 
Aus ſolchem unbilligen Poſtulats aber entſprin⸗ 
getnun auch (I) einerandere Iniquitaͤt/ daß man 
nemlich Denen Staͤdten zu demſgantzen Contributis, 
ons · Quanto tertian pareerngufzubringen aufbuͤr⸗ 
den will, Man har dieſes Prætenſum qls dero ge⸗ 
ſtalt unſtreitig prxſupponiret.daß man auch ſich 
nicht geſcheuet,/ ſolches pro Argimiento der Billige 
keit der Erben⸗Steuer añzufuͤhren, weil die Staͤd⸗ 
te, wenn ſie tertiani zu dem Contributions · Quanto 
herſchieſſen, ihter Meynung nach in der That weni⸗ 
ger tragen wuͤrden, als ſie nach dem ſo genannten 

die Sn u N. „ae 
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624 Nachtrag der Acchte-Anfprüche 


denn auch ſchon vor einigen Jahren in dem Ruter⸗ 
ſchaftlichen gedruckten Seripto, welches oben.allegi, 


ret ebenfalls als etwas ausgemachtes geſetzet wer⸗ 


den wollen, daß in denen zutragenden Oneribus pu- 
blicis die Eintheilung von Alters 1.) in Fuͤrſtliche 
Aemter, 2.) indie dem Adel gehoͤrige Guͤter, und 3.) 
in die Städte geſchehen, alſo, daß jedem von dies 
fen Ständen in Proportione: eine tertia zu: gejchlas 
gen worden. — 
Moͤchte man aber nun fragen, woher doch das 
Funrdamentum dieſes Præſuppoſiti genommen... ſo 
wird es gantz gewiß daran fehten « folches zu finden. 
Denn ob es gleich mitder Eintheilung anfich, da 
nemlich das Land in 3. Stände: oder Partes Cnotri- 
buentes getheilet worden, feine Nichkigfeit hat; 
So ift es doch überaus irrig, daß jedem von dieſem 
Stände inProportione einetertia zuge ſchlagen/ und 
Fan in Ewigfeit nicht dargethan werden, daß man 
in Contributionibus folche Proportionjemabten ob- 
ferviret habe; Vielmehr ift aus der ſub Lit. L. an⸗ 
gelegten; von der Ritterſchaft ſelbſt übergebenen 
Collatione : Gontributionum Mecklenburgicarum 
gang offenbahr zufehen , Daß von hundert Jahren 
her.die Städte in propartione adquantum contti« 
buenduch Öftersinur-feptirnam vel ſextam, aufs al 
lerhoͤchſte nur quartam partem geſteuret. Gieich⸗ 
wie denn auch ſchon in vorigen Capite aus noch aͤl⸗ 
teten Zeiten angezeiget, daß die Nobleſſe nebſt. ihren 
Bauren allezeit mehr als Staͤdte nebſt denen 
Fuͤrſtl. Domainen getragen haben. Und ob fie zwar 
durch obige Collation behaupten wollen/ daß ab Ao. 


3632, bis 1626, von denen Städten mehr als was 


die 


\ 


——|— — — — — — — — 
die Nitlerſchaft an Paͤchten, halbhunderſten ıc. ge⸗ 
hoben, zu Verminderung ihres Quanti ausgelaſſen, 
hingegen was die Städte Roſtock und Wißmar, 
wie auch die Gemeinſchaſts⸗Oerter beygetragen; 
derer Land · Stäüte Quanto zu deſſen Vergroͤſſe⸗ 
rung zugejeget,und wann man denCalculum, ſuppo- 


ſitis ſupponendis, & deductis deducendis, recht zie- 
bet, wie in anliegender richtigen ®egen-Collation _ 


ſub Lit: M, gejchehen, offenbahr fich findet, daß das 
uantum det Fürftl. Aemter und Städte zuſam⸗ 
men auch in ſolchen Jahren, bey weiten nicht fo 


hoch». als die Nitterfchaft mit ihren Bauren und 


Frey · Leuten nieht allein gefteuret. | 
Man fan daher mit allen Fug hier das alte nom 
fufheit.dixiffe, fed probafle opus eſt, appliciren ‚und 
wird von feinem Unpaflionirten aus dem bloffen ge, 
genfeitigen Aflerto ein Rechts⸗beſtaͤndiges Argu= 
> mentum genommen werden; beborab, da Civitas 
tes gantz interpide provociren fönnen ‚ihnen nur ein 
eingiges Exemplum, allwo ihnen tertia pro funda» 
anento ptoportioj.is geieget worden, aufzumeifer 
Bleibet derowegen dielniquität gan offenbahr, weñ 
man wider die unlängbare Landes-Obiervance eine 
dergleichen ungewöhnliche Propartion zum Funda- 


ment feßen, und, folche denen Städten untereinens 


gang nichtigen und unerweißlichen Prefoppofita 
auföringenmwollen, BE 


- Um nun hiernechft auf den Modum Contribuitlos R 
nie ſelbſt zu kommen, fo ift folcher LIT) auch inſonder⸗ - 


beit daher für unbillig anzufehen, weildie Ste 


auffolhe Stücke geleget, welche bey denen) Stuͤd⸗ 
ten ſchon für vielen Sabre nicht mehr vorhanden 
r Aue | 


® 
t 
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geweſen; Allermaſſen, da die Diſtribution der bey⸗ 
ſubringenden Steyr in denen Städten eigendlich 
und allein nur auf die. fogenannte Erben geleget 
worden, man doch wohl allerdings zuvor de exi- 
ftentia objecti Contributionis gewiß feyn follen, da 
fonft japerrerum naturaım dem parti contribuenti 
Pr ift, einenrichtigen Beytrag zu verſchaf⸗ 
en. . ER \ 
Noaun haben zwar Dani. Nobiles ihre Declaration 
dahin gegeben, daß unter befagtem Worte Erbe 
nicht allein die Häufer in denen Städten, fondern 
auch die darzu gehörigen Pertinentien an Aeckern; 
Gaͤrten und Wieſen ıc. begriffen wären; Wann 
. man aber die geſamte MecklenburgiſcheStaͤdte von 
der gröffeften bi zur Eleineften Durchgehen will, fo 
wird man feine finden, in welcher dergleichen Per- 
tinentien oder Erben ‚, bevorab in ihrer alten Confi- 
ſience, ——— ſeyn, zumahlen man bey 
jetziger Zeit in denen meiſten Staͤdten von derglei⸗ 
hen Pertinentiis ædiſiciorum nichts mehr weiß, 
noch das geringſte Veftigium davon findet, in des 
nen andern aber allwo fülchenoch einigermaffen 
beybehalten worden, dennoch: dergeftalt zerrüttet, 
confundiret und diftrahiret find, Daß es eine wahre 
Unmöglichkeitfeyn würde, diefelbige in vorigen: 
Stande und Ordnung wieder zu bringen , alfo, 
daß man überallnicht weiß, was ein gantzes, hal⸗ 
bes, oder viertel Erbe geweſen, einfolglich auch 
die Eintheilung Davon zu machen gang und gar in⸗ 
practicable iſt. Und mann gleich dagegen fürge« 
wendet wird, Daß jolche Zerrüttung in curia Magi- 
Üraruumgefhehen, und bey a 

terſu⸗ 


s ü 
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terſuchung gar leicht rectificiret werden koͤnte ; 10 
iſt doch quoad primum die Schuld nicht denen Ma- 


giſtratibus Civitatum, ſondern injuriæ temporum, 


und denen die Staͤdte betroffenen Krieges⸗Brand 


und andern Ungluͤcks⸗Faͤllen zuzuſchreiben; quoad 


poſterius aber eine dergleichen in Vorſchlag ge⸗ 
brachte Rectification gantz und gar unmoͤglich ‚da 


theils in denen mehreften Städten die darzu erfor⸗ 


derliche Stadt- Bücher und Nachrichten uͤberall 
verlohren gangen, und man alfo.nicht wiſſen Fan, 


wieviel Aecker, Wieſen und dergleichen zu einem 


‚Erbe eigendlich gehören müften ; theild aber mehr⸗ 
berührte Ungluͤcks⸗Faͤlle den Effect nach fich gezo⸗ 


gen, daß durch Verwuͤſtung derer Städte und. 
Entblöffung von Einwohnern viele liegenden ®runs 


de, welche hiebevor brauchbar und contribuable 
geweſen, mit Ruſch und Buſch bewachſen,/ und 
 tradutemporis gang ſteril geworden, theils auch 


durch alienationes in potentiores, pia Corpora. Pri- 


vilegiatos und dergleichen die alte Erben der Staͤd⸗ 
te fo ſehr dismembriret, daßauf Feine Art felbige 


in ihre alte Confiltenee. wieder gebracht werden - 
koͤnnen. Indeſſen bleibet doch dieſes richtig, da - 


Dui. Nobiles ſelbſt hierunter eine vorgaͤngige Redti- 


fication für noͤthig erkennen muͤſſen, und fiedennochr, - 
der ihnen gar zu wohl befannten Unrichtigkeit deren 
Erben ungeachtet , dieſen Modum gemählet, alfa - 


denen Städten gleichfam in folle ihr Contributions- 
Quantum enquetiret, die Erben mögen denn votre 


handen feyn, oder nicht, daß folches derbeyvem . 


. Contributions-QBefen fonft zu.obfervirenden Bile 
ligfeit gar im geringften Di ähnlich ſey. 
Fe Rz 
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628 Nachtrag, der Bechte-Anfprüche 
Wolte man nun hietvieder vorgeben, daß dens 
noch in vorigen Zeiten die Erben, wovon Rittere 
ſchaftlicher Meynung nach , jego contribuiret wer⸗ 
den fol, vorhanden gemefen ». und zu deſſen Er⸗ 
weiß das Catafirum de Anno 1628. anführen, und 
ſolches Jahr zum Fuß nehmen wollen; fo beſtehet 
. doch wiederum IV.) bierinn die aBergröfte Unbillig⸗ 
eit. Denn, daß der jeßige Modus Contributio- 
nis von demjenigen „ welcher indem pro norma ges 
festen, und Anno 1628. gebrauchten , gang diffe- 
rent ſey, ft wohl gar zu flar aus denen in ſelbigem 
Jahr fo wohl von denen Herren Hertzogen zu Meck⸗ 
lenburg, als von dem Hertzogen zu Friedland pu- 
blicirten Edictis, wovon ſub Lit. N: Extradtus bey⸗ 
gefuͤget, zu erſehen, als worinn kein eintziger mit 
dem jetzigen die geringſte Gleichheit hat, ſondern 
allezeit von der Ritterſchaft, nach der Einſaat, 
Wenyden, Koppeln, auch Geld⸗und Korn⸗Paͤch⸗ 
ten, und ausſtehenden Capitalien, desgleichen von 


deren Muͤllern, Schäfern,Einliegern ec. mit geſteu⸗ 


rxet, und nicht, mie jetzo geſchehen, alles allein 
auf Buͤrger und Bauren gebracht worden. Da⸗ 
herdo wohl ohnfehlbar der daraus genommene Fuß 
- aufnichte anders, als nur der Zeit angegebene 
Zahl der Hufenund Erben, und darauf gedegten 
Quanto verflanden werden Fan. Hier aber ift faft 
zu bewundern, warum man folchen theils eben aus 
“ einer folchen Zeit, danotorie die gedffefte Zerruͤt⸗ 
tung in Mecklenburg, und die Landes-Füriten aus 
‚dem ande verjaget geweſen, nehmen ‚ theils aber 
auf die jetzig e Zeit, da die Adelichen Güter aleim 
beſten, die Städte hingegen im IMlehten Aula 
| * e 


zum Erſten Theil, G6Gxꝛs 
de gerathen, appliciren wollen, wann nicht die 
eintzige Urſache, die mit allem Fleiß indendirte 
Przgravation und Unterdruͤckung derer armen 
| Stätte ‚und Exemption des Adels darunter ger, 
fuchet würde; und da fonften nach aller Politicorum | 
-& JCtorum prineipiis ad evitandam inzqualitatem 
gar öffters, und fecundum nonnullorum confilium 
de quinquennio in quinquennium die Cataftra pro- 
vincialia zu revidiren und zu rectiſiciren find, perea, 
quæ habet | a E er 
Stryck. de Matricula Pomeraniz Gap, 4. F. 1. 
ſeqq. — | — 
fo ſiehet man nicht, mit was Fug⸗Rechtens man 
den fo genannten Fuß der Contribution von 100. 
Jahren herholen, undfelbigen, ohne dfe geringfte 
Reflexion aufden veränderten Zuftand des: Landes 
zunehmen, denen Städten gleichfam pro Regula 
 obtrudirenfönnen, und zwar um fo viel weniger, 
als der Modusnach Hufen und Erbenzu fteuren, 
worauf das Cataftrum gerichtet, perfupradedudta 
ſchon vor längften aboliret; quando enim aliter, 
quaın in Æſtimo feriptum, proceflit folutiotributo- . ' 
“ zum per multum teımpus, potius ſtatur confuetudi- 
ni & adtibus ifti contrarüs;nec illud contrahosfidem 
vel vim habet, | — En 
Mev. Part. 4, Dec, 34.n. £. 


So giebet auch der ganke-Contextus des pro nor 
ma aufgeführten Cataftri gang deutlich, daß ſolches 
niemahlen zu einiger Perfection gefommen, fondern 
nur ein gang unvollkommener Aufſatz fey, welcher. 
‚überalt.inen fidem oder formam Authenticam has 
— Arts... ben 
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Wolte man nun hiewieder vorgeben, Daß den⸗ 
noch in vorigen Zeiten die Erben, wovon Ritter⸗ 
ſchaftlicher Meynung nach, jetzo contribuiret wer⸗ 
den ſoll, vorhanden geweſen, und zu deſſen Erz 
weiß das Cataſtrum de Anno 1628. anführen, und 
ſolches Jahr zum Fuß nehmen wollen; ſo beſtehet 
doch wiederum IV.) bierinn die allergroͤſte Unbillig⸗ 
eit. Denn, daß der jeßige Modus Contributio- 

nis von demjenigen, welcher indem pro norma ges 
festen, und Anno 1628. gebrauchten, gang diffe- 
rent ſey, iſt wohlgar zu klar aus denen in ſelbigem 
Jahr fo wohl von denen Herren Hertzogen zu Meck⸗ 
fenburg , aldvon dem Hergogen zu Friedland pu- 
blicirten Edidtis, wovon fubLLit, N: Extradtus bey« 
gefüget, zu erſehen, als worinn fein eingiger mit 
dem jeßigen die geringfte Gleichheit hat, ſondern 
alezeit vonder Ritterfehaft , nach der Einfaat, 
enden, Koppeln, auch Seldsund Korn, Bäche 
ten, undausftehenden Capitalien , desgleichen von 
deren Müllern, Schäfern,Einliegern zc. mit gefteus 
 zet, undnicht, mie jeßo geſchehen, alles allein 
auf Bürger und Bauren gebracht worden. Dar 
hero wohl ohnfehlbar der daraus genommene Fuß 
- aufnichte anders, als nur der Zeit angegebene 
Zahl der Hufenund Erben, und darauf gedegten 
Quanto verſtanden werden Fan. Hier aber ift faſt 
zu bewundern, marum man folchen theil eben aus 
einer folchen Zeit, da notorie die gedffefte Zerruͤt— 
. kung in Mecklenburg, und die Landes-Füriten aus 
‚dem Lande verjaget geweſen, nehmen ‚.theils aber 
aufdiejegigeZeit, da die Adelichen Güter alle im 
beſten, die Städte hingegen im hohlechten Aufane 
| | — | e 
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de gerathen, appliciren wollen, wann nicht die 
eintzige Urſache, die. mit allem Fleiß indendirte 
Prægravation und Unterdruͤckung derer armen 
| Städte ‚und Exemption des Adels darunter ger, 
fuchet würde ; und da fonften nach aller Politicorum 
-& JCtorum prineipiis ad evitandam inzqualitatem- | 
gar öfters, und ſecundum nonnullorum confilium 
‚de quinquennio in quinquennium die Cataflra pro- 
vincialia zu revidiren und zu redtificiren find, per ea, 
quæ habet nn Bez en 
Stryck. de Matricula Pomeraniz Cap 4. JF. . 
feqq. a 
fo fiehetiman nicht, mit was Fug⸗Rechtens man - 
den fo genannten Fuß der Contribution Yon 100, / 
Jahren herholen, undfelbigen, ohne die geringfte 
Reflexion auf den veränderten Zuftand des: Ländes 
‚zunehmen, denen Städten gleichfam pro Regula 
 obtrudirenfönnen, und zwar um fo viel weniger, 
als der Modus nach Hufen und Erbenzu fteuren, 
worauf das Cataftrum gerichtet, perfupra deducta 
ſchon vor längften aboliret; quando enim aliter, 
quaın in ZEitimo feriptum, proceffit folutiotributo- _ ' 
' zumper multum teınpus, potius flatur confuetudi- - 
ni & actibus ifti contrarüs;nec illud contra hosfidem 
vel vim habet. | Bu | 
' Mev, Part. 4, Dec, 34. n. 4. 


So giebet auch der ganke:Contextus ded pro nor» ' 
ma aufgeführten Cataftri gang deutlich, daß folches: 
niemahfen zu einiger Perfedtiori gefommen, fondern 
nurein gank unvollkommener Aufiaß fey , welcher. 
‚überall Leinen fidem oder formam Authenticam har 
MR ‚Rt 3 — ben 
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ben fünne, indem daraus zu befinden, daß bald 
bier bald dort an gar vielen Drten die Pofleffores 
der Guͤter zu Specihieirungihrer Hufen erftlich an 
gewieſen, undalfo bis zu der erfolgten Zluegabe 
fait inallen Aemtern, Luͤcken und Defecten gelaf 
ſen worden, folglich aus einer fo unvollkommenen 
Eladde einige normam zu einer fo anfehnlichen Lan» 
des/Steur zunehmen, wahrlich was unerhörtes 
ſeyn würde. Wiedenn auch E. E. Ritterfchaft 
ſolches vor dieſem ſelbſt erkannt, und aus dem An- 
no 1718. ſub titulo: Fernerweite klare Demonfira- 


tion herausgegebenen Scripto, welches in Collecta- 


neis Mecklenburg. Fafcic. I.No. 10. zu befinden und 
deſſen Extradtus fub Lit. O. hiebey geleget ift, (dem 
man aber in Paflibusnon fundatis& nocivis Städ«s 
tifcher Seite feyerlichfi widerſpricht) zu erfehen, all« 


wo fie ausdrücklich feßen; Daß die Steuer nah 


dem Cataflro de Anno 1628.nur zur einfachengand« 
Bade gebräuchlich geweſen, aber NB. aus Feinem 
rectißcirten Hufensund ErbensCataflro herrühre, 
maſſen folches in Mecklenburg nicht zu finden, noch 
zu ermeifen fey, dahero diefer Modus , megen er« 
mangelnder porgängig-erforderterRedification und 
„ Regulirung ode Redudtion zu einigerEgalirät durch» 
- gehende nichtapplicable geblieben, fondern fo fort 
bey Anfang des 30.jährigen Krieges in diefen Lane 
den zueiner Richtſchnur zugebrauchen, NB.verwors 
fen worden. Diefes ex propria adverfariorum 
domo genommeneZeugniß iftja gar zu evident,daß 
das jeko zum Fuß gefeßte Cataftrum niemahlen zu 
einiger Rectification gefommen, fondern ſchon vor⸗ 
laͤngſt verworffen worden; wie iſt es denn wohl 

mug⸗ 


ge 


zum Erſten Theil. «631 


müglich, fich eines folchen nicht nebtauchlichen, ' 

fondern vorlängft vermorffenen Modijeßo , dadie 
vorhin daran fehlende Redification und Reduction 
zu einiger Egalität , noch daran fehle, fich zu bes 
dienen. Wan willnicht anführen ‚daß auch von 

Seiten der Ritterfihaft ſelbſt ineuitu ihrer Bauren, 
dieim Jahr ızzı. angekündigte Steur nicht nah 
dem im Edidto gefeßtenCataftro de Anno 1628. fon- 


dern nach einem andern de Anno 1702. beygebracht - 


worden, zur offenbahren Anzeige, daß man gegene 


feitig felbft ungewiß fey , worinn fiedas Fundamen-, , 


tum bey diefen intendirten Modo ſetzen ſollen. 
Hiernechſt iſt CV.) eine gar evidente und unbils 
lige Pr&gravation, wenn man ein fo hohes Quan- 
tum, als aufein ganges Erbe 16. Rthlr. 42. Schil⸗ 
ling, ein halb Erbe 8. Rthlr. 21. Schilling, und eine 
Bude 4. Rthlr. 10 Schilling fegen wollen, zumah⸗ 


len, wenn gleich das Simplum, als von einem gans 


* 


tzen Erbe 24. oder 30. Schilling, von einem halben 


Erbe 12. oder 15. Schilling, und von einer Budes. 
oder 72 Schilling nur geringe zu ſeyn ſcheinet, ſo 


wird Doch, wenn man die. fogenannte Lands Bade 
zu einem beftändigenZuß der Contribution nehmen 


Oi nach Proportion des ganken Conttibutions- 


anti immer weiter, und wie hier geſchehen, reſpe 
&tive 27. 00er 33. mahl multipliciren wolte, die dar» ⸗ 


aus denen Städten und Bürgern zumachfendekaft 


gang unerträglich und unauforinglich fallen. So 
ches iſt von einem: jeden. ohnfchiver zu begreiffen,. 
wenn man nur confideriren will / daß da mie vorhin 
erwehnet, die zum Erbe gehürigePertinentien won des 


nen Haͤuſern in denen Städten gänglich abgeri 
J Rr | ſen 


4 


\ 


._ 


. '&32: Nachtrag, der Rechte Anfprüche. 
fen worden, alles auf das bloffe Hauß, worinn den 
Dürger wohnet, kommen müffe, davon doch der Ei⸗ 
genthümer nichts anders, als Receptaculum und 
bloſſe Wohnung hat welches offenbanr aller Bils 
ligkeit zuwider ſeyn wuͤrde ale wohin dasjenige ges 
hoͤret, was Neumener Libr. von Steur und Schas 
gung cap. 7. pag. 458. fchreibet: Es ift wohl ein. 
Wunder Ding, daß GOtt den Menfchen frey ge⸗ 
ſchaffen, und ihm die ganre Welt zur Wohnung 
und zueigen gegeben,und dennoch der arme Menſch 
fein Räumlein , da er lebet, nicht freu haben foll, 
ſondern verfteuren und verfchägen muß, mo hat aber 
Gott ſolches geboten: Und da nichts befanntere 
ift, als dap die Eteuren und Schat ungen onera fru 
uum, folglich auch nach deren Ertrag die Anlage 
einzurichten ſey ita, ut perniciofe errent, imo quam 
graviflime peccent, qui bona eorumque »flimatio. 
nem & non frudtus fequuntur, atque nihil iniquiug 
St, quam fi colledæ fecundum hanc æſtimationem 
& non pro fructuum quantitate exigantur, 


Klock, de Contribut, Cap. 17. n. gt. 


Wie moͤchte man hier denn mit der Rechnung beſte⸗ 
ben, wenn man erweget, daß in denen Staͤdten, wo 
noch die Erben einiger maſſen beybehalten worden, 
Doc) wenigſtens der 4te Theil Davon propter inju- 
riam temporum unbebauet geblieben, ein ſolches une 
bebauetes gantzes Erbe aber nicht mehr. als 40. 50. 
60. 70. 80; oder hoͤchſtens 100. Rthlr. gelten, folge 
lich auch nicht höher, als 2. bis hoͤchſtens x. Rthlr. 
jährlich gerechnet werden koͤnne, dennoch aber an 
Contribution Davon 16. Rthlr. 42. Schilling 2 h⸗ 
ae 2 7: er 
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let werden ſollen, daraus Fein ander Facit heraus 
Eommen werde, als daß das onus Contributionisdie - 
Frudtus 4: 8. bis 12. Rthlr. überiteigen, und alfo im 
wenig Jahren das gange@rbeablorbiren müfte.Und. 


wann auch der thefis omnium ICtorum gelten ſoll, 
auod qui majores frudtus percipiunt in eos quoque 


smajtıs fundtionum gravamenredundare debeat, fo 


"möchte man wohl gerne das Fundamentum der Uns 
gieichheit fehen, daß eine Baur⸗Hufe, welche nach 
‚den Land-Taxt zu 1000. Ouͤlden gefeget worden; ; 
und nach Unterfcheid des Ackers 20. 30. 40. bis so, 
Rtihlr. ja wenn feibige geleget wird, noch weit mehr 
und an sco.Rihlr.einträgt.faft nur halb fo viel / nem⸗ 


lich 9. Bthie- ſteuren folle, als ein Erbe, welches. _” 


nicht den 10. Theil fd viel einbringet, und mas iff 
doch mol für eine Proportion ? Es hätte e.g. eine 
Stadteben 8. Hufenkandes an Acfern,fo vieldoch 
- nicht. alle Städte haben werden, und wäre denn 
prxter propter zu 100. Häufern angeſchlagen, fo 
mürde nach der jetzigen Erben⸗Steur ein Adelicher 
- Hof von 8: Hufen nichts,ein Bauer Dorff von fols 
eher Groͤſſe 72. Rthlr. eine Stadtaber, welchenur 
eben fo viel Land hat, 1700. Rthlr. geben. Kein 
Unpartheyifcher wird aus dieler fo ungleichen Re- 
pattition etwas anders abnehmen fünnen, als daß 
das eingige Augmerck hieben diePr=gravation.derer - 
‚armen Städte feynfolle. Zu geſchweigen, daß auch 
unter denen Erben felbft überall keine Proportion 
nach deren Beſchaffenheit, ob ſolche in einer groſſen 
nahrhafften Stadt, oder an einem kleinen geringen 
Ort, ob ſolche eintraͤglich, oder nicht,und dergleichen 
in Conſideration genommen, fondern ein Haus und 
Rs >... 2Ae - 
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Palaftin einer Volck⸗reichen nahrhafften Stadt 
auf eben folchen Fuß, als eine geringe Hüfte’ an ei⸗ 
. nemelenden Drt gefeget worden; welches ja alles 
lauter Irregularitäten und ungleiche Pregravationes 
nach fich ziehen muß. Und werden Dni Nobiles 
hier ſchwerlich mit der gerühmten uniformitati hu- 
jus Modi ausfommen fünnen, als welche wol un⸗ 
möglich alleine darinn beftehen Fan, daß man nur 
einer Stücke zu objedtis Contributionis feset, wann - 





, nicht zugleich auch die zqualitas circa objedta obfer- 


‚ viret wird, dafonft ben deren Aufferachtiaffung,und 
wenn man ohne Confideration der Befchaffenheit 
deffen, wovon contribuiret werden foll,das eintraͤg⸗ 
liche dem fterili, und dag Foftbare dern geringen 
gleichiegen, ja wenn man ießo die anfebnlichftenIm- 
mobilia, fo die Ritterfchafft befiget, und wovon im 
vorigen Zeiten alemahl gefteuret; gänglich frey 
machen, und.auf der Bürger und Bauren geringes 
re Güter die gange Laſt allein legen twolte, nichts 
anders, als die gröffefte Difformirät heraus fommen 
würde. | ! 

Endlich und (VI) wird die Unbilligfeit des denen 
Gtädten angemuthetenModi contribuendi auch da⸗ 
durch vergroͤſſert, daß man jegiger Zeit da die fonft 
denen Stänten gewidmete Bürgerliche Nahrung 
ſelbigen entzogen worden, folche übergroffe Laft ihr 

nen auflegen will. 

Es habenDni Nobiles gar oöffters contraCivitates 
des Argumenti ſich bedienet, daß dieſe in vorigen al⸗ 
ten Zeiten ein mehrers, als in nachfoigenden Fahren 
geſchehen, zu denen Landes⸗Steuren heygetragen:; 


\ — 
zum Erſten Theil. 65 
ſie wollen aber dabey in keine Conſideration zie⸗ 
ben, daß ſolches hauptſachlich daher geruͤhret, daß 

der Zeit bey denen Staͤdten die Buͤrgerliche Nah⸗ 
tung, als Handel, Handwercker, Moͤltzen, Brauen, 
Brantwein brennen ꝛc. im florilanten Stande ges 
weſen, welche Nahrung doch anieko von denen 
Städten gang ab und auf das Land gezogen; Wie 
‚denn unter andern dad einkige Erempel de A. 1622. 

(vide fupra die Beylage ſub lit. M )davonein deuts 
fiches Zeugniß giebet, als in welchem Fahre die eins 
Hefommene Malg-Accile a Scheffel 3. Schilling, 
bey nahe noch einmal fo viel, ats die rechte Steur, : 
nemlich jene 31696. Gulden, diefe aber nur ıgsıe. 
Guͤlden getragen ; dahingegen jego der Ertragdas 
von,a Scheffel zu 6. Schilling gerechnet, Faum fo 
viel ausmerffen möchte,daß man die dazu bendthige 
te Dediente daraus würde falariren Eönnen, aller« 
maffen man auch dahero in vorigen Fahr genoͤthi⸗ 
get- worden, die quali zum Soulagement denen 
Städten gelaffene Maltzzund Brandtweins · Acciſe 
‚zu verbitten, wie denn auch felbige Feinen andern Ef- 
fedt, als daß dadurch Bier und Brandtwein gefteis 
gert, und, da man ed auf dem Lande, wegen Befrey⸗ 
ung von dergleichen Impoft,molfeiler geben Fan, die 
Haus⸗Leute folches aus denen Städten zu hohlen 
abgefchrecfet, folglich per indireltum Handel und. 
Nahrung in Städten noch mehr gehindert werden \ 
dürffte,nachfichziehen würde. Wir wollen nicht 
anführen, daß auch bey. iegigen Zeiten allerhand 
Handwercker, ald Schneider, Leinenweber, Schus 
ſter, Tiſchler, Böttcher, Toͤpffer, Barbirer, Bader 
Zimmerleute, Stelmacher, Maurer, Becker, * 
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ſcher xi. auf dem Lande gehalten,auch wohl gar mit 
Bein, Gewuͤrtzen Seiden und dergleichen SJandel 
und Wandel getrieben werde. Wie ift es denn 
wohl möglich ‚bey folhem unläugbaren Abgang 
und Eintrag denen armer Etädten dennoch weit 
ſchwerere Laften, als in vorigen Zeiten, und bey ih⸗ 
rem florifantelten Zuſtande gefchehen. Und wie 
wolte man dieſes, wenn man der Sachen der rech⸗ 
ten Namen beylegen mwolte, wohl anders, als eine 
'Societätem Leoninam: heiffen, wenn man feinen 
Mit-Stande alle Commoda gängfich zu entziehen 
nd an fich zu.bringen, hingegen die Incommoda und 
groffe Contributions - Laſten, mitüberhäuffter 


= Maafie 2 gank allein auf dem Halſe zu bringen, 


mit aͤuſſerſten Fleiſſe bemuͤhet iſt. Hierwieder iſt 
warlich ein geringer Behelff, wenn man Ritter⸗ 
ſchaftlicher Seiten vorgeben will , daß bis dato 
nicht ausgemachet, noch weniger erwieſen fe, daß 
auf dem Fandeeinige Nahrung , die denen Staͤd⸗ 
ten privative zuftünde, getrieben werde; indem es 
ja dennoch ausgemacht bleibet, daß bey notori-- 
fhen Abgang der Nahrung, die Städte, wann 
fie nicht gaͤntzlich zu Grunde gerichtet werden follen, 
„mehr zufubleviren, als zu oneriren find, fonften 
aber nicht allein offenbahre gemeine Mechte denen 
Herren Nobilibus hierinnen entgegen find, _ 
perexprefl.L. 3.C. de Commerc. & Mercat. 
fondern auch die Ipeciale Landes⸗Geſetze, inſonder⸗ 
heitdir Mecklenburgiſche Policey-Drdnung p. 65. 
his verbis: So ordnen, fegen und wollen Wir, daß 
hinfuhro die von der Ritterſchoft in ihren Häufern 
Dörffern, Gerichten und Gütern für fich ſeibſt, 
durch die Ihren oder jemand anders, durch =. 
Ä Ä Ä ar ei⸗ 


* 


— 


/ 


— 


zum Erſten heil. ‚647 
Weife darzu kommen / oder erdacht werden. möchte, 
anders nicht ‚Denn fo nielein jeder fur feine Hauß⸗ 
rg vonnöthen, brauen; und fonft keinerley 
ier auf die Krüge oder jemanden anders verkauf⸗ 
fen, oder ausſchencken follen; Denn es ſeyn jadie 
‚Städte auf Handthierung, Handwercket und 
Bierbrauen geftifftet,, müfjen auch dadurd) erhal« 

ten werden, zudemift denen von Adel fotches vers 
: weißlich ‚und ihrem Adelichen Stande nachtheilig, 

daß Sie fih des Bier-Brauens und anderer Bürs 
gerlichen Nahrung , fodem geringern Stande zus 
Randıs und zugehörig, ſollen befleißigen und ge» 
brauchen ꝛc. Zürftl. Mecklenburg. Landes. Rever- 
Sales de Ao. 1621. $.Zum viergigften laffen Wires 
wegen des geklagten Mälgen , Brauen, Votkaͤuffe⸗ 
rey und Handwercker aufden Dörffern bey unfer 
ausgekundigten Policey Ordnung. nochmals. bes 
wenden, und wollen wieder folche eingerifjene Miße - 
bräuche gebührende Verordnung zu machen , und 
- mit der Execution zu verfahren wiſſen, 2c. hievon fo 
gar Fahre Maaffe und Ziet fegen; Nicht minder 
faft fein Landes. Herr in Mecklenburg gemefen, uns 
ier deffen Regierung nicht beſondere, auf die Lan⸗ 
des⸗ Geſetzel gegründete verordnungen ausgangen 
find. Wenn man dieſes alles für ein nichts anſe⸗ 
hen, und unter bloffer Denegirung fhuldiger Pariti- 
onunfräfftig machen fönnte , forourdemancadem 

Selicitate alle Landes Perfaffungen gar leitchlich - 

mit einmal invertiren koͤnnen. Wie aber gegenſeitig, 
fo bald in denen legibus atque pactis provincialibus 
nur etwas zu Ihrer Auantage anzufreffen iſt, man 
‚gang legue darauf zu provoelren, und ſolches per 
Au | ‚ Bee 


«. 
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alı & fundamento zu, feßen , nicht unterlaͤſſet; fo 


olte man ja wohl allen Rechten nach ſolchen auch 
wider ſich die Verbindlichkeit nicht ſtreiten koͤnnen, 


es waͤre dann, daß man für ſich allein auſſer dem 


+ 


Schrancken aller Geſetze geſetzet, und derer nur les 
diglich in paflibus utilibus contra Conſtatus ſich zu 
bedienen befugt zu ſeyn vermeynen wolte. Es fan 
aud) a Dominis Nobilibus nicht abgeläugnet were. 
den, daß fie felbft das Bier-Brauen und Brandte 
wein⸗Brennen nicht allein für eine Bürgerliche, 
fondern auch zu denen Erben in denen Städten 
mitgcehörige Nahrung halten, twieaus der von ihs 
nennoch Fürglich in einer die eximirte in Guͤſtrau 
besteffenden Sache ausgegebenen füb Lit. 'P. hier 
bey: gelegten: Refolution, ejusque verbis finalibus 
‚nicht undeutlich zu ſehen. Man möchte dahero wohl 
billig fragen: Quo titulo man Ritterſchaftlicher 
Seiten fich deffen anmaffen wolle, zumahlen ja dem 
eigentlichen Wort, Verſtande nach, was Bürgers 
lich ift, auch denen Bürgern verbleiben muß , auch 
nicht leichtlich zu begreiffen, wie dasjenige, was in 
denen Staͤdten eine Buͤrgerliche und Steurbahre 
Nahrung ı ihrereigenen Declaration nach, heiffet 
und heiflen ſoll, wenn folches aufdem Lande gebrau⸗ 
het wird, fo gleich gänglich metamorphofitef, und. 
zur. Adelichen und Steutsfrenen Na rung vers 
mandelf werden koͤnne. Gleicher Geftaltergiebee 
- Jh denn auch daraus von felbften, daß, fothane 
ürgerliche Nahrung ‚in fpecie aber dag Mälsen, 
Brauen und Brandtweins »Brennen a Dominie: 
Nobilibus ſelbſt zu denen zum Erbe in Staͤdtenge⸗ 
hoͤrigen Stärken referiret wird, folch aber ietzo no- 
to⸗ 





zum Exfien Theil. . - J 
törie in Denen Städten nicht alfo ‚ wie in vorıgen 


Zeiten, vorhanden, fondern, wie ſchon oben gedacht, 


worden, die Erben auch dahero ihre völlige Confi- 
ſſence nicht wieder erlangen koͤnnen, bevor von der 


Ritterſchaft dasihnen arrogirte Mälgen, Brauen. 


und Brandtweins⸗Brennen, nebſt denen Handwer⸗ 


- fern , auch Handel und Wandel denenſelben ple- 
narie reflituiret worden; An fich felbft iftes auch 
wohl ausgemachten Mechtend, daß, wenn man - 


Sfitterfchaftlicher Seiten den fehuldigen Beytrag 


zu denen Landes⸗Buͤrden begehret, man auch denen 
Slaͤdten hinwieder das, mas ihnen gebühret ‚nicht: _ 


. entziehen müffe , cumnon minuenda, fed fervanda 
fint urbium propria jura. 

 L.ı2,$.3,C, de «dific, privat, | 
Folglich, (dadie Städte in Mecklenburg fo wohl 
als in andern Landen , hauptfächlich auf Handel, 
Handwercker, Mälgen, Brauen und Brandtwein⸗ 
Brennen gewidmet find ‚in hisenim fpiritus carum 
vitalis conſiiſtit - 

| Mev. Part.Il, Dec.2.n,5. \ 

und es daher gar ein fingularis hypothefis heiſſen 
mag , ivelchen Domini Nobiles ehemahls in ihren 


 A6, 1718. herausgegebenen und oben allegirten Scri- _ 
pto fouteniren wollen ‚ daß nemlich die Fleine Lande 
Städte mehr auf Acker⸗Bau, als auf Handel und 
Bürgerliche Nahrung gebauet und gewidmet, da 


ja notorie feine eintzige Stadt in Mecklenburg, wel⸗ J 


che, ob ſie gleich keine groſſe See⸗oder Handels⸗ 
Stadt ift, dennoch nicht den meiſten Theil aus 
Srauern Brandtweins⸗Brennern, Handels⸗Leu⸗ 

EA ' ten 
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ten und Handiverckern deſtehet, und wann deren 


- Bürger-ohnefoiche Handthierungen aus bloſſem 


Acker Bau ‚infonderheit fo viel etwa nur zu einem 
Erbe gehören würde , ihren Untethalt nehmen fols 
ten, felbige nothwendig ihre Häufer und Aecker vers 


lauffen, und zu Bettlern werden müften) meht auf 


dem Flor und WWohlitand , als die bloffen lerilen 
Käufer und Erben, ohne Regard, ob der Bürger 
darinn was zu effen habe, oder nicht, ob er gute 
Rahrung habe, oder nicht, den Fuß ‚ der von denen 
Städten zu etfordernden Contribution richten ſol⸗ 
fen. Wenn man nun alles dieſes in unparthepis 
ſche Erwegung ziehen will, h wird wohl fein ander 
Schluß darauserfolgen, alsdaß bey dem, denen 
Städten jego angemutheten Erben⸗ Modo dlle 
Billigkeit profligivet die beyContributionibus etfor⸗ 
derliche Aqualitas gänglich Auffer Augen gefeget, 
und das eintzige wabre Abfehen nur auf diea Nobi« 
libus wieder das Herkommen intendirfe Iminuni- 
tät, und im Gegentyeil auf einetotale Ruinirung 
und Unterdrückung dererarmen Städte gerichtet 
fen ; dannenhero auch um deßwillen feibiger von 
diefen , ohne ihren gröffeften Prajuditz nicht, ange» 


nommen werden Fünne, 


Cap, 





r 
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Von den Jure contradicendi, welches 


denen Staͤdten bey dieſem einſeitig belieb⸗ 


tencontributions·Modo zuſtehet. 


Eieiswie nun in votigem zur Gnuͤge demönfiri« 


ret worden ; dag der von E. E. Ritterſchaft 


einſeitig projectirte Contributions-Modus weder die 
bisherige uralte Landes-Obfervance , noch auch eis 


nigen Schein der Billigfeit zum Grunde habey 
fondern folchen gaͤntzlich entgegen fen; So wird 
auch nunmehro fein Zweiffel mehr übrig bleiben, 
daß man von Seiten derer Städte folchen zu wies 
derfprechen , die gröffefte Befugnug habe. "Denn 
wie es ſonſt aus gemeinen Rechten bekannt ift, daß 


auch einem jeden privato, wenn er in Auflegung 


und Repartition derer Steuren beſchweret zu ſeyn 


vermeynet, deren Remedirung und Aenderung zu 
ſuchen berechtigetifen ; ita, ur etiam ad unius inſtan⸗ 


tiam reformari debeat matricula feu zftitmtun;.’ cum 
interfit me. ‚ ne ditiores oppriinant paupetes, 
& üt zqualitasinter omnes fervetur. 
Klck de Contribut. Cap 17. n. 1o9. leg. 
So wird dag jus contradieendi abſeiten der Staͤd⸗ 
te um fo viel mehr gegründet ſeyn, da jelbige in cor- 


pore ein Mittſtand des Landes find , und daher, 


feichrvie in andern Pandes-Negoriis, alfo haupt“ 
chlich auch Bei, Regulitung des Cöntributions* 
sdi zufDeliberation jederzeit mit gezögen worden. 
Zeeice dehenifeiben gang unſtreitig ‚ufommende 
Serechtiame getoiß ohne allen Efiedt ſeyn würde 
"UNE cCh, Ss | wenn 


; we 
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wenn fie darunter ihrer Conſtatuum arbitrariſcher 
Beliebung ſich anjetzo ſchlechterdings ſubmittiren, 
und von ſelbigen, wie viel, und auf was Art ge⸗ 
ſteuret werden ſolle, vorſchreiben laſſen muͤſten, o⸗ 
der auch ihre auf Recht und Billigkeit gegruͤndete 
Befugniſſe nicht in gleiche und mehrere Confidera- 
üdn ,.alsihrer Mittfiände aus lauter particulairen 
. Eigen Nug entfpringende Propofitiones gezogen 
werden folten; Allermaffen denn auch nicht abzu⸗ 
; feherift, unter welchen Schein Rechtens denen 
Städten , wider ihren Willen diefer fo gar bes 
ſchwerliche Erben⸗Modus aufgedrungen erden 
Tonne, da nicht allein fecundum communia Contri- 
butionum jura befannt ift, daß deren particulaire 
Diftribution denen Land⸗ Staͤnden ſeparatim, oder 
fuͤr fih zureguliren jederzeit heimgelaffen worden. 
Si enim fere ubique in Principum Imperii territoriis 
fervatur, utfubditisrelinquatur colationis modus, 
quemrite formare ipforum pofiflenum , minus 
Superiorum:intereft, quibusfatisfit, ubi potiuntur- 
eo, quogdebetur, fubditis vero tolerabilia funt 
permittenda, | | 
Mev, P. Ill. Dec. 216. n. 1. | | 
Ideoque modus colledtandi eft de 'facultate cujusvis 
univerfitatis, Zu | 
Klock, de Contribut. Cap. 17. n. 19. 
fondern auch DniNobiles felbft in ihrem Anno 1718, 
publicirten Scripto von dieler Lande bisherigen Ob- 
fervance zugefteben, Daß jeder Stand gemohnek 
ſeny ſein Antheil nach dem unter ſich ſelbſt gebraͤuch⸗ 
‚lichen Repartitions-Modo auszumachen. Und 
ER glei 
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gleich vor dieſen, und ehe Die Licenten in venen 
"Städten eingeführet , wohl zu wünjcengemefen, 
wenn die vorlängft und öfters aufs Tapis gebrachte 
Regulirung eines gleichmäßigen und Uniformen. - 
ModiContribuendi indiefemfande zum Stantegea 
bracht werden Fünnen, fo ift Doch um deswillen, 
da diefes Negotium, hauptfächlich wegen derer. 
Herren Nobilium gar zu fehr auf ihre privata com- 
inoda gerichteten Abfichten , fo vielen Difhcultäten 
. unterworffen gemefen, nicht dahin zu ſchlieſſen, 
daß nunmehro invitis Conftatibus dieſer oder jener 
Modus pro uniformi gefeßet, und in ſolcher Qua- 
litaͤt denenfelben auch mit ihrer groͤſſeſten Beſchwe⸗ 
rung obtrudiret werden fünne, da vielmehr auch - 
hierinn die vorigen Zeitendas Fundbahre Zeugniß 
gegeben , daß, wenn man zwifchen Ritterfchaft 
und Städten hierüber nicht einig werden fönnen,. 
hierunter feine Macht- Sprüche gegeben, fondern .: 
es entweder bey dem alten einmalrecipirten Mode 
gelaſſen, oder auch daß der Fandes-Herrfihaftein« 
gewilligte totum in partes dividiret, und einem jes 
den Corpori .ein gewiſſes billiges fubdividirendes 
Quantumnad dem Fuß voriger Fahre aſſigniret 
worden; als melched denn auch jego allerdings in 
Dbachtgenommen, und ‚da es nicht möglich gewe⸗ 
fen , fuper alio Modo cum Civitaribus zu deliberiren, 
Diefelben vorder Hand, und bie mit Approbation 
der gnädiaften Randes-Herrfchaft ein ander Modus 
ausgefunden, bey dem daſelbſt bisher gebraͤuchli⸗ 
chen Modo gefaffen : und nicht, üsplane inauditis, - 
einneuer fonft gang ungewöhnlicher Modus ihnen 
aufgebuürdet werden follen ; am allerwenigſten aber 
Ss 2 ein 
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ein folher, Darüber notorie allbereit in denen Kaps 
ſeetlichen allerhöchften Gerichten lis pendens ıf, 
nachdemmahlen ja unftreitig zum allergröffeftenD«- 
ſpect der ergangenen Kapferlichen Proceflen und 
‚Inhibitionen gereichen würde, in maximum Hitis 
appellationis & futurx fententix pr&judicium, ex 
proprio ingenio die normaınContributionis al ſo eins 
zurichten. als fie auch bey der aller. favorableften 
.  Iententiadefinitiva nicht beffer für fich erwarten Fon, 
nen; Dergleichen Unternehmungen für nichts an⸗ 
‚ders, als. offenbare Attentaten anzufehen find, de⸗ 
ren man fi) ‚wenn auch fonft Peine andere Urfachen 
„vorhanden wären, dennoch ob folum appellationi 
Cxfarex debitum houorem billig enthalten follen; 
Abfeiten derer Städte aber würde.gewiß ein gar 
ſchlechtes Anfehen Haben, menn felbige diefes alles 
alſo über fich ergehen, diedurch ihre foftbahre Pro- 
eeſſe uud Appellationes bisher noch in ſalvo geſetzte 
Jura mit einmal fahren, und fich nun ohne weitere 
Reſouree aufdie Spitze ihres gänglichen Ruins fes 

 Kenzu laffen ſchuldig ſeyn müften, _ | 

Wolte man hiebey Civitatibus etwann vorwerf⸗ 
» fen, daßfeldigebey dem Anno 1721. verfündfgten 
Land · Tage auf ergangeneCitation nicht erfahienen, 
- "folglich in penam non. comparitionis, was abfen- 
‚tibusiis, befchloffen worden, fich gefallen laſſen 
muͤſten; So iſt es zwar an dem,daß DominiNobi- 
des die Abweſenheit derer Städte ſich inſonderheit 
zu ihrem Vortheil dienen laffen, und dannenhero 
ihr eigentliches Tempo dabey gefunden , nemine 
contradicente, mit oft berührten befehwerlichen 
Erben⸗Modo durch zudringen; Es wird aber ei⸗ 
ne 
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ne andere Frage ſeyn: Ob ſolches mit Fug Rech⸗ 
tens alſo geſchehen koͤnnen? darinn ſie denn wohl 
ſchwerlich bey einigen unpaſſionirten Beyfall finden 
werden, in Betracht man an Seiten der Ritter⸗ 
ſchaft um deßwillen, daß Civitates dem zur Reguli. 
rung der Contribution angeſtelleten Convent nicht 
beywohnen koͤnnen, ſolches auch der Zeit angezei⸗ 
get haben, im geringſten kein Recht erlanget, de⸗ 
nen abſentibus duriores conditiones, als fie bisher 
gehabt, zu obtrudiren, und alles zum Nachtheil 
ihres Conſtatus, hingegen zu ihrem eigenen Vor⸗ 
theil einzurichten, angeſehen der ſonſt in Comitiis 
abſentiæ Statuum beygelegte Effectus nicht auf der⸗ 
gleichen negotia, quæ ad plures non ut ad Collegium 
five corpus, ſed ut ad fingulos pertinent, dergleichen 
die inter fingulos provincie Status Ju machende Re- 


pirticon und jeden aufzulegender Contributions- . 
odus geweſen, extendiret werdenfan, fondern 


gleichwie fonft, alfoauch hier denen Abweſenden 
eftedtus abſentiæ ordinarius angedeyen muß ‚ita,ut 
adtus abfentibus aliis factus, inter prefentes quidem 
väleat, fedabfentibusnon pr&judicet, - 
‚Brunnem, Confil, 53:3. 48: Zi x 


Gleich denn auch auf die von denen Städten des-⸗ 
falls tempeſtive geſchehene Proteſtation und Contra. 
diction billig einige Reflexion genommen, nicht a⸗ 
ber ſolcher zuwider, mit einſeitiger und lediglich in 
pœnam quali abſentiæ zum Prejudiz und Prægravi. 
zung derfelben eingerichteter Contributions-Rege. 
lirung verfahren werden „ und folchergeftalt, was 
man aperto Marte zu obtiniren niemahlen vermoͤ⸗ 
—— Ss3 gend 
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gend geweſen, gleichſam hinter ihren Rücken, & 
‚, Hsinanditis atque indefenfis zu erfchleichen bemuͤhet 
ſeyn follen, ‘als welches Betragen gewiß nichts an« 
ders, als ein Indicium male cauſæ nach ſich ziehen 
.. Tan. Solchemnach oleibet denn das denen Staͤd⸗ 
ten hierunter zuſtehende jus contradicendi allerdings 

feſt gegrundet, und wann ſelbigen dabey weiter die 

wahre Unmöglichkeit beutritt, dergeſtalt, daß kei⸗ 

ne eintzige Stadt in Mecklenburg vermoͤgend iſt, 
die Steur der Maaſſe und Art, mie ſolche gefordert 


wird/ auch nur einige wenige Jahre aufzubringen, 


ſondern bey deren Gontinuirung ohnfehlbar gaͤntz⸗ 
lich deſoliret, und wegen Unertraͤglichkeit der des 
nen Bürgern: aufzulegenden Laſten, von dieſen 


entbloͤſet werden wurden, fo-Fan ihnen von nie⸗ 


mahdperdachtmerden, wenn fie felbigen enfgegen 
zutceten aufalle Weiſe bedacht feyn müflen, da. 
ihnen fonft das eine ĩnjuſtitiæ genus , wovon Cicero 
ſchreibet Lib, I..de Officiis: Duo funt injaſtitiæ ge- 
nera, unumeorum, quiänferunt, alterumeorum, 
qui, fi poflunt, non. 'proptlfant'injuriam ; add. : 
Con. non inferenda C, 23, Qu.4. gar füglich möchte 
zu imputiren ſen. ET i 


"Wann auch’a DominisNobilibus hierunter ei» 
nige PolitifeheConfideratiönes in Dbacht genommen 
werden wollen, ſo würde fich ohn Zweiffet finden, 
daß dergleichen Prxgravatiönes Civitatum Mit der 
Zeit ohnfehlbar per indiredum zu ihrem eigenen 
Nachtheil gereichen müften, allermäffen, gleichroie 
in einem corpore naturali, alſo auch in corpore po- 
 kiticos wenn man einein oder andern Membro zu gi 

= A € 


wie fiefich derfelben rechtlichen 


c 
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he thun, und durch deſſen Beleidigung die Adtivität 
benehmen wird, ſolches gewiß der gantze Coͤrper 
empfinden muß, und durch dergleichen Belaͤſtigung 
eines Membri für den andern nichts anders entſte⸗ 
hen kan, ale daß mitder Zeit folches aus aller Kraft 
ngefeset wird, und dann nachhero. bey Übernehmung 
der gemeinen Raften nicht, wie fonft,.denen übrigen . 
‚Mit-Gliedern mehr beytreten,fondern diefe fodann - 
‚dasjenige wobey fie vorher gar nicht concuriren 
wollen, gang alleine übernehmen müflen. Und was 
süft zur Erhaltung des Wohlftandes eines Landes 
wyohl dienlicher als daß unterdefien geſamten Staͤn⸗ 
Dden einige beftändige Harmonie conſerviret, in al⸗ 
len auf das gemeine Beſte hauptſaͤchlich reledtiret, 
und ſo wohl des einen, ald des andern Land⸗· Stan⸗ 
ddes Flor und Aufnehmen geſuchet und cultiyirch, 
auch ſowohl "Bürger als Bauer bey Ihrer Nahrung 
und Gedeyen erhalten werde; Was iſt aber dieſem 
‚allen wohl mehrentgegen, als wenn ein jeder nur 
„Für fich ſorgen, das privatum dem publico commode - 
- „DBorzieben, und dergeſtalt mittelft eineöadet | dan 
‚dern Standes⸗Erhoͤhung den andern gänglich un⸗ 
terdruͤcken will. :. Städte haben diefesder.unpars 
&hevifchen Welt durch öffentlichen, Druck bekannt 
au machen feinen, Umgang en Baal vr und 








| enfal .verfichert 
‚balten, fo muͤſſen ſie das übrige bey ihrem jegigen 
Bedruck GOtt zu der Zeit anheim ſtellen. 
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| Don GOttes Gneden Johaun Albrecht, 
ur) und Georg; Gebrüdere: Hertzogen u 
’ sr Mekklenburg ıc 

ʒ Hiſamen lieben getreuen. Nachdem auf jüng 

gehaltenem Land » Tage zu Wißmar Dur 
gemeine Stände unferer Landfchafft von Prelaten, 
— und ESt dien aus nothwendigen Ub⸗ 
ſachemn die Zeit alda furgetragen, eintraͤchtiglich zu⸗ 
dan gen ÜNd bewilliget worden iſt uns auf jeht neheſt 
Fommenden Lucien⸗ Tag, zween gantze Landbethe, 
Remlih von einer Hufen ziyo Marc vom Hauſe 
zwen Guld YA ber einer Buden ein Mulden zu enk« 
4 An, nd Bit bedacht unſer Innehmer 
chierſten, aneiſtem jeden Ort ju 
—— « einfurdern zu Taffens So iſt ders 
wegen unſer "Begehren mit Etnſte wollet bey euch 
—5 und ſonſt oͤffentlich abkunden laſ⸗ 
aa Bern geſchickt ſeyn wollen‘, auf Lücie 





19 ſolche zween gantze Lanidbethe gedach⸗ 

n darzu verordenten Innehmern getreuũ⸗ 

eher Weiſe zu entrichten, und ſolchs nicht anderſt 

Hai An dem thut Jhr unfer zuverlaͤßige Mey⸗ 
ah Datum ‚u Stargardt am Tage omas 
Ä Sandlornm, Anno 158. |" Naadahien 

Den Esrfämen unfete lieben getreuen 

Buͤr germeiſtern und tmannen 

unſer Stadt Parchim. 
(L.S.) (LS) (LS.) 

Collat. Parchim; d.ıı, Sept 1723, 
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aß gegenwärtige Copey mit feinem 
wahren mir vorgezeigeten Originali 
woͤrtlichen Inhalts concordite, ſol⸗ 
ches bezeuge mit meiner eigenhaͤndi⸗ 
| ger Abſchrifft und meinem getwdhn« 
—— ichen Pittſchafft Ih "  .: 
oachim, Laurentz. Mann, Publ, Cxfar, 
hin tn. immatr. Notarius, 


) } 
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Allg dem Cohttibütions-Edie vomrg,Sept, · 
ET a2 2. Mali Au. 1624, Und 19: Jdl.nads. = > 
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Sy Dn: ein Wiſvel hartes Kotn Yarchimer 
Maaffe, nach der Einſath aller zu ihren ſitzen 
nicht allein ſondern auch neugangelegten und er were 
terten Acker⸗Wercken nichts ausgenommen davon 
anderthalben Gulden, | 
Bon einem Wifpel weiches Korns achtzehen 
chilling. - user, J | j 
Bon ftehenden harten Kornpechten dom MWifpel 
2 zwoͤlff Schill ng. cn 
Von weichen Kornpechten vom Wiſpel fechs 
Von Geldpechten den zehenden Pfennig. 
Die Bauren von jeder Hufe Landes zween uͤlden. 
Bürger und Einwohner in den Städten, von: icz 
dem Hauſe drey Guiden ꝛcc. 
S85 


J * 
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'EXTRACT, 


Aus dem Contributions - Edict * 
3.Dec.1626. 


On jeder Wiſpel hartes Korns, als Reisen, 
on Rocken und Gerften, von der diefes 1626, 
Jabrs ſchon eingearndfen Saat, gibt einen Guͤl⸗ 
den, zwoͤlff Schilling. 

— und Buchweitzen/ der Wiſpel achtzehen 
illina. 
Stehende harte Kron, Muͤhlenpechte, auch Mat⸗ 
ten-Korn, der Wiſpel achtſehen Schill. 
Weiche Kornpechte, der Wiſpel zen Schilling. 
Burger in den Städten zu diefemmah e von einem 
vollen Erbe dier Bülden zwoͤlff chilling. 
ne We halben Erbe zwey Gulden ſichs Schis 
413: na.: 151 
Daunen von jeder Hufe wen Golden ꝛc. 


EXTRACT. J— 


Aus dern Contributions- Edict vom: 
. 17. Decemb, 1627. . 


yon Wiſpel hartes Korns, als eigen, Kür 
cken, Gerſten und Erbfen, Parchimer‘ Maaßſ⸗ 
fe, fo viel im Herbſt des 1526. und in dem Vor⸗ 
Jahr des627. Jahrs ausgeſaͤet ıs. Gulden. 
Von einem Wiſpel weiches Korns, als Habern 
und — Guͤlden, ı2. Schilling. 
Stehende arte Korn⸗und wagen. Det, ‚von 
2 Jo Wifpel 3 Ren 


Wei⸗ 
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Beide Kornzund Muͤhlen-Pechte 1. Gulden, 
Schilling. 
Gcla-Bechte, Hewer⸗Gelder, als Runffersdams 
mer⸗Walck · Papier⸗/und andere Mühlen, Glaß 
und Schmeltz⸗Huͤtten, von jedem Hauſe hun⸗ 
dert zehen Guͤlden. 
Ein Baur und Huͤlffener insgemein, ſo wohl J. F. 
G.Empter, als der Ritterſchafft und Städte, 
- Bürger und anderer Geiftlichen und Weltlichen 
Standes Unterthanen, fo noch nicht gang ruinj- 
ret und wuͤſte, bon einer jeden Hufe Landes 5. 
Gulden ic. 


Eollät.Pärchim, Daß diefe Extradte mit denen. 
415. Nopızm. ‘ mit prödueitten gedruckten - 
— Orxiginalien woͤrtlichen Inn⸗ 
TEE ES I concordiren , ſolches 


bezeuge Ih. 
vaichin Laurenta. Mann. Publ ‚Cal, 
* &i immätric, Notarius, in. in. | 
u — (LS) ER 
u Lit. C. 


We Johann Albrecht und Ulrich Gebroͤder 
von Gottes Gnaden, Hertogen tho Mecklen⸗ 
borgk, Fuͤrſten tho Wenden, Grafen tho Schwe⸗ 
rin, der Lande Roſtock und Stargard Herren, Be⸗ 
kennen ‚mit dißem unferm Brefe vor Zedermänni« . 
glitken, de ene fehen, hören, edder lefen, vor ung und - 
unfere unmündigen Bröder, Erven und Nafamen; 
— vnſere gemene ai vnſers Sürften; 
dos 
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domes tho Affleggung pnfer befchwerlichen fchufs: 
de, viff Jahr eine dobbelte Land⸗Bede, und don 
jeglichem Drombt Moltes, ſo in den Steden thor 
Moͤllen gebracht werd; Enen Gulden, na dato dißes 
Breves, to geven gewilliget und angenommen, 
Welches wy enen vnſern Land⸗Steden danckbar,. 
mit Erbeding, ſolckes kegen defülvigen ſemptlich 
und ſonderlich in und mit allen Gnaden zu beſchul⸗ 
den; derhalben gereden, verſprecken und laven wy 
by vnſern Fuͤrſtlichen Ehren und Treuͤwen vorvnß 
und unſere vnmuͤndige Broͤder, Erven und Naka⸗ 
men, alſe dat, wann na uhtgange der viff Jahren, 
ng dato diſſes Breves, wann de angegevene Schule 
de vermahl hundert duſend, ſaͤven und Achtentig 
duſend und dreyhundert Guͤlden dardorch betalet 

und entrichtet worden fin, welche Summam die 
Landſchafft tho betalen gewilliget und thogeſecht 
hefft, deſulvigen unferefand-&Stede mit ſolcker dob⸗ 
beiden‘ Land⸗Bede und Moltzie ſe hernamalß und in 

allen to kamenden tiden nicht mehr beſchweren, ſon⸗ 
dern defülpigen upheven und damit gnedig verſcho⸗ 
nen willen. Wie willen ock durch unſere ernſtlicke 
Mandat obgedachte unſere gemeineLand⸗Stede tho 
eren boͤrgerlichen Freyheiten und voriger Nahrung 
wedder bringen, dat Berbrauen dem Adelund Bu⸗ 
ren, und alle andere Kopmans Handlung’ und 
Handwercker upden Dörpern ‚oc dat Vehdriven 
uterhalb Landes und andere Unrichtigheiden, de 

to verderve der gemenen Land⸗Stede reycken, alles. 
vermuͤge unſer uͤpgerichten und publicirten Land⸗ 
Ordnung endlich abſchaffen, und de Avertraͤder 
durch gebroͤckliche mittel in ſtraffe nehmen: laten, 

4 | und 


I) 


zum Erſten Theii73 
und heben tho ohrkunde von und, und unſere uns 
mündige Bröder, Erven und Nakamen, unfere - 
Ingeſegele don hengen nedden an diefen Bieff, de 
gegeven und geſchreven iſt tho Guͤſtrow am Songs 
tage na Petriund Pauli, im Fefftein hunderſten und 
darna im viff und vefftigen Jahre ⁊c . 
EEE (L. S.) 
»Collat. Parchim u ar Ms 
| d.s5.Nov,1723. Concordat;id quod atteltor, 
| Joachim. Laurentz. Mann, 
Publ. Cæſ. & immatr. Nota« 
tariusm.m. —* 
(LS) - 
| — Lit. D. | | 
RE XEXTRACV. SE 
Aus des Herrn Herßog von Sriedlande. 
 . Propofition vom 20, Ang. 1628. | 
Fe wollen Hochermeldte J. F. G. die anwe⸗ 
* ſende Landſtaͤnde von der Ritterſchaft und 
‚Städten nochmahls vaͤterlich ermahnet haben, deß 
gantzen Landes und auch ihr eigenes hierunter ver- 
Krendes interefle reifllich zu ertvegen, und fich eines 
auskoͤm̃lichen modi, tie die ſpecificitte 600. Pferde 
"und 6000, Mann zu: Fuß bequeme. Unterhaltung 
‚und Monatlich befoldet werden Fönnen, zu verglei⸗ 
den. Wobey J. F. ©. dero gehorfamen Ritters 
"und Landſchaft gnädig hiemit andeuten wollen daß 
‚3.3.8. feinen beffern modum Contribuendi zu ſeyn 
“erachten , dadurch der eine fuͤr dem andern, der Ars 
ine fir dem Reichẽ nicht pregraviret werde, alsdaß- 
a ale 
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‚alle Guͤter in tart gebracht „und davon der hunders 
ſte Pfenningentrichtet werde, - 
- »EXTRACT, 
Aus Rikter- und Landfchaft Antwort 
> 0,00. bomar, Aug. 1728, 

En modum Contribuendi betreffend, wird 
War der hunderfte Pfenning von J. 5. ©. 
fürgefchlagen: od nun wohl folcher modus dem ers 
ſten anfehen nach eine zquicät auffich haben moͤch⸗ 
te , weil dennoch zu diefen Zeiten die Guͤter, bevorz 
Aus die Echne und Häufer in Städten, fo durch vie« 

le marchen und Durchzüge verderbet,in einen gewiſ⸗ 
fen inContributionibus billigen und paßirlichen tayf 
beſchwerl. zu bringen; Als werdengJ. F. G. ungnaͤ⸗ 
dig nicht vermercken, daß wir ſolchen modum ver⸗ 
bitten, und einen andern Weg, dadurch oben J. ®. 
©. für gefeßtes Ziel zu erreichen, zur Hand zu neh⸗ 
men bitten müflen, darzu wir nun zieyerlen medi- 
a für der. Hand finden, 1.) daß entweder der alte mo- 
dus Contribuendi vff Saeth, Huffen ‚und was dem 
anhängig, reaffumiret,oder auch in omnem eventun, 
Daß gewiſſe licenten, wie man fich deren zu verglei⸗ 
chensangeleget werden.  - | 
| Daß diefe bevde Extradte mit 
Collat.Parchim : dem Land» Tags-Prötoeoll, 
. d.ı5,Nov,1723, de an. 1628. den 20. und 2ız 
ften Augufti verbotenus 
| gleichſtimmig feyn , bezeuge 
— hiermit Ich J 
(L,S,) | . Joachiw.Laurentz,Mann 
u ubl.C æſar. & immatr. 
oa Notariusin, m: 
— = Lit,E 
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*Iit. E. 
Aus dem Steur-Edid vom 16. Novembt. 
nn Te u 
or GOttes Gnaden Wir Ehriftian Ludwig, 
und Guſtaf Adolph/Gevaͤttere Hertzoge zu 
Mecklenburg, Fuͤrſten zu Wenden, Schwerimund 
Ratzeburg auch Grafen zu Schwerin, der Lande 
Roſtock und Stargard Herren, Fuͤgen allen und 
. Jeden unfern Amtleuten und. Verwaltern, Küche 
Meiftern, Richtern undRäthen in den Staͤdten und 
fonft allen Unfern Unterthanen und Verwandten 
insgemein, nebenft Entbietung Unfers gnädigften 
Gruſſes hiemit zu wiffen. Nachdem Wir aufdem, 

- Im verwichenen 1671ten Jahre nach Stern» Berg 
ausgefchriebenen, und daſelbſt gehaltenen Landta⸗ 
ge, E. E. Ritter» und Landſchaft die fchuldige 
Ereys-Steurnebenft ver&ebühr zurReichg-Hülfe 
fe, einhalts deß imfelbigem Sabre „unter ſaͤmtli⸗ 

chen des loͤblichen Nieder » Sächfifchen-Erenfeg 
Ständen beliebten Schluſſes, zu einmal ‚vermöge 
der Landes⸗Receſſe, rechtmäffigverfündigen lafien, 
- fo folte uns zwar nichts liebers geweſen fepn, denrs 
daß ermeldte Unfere R. und Landſchaft ſtrack an⸗ 
fangs auf beruͤhrten Land⸗ Tage bey gemeiner Be⸗ 
rathſchlagung wegen eines gewiſſen modi, wornach 
die Creyß⸗Collecten zuſammen gebracht werden 
moͤgten, zu Unſer gnaͤdigſten approbation ſich haͤtten 
heraus, und nicht durch wenige wiederſetzliche Un⸗ 
terthanen, der ſo einhellig bewilligten Creyß⸗H uͤlffe 
halber wieder alles Vermuthen, auch jemahl 
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3 | | Be 
bey R. und Landfchaft Anteceflorn erhoͤrten Exem⸗ 
pelngar zur Verwiederung verleiten laſſen, daher 
auch aus den eigentlichen zu Aufbringung der Col. 
lecken in den Fandes » Sasungen angemiefenen 
eg felbft verfchliegen wollen: Wann aber die 
eingeriligte Creyß⸗Huͤlffe ihrer Eigenſchaft den 
eichs⸗ n. Creys⸗Abſchieden, auch gemeinen durch, 
gehenden Rechten nach, durch ſolche Wiederſer lich⸗ 
keit nicht aufgehalten werden kan, und zu derſelben 
Continuation, wie auch zu Erſtattung Unſers. E. €. 
Rund Landſchaft bereits zugleich auf oberwehnten 
Sternbergiſchen Landtage verkuͤndeten, und nun 
mehr vermoͤg annoch neulich eingelauffenen aller⸗ 
gnadigſten Kayſerl. Monitorii wuͤrcklich aufbrin⸗ 
genden Contingens an der von Loͤbl. Nieder⸗Saͤch⸗ 
- fifchenErenfe bevorſtehender Extraordinair⸗Reichs⸗ 
erfajlung übernommenen Reichs⸗Hulffe uͤder 
die allein bisher zum Theil eingefloffene Creys⸗ 
Steuer eine fernere Anklage erfordert wird,als find 
wir genoͤthiget, zu herbeyſchaffung foldher Anlage 
gegenwärtigen Edidt, nach dem m melchen E.E. 
‚und L. felbit von geraumer Zeit her am beften. 
ſo wol bey Reichs⸗ und Creyß⸗als Land · Steuern zu 
practieiren, Uns vorgeichlagen, worauf wir ben vo⸗ 
rigem Edicto nichts minder unſer Abſehen getichtet 
gehabt, aus der von Landes⸗Obrigkeit wegen, und 
vermoͤg der Reichs⸗Satzungen, auch aller andern 
Rechten zuſtehenden Macht, hiemit oͤffentl. pübli. 
eiren zu laſſen Setzen demnach, ordnen und wollen 
gnaͤdigſt daß hierbeh vier Claſſen u. Ordnungen auf 
| —— Maße inacht genommen werden ſol⸗ 
len. ne Bus 
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Und gehören zum erſten Stande, alle &c. | 

Dann folgende die von Adel, und andere fand» 

begütherte, Adeliche Witten und Jungfrauen 
&c. &c. — SE ——— | 

DDDaß gegenwaͤrtiger Extradimit 

Collat. Parchim dem mir vorgezeigeten ge. 

d.ıız.Nov.ı723 druckten Original woͤrtlichen 

| Inhalts consordire, folches 

atteftite hiermit F 

Joachim, Laurentz, Mann, 

Publ,Czf. & immatr, Notarius, 


in. m. 
(L.S,) 
Lit. F. 
PROTESTATIO. 


J. F. G. Herten Adolph Sriederiche , Her⸗ 
tzogen zu Mecklenburg tc.wegen des Modi 
Contribuendi; fö aufm Land: Tage zum 
Sternberg den9. O&tobris Anno 1634, 
der Ehibaren Ritter-und Landſchaft 

| uͤbergeben. — | 
De Durchlauchtiger und Hochgeborner Fuͤrſt 
und Herr, Herr Adolph Friedrich, Hertzog 


zu Mecklenburg, Zürft zu Wenden, Gräfe zu 


Schwerin, der Lande Noftoc und Stargard Herr, 
unfer Gnädiger Sürft und Herr feßet auffer Zweif⸗ 
fel, ed. werden S. F. ©: Erbare getreue Ritter 
und Landſchaft dero Landes Fürftliche Vaͤterliche 
Vigilantz und Sorgfalt, die Sie yor die Wohl⸗ 
ULTY St fahrt 


J 


\ 
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farth des gemeinen Weſens, fonderlich aber Ihrer 
von GOtt verliehenen und anbefohlenen Kande 
. und Reute jeder Zeit, bevorab aber bey diefen ger 
‚Fährlichen Läuften und Nöthen getragen , audy bey 
tmaturic-und Beförderung diefes angeitelleten Land⸗ 
Tages in der That felbften ermwiefen, gnugfam verr 
fpüret und vernommen haben, mollen darvon 
lieber Ihre darbey geführte Actiones und. das 
Werck ſelbſten reden laffen,al&überflüßige remon- 
Stration thun , hätten aber nimmermehr muthmafe 
fen und fich verfehen fünnen, daß deroſelben von 
theils der Ritter ſchaft miffo gar unziemlichen und 
unbilligen Poftulatis und Zumuthungen megen des 
Modi contribuendi folte begegnet, und Ihro aufs 
gedrungen werden wollen, ‚wider ihr Ehriftliches 
Gewiſſen, Landes-Fürftliche Hoheit und Autho- 
ritaͤt, auch ale Recht und Billigkeit einen unbilli⸗ 
gen zu Unterdrückung der Armuth von denfelben 
vorgefchlagenen und in diefen Landen nie herge⸗ 
* brachten Modum contribuendi wider dero Wilſen 
zu placitiren und einzuführen. J. F. ©. mollen 
vonder Billigfeit des vorigen in GOttes Wort, 
der gefunden Vernunft und allen Rechten und 
Reichs ⸗Conſtitutionen wohlbegründeten Modi per 
=s & libraın vor dieſes mal nichts reden, angefehen 
fie deswegen dero viel geliebten Herrn Bruders 
F. G. ſo ſchrifft⸗ſo mündlich gnugfame remonfira- 
sion gethan, auch ſolches dero Ritter ˖und Land⸗ 
ſchaft eommunieiren und verleſen laſſen, ſondern 
wollen nur dieſes kuͤrtzlich wieder holen, daß derſel—⸗ 
be, auf vorhergegangene reiffe deliberation, bev 
ven J. J. F . J. G. G. mit einhelliger — 
— aller 
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aller Ihrer Adelichen und gelahrten Käthe, als 
Ehriftlich und tiliig befunden und pnbliciret, auch 
zu Malchin auf dem Land⸗Tage wiederholet, auch 
von der Ritter⸗uUnd Kandfchaft :acceptiret , und 
um Abſchaffung deren bey eingeichlichenen Miß⸗ 
beäuche gebethen worden. Richt weniger har 
ben beyde J. J. F. F. G. &. beydiefem Land⸗Ta⸗ 
ge ſich in ihrer der Ritter⸗und Landſchaft beſchehe⸗ 
nen Propofition verglichen, und unter ander.) pro 
capite & materia oonfultandi & tradtandi vortragen - 
laſſen, was fie bey angeregten billigen modocontri- : 
buendi zu erinnern , folches anzund vorsubringen, 
und gehörigerremedirung zu gemarten. Es ift aber 
folches nicht einmal zur Hand genommen, vielmwes: 
niger J. J. 8.5. G. ©, einer untertbänigen Ante 
wort, wie oleichwohl dero ‚als ihren Lander-Füre- 
fen. und hohen DObrigfeit, Refpedt und ihre Pflicht 
und Schuldigfeiterfordert, undihnen mohl.anges: 
ftanden, gewuͤrdiget, fondern gleich von etlichen 
. menigeneigennüßigen ein neuer gang unbiliger und. 
unchriſtlicher Modus auf die Bahne gebracht, 
‚und unerachtet ſaͤmtlicher Land⸗Roͤthe, einen aus 
genommen, vieler vonder Ritterfchaft, auch der 
fämtlichen Fand-Städte billigmäßiger Contradi-. 
&ion und Erinnerung tumultuarie behauptet . inein 
HermeintesConclufum gebracht und J. J. F. F. G G 
beyderſeits übergeben worden. | 
Ob dann mohl obangeregte wenige vonder Rita 
terfchaft, welcheden neuen unbilligen modum zu 
ihrem Vortheil angegeben, und ben den andern 
durchzudringenfich unterfangen, J. F. G. vielger 
kiebten Herren Bruders F. G. mit ungleichen, 
A Tt 2 theils 
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theils auch mit unerfindlichen Berichten gie ſe 
waͤre von Ritter-und Landſcha bey die Ve 
Tages Tradtaten die Mißbraͤuche des porigen Modi 
abzuichaffen, gnuglam verfuchet worden, Tieden 
noch die. Haͤnde bei fich nieder —— mie 
und darinnen Feinesweges fort kommen da fie dab 
nicht einmaldavoneinen Anfang -gefnachet, n 
das Werck angegriffen , auf ihre Seite gebra 
und daneben JIJ. F. F. G. G. behderſeit 
miren wollen, daß, wann ihnen in dieſem ibten 
kundbarlich unbilligen modo nicht ſolte deferiret und | 
gewilliget, daß ſolches wieder die Revei 















inn doch diefe Pretenfion in Anlegung der Reich: 
und Eräyß-Steurenmit feinem Worte zw finden) | 
auch ihnen felbft vorgebildeten don Ihrer 
Adolph Friedrichs F. ©. nie eingeftandenen Her 
kommen wäre, und fie derwegen davon“ — ab⸗ 
ſtehen koͤnten; So haben doch J. F. &- fi diches und 
was ſonſten weiter vorkommen, mit gnugfamen 
- Grunde fäthlich wiederleget , guter Moffaung 
Dero Herren Bruders F. ©. würden — 
ſem billigen und Chriſtlichen Pro Dee ee 
- ben und neben Ihro die von der —— 
angewieſen haben, nach beſage der be 
liebten Propoßtion die Mängel und Gebrechen des 
vorhin allerfeits placidirten Modi anzujelgen ‚und 
daraufgehörige Refolution zu erwarten." Ada 
ber fie Herkog Hanß Albrechts F. G. auf ihre 
Meinung beftanden, haben J. F. G. nicht unter 
laſſen mit fernern beweglichen durchdringenden 
Motiven undRationibus diellnbidigfeit folches neu⸗ 
en Modi vor Yugen PR um. ©, F. u. 
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brüdertich erſuchen und bitten zu laſſen, nach beſa⸗ 
ge dero zuMalehin ertheilten refolution und bey jetzi⸗ 
gen ar befchehener Propofition die Män« 
gel und Gedrechen des vorigen Modi, darum auch 
MR. und L. felbft zu M-Ichin gebethen, vor die Hand. 
zu nehmen, und zu jehen, ob folche alfo gethan und 
bewandt, daß denfelben Feines weges abzuhelffen, 
auf melden Kal Ihro Herzog Adolph Friedrichs 
F. G. gefchehen laffen koͤnten, daß von der R. und 
L. ein ander billiger und 3.3 F. F. G. G. annehm- 
[icher Modus vorgefchlagen, und zu deren ratifica- 
tion und Beliebung gehorfamlich geftellet wurde, 
darbey J. F. G. ſich dann freundbrüderiich, und 
aller unweißlichen Gebühr nach zu ermeifen aner⸗ 
bothen. Es fen aber dero Herrn Bruders F. G. 
por wie nad, bey voriger Meynung verblieben, 
und den 4. dieſes von hier nach Guͤſtrau verrücket, 
Ihro Hertzog Adolph Friedrichs F. G. aber inlo- 
co allhier verblieben, guter Zuverſicht, S. F. G. 
mürden etwann den Montag ſich wieder anhero be- 
zeben, und der Endſchaft dieſes Land ˖ Tages abge⸗ 
waͤrtet haben, welches aber nicht geſchehen, ſon 
yern haben S. F. G. dero Raͤthe, doch ohne Voll⸗ 
nacht, etwas ſchließliches zu tractiren, ſondern nur 
id referendum anzunehmen, abgeordnet. 

Demnach aber Ihro Hertzog Ndolph Friedrichs 
F. G. verfpüret, daß auf ſolche Weiſe nur die Zeit 
erlohren, vergebliche Unkoſten angewendet, und 
ichts fruchtbarliches geſchloſſen und abgehandelt 
verden koͤnte, haben ſie, damit ja nichts an ihr 
nögte defideriret werden ein gar beweglich freund 


ruͤderlich Schreiben an S. %. G. abgehen laffen, 
It 3 und 
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und dieſelbe gantz inſtaͤndig und feeundbrüderlid 
angelanget und gebeten, ſich wieder anbero zu e⸗ 
‚heben den angefangenen Land⸗Tags⸗Tracdaten die 
zu Ende bey;umphnen, und Feine hoch ſchaͤdlich 
Ruptur ben dieſen ohne Das forglichen Zeiten far 
Ausenſchwevender Gefahr zu verurfachen „ ſerrd 
aber über beſſers Verhoffen abfchiäglich beantwer- 
tet, undan dero abgeordnete Kante fich gegen die 
ſelbe zu erfiähren, ob J. F. ©. den vorgefchlagenen 
neuen Modum pure und pr&cife pro mareria tradtan- 
di vor die Hand nehmen wolten, verroiefen wor⸗ 
den. Nun haben Ihro Hertzog Adolph Friedrichs 
F. G. oftmahls bey wehrender Handlung. conte- 
Niiret und bezeuget, thun es auch nochmahls, dab 
ſie in ihrem Chriſtlichen Gewiſſen den vorgeſchlage⸗ 
nen Modum nicht billigen, auch ohne Abbruch und 
‚Eingriffe in ihre hohe Regalia, und von dem Aller» 
hoͤchſten anvertrausten Sandes-Fürftlichen. Amts 
Deroſelben, und Ihrer Fuͤrſtlichen Pafterität zu 
unleydlichen Prajudicio etlichen wenigen vonder 
Ritkterſchaft, fo ihremeigenen Nugen fuchen ‚ ein 
ſolch unziemliches, undvon Landſaſſen und Lehn⸗ 
leuten gegen Ihre Landes-Fuͤrſten nicht leichtlich 
erhoͤrtes Beginnen und Zumuthen nicht belieben 
und gutheiſſen Fönnen , wuͤſten es auch nor HD 
der Erbaren Welt und Fhren Fürftlichen Nach 
fommen nicht zu verantworten, finden auch, wenn 
fie denfelben eigendlich anfehen und befeuchten, 
gantz nichts dabey, ſo der Billigfeit und Land übli. 
chen Herfommen Ähnlich, darauf man tradtiren 
und handeln koͤnte, in Anfehung wieder die unlaug⸗ 
bare Obfervanz diefed Landes, vor erft der. Lands 
. beguler⸗ 
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ee a een 
begüterten Gig und Acker⸗Bau von diefer hochnoͤ⸗ 
thigen RettungssAnlagegang eximiret, und Die 
kaſt allein aufdiearme Bauren nach den Pflügen 
ohne Unterſcheid der Pflege und Guͤtigkeit eines je⸗ 
den Ortes, Landes und fonften eines jeden Condition 


gefchlagen, auch dabey, obeiner vermöglich oder: 


unvermöglich, befchufvet oder frey auffeinen Guͤ⸗ 
tern fißet , infeine Confiderätion. gezogen. In⸗ 
gleichen ift dieinlage auf die Buͤrger nach den Haͤu⸗ 
ſern, es habe der Einwohner etwas weiter in Ver⸗ 
mögen oder nicht, Er habe gute oder keine Nahrung, 
Er habe darinn zu eſſen oder nit, gantz unbillig, 
wieder GOitund die Liebe des Nechſten, kan auch 
ohne gaͤntzlichen unausbleiblichen Ruin der armen 


Unterthanen, welche J. F. G. doch nicht weniger, 


‚als die reiche unvermuͤgliche von OOtt zu billigmaͤſ⸗ 


ſigen Schutz und gleicher Aufſicht anverkrauet, 


nicht auf ein Jahr practicitet werden. 
Dieweil dann, wie gemeldet, J. F. G. an dem 
vorgeſchlagenen Modo nichts billiges befinden, ſo 
wiſſen ſie daruͤber, als uͤber lautere unbillige Din⸗ 


ae, Feine Tractaten vorzunehmen, ſondern bezie⸗ 
ben ſich nachmals auf. die Contenta ihrer Propoſi- 


"tion, und daß zufürders der R. und L. felbſt eige⸗ 
nen, bey dem Malchiniſchen Land⸗Tage eingekom⸗ 
menen Deſideriis und Bitte zu Folge, die Mängel 


und Gebrechen des vorigen Median, Hand genom⸗ 


men und eroͤrtert werden. 

IJ. F. G. iſt auch zu Ohren gekommen, welcher⸗ 

maſſen die wenige von der Ritterſchaft, welche an⸗ 

geregten neuen unbilligen Modum durehzutreiben 
Tt4 ſich 
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ſich bemuͤhen, andern ihren nicht gnugſam intor- 
mirten Mitgliedern und den gemeinen Hauffen zu 
‚perluadiren u. einzubilden fich uriterftanden, gleich» 
ſam wäre der vorige billigeMödus gang nicht pradi- 
/ eirlichnoch erklecklich und daß nach demielben,folıe 
‚andersdieMonatlicheContribution abgeführet,mol 
‚acht, ja 10. und, ı2. Termine und alſo Sechs von 
‚Hundert, jamiteinem Worte zu ſagen jaͤhrlich 
‚alle Intraden darzu gereichet und hergeſchaffet wer⸗ 
‚den muͤſten, wormit fieder Unberichteten Gemuͤther 
zu ſich gezogen, und auf ihre Seite gebracht; Nicht⸗ 
weniger haben dieſelbe ohne Grund vorgeben und 
‚Spargiren durffen, als würde ſolches, wann J. 
ES. nicht gleich ihren unbilligen Vorſchlaͤgen 
deferirten , wieder Die Reverfalen, darinnen doch 
ſolches, wie oben gemeldet , nicht zu finden ; 
AhrePrivilegiaundaites Herkommen lauffen, und 
daß J. F. G. Sie dawieder befhmeren mwoiten, 
der Intention mit ſolchen ſpecioſis nominibus Ihren 
unbilligen Vorhaben eine Farbe anzuſtreichen, und 
damit den gemeinen Hauffen zu bewegen. Es iſt 
aber J. 5: ©. mit ſolcher unerpfindlichen Bey» 
meffunge unrecht und zu nahe geredet und ſeynd 
deffen durchaus nicht geftändig, Fan auch von fei- 
nem Ehrliebenden Biedermann mit Wahrheit» 
Grund J. F. ©. nachgeredet und bengemeffen wer- 
den, fondern feynd nach wie vor Ihro getreue R. 
‘und & bey dem Affecnrations-Revers und haben» 
den —— 
lich zu ſchuͤfen und zu handhaben gemeynet, Dero⸗ 
wegen Sie auch wieder diejenige, ſo ein wiedriges 
ſpargiren und ausgeben, gehoͤriges Einſehen Rare 

r \ el» 
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ferviren und vorbehalten. J. F. G. Luͤrſtliche Ge⸗ 
muͤthe und bishero ſeit Dero angetretenen Regie⸗ 
rung geführte und fuhrende loͤbliche und billige 
Acliones bezeugen viel ein anders, koͤnnen auch nicht 
-erfinnen, wo doch folche Privilegia mögten herfoms - 
men, vermittelft deren die Unterthanen Ihre von 
GoOtt vorgeſetzte Landes⸗Fuͤrſten und hohe Dbrig- 
fkeit, zu Beliebung uns Ehriftlicher und unverants 
wortlicher Vorſchlaͤge zu noͤthigen Recht u. Befug⸗ 
niß haben ſolten. Privilegiamüffen der Billigkeit 
und Chriſtlichen Liebe zuwieder nicht angezogen, 
und gebrauchet werden, ſonſten wären fie Peſtis & 
venenum Reipublicæ, und nutrimentum injuſſitiæ 
& iniquitatis, Immaſſen S. Hertzog Hanß Als 
brechts F. ©. ſeibſten zu Malchin ſich gleiches Ins 
halts gegen R. und L. erftähret, daß fie off ſolchen 
Fall aus Landes Fürftlicher Hoch⸗ und Obrigkeit. 
billig darinn zu reden hätten, daß nichts wider vie 
Billigfeit verbänget, ſondern alles vff eine durchge⸗ 
hende Gieichheit gerichtes werden müfte. Uber 
das, warn ſchon, den Fall alſo geſetzet, ein einheflis 
ges Conclufum, nemine plane diferipante, von R. 
und L. gemacht und verhanden waͤre, dennoch weil 
alles zu bevver J. J. F. F. ©. ©. gnädige Rarifica- 
tion ftehet, und fo lange diefelbe von benden J. J. 
8.8. G. ©. immaffen allhie an Seiten Xhrer 
 Hersog Adolph Friedrichs F. G.ſo Ihres Chriſtl. 
Gewiſſens und hierunter verfirenden hoben Præju- 
dis und Fuͤrſtl, Hauſes Intereſſe halber ſolchen un⸗ 
billigen Modum nicht genehmhalten Fünnen, zu be⸗ 
finden nicht erfolgete, das Concluſum ohne Effect 
ſeyn und verbleiben muͤſe. 
— —— Tt $ Dem: 
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VDemnach dann mehr hochgedachtes Heihog 


‚Adolph Friedrich F. G. die Billigkeit vff Ihrer 


‚Seiten haben, auch alles gethan, was zu &rbaltung 


SBrüderlicher Liebe und; Einigkeit dero menſchlich 
und muglich geweſen, und erdackt werden fönnen, 
und nad dero dielgelfebten Herrn Bruders F. ©. 
Abreiſen eglibe Tage mit groſſer Gedult Digfen 
Lands Tages- Tradtaten ausgewartet, und deren gu 
‚ten Ausfchlag verhoffet, S. F. G. aber off Zhre 
Meonung pure beftehen, und wieder anbero ſich zu 
erheven gang abgejchlagen, jo koͤnnen Ihro Herr 
tzog Adolph Friedrichs F. G. weiter nicht Fonimen, 
EProteltiren und bezeugen hiemit vor GOtt und 
dero getreuen Rittersund Landſchaft, auch Maͤn⸗ 
miglichen, daß fie an allem Unheil, fg daraus entfier 
ben. 3:3, F. F. ©. ©. oder. Landen und Reuten zur 
wachſen mögten, gang unfchuldig feyn, und. denje⸗ 
‚nigen eigennügigen menigen Leuten, fo um ihres 
Privatidie Unbilligfeit dDurchzutreiben ſich unterſte⸗ 
hen, gegen welche J. F. G. gebührende errfte Ahn⸗ 
dung ſich vorbehalten, zuzuſchreiben, wollen auch 

biemitf allen von der Rittersund Landſchaft fo wol 
Schweriniſchen ald Güftrauifchen Theils ernſtlich 
anbefohlen, und eingebunden haben, weil das Ro 
gale der Contribution beyden J. J. F. F G. G. 
vermoͤge der Bruͤderlichen Erb⸗ Vertraͤge nach mie 
vyr gemein verbleiben, und ſie in hoc Paſſu nicht 
weniger, als in andern in Gemeinſchaft gelaſſenen 
Stuͤcken J. F. G. ſo wohl als dero Herren Bru⸗ 
‚ders F. G. verpflichtet, und vff einſeitige Anſchaf⸗ 
‚fun und Mandata zu pariren nicht ſchuldig, daß 
ſie in dieſen und anenenina Behand A 
| | ichen 
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lichen Sachen den bruderiichen Erb » Verträgen, 
und ihnen ertheilten Reverfalen zuwider, zu feiner 
abfonderliden Contribution und Anordnung fich 
verſtehen, und dadurch die brüderliche Verträge 
und Aflecurations-Revers,a[/$ dasFundament J. J. 
5.3500. Erb-Theilung und gangen Fuͤrſtlichen 
Staals aufheben, bey Verluſt aller Xhrer Privile- . - 
gien, Freyheiten und Gerechtigfeiten, fo fie von‘, 
8. ©,dero Löblichen Vorfahren und gangenZürfts 
lichen Haufe Mecklenburg haben und erhalten auch 
fo lieb einem jeden iſt, J. F. G. Ungnade und andes 
ve rechtliche Straffe und Ahndung zu vermeiden, 
fondern auch bis und fo lange Ihro beyderſeits F. 
F. G. G mit einer. Erbaren R. und &. eines an⸗ 
dern billigen und Chriſtlichen Modi einhellig fich 
vereinbahret,und entfchloffen, nach dem publicirten 
und bishero oblervirten modo contribuendi Ihre 
fchuldige Bebühr nach wie vor einbringen, und das 
durch von J. J. F. F. G.G, dero Landen und Leu⸗ 
ten alles Unheil, beſorgende Militariſche ERecution 
und was dieſelbe mehr nach ſich ziehet, abwenden, 
und fich alſo ſelbſten vor Schaden und Ungelegen- 

heit huͤten und vorſehen. | 
Welches J.F. G. zu Männiglichen Nachricht 
prxflando aflhie einwenden, und’dero getreuen Rit⸗ 
ter⸗undLandſchaft anfuͤgen, u eꝛnſtlich befehlen wol» 
len. Signatum Sternberg den9. Odobr, An. 1634. 


Concordat 
| | Henricus Schreve,Not.publ.Czf, 
"Collat, Parchim, & immatr. manu propria. 
 d.s.Nov.1723. Confenantiam copiz atteflor 


Joachim, Laur. Mann, Publ. Cæſ. & 
immmatr, Notarius m;m, | 
E it.G, 


es Liachtrag, der Rechts / Anſprůche 





Lit. G. 
EXTRACT. 
Aus dem Contributions-Edi& vom 


— 


16. Octobr. 1686. 


gxWdex Chriſian Ludwig, von GOttes Gnaden 


*Hertzog zu Mecklenburg Fürft zu Wenden, 
Schwerin and Ratzeburg, auch Graf zu Schwe⸗ 
rin, der Lande Roſtock und Stargardt Herr, Rit⸗ 
fer von Drden des Ehriftlichen Königs. 
‚Zügen nechit zu Entbietung unferd gnädigften 

Gruſſes alen und even unfern Amtleuten um 
Verwaltern, Küchmeiftern, auch denen von der 
Ritterſchafft, Bürgermeiftern, Richtern und Raͤ— 
then in den Städten und fonft allen Unieren Uns 
terthanen und Verwandten insgemein hiemit zu 

wiſſen. | 
Machdem unſers Hertzogthums und Lande uns 
‚umgängliche Nothdurfft, und obliegende prafla. 
tiones erfordern, daß zu deren Abftattung von dems 
jenigen was €. E. Ritter» und Landfchaft aus 
unterthänigfter Erkentlichkeit ung hiebevor zu Ro⸗ 
oc, und anietzo weiter freywillig verfprochen, das 
fir dißmahl bemilligfe quantum durch eine öffentlis 
che RandessColledte beyfammen gebracht werde, 
und dann vermittelft eines billigmäßigen modi jols 
ches werckſtellig zu machen, wir ung eufferft ange⸗ 
legen ſeyn laflen, zu verfchiedenen Dieten Unfere 
Ritter sund Landſchaft, um ein gewiſſes Regle- 
ment, darnach die Steur zu colligiren zu erfinden, 
vorzufchlagen, und. mittelft unfer approbation feft zu 
fieiea, anhero zwar convociren laffen, jedoch im 
; Drag | Weick 
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8 erck defden daß Die Ritterſchaft bey dem zu 
Ftoſtock vorgekommenen modo beftanden, Deputati 
von den Slaͤdten aber Ihre an das Kapferliche 


Sather- Gericht dagegen eingemwandte Appellation, _ 


Ausgewircfte und infinuirte Jahibitioh Lang-jährige 
Unfer Landes⸗Obſervantz und des neuen modi Ih⸗ 


nen unerträgliche, feine proportion noch Unterfheid: 


zwiſchen vermögenden und unvermögenden halten 
de Unrichtigfeit beharrlich vorgeſchuͤttet, fo daß 
alles Zufprechen und adhortirens ungeachtet, zu kei⸗ 
ner gurlihen Vereinigung zugelangen geweſen und 


bende Theife unberveglich in Contradidtoriis beftes 


ben geblieben; als haben bey folchen der Rittersund 
gandfchaft unter fich hegenden Miß⸗Helligkeiten, 


Wir undgemüfiget befunden, weil die benoͤthigte 
Helder zu Abwendung fonft bevorftehenden Schar: 


den, Nachtheil und Verluſts ſchleunig einzutreiben,. 


den fogehannten Roſtocker modum zum Verſuch, 
ob derfelbe pradicabel, und ohne Prægravation ei“ 


nes und andern Standes einzuführen , für diß⸗ 
mahl, ohne confequence, Und Männiglichen an, 
feinen Rechten ohne Schaden ergehen , und 
mittelſt dieſes offenen Edidts auszufchreiben zu: 
faffen und lautet derfelbe nad. dem. zu Roſtock 
verfaſſeten project, und zwar in gedoppelten Tri- 


plo wie folget, | 
Ä Daß diefer Extradt mit dem ges 
Collat,Parchim druckten Original wörtlichen 
d.15,.Nov,1723, . Inhalts concordite, folches 
| bezeuge hiedurch Ich 
Joachim,Laur. Mann, Publ. Cxlar.& 
immatr. Notar, m, m: (L,S. } 
Ä | Lii. H 


— 


— 


— 
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Lit H. 


F Von Gottes Gnaden Friedrich Bil: - 


beim: Hertzog zu Medflenburgıc. 


1 U Ka gnaͤdigſten Gruß zuvor, Ehrfame, liche: 


getreue. Demnach Wir gruͤndliche Nach⸗ 
richt gnadigft verlangen, wie viel bey vorigen Con- 
tributionibus ante Annum 1700. bey vielerlen modis, 
und infonderheit bev dem Modo Contribuendi nad) 
der Land⸗Bede, die Ritterſchaft fo wol als Staͤd⸗ 
t? und Domainen davon getragen haben,, item ob 
die Ritferfchaft jemahlen von Reichs⸗ und Creyß⸗ 
Steuren freu geweſen fen » und ex quo fundamento 
die Städte vermeinen, daß Sie Feine höhere quotam 
zu andernfandes.Anlagen,ald quartam übernehmen 
Pönnen , und Wir Une denn gnädigfi erinnern, 
daß Ihr von diefen allen gute Wiſſenſchaft und 
Nachricht habet; Als committiren Wir &uc hie 
mit in graͤdigſtem Befehl, daß Ihr ſothane Nach. 
richten mit Fleiß aufluchen , und auf den gten kunf⸗ 
tigen Monats Januarii bey Euer perſoͤhnlichen Uber⸗ 
kunſt mit überbringen follet, Damit daraus mit Euch 
Auch mündlich weiter cönferivet u.gefprochen mer’ 
den koͤnne. An dem gefchicht Unfer gnädigfter Wille 
und Meynung, und Wir verbleiben Fuch mit Gna⸗ 
den gewogen. Datum auf unfer Veſtung Schwerin 
den 22.|Deceinbr, 1710, 


Ad mandatum $ereniflimi proprium 
Fuͤrſtl. Mecklenbl. Rergrönete Præſident, Ge⸗ 
| heim⸗ 


zum Erfien Theil. Er 2 ae 
beimtesand Raͤthe. Denen Ehrſamen, Unſern ne⸗ 
ben getreuen, BeydenBürgermeifternzu 
- F (LS) Parchim. 
Collat Parchim, Confonantiam veri ſui Origina- 
d.14.$ept.1723. + lisatteftor - 
| - Joachim. Laurentz. Mann, Publ, 
Cæſar iminatr.Notarius,m,m, (L,S,) 
y Lit, I, 
NMaAchdem die Ehrbare Ritter⸗ und Landfchaft 
der drenen Cteyſe des Hertzogthums Meck⸗ 
ie.iburg uno deſſen zugehoͤrige Fürftenthümer zu 
dieſer Zeit ſich eines beftändigen lets wehrenden 
modi contribuendi nicht vergleichen koͤnnen, ſon⸗ 
dern zu Verſuch auf ein Jahr fich eines ınodicontri- 
buendi v:rtragen, jedoch mit diefer Condition, daß 
nad) a en) des erfien Kahres die Erbare 
Kitrersund Eandichaft fich zuſammen befcheiden, 
und ferner deliberiren folle, ob folcher Modus weiter 
continuiret, oder auf eine andere Art verändert 
werden ſolle. Und da alsdann fich bes, 
finden w.rde, Daß folder Modus der Erbaren Rit⸗ 
te ⸗und Landjchaft oder auch einem Stande allein, _ 
nicht länger annehmfich feyn wuͤrde, daß alsdann 
beyde Theile davon gutwillig abſtehen, und fich eis 
nes andern bequemen und gleichmäßigen modi ver⸗ 
gleichen jollen und wollen, und alfo dadurd Fein 
Stand in einige Wege gefährt werden fol: Im⸗ 
maſſen Sie folches bey guten Tremen und Glauben 
verfprechen, und zu beftändiger Haltung zween dies 
fer Recels verfertiget und von den anmwefenden Herz 


ren Rande Rüthen,‘ wie auch der- Ritterfehaft un) . _ 


Land » Städten zu vefter Haltung für fich und der 
Ritter⸗und Landſchaft, und dann auch die Ertar— 
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Deputirte der Städte Roſtock und Wismar zur 
Wiffenfchaft jedoch Synen und Ihren Odern und 
Elteſten, auch Shren gemeinen Städten ohne 
Schaden, unterfchrieben: Adum Roſtock Denis, 
Aprilis Ao.162. _ 
Hencke Reventlow Gebharth Moltke 


myne Handt manu propria 
David Reventlow Gregorius Beverneſt 
meine egne Hand manu propria 
Hencke Luͤtzow Vicke Moſtzañ 
mann proptia * manu propria 


JoachimusBalefe Bürgermeifter von Parchim 
Joachim Thomfrorff, Bürgermeifter in Neuen⸗ 
A brandenburg. | 
Martinus Gerdes, D, Bürgermeifter zu Guͤſtrow. 
| a .  imanupropria . 
Jochim Quilitz, Hürgermeifter zu Friedland 
EEE imanu propria 
varteldt Ritter, inanu propria, | 
Nachdem die See⸗Staͤdte Roſtock und Wis mar 
mit dieſer Handlung principaliter nicht zu thun, be⸗ 
ſondern ihren gewiſſen Quotam geben; als haben 
Sie zum Gezeugniß allein diefes unterfchrieben. 
Wegen der Stadt Roſtock Marcus Tanck,ma- 
Au propria. | 
Wegen der Stadt Wißmar erklaͤhren fich die 
Abgefandte, wie in vorberührten, die Ehrbare von 
Roſtock gethan, und thun folches zum Gezeugniß 
allein fubferibiren, 
| ”  MichaelFuchfiusürgl. 


Col 
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Collat. Parchim, Hano copiam præſentem vero 

d,ı1,Nov.1723. fuo Originali conformem 
- efle, attellor. 

Joachim, Laurentz. Mann, Publ. 

Cæſar.& immatr.Notariusm. 


— (L.S,) 
Urkund am Kanferl. Cammer- Gerichte 
ertheilter Decreten | 


2. ,. in Sachen. | 
Mecklenbl.ſaͤmtlicher Land⸗Staͤdten 
| | | Contta  .". 
Mecklenburgiſche Ritterſchaft. 


Umwmwperator 
Wir Carl von GOttes Gnaden, erwehl⸗ 
er Roͤmiſcher Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, Koͤnig in Germanien, zu Hiſpanien, Hun⸗ 
zarn, Boheim, Dalmatien, Croatien, und Sclavo⸗ 

nien, Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich, Hertzog zu 

Burgund, Stener, Caͤrnten, Crayn, und 

| Würtenberg, Orafzu Tyrol 

ic, A. 

5 Efennen und hun Eund Kedermänniglichen 
mit dieſemunſern offenenKapyferlichen Brief 
ezeugend, daß bey unſerm Kayſerlichen Cam⸗ 
ner⸗Gericht deſſelben Advocat und Procurator der 
Fhrjam gelahrte Unſer und!des Meichs lieber Ge⸗ 
reuer Johann Goy, der Rechten Dodtor, in aus⸗ 
yarfs bemerckler Sachen am ııten Martii, izten 
Aay und z6ten — Juͤngſthin imo) — 
u E tha⸗ 


ME 
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ö — — — —ñe —ñe — 
thänigfte Supplicam cum patito hum illimo pto 
Mandato attentatorum Revocatorio, 2.) Ferner⸗ 
weit unterthaͤnigſt Supplication und Bitte pro Man- 
dato antea humillime petito, 3.)Untert bänigfie weis 
tere Borftellung mit Bitte famt Anlagen a num.ı. 

"usque 13.& Lit. A, usque F. allerfeitg inclufive übers 
reichet, darauf fucceflive folgenden $nhalts Decte- 
taerhalten habe. 


Tenor Decretorum. 


NEE Supplicant, ob er will, feiner Prĩneipalen 
Nothdurft, „jedoch allein wider die beflagte 
Rittet ſchaft und in caufa Principali Appellaten, auch 
nur fo viel den bey diefem Kahſerl. Cammex ⸗Ge⸗ 
richt in Apellatoriorechtshängigen pun@ des modi 
der Erbtheilungs⸗ Steur undContribution auf Rit⸗ 
tersund Landſchaft unter ſich und darbey dem An⸗ 
geben nach intendirende Exemtion und Sublevatioti 
gedachter Ritterfchaft von ſolchen oneribus betrifft 
‚ Jedicialiter vorbringen. In Conf, 14. Aptil,ı725, 
Laͤſt man es bey. dem am ralen April. jüngfthin 

ergangenen-Decretofub certis modificationibus ad 
Jaodicium remiflorio und unter gleichmäfiger Bes 
fehrencfungen auch diefes weitern Anfuchungs hal« 
ber beenden, In Gon£ 19. Maji 172%. 

Laͤſt man es bey denen den ızten April. und 19. 
Maji jünngft ergangenen Decretisfub certis modifi- 
. eationibus ad Judicium remifloriis, Wozu auch dies 

ed Suchen verwieſen wird,nochmahlen bemenden. 
nzmwifchen folle ‚gedachte Ritterſchaft erinnert 
ſeyn, ihrer feit8 nichts vorzunehmen, oder zu veran⸗ 
laſſen, was der Cameral Litis-Pendeng in einigen 
we⸗ 


zum Erſten Theil, - . . 685 . 
wegen verfänglich oder przjudicirlich feyn möge 
In Confilio den 26ten Sept.1722. | 
Wuann nun ermeldter Dodtor Goy um Erthei⸗ 
lung eines beglaubten Documenti ſolchergeſtalt er⸗ 
theilten Decreten geziemend angeſuchet; Als iſt ihm 
dieſe mit Unſerm Kayſerlichen Inſiegel bedruckte u. 
beſtaͤrckte Urkund darüber heute dato ausgefertiget 
und mitgetheilet worden. 
Geben in. Unſer und des Heil. Reichs⸗Stadt 
Wetzlar den Sechs und zwantzigſten Tag Mo⸗ 
nats Septembris, nach Chrili unſers lieben HErrn 
Geburt im Siebenzehn Hundert zwey und zwan⸗ 
hiofen Unfer Reiche des Römifchen im Eitfften.der - 
SiGHaniſchen im zwantzigſten / des Hungariſchen 
und Bohemiſchen aberim zwoͤlften Jahren. 

Ad Mandatum Domini Electi Impera- 
toris proprium | 5 
Wolfgang Ignatius Fries, Kayſerl. Cam⸗ 
| . mer, Gerichts Karkley, Vermalter,m.p) 
Vohann Weißkirch, Kayſerl. Cammer⸗Gerichts 
Frotonotariusan.pp. | 
wre Conecordantiam attellor. ego 
J.G. Trage, Notar. Cæſar, public. 


una Mer 


N 


————— 


— 


Regiſter. 


Bt dieſes Wor tes Urſprung/245. 
j Arioviſtus, wer er geweſen, 41, 
Attila, wer er geivefen, 15. 1 


Auguſta Radracorum, Urſprung diefes Orts, 224: 
‚Augsburg, deren Urfprung, 201. und des — 

Stiffts,202. deſſen Rechts⸗An ſpruͤche. 2o. legq: 
"Aurinien, wer fie Bere? 19% 





| Bardewich. was es geweſen, 108. 


Bamberg, vafg, gen Stiffte efprung air. dr (fen 

Rechts⸗Anſpruͤche, 215. 

Balduin, ſein vorgegebenes Recht auf Jeruſa⸗ 
lem, 22. 


“Barritre- Tractat, deffen Beſchaffenheit 57. 
Baſel der Stadt Urſprung 226. Denennung,227. 
/des daſigen Biſchoffs Rechts-Anfprüche, 230. 
Bataver, wer fie geweſen, 32. ihr Name, 33. 36.38. 
ob das — bewohnte Land vorher wuͤſte ges 


weſen/ 

Böhmen, ob es unterm Deutſchen Reiche geſtan⸗ 
den, 325. 

Bojer, deren alter Zuſtand, 2or. 

Brandenburg, Hauß,ob es den Titel, König der 
‘ Vandaler führen Fönne, 33. ' 

Burgund, warum e8 ein Hertzogthum geheifen,43: 
2 es Spanien geweſen, 44. Rang⸗Irrun⸗ 


Diegeliche Geſellſchafften, Barum yo 


— Kegiſter. J | 


N 
Candien, Inſul, deren Schickſaale, 23. 

Catten, wer fie geweſen, 33. | ee 

Chriſtliche Religion, wenn fie nah Deutfchland | 

kommen, 202. | 

Churfürft, deren Rang » Frrungen mit Koͤnigen 

356. leqq. mit Cron⸗Printzen und Prinzeßinnen, 
Zör. mit Savoyen, 372. mit denen Cardinaͤlen, 
377. mit Venedig, 330: | 
Churland,/ Hertzog von, deſſen Rang, 19: | 
Corvey, des Stiffts Urfprung,238. deffen Rechts⸗ 
Anfprüche, 239. | - 

Eulenburg, Srafichaft: st. J | 
Cypern, nful, deren Befipreibung,zo. hat font * 
Wenedig gehoͤret. 20. F EN 
Czaar, fuchet den Kapferl. Titul 349. 


k 


D. 
Daͤnnemarck, deſſen Rang⸗Streitigkeiten, 305: 
Irrungen mit Holſtein, 487. ſegg. 
 Defenfions- Receſſ, zwiſchen Holſtein und Daͤnne⸗ 
marck 561.565. | TE 
Deutfcbe, ob fie von Handlunge- Dingen gewuſt. 
700, 105, 106. ihre ehemahlige Befchaffenheit, ; 
101. Kleidung, 1o1, ſeqq. deren Rerfall in Hand⸗ 
Iunas-Dingen,109, 119. ob fie. Indien gefannt, 
- 310. auch die Gewuͤrtze, 124. deren ietziges Hand⸗ 
lungs⸗Werck, 137. legqq. — 
Deutſches Beich, was es fey, 133. 


— 


Engelaͤnder, deren Rang · Streitigkeiten] mit 


Franckreich, 296. ſeqq. mit Spanien, 299. 
J Uuu3 | Er: 


um 


i \ | Regiſter. 
Erben Steuer, was ſolche fey, 610. 
Ertzte, deren Erfindung, 99. i 
Erg. Herzogin, Ceremonien bey deren Tauffe. 


| | F. | | 
Sioreng , tweitere Nachricht von diefem Staat: 
163. feqqg. Rang rungen der Große Hertzo⸗ 
gen, 405, Zu 
Fontaineblauifcher Sriede, 570. 
eancken, wer fiegewefen, 40° . | 
Franckenland /iſt ſonſt ein Stuͤck von Thüringen 
getoefen, 217. * | 
Sranckreich ; ob e8 den Vorrang geſuchet, 274 
deffen Frrungen mit Engeland; 296. fegg. 
Stiedens» Tractat zwifhen Schweden und Preu⸗ 
fen, 440. legg: 2 
Sulda, Abtey, Uriprung 343 N 


Held, wie es erfunden worden, 88, 

Genua, deren Urfprung, ısı. Rechts⸗Anſpruͤche 
155. Rang-Streitigkeiten, 411. | 

Germania parva, wo es hingehoͤret, 39 

Börg ‚Öraffchaft ‚ pratendiret Venedig 28. hat 
ſonſt zu Bayern gehpret 30% 


Zand lungs⸗ Weſen, wie es entitanden, 85. wie es 
ſich vermehret, Ir. durch wen es vor Dem getrie⸗ 
ben worden, 92, wie es die Deutſchen verlohren. 

Hanſe⸗Bund, deſſen Urfprung, 105. 

NHolvetier, wer fie geweſen, 223. 

ZSeilige, ob fie eine Schutz⸗Gerechtigkeit habenar. 
Hergog , Deffen Bedeutung, 221, - | 
— Hyde 


| | Regiſtet. . 
Deydniſche Religion, ihr wahrer Urſprung, 196- 
Holland, Republic, ihr Urfprung; 44. 3825 deren 
Redts-Anfprüche,sg. Handlungs⸗Werck 137. 
Rang⸗Irrungen, 383- 396. ! 
Holſtein Herkoge von, deren Irrungen mit Daͤn⸗ 
nemarck/ 487. ſeqq. | | 


Imperator, mas es heiffe, 273+ 

In, was es bedeute, 262. 9 

Italiaͤniſche Kürften, deren erregte Rang · Ir⸗ 
rungen, 400,403, | — * 
uͤden, ihre ehemahlige Lebens⸗Art, 93. ob fie. 

Handlung getrieben, 24. 


Kayſer, kommet nach Portugal, tdie er empfan« 
gen worden 259. Deuffcher, was er einem Ehura - 
fürften an feinem Hofe vor einen Rang gebe, 
289. ſeqq. deſſen Unterfchrifft bey Tractaten. 394. 

KRayſer / Titul/ ob ſolchen ein anderer Koͤnig fuͤhren 
koͤnne, 273. ſeqq. ur 5 

Kircherus,Deffen verfchiedene falfheMeynungen,to 

Koͤnig ⸗deſſen Bruder fein Rang, 370- 


Lehn⸗Brief, Kayſerl. wegen Holftein, 527. 

Lothtingiſches Reich, deffen Beſchaffenheit, 42. 
Hertzog von, deſſen Rang⸗Irrungen, 398. 

Lüttich, Stifft, deſſen Rang- Streit mit Oßna⸗ 
brug, 422. en * 


Magdeburg, Stifft, deffen Hrfprung, 195: 

Mlagd,u: Magatti, was fie bedeuten, 195. 

Maltha, Groß ⸗Meiſter von, deſſen Rang ⸗Irrun⸗ 
gen/ a2c3. Uu 4 Ma 


Regiſter. 


| Mantua, Hertzoge von, Rang-Streitigfeiten, (04 | 
Mecklenburg, Nachricht wegen dafiger Irrun⸗ 
Menſchen, wilde, ob es deren gebe; 2. warum fie 
in Bürgerl, Ge Weise a getreten, 4: 
er ob die ehemahlige Deutſche fotche ger 
abf, 193. | 
Moͤntzen, vormahlige feind noch nicht recht erklaͤ⸗ 
ret, 53 | | 
Mlüge, was fie SE 31. 


Natuͤrl. Rinder, deren Rang, 4zı! 
Neapolis, Koͤnigreich, Urſprung, 350. ob es ein 
Paͤbſtl. Lehn. 354. | 

Nimeod, hat die erſte Monarchie errichtet, 9 
Nuncius, Päbftlicher, deln Rang, 379 


Ophir, mas darunter zu verftehen 98. 
Oßnabrug, deffen Rang-Streit, 423. fegg- 
. Oftende, Handlungs Compagnie allda 83-147: 


Pabſtliche Gewalt, deren Urſprung, 252. 

Pabſt, wie er zu betrachten, 343. wie er Trauuns 
gen verrichte. 376. 

Perfien, deilen Titel von Geiftl. Drinsen, 386. 

Malen, deffen Kang-Streitigkeiten,303.fegg. mif 

Schweden 314. mit Böhmen, 323. 

Proteflatio „des Hertzogs von Merflenburg, 657: 

Portugieſen, von wen ſie das Handlungs TBerd 
erlanget,ır4. ihre Rang⸗Irrungen, 302. | 


Pereuſen Umstände von diefem Staate, 328. tvie 


er an das Hauß Brandenburg kommen, 330. 
| wie⸗ 


— 


Re giſter. 
wieder herfuͤr geſuchte Cron, 332. deſſen Irrun⸗ 
gen mit Polen 335. Rang, 337. deſſen groſſe 
Verdienſie gegen das Deutſche Reich 436. fur. 
chet Sitz und Stimme wegen Stettin,439.Jeqg. 
Peinzeßin, Königliche, ihr Rang, 368. | 
Purpus, was folcher geweſen, 97; 


Rang⸗Streitigkeiten, obfie in der alten Welt 
bekannt gewefen,250. ihr Urfprung, 253. deren 
 Grund,254. daraus entitandene Irrungen, 258 
Reichs⸗Fuͤrſten, Deutfche ihr Rang, 4i8. 
‚ Römer, ob fie Indien gekannt. 49. ihr Hands 
lungs ⸗Wercknoo.ob fie Städte inDeutfchland - 
ebauet, 225, — 
Roͤmiſcher Koͤnig, deſſen Rang⸗ſtreitigkeiten, 276 
Ruͤgen, Inſul, deren Name, 240. J 
Fubiides Reich, ei älte, 3484 


Bardinien , deren Befchaffenheit. 160- 
Saͤvoy en, deſſen Rang⸗Irrungen. 371.40 
Schiffarth, wie die Menfchen drauf verfallen,89! 
Schleßwig/ Streitigkeiten deren zwiſchen Daͤn⸗ 
Nnemarck und Holitein, 487. ſqq. ——— 
Scriptores,medii ævi, was won ihnen zu halten, 196- 
Schweden, deffen Rang⸗ Streit mit Daͤnne⸗ 
marck, 306. wenn allda die Ehriftliche Religion 
bekannt worden, 307.06 fie Könige der Vanda⸗ 
fer geiwefen, 3ı1. . , ’ 
Schmweig, Rang⸗Irrungen, 413. | 2 
See, ob fie einer Herrfchafft unterworffen, 25. 
Siammifcye Geſandte in Frandreich, 390. | 
Sicilien/ Konigreich·deſſen grſorunga Ragga 
8 | | ‚Sr 


% 


N N Regiſter 
Spanier, fuchen den Rang vor denen Frantzoſen, 
„263. Irrungen Deswegen 268. vor denen Ense 
“ gelländern, 299. ww 
.  Stasten, weiche Art derfelben die ältefte. 7. 2, 
ihr Urfprung in Afieng. und wenn? 10, Arten 


derſelben. i1. | F 
‚Status naturalis, was er geweſen, 1. 3. 
Sterein, darvon ſüchet Chur ⸗ Brandenburg Sitz 
und Stimme, 439. BI 
Stiffter, geiftt. 199 fie herrührenugg. Deutfche, 
zweyerley, 197, a 


Souverainite yon Schleßwig, 519. 


Tacitus, eine Stelſe in (hm wird erklaͤret, ron 
Tartarn, Europaͤiſche, deren Cha, 388. 
Teutſche, haben feine Roͤm ſche Götter gehabt, 
223. tie ffeinden Römifchen Stagt gekom⸗ 
men, 229. . 0. 
Teutſchland / das alte, ob es viele Vodlcker gehabt, 


1994 
Traventhaliſcher Friede, 573. 
. Türcken, ob fie Feinde des Ehriſtl. Namens, za 
Tyrus, mas fie gemefen, 95. 


| U. | 
Vnion, zwiſchen dem Hauſe Hollſtein 531.546. u.556 
Ungern, Könige in, Rangſtreitigkeiten, 318., ehe⸗ 
mahlige Beſchaffenheit, 319. 
Uranien, Pring von, deſſen Rangı 417: 


VV | 
Venedig /deren Hifprungız, Recht⸗ le 


—Regiſter. ZWEI 

19. deren Wapen, 30. wo es das Handlungs» 
Werck empfangen, 116. ihre Rang-Streitigkeie 
ten, 380.413. 416. | Ä 
- Wroneri, wer folche gemefen: 13. 

| — W. ER 4 
Wahl ⸗Keich · Rangdaflger Koͤnigl. Kinder, 419, 
Wanderungen der Voͤlcker was ſolche eigend⸗ 

lich ſeyn. 14. i7. | 
Wapen, yon Venedig. 30. 
Menden, werfie geweſen. 108. — 
Wilen,deffen Bedeutung, 235: | 
- Würgburg, Urfprung dafigen Stiffted, zı7. der 
Stadt Benennung, 218. Biſchof warum Ex 
Hertzog in Francken heifft: 219- | 








c 


MNachſtehende Druckfehler wolle man be 
lieben zu aͤndern. 


pas. i6. in not.l.1. l. della Veneta, Ib. 1. 15, I. sqvitinio. 
-p-22.1. 18.* I. Murciflo.p, 23. not, *** |. Condidifche 
Krieg p. 32.1. 26.1. wiep. 49: 1.13 1. Bansam. p. 48. 
1.20. I, Bantam. p. 49. in not. l. Saars p.96. 1. ıı, 
$. desancieaus p. 98.1, 21.l. fofolap. 109, 1. 16, 1. slep- 
kens Bardewickifche. p. 193.1. 15. l waren, p. 199. l. 22, 
I.hat. p. 201. 1.ı2.[. Bodezfee p.202. 1, 15.1. denuuch 
'P.217. ? ule. 1.Wärßberg. p.223. ao. |. Rauracern. J. i7. 
IL. Helvetien. p.226.1,27.l.nur alzu. p. 228. 1.18.1.Raura- 
cer. p.229,1.29.1. ein heiliger Wald. p. 279.113. l. bey der 
Saufe 1, 14. |. Erß:Her&ogin. p. ; 1.1.1, 1.Zoccenss.ip- 
319. lin, pen, l. Agathiäs, p. 328. 1.23. 1, Waidewurh, 
p. 349. I. Czecherod, p. 352, I. 1. Gvifiard, 1.2, 
Rollone, Ib, l.Colenut, und Gianzini p.3.361.1.18. [.bes 
fondera Rang p-362. 1.17. fey nur Par. .p.agı. 1. Ca/- 
mir Frefchot. p. 4164 1, 4.l. Heuteri 1. 26,dele, Artfrey- 
- deri,1. 27.1. Bajoarici, 1.28, I. Stemma Agilolfingicups, 
P:439. lao. l yon Afemernich, Ib.l, 16, dele gegen. 
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